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Vorwort 

Oskar von Hinüber 

Die Abhisamäcärikä Dharmäh „Regeln über das rechte Verhalten“ sind in einer einzigen, sehr 
fehlerhaften Handschrift überliefert. Nach den Angaben von B. Jinananda wurde diese 
Handschrift von dem indischen Gelehrten Rähula Sänkrtyäyana (9. April 1893-14. April 
1963) im Kloster Sha-lu bei Si-gar-tse im Mai 1934 entdeckt und während seiner dritten 
Reise nach Tibet im Jahre 1936 photographiert. Diese Photos werden heute im P. K. Jayaswal 
Research Institute in Patna aufbewahrt. Eine weitere Kopie dieser Materialien befindet sich in 
Göttingen 1 . 

Im Jahre 1969 brachte B. Jinananda eine Ausgabe der Abhisamäcärikä Dharmäh heraus 2 . So 
verdienstvoll diese Erstausgabe auch war, so bedarf der Text doch dringend der Überar¬ 
beitung, um zahlreiche Versehen zu beheben und sprachliche wie sachliche Schwierigkeiten 
zu klären. Durch die von Maulichand Prasad im Jahre 1984 vorgelegte „Comparative Study 
of the Abhisamäcärikä“ wird dies nicht geleistet. 

Daher wurde von S. Karashima im Jahre 1991 in Freiburg eine Neuausgabe mit Übersetzung 
und Kommentar sowie einem Vergleich mit der chinesischen Fassung des Textes in Angriff 
genommen, ursprünglich mit dem Ziel einer Habilitation. Die Übernahme einer Forschungs¬ 
professur in Japan im Jahre 1994 vereitelte jedoch diesen Plan und führte zu einer durch 
zahlreiche andere Arbeiten bedingten langen Verzögerung der Fertigstellung. Während dieser 
Zeit erschien eine neue Transkription der Handschrift durch die „Abhisamäcärika-Dharma 
Study Group 3 “ der Taisho Universität in Tokio unter dem Titel „A Guide to the Facsimile 
Edition of the Abhisamäcärika-Dharma of the Mahäsämghika-Lokottaravädin“ zunächst mit 
den ersten vier Kapiteln des Textes im Jahre 1998, denen die übrigen Kapitel als „Transcrip- 
tion of the Abhisamäcärika-Dharma Chapter V-VII“ ein Jahr später folgten 4 . Dieser Ausgabe 
der Abhisamäcärikä Dharmäh liegt eine in Peking erschienene Faksimile-Ausgabe zugrunde 5 . 
In den Jahren 2000-2005 schließlich erfolgte eine japanische Übersetzung des Textes 6 . 


1 Zu den von R. Sänkrtyäyana in Tibet aufgenommenen Texten vgl. Frank Bandurski: Übersicht über die 
Göttinger Sammlungen der von Rähula Sänkrtyäyana in Tibet aufgefundenen buddhistischen Sanskrit-Texte, in: 
Untersuchungen zur buddhistischen Literatur bearbeitet von Frank Bandurski, Bhikkhu Päsädika, Michael 
Schmidt, Bangwei Wang. Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den Turfanfunden Beiheft 5. 
Göttingen 1994, S. 9-126 (zu den Abhis-dh Nr. 55, S. 95) mit Ergänzungen von Sven Bretfeld: Nachträge zur 
„Übersicht ...“ von Frank Bandurski, in: Untersuchungen zur buddhistischen Literatur II herausgegeben von 
Heinz Bechert, Sven Bretfeld und Petra Kieffer-Pülz. SWTF Beiheft 8, Göttingen 1997, S. 41-46 (zu den Abhis- 
dh, S. 45), vgl. auch Kazuo Kano: Two folios from Sthiramati’s Trimsikäbhäsya in Sanskrit photographed by 
Rähula Sänkrtyäyana. WZKS 49.2005, S. 113-149, bes. Appendix B, S. 139-144. 

2 Diese Ausgabe, deren Einleitung einen nützlichen Überblick über den Inhalt des Textes bietet, ist von Jan 
Willem deJong, 11J 16.1974, S. 150-152 besprochen worden. 

2 Die Mitglieder dieser Gruppe sind: Ryöshü Kouda, Takashi Maeda, Yasuo Matsunami, Yorihide Nakada, 
Ryükai Nakamura, Köshin Suzuki, Yoshiyasu Yonezawa, Hidetoshi Yoshizawa. 

4 In Taishö Daigaku Sögö Bukkyö Kenkyüsho Nenpö 21. 1999, S. 234-156 (1-79); vgl. auch Yasuo Matsunami: 
On the Manuscript of the Abhisamäcärika-Dharma. Journal of Indian and Buddhist Studies 45/2 (90). 1996, S. 
1034-1028. 

5 The Facsimile Edition of the Abhisamäcärika-Dharma of the Mahäsämghika-Lokottaravädin. (Series of 
Sanskrit Palm-leaf Manuscripts formerly in the China Ethnie Library). Peking 1996. 

Weitere Einzelheiten sind der Bibliographie zu entnehmen. 
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Eine Wiederaufnahme der Arbeiten an dem hier vorgelegten Text der Abhisamäcärikä 
Dharmäh erfolgte während eines Forschungsaufenthaltes auf Einladung der Soka-Universität 
vom 1. August bis 15. September 2004. Weitere Forschungsaufenthalte vom 30. September 
bis 27. November 2007, vom 10. bis 31. August 2009, vom 4. August bis 11. September 2010 
und vom 26. August bis zum 5. Oktober 2011 schlossen sich an. In diesen Zeiträumen wurde 
die von S. Karashima erstellte Textausgabe zusammen mit Übersetzung und Kommentar 
einer kritischen Durchsicht unterzogen. 

Dabei stellte sich zunächst die fehlerhafte Flandschrift einer Deutung des Textes entgegen. 
Die Verderbnisse gehen nicht selten soweit, daß einem unkritischen Leser selbst zur Zeit der 
Entstehung der Flandschrift der Text nicht mehr unmittelbar verständlich gewesen sein kann. 
Andererseits ist die Handschrift selbst sorgfältig geschrieben, so daß die Abschrift einer 
bereits fehlerhaften Vorlage vorzuliegen scheint. Wenn diese Vermutung zutrifft, so handelt es 
sich vielleicht um eine Handschrift, die nie für den Gebrauch bestimmt war (und auch keine 
Gebrauchsspuren aufweist). Ihre Anfertigung sollte wohl allein dem Gewinn von religiösem 
Verdienst dienen, wenngleich kein Kolophon erhalten ist, der diese Vermutung ausdrücklich 
bestätigen könnte 7 . 

Weitere, nicht immer lösbare Schwierigkeiten ergeben sich aus der sehr schlichten 8 , aber stark 
umgangssprachlich gefärbten Ausdrucksweise 9 des oder der Verfasser sowie aus den 
zahlreichen technischen Ausdrücken zur Bezeichnung von Gegenständen des täglichen 
Lebens. Trotz ganz erheblicher Fortschritte können also weder alle Schwierigkeiten als 
gelöst, noch alle Steine, die sich einem genauen Verständnis entgegenstellen, als aus dem 
Weg geräumt gelten. Manches wird vermutlich für immer unsicher bleiben. 

In Anbetracht dieser vielfältigen, hier nur angedeuteten Schwierigkeiten des Sanskrittextes 
schien es angebracht, die Übersetzung möglichst nahe am Original zu halten, auch wenn dies 
zu gelegentlichen Härten im Deutschen führt. Der Vorteil liegt auf der Hand: Es soll genau 
nachvollziehbar sein, wie weit der Text verstanden worden ist und wo weiterhin 
Schwierigkeiten bestehen. Zugleich wird so auch ein Stück des Originals in die Übersetzung 
gerettet, da das Sanskrit so gestaltet worden zu sein scheint, daß selbst Mönche mit vergleich¬ 
sweise bescheidenen Sprachkenntnissen den Text verstehen konnten. Auch die um¬ 
gangssprachliche Färbung mag sich daraus erklären. Schwierigkeiten mit dem Wortschatz 
dürften dagegen für die buddhistischen Mönche, an die sich dieser Text richtet, nicht 
bestanden haben, da sie die Begriffe und die Gegenstände aus ihrem täglichen Leben kannten, 
während sie den heutigen Leser in ein ihm völlig fremdes kulturelles Umfeld führen. 

Auch ein Vergleich der chinesischen Übersetzung hilft in vielen Fällen nicht, die Verständ¬ 
nisschwierigkeiten zu beheben. Denn oft weicht deren Wortlaut gerade an schwierigen 
Stellen von dem Sanskrittext ab, vermutlich deshalb, weil der chinesischen Übersetzung der 
Text der Mahäsämghikas, aber eben nicht der der Lokottaravädins zugrunde liegt. Dies wird 
an Stellen unmittelbar deutlich, an denen die chinesische Übersetzung von anderen Sachver¬ 
halten ausgeht als der Sanskrittext, beispielsweise wenn über den Besuch eines Mönches bei 


7 Daß das Ziel von Abschriften religiöses Verdienst war, ist aus dem Bereich des Buddhismus gut bezegt. vgl. 
beispielsweise O. v. Hinüber: Die Päli-Handschriften des Klosters Lai Hin bei Lampang in Nordtailand (im 
Druck), bes. zu Nr. 80 Vimänavatthu-atthakathä, Bemerkungen. 

8 Auffällig ist die ungemein häufige Verwendung des Verbums VA/* und die damit verbundene Armut an anderen 
Verben. 

17 Hierher gehören beispielsweise indragavä „Indra-Rinder“ und sivacchagalä „Siva-Ziegen“ (§ 7.1), was von 
Mönchen, die sich nicht zu benehmen wissen, gesagt wird, vgl. päpakam sTlam näma ajasTlam gosilam, Vibh-a 
490,21; atthangasamannägatam uposatham samädäya .... sesä ajavatagovatä hutvä. Ja IV 318,6-8. 


VIII 
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einer dem Buddhismus oder dem Mönch selbst nicht wohlgesonnenen Familie im Text der 
Lokottaravädins gehandelt und darauf hingewiesen wird, daß der Mönch zu einer ungläubi¬ 
gen Familie (asraddhakula) geht, um eine Angelegenheit der Mönchsgemeinde oder eines 
Stüpa zu regeln 10 . Im Gegensatz dazu geht der Mahäsämghika-Text bei der Behandlung 
desselben Gegenstandes, ohne einen Auftrag zu erwähnen, davon aus, daß eine nicht näher 
beschriebene Familie den Mönch für schwierig und anmaßend hält (§ 48.6). An anderen 
Stellen sind beide Fassungen des Textes dagegen in Übereinstimmung, beispielsweise wenn 
es um die richtige Form der Anrede geht. Hier gibt die chinesische Übersetzung sogar 
gotrena „mit dem Gotra(-Namen anreden)“ durch eine Transliteration wieder, obwohl diese 
Art der Anrede den Chinesen fremd war und unter chinesischen Mönchen gar nicht verwen¬ 
det werden konnte (§ 33.5). Die Einleitungen zu der Schilderung des vorbildlichen Verhalten 
Säriputras (§ 41.4-41.10) sind im Sanskrit und in der chinesischen Übersetzung verschieden. 
Nach dem Text der Lokottaravädins weilte Säriputra in der Kütägärasälä des Mahävana(- 
Kolsters) in Vaisäll, nach der chinesischen Übersetzung dagegen im Kalandakaniväpa des 
Veluvana(-Klosters) in Räjagrha". Dieser Abschnitt mündet in ein Jätaka ein, das in den 
Abhisamäcärikä Dharmäh ausführlich mitgeteilt ist (§ 41.12-41.19), während die Ma- 
häsämghikas auf ihre (nicht überlieferte) Jätaka-Sammlung verweisen (§41.12 chin.)' 2 . 

Ein genauer Vergleich der beiden Fassungen erscheint daher durchaus lohnend, um die 
Schulunterschiede deutlich hervortreten zu lassen. 


Der Titel des Textes ist durch den Textbeginn abhisamäcärikänäm ädih gesichert und wird 
zusammen mit der Schulzuschreibung durch den Kolophon bestätigt: abhisamäcärikä 
samäptäh \ äryamahäsämghikänäm lokottaravädinäm madhyuddesapäthakänäm pätheneti. 
Wie die häufig wiederholte Formel abhisamäcärikäm dharmmäm atikramati „er Übertritt die 
Regeln für das rechte Verhalten“ zeigt, scheint neben dem einfachen abhisamäcärikä die 
erweiterte Form abhisamäcärikä dharmäh zu stehen, der sich inzwischen durchgesetzt hat. 
Wie in allen bekannten Texten der Mahäsämghikalokottaravädins so wird auch hier im 
Kolophon der Name der Schule, zu der der Text gehört, genannt. Denn entsprechende 
Angaben finden sich im Mahävastu und im Bhiksunlvinaya, wobei die Bedeutung des viel 
diskutierten madhyuddesikaipätha) unklar bleibt 13 . 

Plan und Aufbau des Textes spiegeln sich in den uddänas. Das antaroddäna am Ende nennt 
die einzelnen Kapitel: samghasthaviro ca sayyäsana kathina ägantukä ca äranyakä niväsane 
ca pradipo ca saptavargäh prakäsitäh. Der Inhalt der sieben Kapitel ( varga ) ist wiederum 
durch uddänas erschlossen. 

1. Kapitel: 1. evam samghasthavirena posadhe pratipadyitavyam 

2. evam dvitlyasthavirena posadhe pratipadyitavyam 


10 Es wäre interessant zu erfahren, in welcher Angelegenheit eine solche Familie aufgesucht werden mußte. 
Wenn der Mönch im Interesse eines Stüpa handelt, könnte man etwa an Handwerker denken, die für den Orden 
tätig werden sollten, ohne daß diese selbst notwendigerweise Buddhisten sind. 

" Möglicherweise wird auf ein Sütra aus den jeweiligen Ägamas Bezug genommen, das in den beiden Schulen 
eine verschiedene Einleitung hatte. 

12 Nach DTpavamsa V 37 haben die Mahäsämghikas (MahäsamgTtika) nur einen Teil des Jätaka anerkannt, aber 
dafür neue Texte hinzugesetzt. — Nur die Jätakaverse werden in der chinesischen Übersetzung mitgeteilt 
(§41.19 chin.). 

‘.Siehe S. 470, Anm. 1. 


IX 
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3. evam sarvvehi posadhe pratipadyitavyam 

4. evam samghasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam 

5. evam dvitlyasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam 

6. evam sarvvehi bhaktägre pratipadyitavyam 

7. evam upädhyäyena sraddhevihärismim pratipadyitavyam 

8. evam sraddhevihärinä upädhäye pratipadyitavyam 

9. evam äcäryena anteväsismim pratipadyitavyam 

10. evam anteväsinä äcärye pratipadyitavyam 

2. Kapitel: 

1. evam seyyäsane pratipadyitavyam 

2. evam varsopanäyike seyyäsane pratipadyitavyam 

3. evam varsopagetehi seyyäsane pratipadyitavyam 

4. evam varsavustehi seyyäsane pratipadyitavyam 

5. evam ägantukehi seyyäsane pratipadyitavyam 

6. evam naiväsikehi seyyäsane pratipadyitavyam 

7. evam {hi} sarvvehi seyyäsane pratipadyitavyam 

8. evam [sarvvehi] varce pratipadyitavyam 

9. evam prasväse (lies: prasräve) pratipadyitavyam 

10. evam dantakästhe pratipadyitavyam 

3. Kapitel: 1. evam kathine pratipadyitavyam 

2. evam cakkallye pratipadyitavyam 

3. evam vihäre pratipadyitavyam 

4. evam khete pratipadyitavyam 

5. evam pätre pratipadyitavyam 

6. evam yavägüye pratipadyitavyam 

7. evam sthätavyam 

8. evam camkramitavyam (Text: camkrame pratipadyitavyam) 

9. evam nislditavyam (Text: nisadye pratipadyitavyam) 

10. evam seyyä kalpayitavyam (Text: sayyäm pratipadyitavyam) 

4. Kapitel: 1. evam ägantukehi pratipadyitavyam 

(2. evam neväsikehi pratipadyitavyam: nicht im Text, mit 1 vereint) 

3. evam pädä vanditavyä 

(4. evam sammoditavyam [Text: pratisammoditavyam]; im Text mit 3 vereint) 

5. evam älapitavyam, evam pravyäharttavyam 

6. evam ksatriyaparsä upasamkramitavyä 

7. evam brähmanaparsä upasamkramitavyä 

8. evam grhapatiparsä upasamkramitavyä 

9. evam tTrthikaparsä upasamkramitavyä 

10. evam äryaparsä upasamkramitavyä 

5. Kapitel: 1. evam aranye pratipadyitavyam (Text: äranyakehi) 

(2. evam grämäntike pratipadyitavyam: im Text mit 1 vereint) 

3. evam pänlye pratipadyitavyam 

(4. evam paridhovaniye pratipadyitavyam: Text pädadhovaniye [so lies], mit 6 
vereint) 

(5. evam pädä dhovitavyä: im Text mit 6 vereint) 

6. evam pädadhovanike pratipadyitavyam (Text: dhovitapädehi, so zu lesen) 

7. evam snäne pratipadyitavyam 


X 
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(8. evam jentäke pratipadyitavyam: im Text mit 7 vereint) 

9. evam bhände pratipadyitavyam 

10. evam clvare pratipadyitavyam 

6. Kapitel: 1. evam niväsitavyam (Text: evam niväsane pratipadyitavyam) 

2. evam prävaritavyam 

3. evam antaragharam pravisantena clvare pratipadyitavyam 

4. evam antaraghare pravistena clvare pratipadyitavyam 

(5. evam puresramanena pratipadyitavyam: nicht im Text, mit 6 vereint) 

6. evam pascäcchramanena pratipadyitavyam 

(7. evam pindapäta<nl>härakena pratipadyitavyam: mit 8 vereint) 

8. evam nlhärapindapätena pratipadyitavyam 

9. evam pindäya caritavyam 

10. evam pindacärikena pratipadyitavyam 

7. Kapitel: 1. evam pradTpe pratipadyitavyam (Text: dlpe) 

2. [evam yastlyam pratipadyitavyam] 14 

3. evam genduke pratipadyitavyam 

4. evam nisldane pratipadyitavyam 

5. evam upänahäye pratipadyitavyam (Text: upädhyäye!) 

6. evam käsitavyam (Text: evam käse pratipadyitavyam) 

7. evam kslvitavyam 

8. evam kandüyitavyam (Text: evam kandüye pratipadyitavyam) 

9. evam jambhä{va}yitavyam (Text: evam vijrmbhitavyam, so zu lesen) 

10. evam vätakarmme pratipadyitavyam 

Es ergibt sich ein klarer Plan für den angestrebten formalen Aufbau. Jedes der sieben Kapitel 
sollte jeweils zehn Punkte enthalten. Dieser offensichtliche Wille zur Regelmäßigkeit der 
Struktur wird teilweise durch eine offenkundig fehlerhafte, von B. Jinananda unkritisch 
wiedergegebene Überlieferung der uddäna verschüttet. Die Verderbnisse lassen sich jedoch 
durch einen Blick in den Text selbst leicht beheben, wobei das Ziel, eine gleichmäßige 
Einteilung in Zehnergruppen, wiederum deutlich wird 15 . Im Abschnitt IV. 1 werden die 
Gruppen der wandernden (ankommenden) und seßhaften Mönche ( ägcmtuka und neväsika) in 
einem Punkt zusammengefaßt, um die Zahl zehn nicht zu überschreiten 16 . Andererseits 
erscheinen die Kapitel V.l evam äranyakehi pratipadyitavyam und V.2 evam grämäntike[hi] 
pratipadyitavyam nur im uddäna , um die Zahl zehn zu erreichen, obwohl beide Gruppen von 
Mönchen in einem gemeinsamen Abschnitt behandelt sind 17 . Trotz der vielfältigen Fehler 
erlauben also die uddänas einen Einblick in einen geplanten regelmäßigen Aufbau des Textes. 
Dieses Ziel scheint jedoch nicht wirklich erreicht worden zu sein 18 . 


14 Dieser Punkt ist im Text behandelt und sollte daher im uddäna erscheinen. 

15 Zehnergruppen sind ein beliebtes Einteilungsprinzip im Theravädavinaya, aber auch in anderen kanonischen 
Texten, vgl. HPL § 21, 30, 62, 63, 69, 77. 

16 Die Struktur ist von Jinananda nicht erkannt, wie seine Anmerkung * auf S. 123 und seine Wiedergabe der 
uddänas erkennen läßt. 

17 Entsprechendes gilt für V.5 + 6 und V.7 + 8. 

"Text und uddäna entsprechen sich nicht immer und überall genau, vgl. O. v. Hinüber, Besprechung von 
Richard Salomon: A GändhärT Version of the Rhinoceros Sütra. 2000, JAOS 123. 2003, S. 222f. 
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Das einzige echte uddäna in dem Sinne, das es der üblichen Form genügt, ist das antara- 
uddäna''’. Alle anderen „uddänas" sind nicht aus Stichwörtern, sondern aus Textzitaten 
gebildet, was im Vinaya sonst unüblich ist. Vielleicht ist auch dies ein Hinweis darauf, daß 
sich der Text nicht an Spezialisten wendet, sondern an einfache Mönche. 

Wie sich aus einem Vergleich der einzelnen uddänas mit dem antara-uddäna ergibt, kann 
überliefertes und von B. Jinananda kommentarlos im antaroddäna abgedrucktes neväsikä als 
Verweis auf Kapitel VI nicht richtig sein und muß durch niväsane ersetzt werden, wodurch 
sich zugleich innerhalb der Prosa eine Sloka-Kadenz ergibt. 

Obwohl das antara-uddäna in der Ausgabe von B. Jinananda als Vers gedruckt ist, läßt sich 
allenfalls der Wille zu einem metrischen Text erkennen, indem man aranyakä niväsane und 
saptavargäh prakäsitäh als slokapada d auffaßt. Nach dem Aufbau des varggoddäna im 
BhiksuprakTrnaka liegt es jedoch nahe, an eine Art halbmetrischen Text zu denken, dessen 
Prosa zweimal in einen Slokapada ausläuft: 

samghasthaviro ca sayyäsana ca kathina ägantukä ca aranyakä niväsane || ca pradipo ca 
saptavargäh prakäsitäh 

Alle anderen uddänas sind eindeutig in Prosa verfaßt. Ihr Wortlaut folgt der entsprechenden 
Formulierung im Text. Wenn ein Abschnitt abgeschlossen ist, wird dies regelmäßig durch den 
Hinweis evam ... pratipadyitavyam. na pratipadyati, abhisamäcärikä dharmmäm atikramati, 
§ 1.14 usw. angezeigt. Aus diesen Hinweisen sind die uddänas zusammengestellt. Wenn es 
sich um eine Vorschrift handelt, in der nicht Gegenstände, sondern Handlungen im Mit¬ 
telpunkt stehen, wird ein part. nec. verwendet, etwa evam camkramitavyam „so soll man auf- 
und abgehen.“ Im Text steht gelegentlich ein Substantiv, obwohl das entsprechende uddäna 
ein Verb verwendet, beispielsweise evam käsitavyam „so soll man husten“ im uddäna VII. 6 
gegenüber evam käse pratipadyitavyam „so soll man hinsichtlich des Hustens verfahren“ im 
Text. 

Die Einteilung der nun vorgelegten neuen Textausgabe und der Übersetzung folgt dieser 
Gliederung im Text selbst, wodurch sich 62 Paragraphen ergeben. Es werden also tatsächlich 
nicht 70 Gegenstände, wie sie die auf Regelmäßigkeit bedachten uddänas aufzählen, sondern 
durch die gelegentliche Zusammenführung von zwei Gegenständen unter einem Punkt 
deutlich weniger Gegenstände im Text besprochen. Die Kapitel IV und VI haben nur je acht 
(§ 31-38; § 45-52) und Kapitel V (§ 39-44) nur sechs Abschnitte, obwohl die jeweiligen 
uddäna auch in diesem Falle zehn Punkte aufzählen. 

Die einzelnen, in den uddänas angesprochenen Punkte werden gelegentlich sehr viel 
weitläufiger behandelt, als die schlichten Stichwörter vermuten lassen. Ein gutes Beispiel 
sind im Kapitel I die Vorschriften über das rechte Verhalten des ersten Ordensältesten 
(,samghasthaviro ) im Speisesaal ( bhkatägre , § 4.14-4.21), der unter anderem für das Sprechen 
der Segenswünsche und die Zuweisung des Lohnes für verdienstvolle Taten zuständig ist 
(daksinä ädisitva), nachdem die Mönche die Speisen zu sich genommen haben. Diese 
Gelegenheit, die verschiedenen Arten der Segenswünsche je nach Anlaß des Essens 
mitzuteilen, läßt sich der Text nicht entgehen und handelt über Segenswünsche aus Anlaß 


'“Es handelt sich jedoch nicht eigentlich um ein antara-uddäna , da dieses mehrere Kapitel innerhalb eines 
Textes, nicht aber den gesamten Text an seinem Ende zusammenfassen sollte. Am Ende des Bhiksuprakirnäka 
(BhiksunTvinaya, § 296, S. 333) steht richtig varggoddänam als Überschrift über der Zusammenfassung der 
uddänas. Daher könnte man in den Abhis-dh einen Textfehler zu vermuten und varggoddänam statt antarod- 
dänam einsetzen, es sei denn, die Abhis-dh sind ein Auszug aus einer Textsammlung. 
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einer Geburt (§ 4.15) 20 , eines Todesfalles (§ 4.16), einer Hochzeit (§ 4.17), des Einzuges in 
ein Haus (§ 4.18), der Ankunft 21 oder des Aufbruches (§ 44.19) eines Haushälters oder 
Asketen (§ 4.20) 1. Dabei erklärt sich diese Ausführlichkeit gewiß auch aus dem Bestreben, 
den Mönchen Musterbeispiele für diese wichtige und häufig wiederkehrende Verpflichtung 
an die Hand zu geben. 

Vielfältig sind die oft sehr ins Einzelne gehenden Einblicke in das tägliche Leben der 
Mönche, die dieser Text bietet. Hervorgehoben sei der Abschnitt über den Umgang mit 
Lampen (§ 53.1-53.20), da sich aus dem Mitgeteilten eine Beschreibung der Klosterbeleuch¬ 
tung ergibt, über die man sonst wenig weiß. Am Rande wird ein Hinweis auf mehrstöckige 
Klostergebäude gegeben, wenn eine Lampe „am oberen Ende der Treppe“ ( sopänasirse , 
§ 53.13) gelöscht wird 22 . 

Aus Kapitel II § 18, in dem das rechte Verhalten auf der Toilette behandelt wird, ergeben sich 
zugleich Hinweise auf die zahlreichen und vermutlich auch weiten Reisen von Mönchen mit 
Karawanen (§ 18.45 usw.) oder zu Schiff (§ 18.51). Zugleich erfährt man, daß es für Männer 
und Frauen getrennte (öffentliche?) Toiletten gab ( mlamanca[?} § 18.41) und daß man, wie im 
alten Rom, auch Privathäuser aufsuchen konnte (§ 18.41,42). 

Andere Mitteilungen enthalten Hinweise auf mögliche Gebiete, in denen der Text verfaßt 
oder doch eine Redaktion erfolgt sein könnte. Mehrfach ist von Kälteschutz die Rede, wenn 
die Benutzung eines Kohlebeckens im Winter erwähnt wird ( mandamukhi , § 8.5) oder wenn 
die Mönche im Meditationsraum unter der Kälte leiden ( sitena kilamamte, § 55.1). 

Viele Vorschriften gelten der Hygiene, wobei beispielsweise dem Reinigen der Füße ebenso 
ein eigener Abschnitt gewidmet ist (§ 41) 23 wie der Anlage von Toiletten. Einen besonders 
interessanten Hinweis auf den Entstehungsort des Textes enthält vielleicht die Vorschrift, 
nach der die vorherrschende Windrichtung dabei zu beachten ist, um unnötige Geruchsbeläs¬ 
tigung zu vermeiden. Der Bereich südlich oder westlich des Klosters ist zu bevorzugen unter 
Vermeidung der Richtungen, aus den der Winde weht ( vätapatham muktvä, § 18.3; 19.3), also 
Nord und West. Diese Windverhältnisse treffen für den nördlichen, besonders den nordwest¬ 
lichen Bereich Indiens zu 24 . 


20 Dieser Segenswunsch wird im Abschnitt I. 6 über das Verhalten aller Mönche bei einer Speisung in einem 
leicht abweichenden Wortlaut wiederholt (§ 6.10). 

21 Obwohl dieser Segenswunsch in der Aufzählung der verschiedenen Anlässe genannt ist: kimälambanam etam 
bhaktam? jätakam mrtakam vä vevähikam grhapravesakam vä ägantukasya gamikasya grhasthasya pravrajita- 
sya , § 4.14 = § 6.12 „Was ist der Anlaß für dieses Essen? Eine Geburt oder ein Todesfall, eine Hochzeit oder der 
Einzug in ein (neues) Haus, für einen ankommenden (oder) aufbrechenden Haushälter (oder) Asketen,“ wird die 
Ankunft im Text nicht eigens behandelt. Vielleicht gilt für Ankunft und Aufbruch derselbe Segenswunsch. 

22 Auch in Kapitel II 9 über den Umgang mit Urin ist von einem zweistöckigen Klostergebäude (dvibhümako, 
§ 19.18) die Rede. 

y! Die Wanne, die zum Waschen der Füße verwendet wird, hat nach den Vorschriften der Mülasarvästivädins die 
Form einer Schildkröte. Was damit gemeint ist, ergibt sich aus der Erläuterung Yijings (§ 41.1 Anm. 2). — Ein 
kleiner Teich (etwa 5,5 x 3,7 m; 1,37 m tief) in Form einer Schildkröte ist in einer Palastanlage (?) in Nägärju- 
nakonda ausgegraben (Indian Archaeology. A Review 1956/57, S. 37 mit Abb. LVI), der bereits von den 
Ausgräbern sehr spekulativ und kaum richtig mit dem asvamedha in Verbindung gebracht wird; vgl. zuletzt 
Devangana Desai: Kürma Imagery in Indian Art and Culture. Artibus Asiae 69. 2009, S. 317-333, bes. S. 329 f. 
mit Verweis auf Hukam Chand Patyal: Tortoise in Mythology and Ritual. EW 45. 1995, S. 97-107. Es gibt 
jedoch keinerlei Hinweis auf einen schildkrötenförmigen Teich bei einem asvamedha, vgl. Patyal, S. 106. 

24 Nach der Karte „Seasonal Winds and Isobars (January)“ in: The Imperial Gazetter of India. Vol. XXVI Atlas. 
New (revised) edition. Oxford 1931 (Karte 8). 
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Auch die Erwähnung von Birkenrinde als Schreibmaterial deutet auf den Nordwesten 
(§ 12.10 mit Anm. 9; vgl. auch § 13.17). All dies steht im Einklang mit den Aussagen anderer 
Texte der Mahäsämghikalokottaravädins, die ebenfalls in den Nordwesten weisen 25 . 

Im Bereich der Sprache des Textes könnte eine Verschreibung wie sivapasikä (§ 6.13) für 
sivapathikäya (§ 4.15) auf den Nordwesten deuten 26 . Im allgemeinen bieten die 
Abhisamäcärikä Dharmäh vielfältige sprachliche Schwierigkeiten in Form von Wörtern 
unklarer Bedeutung, etwa upagräyanti , § 4.13; sukhäkam, § 8.4; ukkadhitavyä , § 8.5 usw. 

Daß sich bestimmte Wendungen der Schulsprache der Mahäsämghikalokottaravädins 
zuordnen lassen, ist wenig überraschend: vistarena nidänam krtvci (§ 1.1 Anm. 1), ekämsa- 
krta, ekämsikrta (§ 1.10 Anm. 3); äryamisra (als Anrede § 3.1 Anm. 2), oder tarn artham 
abhisambhävayitvä (§ 39.1 Anm. 1) usw. 27 

Für sprachwissenschaftliche und kulturgeschichtliche Untersuchungen halten die 
Abhisamäcärikä Dharmäh ein reiches Material bereit, da sie mehr als jeder andere Text 
Einblicke in das tägliche Leben in einem buddhistischen Kloster im alten Indien erlauben. 


Hachioji und Freiburg, Oktober 2011 


O. v. Hinüber 


25 Vgl. O. v. Hinüber: The Vocabulary of Buddhist Sanskrit. Problems and Perspectives, in: Indo-Iranian 
Languages and Peoples. (Harold Walter Bailey Symposion. Cambridge. December 1999). Proceedings of the 
British Academy 116. 2002, S. 151-164 = Kleine Schriften. Wiesbaden 2009, S. 589-602, bes. S 153f. = 591 f. 
“Zu th : s vgl. O. v. Hinüber: Beiträge zur Erklärung der Senavarma-lnschrift. Akademie der Wissenschaften 
und der Literatur, Mainz. Abhandlungen der geistes- und sozialwissenschaftlichen Klasse, Jg 2003, Nr. 1, S. 23. 
27 Ob in Väränasi Käsijanapado — tatra däni ädhyo ... °pauruseyo — tasya ... (§ 41.12) ein fernes Echo einer 
Ortsnamenparenthese vorliegt, sei dahingestellt; entsprechend bhütapürvam bhiksavo atitam adhvänam nagare 
väränasi käsijanapade — tasya uttarena anuhimavante sähamjanl näma äsramapadam säntam ... pärilyopetam 
— tahim käsyapo näma rsi prativasati , Mvu 111 143,11-14. Zur echten Ortsnamenparenthese, die auf sehr alte 
Textschichten verweist, vgl. O. v. Hinüber: Hoary Past and Hazy Memory. On the History of Early Buddhist 
Texts. JIABS 29/2. 2006 [2008 (2009)], S. 193-210. 
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Abkürzungen und Literaturverzeichnis 


Päli-Texte sind nach dem in den Epilegomena zum Critical Pali Dictionary niedergelegten System zitiert; 
für andere Abkürzungen ist zugrunde gelegt: H. Bechert, Abkürzungsverzeichnis zur buddhistischen 
Literatur in Indien und Südostasien, Göttingen 1990 (Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den 
Turfan-Funden, Beiheft 3) 

AAA = Abhisamayälamkär ’älokä Prajnäpäramitävyäkhyä: The Work of Haribhadra, together with 
the text commented on, ed. U. Wogihara, Tokyo 1932: The Toyo Bunko; Reprint: 
Tokyo 2 1973: Sankibö Busshorin. 

AAWG = Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in Göttingen, Phil.-Hist. Klasse, 
Göttingen. 

AAWL = Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz, Geistes- und 
Sozialwissenschaftliche Klasse. 

Abhidh-räj = Abhidhänaräjendrakosa, Jain Encyclopaedia, A Dictionary of Prakrit Magadhi to 
Sanskrit, hrsg. von Vijayaräjcndra Süri, 7 Bde, Ratlam 1913—1925. 

Abhis. = Abhisamäcärikä Dharmäh 

Abhis(J) = eine japanische Übersetzung der Abhisamäcärikä Dharmäh 

Minori Nishimura, “Daishubu-Setsushussebu no Söinseikatsu — Abhisamäcärikä I, 1-3 

(Wayaku) ” - \T f ’J #-J I • 

-~H (ÄHR), in: Bukkyo Kyoiku Ningen no Kenkyü: Saito Akitoshi Kyoju Koki 
Kinen Ronbunshü W • Tokyo 

2000: Kopian Shobö, S. 221-236. 

Dcrs. “Daishubu-Setsushussebu no Söinseikatsu (2) —Abhisamäcärikä I, 4 (Wayaku)” A?fe 

fß • (2) — #-j i • m (ft 

I/?), in: Bukkyö Bunka no Kichö to Tenkai: Ishigami Zen'ö Kyöju Koki Kinen 
Ronbunshü t SPS • AÄ, Tokyo 2001: 

Sankibö Busshorin, S. 241-258. 

Ders. “Daishubu-Setsushussebu no Söinseikatsu (3) — Abhisamäcärikä I, 5-7 (Wayaku)” A 

o) — r r t-'p-r-p-v- u *—j i • jeaa 

(ftlR), in: Taishö Daigaku Kenkvü Kivö AlEA^W^nlSH, 86 (2001), S. 
117-129. 

Ders. “Daishubu-Setsushussebu no Söinseikatsu (4) —Abhisamäcärikä I, 8-10 (Wayaku)” A 

(4) -rr m-f-v-'j *“J I • A-+ 

(ftfR), in: Sakurabe Hajirne Hakase Koki Kinen Ronshtt: Shoki Bukkyo kara 
Abidaruma e ft M{ t"?' Kyoto 

2002: Heirakuji Shotcn, S. 73-84. 

Hidetoshi Yoshizawa, “Abhisamäcärikä Dai 2 shö (1-3) Shiyaku” IfAbhisamacarikaJ %2M 
(l~3)®£fR, Taishö Daigaku Daigakuin Kenkyü Ronjü AlEA^A^ß.iSPF^pfflll 26 
(2002), S. 250-239. 

Ders. “Abhisamäcärikä Dai 2 shö (4-7) Shiyaku” IfAbhisamacarikaJ iü2ä|E(4~7)p!fK, in: 
Satö Ryöjun Kvöju Koki Kinen Ronbunshü: Indo Bunka to Bukkvö Sisö no Kichö to 
Tenkai, fe j$ ft KÜft t U*%kfgM<D&M t @PP, 

ed. Seijun Satö et al„ Tokyo 2003: Sankibö Busshorin, 2 vols.; vol. 1, S. 129-140. 
Ders. “Abhisamäcärikä Dai 2 shö (8-9) Shiyaku” IfAbhisamacarikaJ (8-9) PdR, 

Taishö Daigaku Daigakuin Kenkyü Ronjü AlEA^A^prcW^fmlfl 28 (2004), S. 
352-338. 

Ders. “Biku Igihö ni okeru Shiboku” rjrbJxfStfJSÜfej ftAitin: Sankö Bunka 
Kenkyüjo Nenpö 35 (2004), S. 19-38. 

Ryöshü Kouda, “Abhisamäcärika-Dharma Dai 3 shö Yakuchü” Abhisamäcärika-DharmaSl3 
#IRÜ, in: Indogaku Syosisou to Sono Syüen: Bukkyö Bunkagakkai Jyussyünen, Höjö 
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Kenzo Hakase Koki Kinen Ronbunsyu f > t 'tCOjalM'- 

+)rI¥, Tokyo 2004: Sankibö Busshorin, S. 

105-126. 

Ders. “Abhisamäcärika-Dharma Dai 4 shö yakuchü” Abhisamäcärika-Dharma|?4^Jf;££, in: 
Taishö Daigaku Sögö Bukkyö Kenkyüjo Nenpö 26 

(2004), S. 14-35. 

Yasuo, Matsunami “Biku Igihö Dai 6 shö Shiyaku” § fCfiL'tSL\W(f\ in: Bukkyö 

Bimka no Kichö to Tenkai: Ishigami Zen'ö Kyöju Koki Kinen Ronbunshü iB&ijCit.CD 

Tokyo 2001: Sankibö Busshorin, S. 

219-238. 

Ryöshü Kouda, "Abhisamäcärika-Dharma Dai 7 shö Yakuchü” Abhisamäcärika-Dharma>fj7 
in: Sankö Bunka Kenkyüjo Nenpö 36 (2005), S. 

15-43. 

Abhis(T) = eine Transkription der Handschrift der Abhisamäcärikä Dharmäh durch die 
“Abhisamäcärika-Dharma Study Group" der Taishö Universität in Tokio 

(I) : Chapters I-IV, in: Daishubu Setsushussebu Ritsu Biku Igihö: Bonbun Shahon Eiinban 

Tebiki • Jfc-EJsRfffiJ [A Guide to the 

Facsimile Edition of the Abhisamäcärika-Dharma of the Mahäsämghika- 
Lokottaravädin), ed. Biku Igihö Kenkyükai (Abhisamäcärika- 

Dharma Study Group), Tokyo 1998: Taishö Daigaku Sögö Bukkyö Kenkyüjo IE j\ 

(The Institute for Comparative Studies of Buddhism, Taishö 

University). 

(II) : Chapters V-VII, in: “Transcription of the Abhisamäcärika-Dharma Chapter V-VII”, in: 

Taishö Daigaku Sögö Bukkyö Kenkyüjo Nenpö 21 

(1999): 234-156(1-79). 

Abi. = Ablativ 

ABORI = Annals of the Bhandarkar Oriental Research Institute, Poona. 

Abs. = Absolutiv 

Ac = Hemacandra(süri)s Abhidhänacintämani, in: Hemak'andra's Abhidhänak’intdmani: Ein 
systematisch angeordnetes, synonymisches Lexikon, hrsg., übers, und mit 
Anmerkungen begleitet von Otto Boehtlingk und Charles Rieu, St. Petersburg 1847: 
Kaiserliche Akademie der Wissenschaften; Nachdruck: 1972 Osnabrück: Biblio. 

Acc. = Akkusativ 
Acharya, Prasanna Kumar 

1934 A Dictionary of Hindu Architecture: Treating of Sanskrit Architectural Terms with 
Illustrative Quotations from Silpasästras, General Literature and Archaeological 
Records, London: Oxford University Press (Monasara Series, vol. 1); Reprint: New 
Delhi 1981: Oriental Books Reprint Corporation. 

1946 An Encyclopaedia of Hindu Architecture, London: Oxford University Press (Manasara 
Series, vol. VII); Reprint: New Delhi 1993: Munshiram Manoharlal Publishers. 
ad = ad (locum): “Kommentar zu” (zitierter Textstelle); z.B. Sp 1200.1-3 (ad Vin II 106.11) 

ADAW = Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Klasse für 
Sprachen, Literatur und Kunst [bis. Jahrg. 1949: Phil.-Hist. Kl.] 

Adbh = Yael Bentor, “The Redactions of th c Adbhutadharpamaryäya from Gilgit”, in: HABS 11.2 
(1988), S. 21-52. 

Adhik-v = Adhikaranavastu, in: The Gilgit Manuscript of the Sayanäsanavastu and the 
Adhikaranavastu: Being the I5th and I6th Sections of the Vinava of the 
Mülasarvästivädin, ed. R. Gnoli, 2 parts, Roma: Istituto Italiano per il Medio ed 
Estremo Oriente (SOR 50). 

adv. = Adverb 
Agrawala, V. S. 

1953 India as Known to Pänini: A Study of the Cultural Material in the AshtädhyäyT, 
University of Lucknow. 

AiGr = Jakob Wackemagel, A. Debrunner, Altindische Grammatik, Bd. 1-3, Göttingen 1896-1930; 
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Nachträge zu Bd. 1 von A. Debrunner, Göttingen 1957; Register zu Bd. 1—3 von R. 
Hauschild, Göttingen 1964. 

Akanuma, Chizen ^l'oÜi'flr 

1931 Iudo-Bukkyö) Koyü-Meishi Men [Wörterbuch der indisch¬ 

buddhistischen Eigennamen], Nagoya 1931: Hajinkaku Shobö fiStmiffiÄÜ; Reprint: 
Kyoto 2 1967: Hözökan ’&Ütfüi- 

AKM = Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes , Wiesbaden; früher Leipzig. 

Alsdorf, Ludwig 

1974 Kleine Schriften, hrsg. von Albrecht Wezler, Wiesbaden (GISt 10). 

AMg = ArdhamägadhT 

AMG = Annales du Musee Guimet, Paris. 

AN = Ahguttara-Nikäya, ed. R. Morris, E. Hardy, 5 Bde, London 1885-1900: PTS. 

AN(Übers) = Die Lehrreden des Buddha aus der Angereihten Sammlung, Ahguttara-Nikäva, Aus 
dem Päli übersetzt von Nyanatiloka, 3. revidierte Neuauflage, 5 Bde., Köln 1969; 
DuMont Schauberg. 

Andersen, Dines 

1929 “Miscelianea Pälica”, in: Indian Studies: In Honor of Charles Rockwell Lanman, 
Cambridge (Mass.), S. 31-33. 

AO = Acta Orientalia , Leiden 
aor., Aor. = Aorist 

Ap = The Apadäna of the Khuddaka Nikäya, cd. Mary E. Lilley, 2 Bde, London 1925, 1927: PTS. 
Apa-H = arwsr-ftpft jftw Apabhramsa-Hindi Dictionary , by Naresa Kumära, NaT Dilll 2 1999: DT. Ke. 


|Avs | -^j 


Printavarlda. 

Apte = Vaman Shivram Apte, The Practical Sanskril-English Dictionary, revised & enlarged 
edition, Delhi 1965, 2 1975, M978: Motilal Banarsidass. 

Aramaki, Noritoshi 

1978 “Pali parissaya ni tsuite” (Pali parissaya (COV 'T) [On Pali parissaya], in: Ashikaga 
Ätsuuji Hakase Kijukinen Orientogaku Indogaku Ronshü 

hfK f 'y K^freJü), Tokyo: Kokusho Kankökai S. 381-396. 

ARIRIAB = Annual Report of The International Research Institute for Advanced Buddhology at 
Soka University 

As = in Asoka-Inschriften erscheinend 

AS = Astasähasrikä Prajhöpäramitä with Haribhadra 's Commenlary called Äloka, edited by P. L. 

Vaidya, Darbhanga, The Mithila Inst, of Post-Graduate Studies and Research in 
Sanskrit Leaming, 1960 (Buddhist Sanskrit Texts, Nr. 4). 

Aup = Das Aupapätika Sütra, erstes Updnga der Jaina, Einleitung mit Inhaltsangabe, Text, 
Anmerkungen und Glossar, Leipzig 1883; AKM VIII-2; Nachdruck Liechtenstein 
1966; Kraus Reprint Ltd. 

AvS = Avadänasataka: A Century of Edifying Tales Belonging to the Hinayäna , ed. J. S. Speyer; 

St.-Petersbourg: Academie Imperiale des Sciences, 1902 (Bibliotheca Buddhica 3/a); 
Reprint: Tokyo, Meicho-Fukyu-kai, 1977. 

Ayär = The Ayäramga sutta of the (fvetämbara Jains, ed. Hermann Jacobi; part 1. Text, London 
1882; PTS. 


Ayyar, Sulochana 

1987 Costumes and Ornaments as Depicted in the Sculptures of Gwalior Museum, Delhi: K. 
M. Mittal. 

Bailey, H. W. 

1949 “Irano-Indica 11”, in: BSOAS 13, S. 121-139 (= 1981 11 345-363). 

1950 “Irano-Indica III”, in: BSOAS 13, S. 389-409 (= 1981 II 365-385). 

1952 “Kusanica”, in: BSOAS 14, S. 420-434 (= 1981 II 539-553). 

1955 “Buddhist Sanskrit”, in: JRAS(1955), S. 13-24, mit einer Abbildung. 

1981 Opera Minora: Articles of lranian Studies, Harold W. Bailey, hrsg. von M. Nawabi, 2 
Bde, Shiraz: Forozangah Publishers. 

Bandaranayake, Senake 
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1974 Sinhalese Monastic Architecture: The Vihäras of Anurödhapura (Studies in South 
Asian Culture IV), Leiden: E. J. Brill. 

Bandurski, Frank 

1994 “Übersicht über die Göttinger Sammlung der von Rähula Sänkrtyäyana in Tibet 
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J1CABS = Journal of the International College for Advanced (Postgraduate) Buddhist Studies 
.//»-Edition s. J 
Jinananda, B. 

1969 Abhisamäcörikä (Bhiksuprakirnaka), ed. B. Jinananda, Patna: Kashi Prasad Jayaswal 
Research Institute (TSWS 9). 

JIP = Journal of Indian Philosophy, Dordrecht. 

JM = Jaina-Mahärästn 
Johansson, Karl Ferdinand 

1927 Etymologisches und Wort geschichtliches, Uppsala Universitets Arsskrift, Filosofi. 1: 
Almqvist & Wikseils Boktryckeri. 

Johnston, E. H. 

1931 “Notes on Some Pali Words”, in: JRAS 1931, S. 565-592. 

1934 “The Root Rap in the Rigveda”, in: JRAS 1934, S. 535-546. 

JOIB = Journal of the Oriental Institute, Baroda. 

Jolly, Julius 

1901 Medicin, Straßburg: K. J. Trübner (Grundriß der Indo-Arischen Philologie und 
Altertumskunde, III, 10). 
de Jong, Jan Willem 

1974 “Notes on the BhiksunT-Vinaya of the Mahäsämghikas”, in: Buddhist Studies in Honour 
ofl. B. Horner, L. Cousins et al. (eds), Dordrecht / Boston 1974, S. 63-70 (= de Jong 
1979: 297-304). 

1979 Buddhist Studies, by J. W. de Jong, ed. Gregory Schopen, Berkeley: Asian Humanities 
Press. 

1985 “ Madhyadesika, Madhyoddesika and Madhy ’uddesika", in: Bechert 1985: 138—143. 
1987a “ Madhyadesika, Madhyoddesika and Madhy' uddesika", in: Orientalia losephi Tucci 

Memoriae Dicata, edenda curaverunt G. Gnoli et L. Lanciotti, Roma: Istituto Italiano 
per il Medio ed Estremo Oriente (Serie Orientale Roma, LVI), Bd. II, S. 671-676. 
1987b “Notes on the text of the Asoka legend”, in: India and Ancient World, ed. G. Pollet, 
Louvain, S. 103—113. 

1990 Review of Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den Turfan-Funden. 5, 
in: IIJ 33, S. 239-240. 

JPTS = Journal of the Pali Text Society, London. 
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JRAS = Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain and hei and, London 
JRI = K. P. Jayaswal Research Institute, Patna. 

Kane, Pandurang Vaman 

1968-1977 History of Dharmasästra (Ancient and Mediceval Religious and Civil Law), 2nd 
cd., 5 vols., Poona: Bhandarkar Oriental Research Institute (Government Oriental 
Serics, Class B, No. 6). 

Rangle, R. P. 

1965-1972 The KautilTya Arthasästra , 3 Bde, Bombay 1965-1972: Bombay University; 
Nachdruck: Delhi 2 1986: Motilal Banarsidass. 

Karashima, Seishi 

1994 Jöagonkyö no Gengo no Kenkyü — Onshago Bunseki o Chüshin tosite ( FÄN'lli'ilJ 

0®I§CD5JF:?E-eP^In ‘\d t LT) [A Study of the Underlying Language 

of the Chinese DTrghägama - Focusing on an Analysis of the Transliterations], 

Tokyo, Hirakawa Shuppan. 

2000 “A fragment of the Prätimoksa-Vibhanga of the Mahäsämghika-Lokottaravädins”, in: 

BMSC I, S. 233-241. 

2001 “Some Features of the Language of the Saddharmapundarikasütrd”, in: IIJ 44 (2001), 

S. 207-230. 

2002a “Some features of the language of the Kdsyapaparivarta", in: ARIRIAB V, S. 43-66. 
2002b “Miscellaneous notes on Middle Indic Words”, in: ARIRIAB V, S. 147-152. 

2003 “A Trilingual Edition of the Lotus Sutra-New editions of the Sanskrit, Tibetan and 

Chinese versions”, in: ARIRIAB VI, S. 85-182. 

2004 “A Trilingual Edition of the Lotus Sutra-New editions of the Sanskrit, Tibetan and 

Chinese versions (2)”, in: ARIRIAB VII, S. 33-104. 

2006 “The Prätimoksa-Vibhanga of the Mahäsämghika-Lokottaravädins in Early Western 
Gupta Script”, in: BMSC III, S. 161-176. 

2007a “Who were the icchantikasT', in: ARIRIAB X, S. 67-80. 

2007b “Kan-yaku Butten no Gengo no Kenkyü in: ARIRIAB X, S. 

445-460. 

2008a “Fragments of a Manuscript of the Prätimoksasütra of the Mahäsämghika- 
(Lokottara)vädins (1)”, in: ARIRIAB XI, S. 71-90 mit 25 Bildern. 

2008b “Hanyi Fodian de Yuyan Yanjiu (3) (H) ”, in: Yuyanxue 

Luncong In[Studies in Linguistics], Bd. 37, Beijing: Shangwu Yinshuguan 
S. 144-182. 

2010 A Glossary of Lokaksema 's Translation of the Astasähasrikä Prajnäpäramitä xSfT$x?f 
The International Research Institute for Advanced Buddhology at Soka 
University (Bibliotheca Philologica et Philosophica Buddhica XI). 

Karlgren, Bernhard 

1954 “Compendium of Phonetics in Ancient and Archaic Chinese”, in: Bulletin of The 
Museum of Far Eastern Antiquities 26, S. 211—367; Reprint: Göteborg 1954: Elanders 
Boktryckeri Aktiebolag. 

Kathäs(Tawney) = The Ocean of Story: Being C. H. Tawney s Translation of Somadeva ’s Kathä 
Sarit Sägara (or, Ocean of Streams of Story), Now edited with introd., fresh 
explanatory notes and terminal essay by N. M. Penzer, 10 vols.; London: 1924-1928; 
Delhi 2 1968: Motilal Banarsidass. 

Kath-av = Degener 1990 

Kathina(Chang) = Kun Chang, A Comparative Study of of the Kathinavastu, ’s-Gravenhage 1957: 
Mouton & Co. (Indo-Iranian Monographs, v. 1) 

Kathina(M) = Hisashi Matsumura, “The Kathinavastu from the Vinayavastu of the 
Mülasarvästivädins”, in: Sanskrit-Texte aus dem buddhistischen Kanon: 
Neuentdeckungen und Neueditionen III, bearbeitet von Gregory Bongard-Levin et al., 
Göttingen 1996: Vandenhoeck & Ruprecht (Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen 
Texte aus den Turfan-Funden, Beiheft 6), S. 145-239. 

Katö, Kyüzö TJQÜtiip^ 
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2007 Ai Hanumu (T f K)\ Ay Khanum 2007: Katö Kyüzö Hitori Zasshi (/Jlliltlijit— 
AlßS), Hadano (-UH’): Tökai Daigaku Shuppankai (l|C'/$A^t±i(IS^). 

Kaut - The KautilTya Arthasastra, pt. 1, Sanskrit Text with a Glossary, R. P. Kangle, Bombay 1969: 

Bombay University; Reprint: Delhi 2 1986: Motilal Banarsidass. 

Kaut(JoIIy) = Arthasastra of Kautilya, ANew Edition, by J. Jolly and R. Schmidt, 2 vols., Lahore 
1923-1924: Punjab Sanskrit Book Depot (The Punjab Sanskrit Series IV). 

Kaut(tr) = The KautilTya Arthasastra, pt. 2, An English Translation with Critical and Explanatory 
Notes, R. P. Kangle, Bombay 1972: Bombay University; Reprint: Delhi 2 1986: 
Motilal Banarsidass. 

Kaut(Übers) = Das Altindische Buch vom Welt- und Staatsleben, Das Arthasastra des Kautilya, aus 
dem Sanskrit übersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen versehen von Johann 
Jakob Meyer, Leipzig 1926: Otto Harrassowitz. 

KaVä = Herbert Härtel, Karmaväcanä: Formulare für den Gebrauch im buddhistischen 
Gemeindeleben aus ostturkistanischen Sanskrit-Handschriften, Berlin 1956: 
Akademie-Verlag (STT 3). 

KaVä(Mü) = Anukul Chandra Banerjee, “Bhiksukarmaväkya”, in: IHQ 25, S. 19-30 (= Banerjee 
1977: 57-77). 

Kern, Hendrik 

1886 Bijdrage tot de Verklaring van eenige Woorden in Pali-Geschriften Voorkomende, 
Amsterdam: Johannes Müller. 

1912/13 “Deutung einer mißverstandenen Stelle im Mahävastu”, in: IF 31, S. 194—197. 
1913-36 Verspreide Geschriften, 17 Bde, ’s-Gravenhage: Martinus Nijhoff. 

1916 Toevoegselen op ’t Woordenboek van Childers, 2 Teile, Amsterdam: Johannes Müller. 
KEWA = M. Mayrhofer, Kurzgefaßtes etymologisches Wörterbuch des Altindischen. A Concise 
Etymological Sanskrit Dictionary, 4 Bde., Heidelberg 1956-1980: Carl Winter. 
Kieffer-Pülz, Petra 

1992 Die STmä: Vorschriften zur Regelung der buddhistischen Gemeindegrenze in älteren 

buddhistischen Texten, Berlin (Dietrich Reimer Verlag) (Monographien zur indischen 
Archäologie, Kunst und Philologie, Bd. 8). 

1993 “Zitate aus der Andhaka-Atthakathä in der Samantapäsädikä ” in: Bechert 1993: 

171-212. 

1996 “The meaning of mäla(ka)/mäla(ka) in Päli”, in: Langue, style et structure dans le 
monde indien: Centenaire de Louis Renou: Actes du Colloque international (Paris, 
25-27 janvier 1996), edites par Nalini Balbir et Georges-Jean Pinault avec la 
collaboration de Jean Fezas: Paris 1996: Honore Champion (Bibliotheque de l'Ecole 
des hautes etudes; Sciences historiques et philologiques, t. 334), S. 285-325. 

Kkh = KahkhävitaranT by Bhadantäcariya Buddhagosa, edited by K. R. Norman and William Pruitt, 
Oxford 2003: PTS. 

Klaus, Konrad 

2007 “Zu der formelhaften Einleitung der buddhistischen Sütras", in: Indica et Tibetica. 

Festschrift für Michael Hahn: Zum 65. Geburtstag von Freunden und Schülern 
überreicht, herausgegeben von Konrad Klaus und Jens-Uwe Hartmann, Wien 2007 
(Wiener Studien zur Tibetologie und Buddhismuskunde 66), S. 309-322. 

Koch, Rolf Heinrich 

2009 “On the Interrelation of Certain Prakrit Sources”, in: IT 35: 275-286. 

Kölver, Bernhard 

1976 Verschliffene Präfixe im Altindischen, Wiesbaden: Steiner (AKM, Bd. 42, 3). 

Konow, Stcn 

1929 KharoshthT Inscriptions with the Exception of those of Asoka, Calcutta 1929: 
Government of India ( Corpus Inscriptionum Indicarum II, pt. 1); Nachdruck: 
Varanasi 1969: Indological Book House. 

1938 “Future forms denoting past time in Sanskrit and Prakrit”, in: Norsk Tidsskrifi for 
Sprogvidenskap IX: 231-239. 

1945 Kautalya Studies, Avhandlinger utgitt av Det Norske Videnskaps-Akademi i Oslo II. 
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Hist.-Filos. Klasse 1945, No. 1, Oslo. 

Kottkamp, Heino 

1992 Der Stupa als Repräsentation des buddhistischen Heilsweges: Untersuchungen zur 
Entstehung und Entwicklung architektonischer Symbolik , Wiesbaden: Harrassowitz 
(Studies in Oriental Religions 25). 

Kr = Die zweite Version des Koryö- Kanons Faksimile-Nachdruck: Koryö 

Taejanggyöng Seoul 1957-76: Tongguk University Press, 48 Bde. 

Krsh = Seishi Karashima, The Textual Study of the Chinese Versions of the SaddharmapundarTka- 

sütra - in the light of the Sanskrit and Tibetan Versions , Tokyo 1992: Sankibö 

Busshorin (Bibliotheca Indologica et Buddhologica 3). 

KST = Kleinere Sanskrit-Texte, ed. Heinrich Lüders, Leipzig. 

Kuiper, Franciscus Bemardus Jacobus 

1987 Gopälakelicandrikä: a Krsna-play by Rämakrsna: (Sanskrit text with notes), F. B. J. 
Kuiper, Amsterdam; New York: North-HoIIand Pub. Co. (Verhandelingen der 
Koninklijke Nederlandse Akademie van Wetenschappen, Afdeeling Letterkunde; 
Nieuwe Reeks, d. 134) 

1991 Aryans in the Rigveda, Amsterdam-Atlanta: Rodopi (Leiden Studies in Indo-European 

1 ). 

Kurita, Isao 

2003a Gandhäran Art I The Buddha's Life Story , A revised and enlarged edition, Tokyo: 
Nigensha. 

2003b Gandhäran Art II The World of the Buddha , A revised and enlarged edition, Tokyo: 
Nigensha. 

Kv = Kathävatthu : PTS. 

KZ = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiet der Indogermanischen 
Sprachen , Göttingen. 

I = links 

1. = lies 

Lamotte, Etienne 

1962 Vimalaklrtinirdesa, L'Enseignement de Vimalakirti , traduit et annotc par Etienne 
Lamotte, Louvain: Publications universitaires; Nachdruck Louvain 1987: Institut 
Orientaliste de I’Universite Catholique de Louvain. 

1965 La concentration de la marche heroique (Süramgamasamädhisütra), traduit et annote 
par Etienne Lamotte, Bruxelles: Institut Beige des Hautes Etudes Chinoises 
(Melanges chinois et bouddhiques 13). 

Leumann, Ernst 

1883 Das Aupapätika Sütra, erstes Upänga der Jaina, Leipzig: Brockhaus (AKM, Bd. 8). 

2010 An Outline of the Ävasyaka Literature, translated from the German by George 
Baumann; with an introductory essay by Nalini Balbir, Ahmedabad: L. D. Institute of 
Indology (Laibhai Dalpatbhai Series, 150). 

Leumann, Ernst und Shoko Watanabe 

1970 “Mahavastu II. pp. 83-121”, übersetzt von E. Leumann und Sh. Watanabe: Acta 
Indologica I, Narita Japan: Naritasan Shinshoji, S. 63-108. 

Levi, Sylvain 

1932 Mahäkarmavibhahga (La Grande Classification des Actes) et Karmavibhahgopadesa 
(Discussion sur le Mahä Karmavibhahga), textes sanscrits rapportes du Nepal, edites 
et traduits avec les textes paralleles en sanscrit, en pali, en tibetain, en chinois et en 
koutcheen , Paris: E. Leroux. 

1936 “Mala vihära”, in: BSOS 8, 2-3, S. 619-622. 

Levi, Sylvain et E. Chavannes 

1915 “Quelques titres enigmatiques dans la hierarchie ecclesiastique du bouddhisme indien”, 
in: JA 1915, mars-avril, S. 193—223. 

Lex. = Lexikographen, d. h. ein Wort oder eine Bedeutung, das/die zwar in einheimischen Lexika 
angegeben, aber in keinem veröffentlichten Text bezeugt ist 
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Li, Fang-Kuei 

1971 “Shangguyin Yanjiu” (Studies on Archaic Chinese)”, in: Qinghua Xuebao 

9, S. 1—60. 

1974-75 “Studies on Archaic Chinese”, in: Monumenta Serien 31, S. 219-287. 

Li Weiqi 1$ 

2004 Fojing Ciyu Huishi ifjiUff, Changsha 

Lienhard, Siegfried 

1988 “Zur Deutung von Skt. pämsiC ’, in: Studia Indogermanica et Slavica, Festgabe für 
Werner Thomas zum 65. Geburtstag , hrsg. von Peter Kosta, München: Verlag Otto 
Sagner (Specimina Philologiae Slavicac, Supplementband 26), S. 17-19 (= 2007: 
392-394). 

2007 Kleine Schriften , hrsg. von Oskar von Hinüber, Wiesbaden: Harrassowitz (GISt 44). 
Lindtner, Christian 

1988 Rez. Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den Turfan-Funden 5, in: 
Studies in Central and East Asian Religions 1 (1988), S. 106f. 

Lit. = Literatur(en) 

Loc. = Lokativ 
Lokesh Chandra 

1960 “Unpublished Gilgit Fragment of the Prätimoksa-sütrd", in: WZKSO 4, S. 1-13. 

1976 Saddharma-pundarlka-sütra. Kashgar Manuscript, edited by Lokesh Chandra with a 
foreword by Heinz Bechert, New Delhi 1976 (Sata-Pitaka Series 229); Nachdruck: 
Tokyo 1977: Reiyukai. 

Lüders, Heinrich 

1923 “Zur Geschichte des / im Altindischen, AvnScopov. Festschrift Wackernagel , S. 
294-308 (= Lüders 1940: 546-561). 

1930 “Weitere Beiträge zur Geschichte und Geographie von Ostturkestan”, in: 
Sitzungsberichte der Preußischen Akademie der Wissenschaften, Phil-Hist. Kl., Berlin 
1930, S. 7-64 (= Lüders 1940: 595-658). 

1936 “Textilien im alten Turkistan”, in: Abhandlungen der Preussischen Akademie der 
Wissenschaften, Phil-Hist. KL, 1936, Nr. 3, Berlin, S. 3—38. 

1940 Philologica Indica: Ausgewählte Kleine Schriften, Göttingen: Vandcnhoeck & 
Ruprecht. 

1940b “Zu und aus den KharosthT-Urkunden”, in: AO 18.2, S. 15-46 (— Lüders 1973: 
405-439). 

1954 Beobachtungen über die Sprache des buddhistischen Urkanons, aus dem Nachlass 
herausgegeben von Emst Waldschmidt, Berlin (Abhandlungen der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Klasse für Sprachen, Literatur und Kunst, 
Jahrgang 1952, Nr. 10). 

1961 Mathurä Inscriptions, unpublished papers, cd. K. L. Janert, Göttingen (AAWG, 3. 

Folge, Nr. 47). 

1973 Kleine Schriften , hrsg. von Oskar von Hinüber, Wiesbaden: Steiner (GISt 7) 

LV = Lalitavistara: Leben und Lehre des Qäkya-Buddha, hrsg. von S. Lefmann, 2 Bde, Halle 
1902-1908: Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses; Nachdruck: Tokyo 1977: 
Meicho-Fukyü-Kai. 

LV(H) = Köichi Hokazono, Raritavisutara no Kenkyü [A Study on the Lalitavistara ], vol. 1, 
Tokyo 1994: Daitö Shuppansha. 

M = MähärästrT 

M(l) = Die "Yongle" Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der Ming-Zeit (fpj, zk 

9SSÄS) 

M(2) = Die "Jingshan" Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der Ming-Zeit (BJJ, 

ffiiiiiK) 

Ma = Mahäsämghikas 
Macdonell, Anne 

2005 “Manuscript Description”, in: Jinendrabuddhi 's VisälämalavatTPramänasamuccayatikä: 
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Chapter 1, Part II: Diplomatie Edition , by Ernst Steinkellner, Helmut Krasser, Horst 
Lasic, with a Manuscript Description by Anne MacDonald, Beijing/Vienna 2005: 
China Tibetology Publishing House, Austrian Academy of Sciences Press (Sanskrit 
Texts from the Tibetan Autonomous Region 1/11), S. ix-xxxv. 

Ma-L = Mahäsämghika-Lokottaravädins 

Ma(-L) = Mahäsämghika(-Lokottaravädin)s 

Mankha-k = Der Mahkhakosa, hrsg. mit Auszügen aus dem Commentare und drei lndices , von 
Theodor Zachariae, Wien, Bombay 1897: A. Holder (Qucllenwerke der Altindischen 
Lexikographie. Bd. 3) (unter dem englischen Nebentitel nachgedruckt: The 
Mahkhakosa, ed., together with Extracts from the Commentary, and three Indexes, by 
Theodor Zachariae, Varanasi 1972: The Chowkhamba Sanskrit Series Office (The 
Kashi Sanskrit Series 216). 

masc. = maskulin 

Matsumura, Hisashi tÄlt ffi 

1988 The Mahäsudarsanävadäna and the Mahäsudarsanasütra , Delhi (Sri Satguru) 
(Bibliotheca Indo-Buddhica 47) 

MAV = Waldschmidt 1953, 1956. 

MAV(F) = The Mahävadänasütra: A New Edition Based on Manuscripts Discovered in Northern 
Türkest an i ed. Takamichi Fukita, Göttingen 2003: Vandenhoeck & Ruprecht 
(Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den Turfan-Funden, Beiheft 10) 

MaVin = Der Vinaya der Mahäsämghikas, T. 22, Nr. 1425, Mohesengqilii übers, von 

Buddhabhadra und Faxian (ÜS, im Jahre 418 n.Chr. 

May, Jacques 

1959 Candrakfrti Prasannapadä Madhyamakavrtti: Douze chapitres traduits du sanscrit et 
du tibetain, accompagnes d'une introduction, de notes et d'une edition critique de la 
Version tibetaine, Paris: Adricn-Maisonneuve (Collection Jean Przyluski, tom. II). 

Mayamata = Dagens 1970, 1976 

Mbh = The Mahäbhärata , for the first time critically edited by Vishnu S. Sukthankar, with the Co¬ 
operation of Balasaheb Pant Pratinidhi et al. . Poona 1933—1966: Bhandarkar Oriental 
Research Institute. 

m.c. = metri causa 

MC = Mittelchinesisch: eine Rekonstruktion des Qieyun tygfy Systems. In diesem Band wird das 
“ Qieyun System”, das von Karlgren (1954) rekonstruiert und von F. K. Li (1971: 4-7; 
1974-5: 224-227) überarbeitet wurde, verwendet. Folgende weitere Änderungen, die 
Coblin (1983: 41; 1991: 11; 1994) vorgeschlagen hat, sind hier auch angenommen. (1) 
'- wird als '- geschrieben; (2) e wird als e geschrieben; (3) Division III und IV von 
chongniu Uifil Finalen werden mit hochgestellten "3" und "4" gekennzeichnet. 

MDh = Manu’s Code of Law: A Critical Edition and Translation of the Mänava-Dharmäsästra, 
Patrick Olivelle; with the editorial assistance of Suman Olivelle, Oxford 2005: Oxford 
University Press (South Asia Research). 

MDh(tr) = The Laws of Manu\ with an introduction and notes, translated by Wendy Doniger with 
Brian K. Smith, London 1991: Penguin Books (Penguin Classics). 

Meisig, Konrad 

1988 Das Sütra von den vier Ständen, Das Aggahha-Sutta im Licht seiner chinesischen 
Parallelen, Wiesbaden. (Freiburger Beiträge zur Indologie Bd. 20) 

Mejor, Marek 

1998 “The Ärya-dharma-dhätu-garbha-vivarana Ascribed to Nägärjuna”, in: Süryacandräya, 
Essays in Honour of Akira Yuyama on the Occasion of His 65th Birthday, edited by 
Paul Harrison and Gregory Schopen, Swisttal-Odendorf, 1998 (IeT 35), S. 125-133. 

Melanges Lamotte = Indianisme et bouddhisme, Melanges offerts ä Mgr. Etienne Lamotte. Louvain 
1980, Universite catholique de Louvain, Institut Orientaliste. (Publications de 
I’Institut Orientaliste 23). 

Meulenbeld, Gerrit Jan 

1974 The Mädhavanidäna and its Chief Commentary, Chapters 1-10, Leiden: E. J. Brill 
(Oriental ia Rheno-Traiectina 19). 
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Mhv = The Mahävamsa, ed. Wilhelm Geiger, London 1908: PTS. 
mi = mittelindisch; MI = Mittelindisch 
MIA = Middle Indo-Aryan 

Mil = The Milindapahho: Being Dialogues between King Milinda and the Buddhist Sage Nägasena: 

the Pali Text, edited by V. Trenckner, London 1880: Williams and Norgate; Reprint: 
London 1962: PTS. 

Minard, Armand 

1956 Trois enigmes sur les cent chemins: Recherches sur le Satapatha-Brähmana, Tome II, 
Paris: Boccard (Publications de l'lnstitutde civilisation indienne, Serie in-8°, fase. 3). 
MIO = Mitteilungen des Instituts für Orientforschung, Deutsche Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. 

Mitra, Jyotir 

1985 A Critical Appraisal of Äyurvedic Material in Buddhist Literature, with Special 
Reference to Tripitaka, Varanasi 1985: The Jyotiralok Prakashan. 

Mizuno, Kögen 

1981 Hokkukyö no Kenkyü [A Study of the Dharmapada ], Tokyo: Shunjüsha 

1985 “Pali, Sanskrit, Prakrit Sögo no Kankeigo no Gokei oyobi Gogi no Idö ni tsuite (Sono 

1) ” “Pali, Sanskrit, Prakrit (-?:CD 

—)” [“Some Equivalents in Pali, Sanskrit and Prakrit (I)”], in: Bukkyö Kenkyü 
(Buddhist Studies), Nr. 15, S. I —37, Hamamatsu. 

1987 “Pali, Sanskrit, Prakrit Sögo no Kankeigo no Gokei oyobi Gogi no Idö ni tsuite (Sono 

2) ’’ “Pali, Sanskrit, Prakrit 'T (-tGD 

—)” [“Some Equivalents in Pali, Sanskrit and Prakrit (II)”], in: Bukkyö Kenkyü 
(Buddhist Studies), Nr. 16, S. 3~49, Hamamatsu. 

MLBS(l) = Oguibenine 2002; MLBS (2) = Oguibenine 2005 

Mmk = The ÄryamahjusrTmülakalpa, ed. T. Ganapati Sastri, 3 vols. Trivandrum 1920-1925; 2nd ed. 

1989: Delhi Sri Satguru Publications (Bibliotheca Indo-Buddhica Series, No. 57-59). 
Mmk(V) = ÄryamahjusrTmülakalpa, in: Mahäyänasütrasamgraha, Bd. 2, hrsg. von P. L. Vaidya, 
Darbhanga 1964: The Mithila Inst, of Post-Graduate Studies and Research in Sanskrit 
Learning (Buddhist Sanskrit Texts, No. 18). 

MN = Majjhima-Nikäya , ed. V. Trenckner, R. Chalmers, 3 vols., London 1888-1899: PTS, vol. 4 
(Indexes by C. A. F. Rhys Davids), London 1925: PTS. 

MN(tr) = The Collection of the Middle Length Sayings (Majjhima-Nikäya), translated by I. B. 

Horner, London, 1954-59 (Luzac), 2 1975—77 (PTS) (Pali Text Society Translation 
Series 29-31). 

MN(tr.Nm) = The Middle Length Discourses of the Buddha: A New Translation of the Majjhima 
Nikäya, original translation by Bhikkhu Nänamoli; translation edited and revised by 
Bhikkhu Bodhi, Boston 1995: Wisdom Publications (The Teachings of the Buddha). 
MN(Übers) = Die Lehrreden des Buddha aus der Mittleren Sammlung (Majjhima Nikäya), auf 
Initiative von Ayya Khema BhikkhunT; übersetzt aus dem Englischen und dem Päli 
von Kay Zumwinkel, 3 Bde, Uttenebühl 2001: Jhana Verlag. 

Mochizuki = Bukkyö Daijiten hrsg. von Shinkö Mochizuki §tfl fH 1 ?, 10 Bde, Tokyo, 

1932-1964: Sekai Seiten Kankö Kyökai W,£', 2 1973~ 1981, Tokyo: 

Sekai Seiten Kankö Kyökai. 

Morris, Richard 

1893 “Pali, Sanskrit and Prakrit Etymology”, in: Transactions of the Ninth International 
Congress of Orientalists (held in London, 5th to 12th September 1892), edited by E. 
Delmar Morgan, London: Printed for the Committee of the Congress, 1893, vol. 1. 
Indian and Aryan Sections, S. 466-517. 

Mp = Manorathapüranl, Buddhaghosa's Commentary on the Ahguttara-Nikäya, ed. Max Walleser 
and Hermann Kopp, 5 Bde, London 1924-1956: PTS. 

Mpps = Etienne Lamotte, Le traite de la grande vertu de sagesse de Nägärjuna 
(Mahäprajhäpäramitäsästra), t. 1-5, Louvain 1944-1980: Bureaux du Museon, 
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Universite de Louvain, Institut orientaliste (Bibliotheque du Museon 18; Publications 
de l’Institut orientaliste de Louvain 2, 12, 24~26). 

MPS = Das Mahäparinirvänasütra, 3 Bde, hrsg. von Emst Waldschmidt, Berlin 1950-51 (ADAW 
1949, 1; 1950, 2, 3). 

Ms = MahTsäsakas 

MSS = Münchener Studien zur Sprachwissenschaft, München. 

MSV = Vinayavastu der Mülasarvästivädins 

MSV(D) = The Vinayavastu of the Mülasarvästivädin, Gilgit Manuscripts, cd. Nalinaksha Dutt, vol. 
3, pts. 1-4, Srinagar 1942, 1943, 1950; Delhi 2 1984: Sri Satguru. 

MsVin = Der Vinaya der MahTsäsakas, T. 22, Nr. 1421, Misha Saihu Hexi Wufenlü ä? 

übers, von BuddhajTva, Zhu Daosheng et al., 424 n.Chr. 

M(T) = Lesarten in einer Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der Ming-Zeit, 
auf die in den Fußnoten der Texte in der Taishö Shinshü Daizökyö 
hingewiesen wird 

Mü = Mülasarvästivädins 

MüKsud(Ch) = Die chinesische Übersetzung vom Ksudrakavastu der sogenannten 

Mülasarvästivädins, T. 24, Nr. 1451, Genben Shuoyiqieyoubu Pinaiye Zashi 
übers, von Yijing ft?#, ca. 710 n.Chr. 

MüKsud(Tib) = ’DuI ba Phran Thegs kyi gZhi, Tib(Pk), Nr. 1035; Tib(D), Nr. 6. 

Müller, Reinhold F. G. 

2008 Kleine Schriften zur traditionellen Medizin Südasiens, hrsg. von Rahul Peter Das, 
Wiesbaden: Harrassowitz (GISt 39). 

MüPrav(Ch) = Die chinesische Übersetzung vom Pravrajyävastu der sogenannten 
Mülasarvästivädins, T. 23, Nr. 1444, Genben Shuoyiqieyoubu Pinaiye Chujiashi 

übers, von Yijing Hifi, ca 710 n.Chr. 

MüVinVibh(Ch) = Die chinesische Übersetzung vom Vinayavibhahga vom Bhiksuprätimoksa der 
sogenannten Mülasarvästivädins, T. 23, Nr. 1442, Genben Shuoyiqieyoubu Pinaiye ffi 
übers, von Yijing ft?#, 710 n.Chr. 

MVS = Madhyäntavibhägasästram, containing the Kärikas of Maitreya / Bhäsya of Vasubandhu 
and tlka by Sthiramati; critically edited by Ramchandra Pandeya, Deli: Motilal 
Banarsidass, 1971. 

Mvu = Le Mahavastu, texte sanscrit publie pour la premiere fois et accompagne d’introductions et 
d’un commentaire, par E. Senart, Paris 1882-1897: Imprimerie nationale (Collection 
d’ouvrages orientaux; Seconde serie); Nachdruck: Tokyo 2 1977 (Meicho-Fukyü-Kai). 

Mvu(J) = The Mahavastu, translated from the Buddhist Sanskrit by J. J. Jones, 3 vols., London 
1 1949-1956; 2 1973—1978, 5 1987, The Pali Text Society (Sacred Books of the 
Buddhists; v. 16, 18, 19) 

Mvy = Hon’yaku Myögi Daishü II( Mahävyutpatti ), ed. Ryözaburö Sakaki, 2 vols., 
Kyoto 1926; Reprint: Tokyo 1962: Suzuki Gakujutsu Zaidan tpTLq&jjf jftHl. 

Mvy(l/F) = Yumiko Ishihama and Yoichi Fukuda (SEH7#— (eds.), A New critical 

edition of the Mahävyutpatti : Sanskrit-Tibetan-Mongolian Dictionary of Buddhist 
Tertninology Tokyo: Toyo Bunko, 1989 (Materials for Tibetan- 

Mongolian Dictionaries 1) 

MW = Monier Monier-Williams, A Sanskrit-English Dictionary, Oxford 1899: The Clarendon 
Press. 

n. = neutrum 

Nadkarni, Krishnarao Mangeshrao 

M954(M908) Dr. K. M. Nadkarni ’s Indian Materia Medica: With Avurvedic, Unani-tibbi, Siddha, 
Allopathie, Homeopathic, Naturopathic & Home Remedies, Appendices & Indexes, 
originally edited by K. M. Nadkarni '1908, 3rd ed., revised & enlarged by A. K. 
Nadkarni, 2 vols., Bombay 3 1954: Populär Prakashan. 

Nakamura = Nakamura Hajime 5Ü, Bukkyögo Daijiten ßtHüfTokyo 1981: Tokyo 
Shoseki ilDitlirlf. 

Nakamura, Hajime (Hrsg.) 
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1988 Zusetsu Bukkyögo Daijiten HtftfAf&fp-AiSft, Tokyo: Tokyo Shoseki Sürdrfll. 
Nakamura, Hajime tu und Kuno Takeshi AS?® (Hrsg.) 

2002 Bukkyö Bijutsu Jiten Tokyo: Tokyo Shoseki JftMlflf. 

Nakatani, Hideaki 

1988 Subashi Shahort no Kenkyii X / < Kyoto: Jinbun Shoin A A AfA. 

Näther, Volkbert 

1975 Das Gilgit-Fragment Or. 11878A im Britischen Museum zu London, herausgegeben, 
mit dem Tibetischen verglichen und übersetzt , Marburg. 

1996 “The Final Leaves of the Pravrajyävastu Portion of the Vinayavastu Manuscript Found 

Near Gilgit, Part 1. Samgharaksitävadäna”, ed. Volkbert Näther, revised and 
translated by Claus Vogel and Klaus Wille, in: Sanskrit-Texte aus dem buddhistischen 
Kanon: Neuentdeckungen und Neueditionen IIL bearbeitet von Gregory Bongard- 
Levin et al., Göttingen: Vandenhocck & Ruprecht (Sanskrit-Wörterbuch der 
buddhistischen Texte aus den Turfan-Funden, Beiheft 6), S. 241-296. 

Nattier, Jan 

2003 A Few Good Men: The Bodhisattva Path according to The Inquiry of Ugra 

(Ugrapariprcchä), Honolulu: University of 1 Iavvai* i Press (Studios in the Buddhist 
Traditions). 

NAWG = Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in Göttingen, Phil.-Hist. Klasse. 

NDPS = Nälandä DevanägarT Päli Series , Nälandä. 

Nett = The Nettipakarana: with extracts from Dhammapäla's Commentarv , ed. E. Hardy, London 
1902: PTS. 

Neumann, Karl Eugen 

1893 Der Wahrheitpfad: Ein buddhistisches Denkmal, aus dem Päli in den Versmaassen des 
Originals, uebersetzt von Karl Eugen Neumann, Leipzig: Veit & Comp, 
neut. = neutrum 

NHJ = Nanhai Jigui Neifa Zhuang SiSiSiwA'i'Afi! von Yijing ü'/ff (635-713), T. 54, Nr. 2125, 
691 n.Chr. 

NHJ(tr) = A Record of the Buddhist Religion, as Practised in India and the Malay Archipelago (AD 
671-695), by I-Tsing, translated by Junjirö Takakusu, London 1896; Nachdruck: New 
Delhi 1966, 1982: Munshiram Manoharlal. 

NIA = New Indian Antiquary. 1 (1938) - 9 (1947) 

Nidd I = Mahäniddesa, cd. Louis de La Vallee Poussin, E. J. Thomas, London 1916: PTS. 

Nidd-a I = Saddhammapajjotikä I, the Commentary on the Mahä-Niddesa, vols. I, II, ed. A. P. 
Buddhadatta, London 1931-1939: PTS. 

NiDoc = KharosthT Inscript ions Discover ed by Sir Aurel Stein in Chinese Turkestan, Part I, Text of 
Inscriptions discovered at the Niya Site, transcribed and edited by A. M. Boyer, E. J. 
Rapson, and E. Senart, Oxford 1920: Clarendon Press. 

Nishimura, Minori TS^+SsfUJ 

1993 “Die chineseische Fassung der Abhisamäcärikä aus der Mahäsämghika-vinaya. (1)”, in: 
Bukkyö Bunka Kenkyü (fä&CfikWlZ, 38(1993), S. 1-18. 

Nobel, Johannes 

1953 Über die Bedeutung der tibetischen Versionen für das Verständnis des "buddhistischen 
hybriden Sanskrit", Helsinki: Societas Orientalis Fennica. 

Nob.Ud.Wö = Johannes Nobel, Udräyana, König von Roruka: eine buddhistische Erzählung: die 
Tibetische Übersetzung des Sanskrittextes, 2. Teil. Wörterbuch, Wiesbaden 1955: 
Harrassowitz. 

Nolot = Nolot 1991 
Nolot, Edith 

1991 Regles de discipline des nonnes bouddhistes: Le Bhiksumvinaya de l’ecole 
Mahäsämghika-Lokottaravädin, traduction annotee, commentaire, collation du 
manuscrit, Paris: de Boccard (Publications de I’Institut de civilisation indienne 8/60). 

1997 “The Script of the Mahäsämghika-Lokottaravädin BhiksunT-Vinaya and 
Abhisamäcärikä Dharmäh Manuscript from the R. Sänkrtyäyana Collection", in 
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Untersuchungen zur buddhistischen Literatur: Zweite Folge. Gustav Roth zum 80. 
Geburtstag gewidmet, hrsg. von Heinz Bechert, Göttingen: Vandenhoeck und 
Ruprecht, (Sanskrit-Wörterbuch der buddhistischen Texte aus den Turfan-Funden, 
Beiheft 8), S. 267-272. 

1999 “Studies in Vinaya Technical Terms IV-X”, in: JPTS XXV (1999), S. 1-111. 

Nom. = Nominativ 
Norman, Kenneth Roy 

1967 “Notes on the Asokan Rock Edicts”, in: IIJ 10(1967), S. 160—170 (= Norman CP I 
47-58). 

1975/76 “Middle Indo-Aryan Studies XIII: The Palatalisation of Vowels in Middle Indo- 
Aryan”, in: JOIB 25, S. 328-342 (= Norman CP I 220-237). 

1976 “The labialisation of vowels in Middle Indo-Aryan,” in: Stil 2, S. 41-58. 

1977 “KävilTyam: a metrical analysis of the cighth chapter of the Uttarädhyayana-sütra”, in: 

Mahävtra and His Teachings, cd. A. N. Upadhye et al., Bombay, 1977, S. 9-19 (= 
Norman CP II 9-19). 

1980a “The Dialects in which the Buddha Preached”, in: Bechert 1980: 61-77 (= Norman CP 
II 128-147). 

1980b “Four Etymologies from the Sabhiya-sutta”, in: Buddhist Studies in Honour ofWalpoIa 
Rahida, London, S. 173-184. (= Norman CP II 148—161). 

1982 “The Four Noble Truths”, in: Indological and Buddhist Studies, Volume in Honour of 

Professor J. W. de Jong on his Sixtieth Birthday , ed. L. A. Hercus et al., Canberra 
1982, S. 377-391 (= Norman CP II 210-223). 

1982/83 “Middle Indo-Aryan Studies XVI: The palatalisation and labialisation of vowels in 
Middle Indo-Aryan”, in: JOIB 32, S. 275-279. (= Norman CP III 12-18). 

1983 Pcili Literature, including the Canonical Literature in Prakrit and Sanskrit of all the 

Hinayäna schools of Buddhism, Wiesbaden: O. Harrassowitz (A History of Indian 
Literature 7, Buddhist and Jaina Literature, fase. 2). 

1989 “Dialect Forms in Päli”, in: Caillat 1989: 369-392. 

1994a “The development of the Middle Indo-Aryan dialects”, in: Chüö Gakujutsu Kenkyujo 
Kiyö [Bulletin of the Chüö Academic Research Institute] 23, S. 

21-50. 

1994b “Mistaken ideas about nibbäna", in: BF III, S. 211-225 (= Norman CP VI 9-30). 

2006 A Philological Approach io Buddhism, 1997: London; 2nd ed., Lancaster 2 2006: PTS. 
Norman CP = Collected Papers, K. R. Norman, Oxford 1990-; I (1990), II (1991), III (1992), IV 
(1993), V (1994), VI (1996), VII (2001), VIII (2007): PTS. 

NP = nissargikapäcattikä c//7«r/nä/?(PrMoSü[Ma-L]), naihsargikapätayantikadharma (PrMoSü[Sa]), 
naihsargikapäyantikadharma (PrMoSüfMü]), nissaggiyäpäcittiyä dhammä (Pätim). 

Nyanatiloka 

1928 Pali-Anthologie und Wörterbuch, München-Neubiberg: Oskar Schloss Verlag. 

OAZ = Ostasiatische Zeitschrift, Berlin 
Oberlies, Thomas 

1993 Ävasyaka-Studien. Glossar ausgewählter Wörter zu E. Leumanns ..Die Ävasyaka- 
Erzählungen ", Stuttgart: F. Steiner {Alt- und Neu-Indische Studien 45, 2). 

1995 “Beiträge zur Pali-Lexikographie ( Miscellanea Palica //)”, in: IIJ 38(1995), S. 

105-147. 

1996 “Stray remarks on Pali phonology, morphology, and vocabulary: Addenda et corrigenda 

to Geiger’s Pali grammar (Miscellanea Palica V)”, in: MSS 56, S. 91—130. 

2001 Päli: A Grammar of the Language of the Theraväda Tipitaka: With a Concordance to 
Pischel's Grammatik der Prakrit-Sprachen, Berlin: Walter de Gruyter ( Indian 
Philology and South Asian Studies 3). 

2003 A Grammar of Epic Sanskrit, Berlin, New York: Walter de Gruyter (Indian Philology 
and South Asian Studies 5). 

2003b “Ein bibliographischer Überblick über die kanonischen Texte der Srävakayäna- 
Schulcn des Buddhismus (ausgenommen der des Mahävihära-Theraväda)” in: WZKS 
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XLVII(2003), S. 37-84. 

od. = oder 
Oertel, Hanns 

1926 The Syntax of Cases in the Narrative and Descriptive Prose of the Brähmanas, I. The 
Disjunct Use of Cases, Heidelberg: Carl Winter (Indogermanische Bibliothek 1/1/18). 
1937 “Zu den Kasusvariationen in der vedischen Prosa", in: SBAW 1937, Heft 8. 

1994 Kleine Schriften, hrsg. von H. Hettrich, Th. Oberlies, Stuttgart: F. Steiner, 2 Bde. (GISt 
26). 

Oguibenine, Boris 

1996 Initiation pratique d l'etude du sanskrit bouddhique, Paris: Picard (Collection 
Connaissance des Langues). 

1998a Lexicography in the Indian and Buddhist Cultural Field: Proceedings of the 
Conference at the University of Strasbourg, 25 to 27 April 1996 , edited by Boris 
Oguibenine, München: Kommission für Zentralasiatische Studien, Bayerische 
Akademie der Wissenschaften (Studia Tibetica: Quellen und Studien zur tibetischen 
Lexikographie 4). 

1998b “Lexicon and Grammar in the Texts of the Mahäsämghika-Lokottaravädins”, in: 
Oguibenine 1998a: 75-87. 

2002 “Materials for the Lexicography of Buddhist Sanskrit of the Mahäsämghika- 

Lokottaravädins (1)”, in: Chüö Gakujutsu Kenkyujo Kiyö ff/ftH 31: 

44- 92. 

2005 “Materials for the Lexicography of Buddhist Sanskrit of the Mahäsämghika- 

Lokottaravädins (II)”, in: Chüö Gakujutsu Kenkyujo Kiyö (lEH 34: 

45- 70. 

Oldcnberg, Hermann 

1885 “Upanäyikä”, in: KZ 27 (1885), S. 280-281(= 1967: 1109-1110). 

1922 Die Reden des Buddha: Lehre, Verse, Erzählungen, München: Kurt Wolff. 

1967 Kleine Schriften, hrsg. von Klaus L. Janert, 2 Bde, Wiesbaden: Steiner (GISt 1). 

OLZ = Orientalistische Literaturzeitung, Berlin. 

Opt. = Optativ 
Osier, Jean-Pierre 

2005 Les jaina: Critiques de la mythologie hindoue, Paris: Cerf (Patrimoines; Jai'nisme). 
p. = Participium 
Pä = Päli 

Päc = Päcattikä dharmäh (PrMoSü[Ma-L]), Päcittiyä dhammä (Pätim) 

Pachow, W. EW 

1955, 2 2000 A Comparative Study of the Prätimoksa on the Basis of its Chinese, Tibetan, 
Sanskrit and Pali Versions, Santiniketan: The Sino-lndian Cultural Society; Rev. & 
enlarged ed., Delhi 2 20 00: Motilal Banarsidass Publishers (Buddhist Traditions, v. 31). 
Pancat(K) = Pahcatantra of Visnusarman , edited with a short Sanskrit Commentary, a literal English 
Translation of almost all the slokas occurring in it, and of difficult prose passages, and 
critical and explanatory notes in English by M.R. Kaie; Bombay 1912; Reprint: Delhi 
1986: Motilal Banarsidass. 

Pänd-v = Nobuyuki Yamagiwa, Das Pändulohitakavastu: Über die verschiedenen Verfahrensweisen 
der Bestrafung in der buddhistischen Gemeinde, Marburg 2001 (Indica et Tibetica 41). 

Pass. = Passiv 

Pät = Pätayantikadharma (PrMoSü[Sa]) 

Pätim = Pätimokkha 
Pauly, Bernard 

1959 “Fragments sanskrits de Haute Asie (Mission Pelliot)”, in: JA 247, S. 203-249. 

Päy = Päyantikadharma (PrMoSü[Mü]) 

PDhp = Margaret Cone, “Patna Dharmapada: Part I: Text”, in: JPTS 13(1989), S. 101-217. 
Pedraglio, Armelle 

1974 Le Prabodhacandrodava de Krsnamisra: un drame allegorique sanskrit, Paris: 
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Boccard. 
perf. = Perfekt 
Perniola, Vito 

1958 A Grammar of the Pali Language , Colombo. 

1997 Pali Grammar , Oxford: PTS. 
pers., Pers. = Person 

Pet = Petakopadesa , ed. A. Barua, London 1949: PTS. 

Pet(tr) = Pitaka-Disclosure (Petakopadesa) according Io Kaccäna Thera. tr. by Bhikkhu Nänamoli, 
London 1964: PTS. 

PGI = A Pali Glossary: including the Words of the Päli Reader and of the Dhammapada, by Dines 
Andersen, Copenhagen 1904-1905: Gyldendalske Boghandel; Leipzig: O. 
Harrassowitz. 

Pinimu = Die Vinayamätrkä einer unbekannten Schule (Dharmaguptakas‘1), T. 24. Nr. 1463. Pinimu 
jing Ii/EÄlüL 

Pischcl = Richard Pischcl, Grammatik der Prakrit-Sprachen, Straßburg 1900: Karl J. Trübner 
(Grundriß der Indo-arischen Philologie und Altertumskunde I, 8). 

Pj I = Paramatthajotikä I (Khuddakapätha-atthakathä), in: The Khuddaka-Pätha: together with its 
t 'ommentary Paramatthajotikä /, ed. H. Smith, London 1915: PTS. 

Pj II = Sutta-Nipäta Commentary: being Paramatthajotikä II, ed. H. Smith, London 1916-18: PTS. 
Pkt = Präkrit 
pl. = Plural 

Pos(Hu) = Haiyan Hu-von Hinüber, Das Posadhavastu. Vorschriften für die buddhistische 
Beichtfeier im Vinaya der Mülasarvästivädins , Reinbek 1994: I. Wezlcr (Studien zur 
Indologie und Iranistik; Monographie 13). 

Pos-v. = Posadhavastu der Mülasarvästivädins (s. Pos[Hu]) 

p.präs. = participium praesentis 

p.pt. = participium praetcriti 

präs. = Präsens 

Prasad, Maulichand 

1984 A Comparative Study of Abhisamäcärikä. Abhisamäcärikä-Dharma-Vinaya of the Ärya 
Mahäsämghika-Lokottaravädins and the Pali Vinaya of the Theravädins , Patna: K. P. 
Jayaswal Research Institute (Tibetan Sanskrit Works Series 26). 

Prasp = Mülamadhyamakakärikäs (Mädhyamikasütra) de Nägärjuna avec la Prasannapadä 
Commentaire de Candrakirti , ed. Louis de la Vallee Poussin, St.-Petersburg, 1903-10 
(Bibliotheca Buddhica IV). 

Pravä-v = Praväranävastu (s. Chung 1998) 

Prebish, Charles S. 

1975 Buddhist Monastic Discipline: The Sanskrit Prätimoksa Sütras of the Mahäsämghikas 
and Mülasarvästivädins , University Park and London: The Pennsylvania State 
University Press. 

PrMoSü(Dh) = Prätimoksasütra der Dharmaguptakas 

PrMoSü(Ma.Ch) = Die chinesische Übersetzung des Prätimoksasütra der Mahäsämghikas, T. 22, 
No. 1426, übers, von Buddhabhadra (359-429 n.Chr.) 

PrMoSü(Ma-L) = Nathmal Tatia, Prätimoksasütram of the Lokottaravädimahäsähghika School , 
Patna 1976 (TSWS 16). 

PrMoSü(Ma[-L]) = Fragments of a Manuscript of the Prätimoksasütra of the Mahäsämghika- 
(Lokottara)vädins, Karashima 2008a. 

PrMoSü(Mü) = Prätimoksasütra der Mülasarvästivädins, in: Anukul Chandra Banerjce, 7vt'o 
Buddhist Vinaya Texts in Sanskrit: Prätimoksa Sütra andBhiksukarmaväkya , Calcutta 1977: 
The World Press Private Limited. 

PrMoSü(Mü.tib) = Vidyabhusana 1915. 

PrMoSü(Sa) = Prätimoksasütra der Sarvästivädins 
PrMoSü(Sa. Finot) = Finot 1913. 

PrMoSü(Sa.v.Si.) = Georg von Simson, Prätimoksasütra der Sarvästivädins , Nach Vorarbeiten von 
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Else Lüders und Herbert Härtel herausgegeben, Teil II: Kritische Textausgabe, 
Übersetzung, Wortindex sowie Nachträge zu Teil I, Göttingen 2000 (STT 11; AAWG 
238). 

Ps = Papahcasüdam, Majjhimanikäyatthakathä of Buddhaghosäcariya , ed. J. H. Woods, D. 
Kosambi, I. B. Horner, 5 vols., London 1922-1938: PTS. 

PSM = Hargovind Das T. Sheth, Paia-sadda-mahannavo: A Comprehensive Prakrit-Hindi 
Dictionary , Calcutta 1923—1928; 2. ed. Varanas 1963: Prakrit Text Society. 

PTC = Päli Tipitaka Concordance, listcd by F. L. Woodward et al., ed. E. M. Hare et al., 3 vols., 
London 1952-1993. 

PTS = The Pali Text Society 

PTSD = Rhys Davids, T. W. & W. Stede, eds., The Pali Text Society's Pali-English Dictionary, 
London, 1921-25. 

Pv-a = Petavatthu-atthakathä (PTS) 

Pv-a(tr) = Elucidation of the lntrinsic Meaning: so named The Commentary on the Peta-Stories 
(Paramattha-dipanT näma Petavatthu-atthakathä) by Dhammapäla, translated by U 
Ba Kyaw, edited and annotated by Peter Masefield; London 1980: PTS; Lancaster 
2007: PTS (Sacred Books of the Buddhists, v. 34). 

PvsP = Pahcavimsatisähasrikä Prajhäpäramitä, hrsg. von Takayasu Kimura, Tokyo 1986-2009, 6 
Bde: Sankibö Busshorin. 

pw = Otto Böhtlingk, Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fassung, 4 Bde., St. Petersburg 1879-1889. 

PW = Otto Böhtlingk, Rudolph Roth, Sanskrit-Wörterbuch, 1 Bde., St. Petersburg 1855—1875. 

Q = Die "Qianlong" (auch "Long") Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der 
Qing-Zeit ('/#, ftÄÜc = #iüt) 

Qamar, Mian Said 

2004 “A Preliminary Report on the Excavation of a Buddhist Site at Nawagai Tehsil Barikot, 
Swat”, in: East and West, Bd. 54, Nos. 1-4, S. 181-250. 

Quagliotti, Anna Maria 

2009 “Mäyä’s dream front India to Southeast Asia”, in: Claudine Bautze-Picron (hrsg.), The 
Indian Night: Sleep and Dreams in Indian Culture, New Delhi 2009: Rupa & Co., S. 
349-417. 

r = rechts 

Raison, Alix 

1974 La Häritasamhitä: Texte medical Sanskrit, avec un index de nomenclature äyurvedique, 
Pondichery: Institut fran 9 ais d’indologie (Publications de I'Institut fran 9 ais 
d'indologie, No. 52). 

Ratnach = An Illustrated Ardha-Magadhi Dictionary: Literary, Philosophie and Scientific with 
Sanskrit, Gujrati, Hindi and English Equivalents References to the Texts & Copious 
Quotations, by Shatavdhani The Jaina Muni Shri Ratnachandraji Maharaji, 5 Bde, 
Dhanmandi 1923-33: Kesarichand Bhandari; Nachdruck: Tokyo 1977: Meicho- 
Fukyü-kai. 

Rau, Wilhelm 

1971 Weben und Flechten im vedischen Indien, Wiesbaden: Verlag der Akademie der 
Wissenschaften und der Literatur (Abhandlungen der Geistes- und 
Sozialwissenschaftlichen Klasse, Jahrg. 1970, Nr. 11). 

1983 Zur vedischen Altertumskunde, Mainz: Akademie der Wissenschaften und der Literatur 
Wiesbaden: F. Steiner (Abhandlungen der Geistes- und Sozial wissenschaftlichen 
Klasse, Jahrg. 1983, Nr. 1). 

Regamey, Konstanty (Constantin) 

1955 “Lexicological gleanings from the Karandavyühasütra ”, in: Indian Linguistics 16 
(Chatterji Jubilee Volume), Madras, S. 1-10. 

Renou, Gr = Renou 2 1975 

Renou, Louis 

1933 “Le Suffixe -ima- en sanskrit”, in; Festschrift Moriz Winternitz, 1863-23. 
Dezember-1933. hrsg. von Otto Stein und Wilhelm Gampert, Leipzig 1933: 
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Harrassowitz, S. 18-28. 

2 1975 Grammaire sanscrite, 2. ed. rev., corr. et augm., Paris: Librairie d’Amerique et 
d’Orient, A. Maisonneuve. 

1963 “Sur le genre du süira dans la litterature sanskrite”, in: JA 251, S. 165-216 (= 1997: 
569-620). 

1997 Louis Renou: Choix d’etudes indiennes , reunies par Nalini Balbir et Georges-Jean 
Pinault; Preface de Colette Caillat, Index par Christine Chojnacki, 2 tomes, Paris: 
Presses de l’Ecole fran^aise d’Extreme-Orient (Reimpression de FEcole fran 9 aise 
d’Extreme-Orient, n° 9). 

RgsGr = Akira Yuyama, A Grammar of the Prajhä-päramitä-ratna-guna-samcaya-gäthä (Sanskrit 
Recension A), Canberra 1973: Faculty of Asian Studies in association with Australian 
National University Press (Oriental Monograph Series 14). 

Rk(K) = Ratnaketuparivarta: Sanskrit Text , ed. and annotated by Y. Kurumiya, Kyoto 1978: 
Heirakuji-Shoten. 

Rosen 1959 = Stache-Rosen 1959 
Roth, Gustav 

1966 “Bhiksunlvinaya and Bhiksu-prakTrnaka and Notes on the Language”, in: Journal of the 
Bihar Reseach Society 52, S. 29-51. 

1968 “Terminologisches aus dem Vinaya der Mahäsämghika-Lokottaravädin”, in: ZDMG 
118: 334-348 (= 1986: 75-89). 

1972 “Particle däni in the Vinaya Texts of the Mahäsämghika-Lokottaravädin and the 
Inscriptions of Asoka” in: Studies in Indo-Asian Art and Culture I, Commemoration 
Volume on the 69th Birthday of Acharya Raghu Vira, 1972, S. 211—218 (= 1986: 
109-116). 

1977 "Von MägadhT hamgho zu Bengali hä in go”, in: Beiträge zur Indienforschung , Ernst 
Waldschmidt zum 80. Geburtstag, Berlin 1977 (Veröffentlichungen des Museums für 
Indische Kunst, hrsg. von H. Härtel, Bd. 4), S. 424-430 (= 1986: 183-189). 

1980 “Particular Features of the Language of the Ärya-Mahäsämghika-Lokottaravädins and 
their Importance for Early Buddhist Tradition”, in: Bechert 1980: 78-135 (= 1986: 
289-346). 

1985 “The Readings Madhy’-uddesika, Madhvoddesika , and Madhyadesika in the Scriptures 

of the Ärya-Mahäsämghika-Lokottaravädins including Notes on dasa-haddhena and 
pahca-baddhena ganena'% in: Bechert 1985: 127—137. 

1986 Indian Studies , Selected Papers, ed. H. Bechert and P. Kieffcr-Pülz, Delhi (Bibliotheca 

Indo-Buddhica 32). 

1986b “Mangala-Symbols in Buddhist Sanskrit Manuscripts and Inscriptions”, in: 
Deyadharma, S. 239—250. 

1993 “Nachtrag zur Edition des Bhiksum-Vinaya der Ärya-Mahäsämghika-Lokottaravädin”, 
in: Bechert 1993: 229-238. 

1997 “Edition of the Stüpa-laksana-kärikä-vivecanam including the Prakirnaka-caitya- 
laksanam", in: Dharmadüta, Melanges offerts au Venerable Thich Huyen-Vi a 
Toccasion de son soixante-dixieme anniversaire, diriges par Bhikkhu Tampalawela 
Dhammaratana, Bhikkhu Päsädika, Paris, S. 205—231. 

Ruegg, David Seyfort 

1985 “Über die Nikäyas der Srävakas und den Ursprung der philosophischen Schulen des 
Buddhismus nach den tibetischen Quellen”, in: Bechert 1985: 111-126. 

RY = The Rangjung Yeshe Tibetan-English Dictionary of Buddhist Culture , CD ROM Version 3, 
2003, Rangjung Yeshe Institute. 

S(l) = Die "Pilu" Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der Song-Zeit (5fc, JtLlS 
Üc = tM'J'HüHTCTffifi) im Besitz der Bibliothek des Japanischen Kaiserlichen 
Hofamtes ('g(F , 3lSIS!#S), auch "ältere Song Ausgabe" (genannt 
S(2) = Die "Zifu" Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der Song-Zeit (^, Stil 
Ä). (Da der Verfasser nicht die originale Ausgabe untersuchen konnte, hatte er 
keine andere Wahl, als sich auf die Lesungen der Edition zu verlassen, auf die in 
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den Endnoten der Texte im Zhonghua Dazangjing hingewiesen wird.) 

S(3) = Die "Qisha" Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der Song-Zeit (5)5, 5f( H'P 
Üc). Faksimile-Nachdruck: Songban Qisha Dazangjing hrsg. von 

Yansheng-yuan Tripitaka Bureau 40 Bde., Taipei Mit 1987: lir 

S(T) = Lesarten in einer Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der Song-Zeit, 
auf die in den Fußnoten der Texte in der Taishö Shinshü Daizökyö 
hingewiesen wird 
Sa = Sarvästivädins 

Sa = Palmblatt-Handschrift des Mahävastu-Avadäna, Faksimile-Ausgabe in Yuyama 2001, Bd I. 
Sabdakalpadruma = Sabdakalpadruma [Sanskrit Encyclopcadic Lexicon], by Räjä Rädhäkäntadeva 
(1784-1867); revised by Varadäprasäda Vasu and Haricarana Vasu, Calcutta 1836?; 
Reprint: Delhi 1961, 5 vols.: Motilal Banarsidass; Delhi 1988, 5 vols.: Nag Publishers. 
Sadd = SaddanTli. La Grammaire Palie d’Aggavamsa. Texte etabli par Helmer Smith, 1 (1928), II 
(1929), III (1930), IV (1949) Tables, V 1 (1954), V 2 (1966) Vocabulairc. Lund: 
(Skrifter u/givna av Kungl. Humanistiska Vetenskapssamfundet i Lund, XII 1—5); 
Nachdruck: 3 Bde, Oxford 2001: PTS. 

Sakamoto-Goto, Junko 

1987/88 “m vordem Wurzelanlaut H\m Mittelindischen”, in: IT 14, S. 353-382. 

1988 “Die mittelindische Lautentwicklung von v in Konsonantengruppen mit Verschlusslaut 
bzw. Zischlaut”, in: IIJ 31, S. 87-109. 

1993 “Zu mittelindischen Verben aus medialen Kausativa", in: Jain Studies in Honour of 

Jozef Deleu, edited by Rudy Smet and Kcnji Watanabe, Tokyo: Hon-no-Tomosha, S. 
261-314. 

Sakraprasnasütra, in: Waldschmidt 1932: 58-113. 

Salomon, Richard 

1981 “A Linguistic Analysis of the Mundaka Upanisad”, in: WZKS 25: 91-105. 

1983 “The Buddhist Sanskrit of Asvaghosa's Saundarananda”, in: WZKS 27: 97—112. 

2008 Two Gändhäri Manuscripts of the Songs of Lake Anavalapta (Anavatapta-gälhü): 

British Library KharosthT Fragment I and Senior Scroll 14, Seattle and London, 
University of Washington Press (Gandhäran Buddhist Texts , Vol. 5). 

Samädh(D) = Samädhiräjasütra, in: Gilgit Manuscripts, vol. II, ed. Nalinaksha Dutt, Calcutta 1953; 
Delhi 2 1984: Sri Satguru. 

Samädh(V) = Samädhiräjasütra, cd. P. L. Vaidya, Darbhanga 1961: The Mithila Inst, of Post- 
Graduate Studies and Research in Sanskrit Leaming ( Buddhist Sanskrit Texts, No. 2). 

Sander, Lore 

1985 “ Parisad und parsad in Vinaya- und HTnayäna-Sütra-Texten aus den Turfanfunden und 

aus Gilgit”, in: Bechert 1985: 144-160. 

1986 “Om or Siddham — Rcmarks on Opcnings of Buddhist Manuscripts and Inscriptions 

from Gilgit and Central Asia”, in: Deyadharma, S. 251-262. 

2002 “An Unusual ye dharmä Formula”, in: BMSC II, S. 337-349. 

2007 “Preliminary rcmarks on two versions of the Ätänätlya ( Ätänätika)-Sütra in Sanskrit”, 
in: J1CABS, No. 11, S. 159(152)~196(115). 

Sang = Stachc-Rosen 1968 
Sasaki, Shizuka 

1994 “Buddhist Sccts in the Asoka Period (4) - The Structure of the Mahäsämghika 

Vinaya —”, in: Bukkyö Kenkyü (Buddhist Studies) 23, S. 55-100. 

SaVin = Der Vinaya der Sarvästivädins, T. 23, Nr. 1435. Shisonglii +ri$ff5 übers, von KumärajTva, 
Punyaträta und Dharmaruci, 404 n.Chr. 

SaVm = Die Vinayamätrkä der Sarvästivädins, T. 23, Nr. 1441. Sapoduobu Pini Modeleqie 

übers, von Samghavarman (MflDFlöS, 435 n.Chr. 

Say-v = S ayanäsanavastu, in: The Gilgit Manuscript of the Sayanäsanavastu and the 
Adhikaranavastu, being the 15th and 16th Sections of the Vinaya of the 
Mülasarvästivädin, ed. R. Gnoli, 2 parts, Roma 1978: Istituto Italiano per il Medio cd 
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Estrcmo Oriente (SOR 50). 

Sb = Papier-Handschrift des Mahävastu-Avadäna, Faksimile-Ausgabe in Yuyama 2001, Bd II. 

SBAW = Sitzungsberichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften in München, Phil.-hist. 
Klasse, München. 

SBE = The SacredBooks of the East , tr. various oriental scholars and ed. F. Max Müller, Oxford. 

Sbh I = Srävakabhümi, The First Chapter, Revised Sanskrit Text and Japanese Translation , ed. 

Srävakabhümi Study Group (The Institute for Comprehensive Studies of Buddhism, 
Taisho University), Tokyo 1998: The Sankibo Press (Taisho University Sogo Bukkyo 
Kenyujo, 4). 

Sbh II = Srävakabhümi, The Second Chapter with Asamähitä bhümih, Srutamayl bhümih, CintämayT 
bhümih, Revised Sanskrit Text and Japanese Translation , ed. Srävakabhümi Study 
Group (The Institute for Comprehensive Studies of Buddhism, Taisho University), 
Tokyo 2007: The Sankibo Press (Taisho Daigaku Sogobukkyo Kenyujo, 18). 

SbÖAW = Sitzungsberichte der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Philosophisch¬ 
historische Klasse. 

SBr(E/D) = The Satapatha-Brähmana: Sanskrit Text with English Translation & Notes , English 
transl. by Julius Eggeling, ed. Maitreyce Deshpande, Delhi 2008: New Bharatiya 
Book, 4 vols. 

SBV = The Gilgit Manuscript of the Sahghabhedavastu, being the 17th and Last Section of the 
Vinaya of the Mülasarvästivädin , ed. Raniero Gnoli, 2 parts, Roma 1978: Istituto 
Italiano per il Medio ed Estremo Oriente (SOR 49/1-2). 

sc. = scilicet, nämlich 

SC = Schpyen-Sammlung 

Scharfe, Hartmut 

1996 “Bartholomae’s law revisited or how the Rgveda is dialectally divided”, in: Stil 20, S. 
351-377. 
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1967 “Das mittelindische Enklitikum se”, in: KZ 81(1967), S. 1-53. 

Schlingloff, Dieter 

1955 Buddhistische Stotras aus ostturkistanischen Sanskrittexten , Berlin: Akademie-Verlag 
(Sanskrittexte aus den Turfanfunden 1). 

1963 “Zur Interpretation des Prätimoksasütra”, in: ZDMG 113, S. 536-551. 

1967 “Arthasästra-Studien”, in: WZKSO 11, S. 44-85. 

2000 Erzählende Wandmalereien: Narrative Wall-paintings, 3 Bde. (Bd. I Interpretation; Bd. 
II Supplement; Bd. III Plates.), Wiesbaden; Harrassowitz ( Ajanta: Handbuch der 
Malereien: Handbook of the Paintings 1). 

Schmidt, Klaus T. 

1989 Der Schlußteil des Prätimoksasütra der Sarvästivädins. Text in Sanskrit und Tocharisch 
A verglichen mit den Parallelversionen anderer Schulen. Auf Grund von 
Turfanhandschriften herausgegeben und bearbeitet. Göttingen; Vandenhoeck & 
Ruprecht 1989 (STT XIII = Abhandlungen der Akademie Göttingen, 171). 

Schmidt, Michael 

1993 “BhiksunT-Karmaväcanä: Die Handschrift Sansk. c. 25(R) der Bodleian Library 
Oxford”, in: Fs. Bechert (1993): 239-288. 

Schmidt, Nachtr. = Nachträge zum Sanskrit-Wörterbuch in kürzerer Fassung von Otto Böhtlingk, 
bearbeitet von Richard Schmidt, Leipzig 1928: Otto Harrassowitz; Nachdruck Kyoto 
1991: Rinsen Book Co. 

Schmithausen, Lambert 

1969 Der Nirväna-Abschnitt in der Viniscayasamgrahant der Yogäcärabhümih , Wien (H. 
Bohlau) (Veröffentlichungen, Heft 8) (SbÖAW Bd. 264/2). 

1986 “Zur Liste der 57 "kleineren Fehler" in der RatnävalT und zum Problem der 
Schulzugehörigkeit Nägärjunas”, in: Stil 11/12, S. 203-232. 
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1996 Sukrtidatta Pantas KärtavTryodaya. Ein neuzeitliches Sanskrit-Mahäkävya aus Nepal, 
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Swisttal-Odendorf: Indica et Tibetica Verlag (IeT 27). 
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1953 “Über das Atthisena-Jätaka ”, in: Mitteilungen des Instituts für Orientforschung I, 

Deutsche A. W. zu Berlin, S. 277-297 (= 2002: 1—17). 

1954 “Acht Etymologien aus dem Aggahna-Sutta", Asiatica , Leipzig 1954, S. 575-583 (= 

2002: 18-26). 

1960 “Das Zahlwort im Mahävastu”, in: KZ 76, S. 249-272 (= 2002: 47-64). 

2002 Opera minora, hrsg. von Marion Meisig, Wiesbaden: Harrassowitz (Beiträge zur 
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Schokker, Godard Hendrik 
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1976 The Pädatäditaka of Syämilaka, Part 2, A Translation, Dordrecht: D. Reidel. 
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1992 “The Ritual Obligations and Donor Roles of Monks in the Pali Vinaya”, in: JPTS XVI, 
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1994 “The Monastic Ownership of Servants or Slaves: Local and Legal Factors in the 
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1996 “The Lay Ownership of Monasteries and the Role of the Monk in Mülasarvästivädin 
Monasticism”, in: JIABS 19.1, S. 81-126. 

2000 “Hierarchy and Housing in a Buddhist Monastic Code: A Translation of the Sanskrit 

Text of the Sayanäsanavastu of the Mülasarvästiväda-vinaya - Part One in: 
Buddhist Literature, ed. J. Nattier, Dept. of Religious Studies, Indiana University, 
Bloomington, vol. 2 (2000), S. 92-196. 

2001 “Dead monks and bad debts: some provisions of a Buddhist monastic inheritance law”, 

in: IIJ 44, S. 99-148. 

2004 Buddhist Monks and Business Matters: Still More Papers on Monastic Buddhism in 
India, Honolulu: Universtiy of Hawai‘i Press. 

Schubring, Walther 

1905 Das Kalpa-sütra: Die alte Sammlung jinistischer Mönchsvorschriften: Einleitung, Text, 
Anmerkungen, Übersetzung, Glossar, Leipzig: Harrassowitz (— 1977: 1—69). 

1910 Äcärähga-sütra, Erster Srutaskandha, Text, Analyse und Glossar, Leipzig, AKM XII. 
Bd., No. 4; Nachdruck Nendeln, Liechtenstein 1966. 

1977 Kleine Schriften, hrsg. von Klaus Bruhn, Wiesbaden: Steiner (GISt 13). 

Schwarzschild, Luise Anna 

1956 “Quelques adverbes pronominaux du moyen indien”, in: JA 244, S. 265-273 (= 1991: 

28-36). 

1957 “Notes on some Middle Indo-Aryan Words in -//-”, in: JRAS 1957, S. 203-207 (= 

1991:52-56). 

1960—61 “The indeclinable je in Middle Indo-Aryan”, in: Bhäratlya Vidyä XX-XXI, S. 
211-217 (= 1991: 104-110). 

1961 “Notes on some words meaning ‘immediately’ in Middle Indo-Aryan”, in: JRAS 1961, 

S. 39-44 (= 1991: 111-116). 

1977 “Variant Forms of the Locative in Middle Indo-Aryan”, in: MahävTra and His 
Teachings, ed. A. N. Upadhye et al, Bombay, S. 77-87 (= 1991: 175—185). 

1979 “Distinction and Confusion: A Study of Neuter Plural Endings in Middle Indo-Aryan”, 
in: BSOAS 42, S. 329-333 (= 1991: 186-190). 

1991 Collected Articles of L. A. Schwarzschild on Indo-Aryan 1953-1979, compiled by 
Royce Wiles, Canberra: Faculty of Asian Studies, Australian National University 
(Faculty of Asian Studies Monographs; New Ser. No. 17). 
s.e. = scribal error (Schreibfehler) 

Seidenstücker, Karl 

1920 Udäna. Das Buch der feierlichen Worte des Erhabenen. Eine kanonische Schrift des 
Päli-Buddhismus. In erstmaliger deutscher Übersetzung aus dem Urtext, Augsburg 
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Sen, Madhu 

1975 A Cuhural Study of the NisTtha Cürni, Amritsar: Sohanlal Jaindharma Pracharak Samiti 
(available at P. V. Research Institute, Varanasi) (Pärsvanätha Vidyäsrama 
Granthamälä, 21). 

Sen, Sukumar 

1926-1930 “The Use of the Cases in Vedic Prose”, in: ABORI, VIII (1926) 347-378; IX 
(1927) 33-48, 89-170; X (1929-1930) 45-76, 219-234; Nachdruck: Poona 1930: the 
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1928 An Outline Syntax of Buddhistic Sanskrit, Being a Contribution to the Historical Syntax 
of Indo-Aryan, Calcutta, Calcutta University Press (= 1995: 183-253). 

1953 “Historical Syntax of Middle Indo-Aryan“, in: Indian Linguistics XIII (1952/1953), S. 
1-140; Nachdruck: Indian Linguistics, Reprint Edition of Volumes 1-15 , Vol. III, S. 
355-450, Poona: Centre of Advanced Study in Linguistics, Deccan College (= 1995: 
255-402). 

1995 Syntactic Studies of Indo-Aryan Languages, Tokyo: Institute for the Study of 
Languages and Cultures of Asia and Africa, Tokyo University of Foreign Studies 
(Data for the Study of Languages of Asia and Africa 8. South-Asian Series). 

sg. = Singular 

Sharma, Deo Prakash & Madhuri Sharma 

2000 Early Buddhist Metal Images of South Asia: With Special Reference to Gupta- 
Vakatakas Period , Delhi: Bharatiya Kala Prakashan. 

Sharma, Priya Vrat 

1981—1994 Caraka-Samhitä: Agnivesa's treatise refined and annotated by Caraka and 
redacted by Drdhabala (Text with English Translation), by Priya Vrat Sharma, 4 
vols., Varanasi, Delhi: Chaukhambha Orientalia (Jaikrishnadas Ayurveda Series, No. 
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Shg(T) = Lesarten der " Shögozö " (ÜIIpÜc) Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons im 
Besitz des Büros des Shösöin Schatzhauses des Japanischen Kaiserlichen 
Haushaltsamtes, auf die in den Fußnoten der Texte in der Taishö Shinshü Daizökyö A 
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Ahmedabad (Laibhai Dalpatbhai Series, No. 26). 
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Cecil Bendall, St. Petersbourg 1902: Academie Imperiale des Sciences; Reprint Tokyo 
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2008 Managing Monks: Administrators and Administrative Roles in Indian Buddhist 
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Monasticism, Oxford: Oxford University Press. 

Simonsson, Nils 

1957 Indo-tibetische Studien: Die Methoden der tibetischen Übersetzer, untersucht im 
Hinblick auf die Bedeutung ihrer Übersetzungen für die Sanskritphilologie /, Uppsala: 
Almqvist & Wiksell. 

Singh, Thakur Baiwant und K. C. Chunekar 

1972 Glossary of Vegetable Drugs in BrhatlrayT , Varanasi (The Chowkhamba Sanskrit 
Studies 87). 

Sircar, D. C. 

1966 Indian Epigraphical Glossary , Delhi, Motilal Banarsidass. 

SJW = Unrai Wogihara (ed.), Kanyaku Taishö Bonwa Daijiten '/ÜlRxtfiS 

(Sanskrit-Japanese-Chinese Dictionary), Tokyo 1940-74: Suzuki Research 
Foundation; the revised and enlarged edition, Tokyo 1978: Kodansha. 

Sk-av = The Särdülakarnävadäna , ed. Sujitkumar Mukhopadhyaya, Santiniketan 1954: 
Visvabharati. 

Sk-av(StP) = Handschrift des Särdülakarnävadäna 
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1950 “Wilhelm Geiger et le vocabulaire du singalais classique”, in: JA 238, S. 177-223. 
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1955 “En marge du vocabulaire sanskrit des bouddhistes. III”, in: Orientalia Suecana 4, S. 
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Sn(tr.N) = The Group of Discourses (Sutta-Nipäta): Second edition, translated with Introduction and 
Notes by K. R. Norman, Oxford: 2001: PTS (Pali Text Society Translation Series, No. 
45). 

SN = Samyutta-Nikaya, ed. L. Feer, 5 vols., London 1884-1898: PTS, vol. 6 (Indexes by C. A. F. 
Rhys Davids), London 1904: PTS. 

SN(tr) = The Connected Discourses of the Buddha: A Translation of the Samyutta Nikäya , by 
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Päli zum ersten Mal im Deutsche übertragen , von Wilhelm Geiger, fortgefuhrt von 
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Sp = Samantapäsädikä , Buddhaghosa's Commentary on the Vinaya Pitaka , ed. J. Takakusu and M. 
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compiled by Hermann Kopp, London 1977: PTS). 

Sp(Ch) = Shanjianlii Piposha Eine chinesische Version der Samanta-päsädikä, T. 

24, Nr. 1462, übers, von Samghabhadra, 489 n.Chr. 
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and Romanized Text , ed. Jiang Zhongxin, Dalian and Tokyo 1997: The Lüshun 
Museum and The Soka Gakkai. 

SP(O) = die sogenannte Kashgar Handschrift des SaddharmapundarTkasütra , die eigentlich in 
Khädaliq gefunden, aber in Kashgar gekauft wurde. Faksimile-Ausgabe: Lokesh 


XLIX 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


Chandra 1976; Transliteration: Toda 1983: 3~225. 
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Nouv. cd. avec une preface de Sylvain Levi, Paris 1925: Adrien-Maisonneuve 
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Einleitung 

1. Gegenstand, Ziel und Methode der Darstellung 

In der vorliegenden Arbeit werden die Abhisamäcärikä Dharmäh der Mahäsämghika- 
Lokottaravädins im Vergleich mit der chinesischen Parallelversion, die den Titel Weiyifa 
trägt, behandelt. Das Weiyifa ist der dritte Abschnitt in der chinesischen 
Übersetzung des Vinaya der Mahäsämghikas oder Mohesengqilü IPgöfftftlftlif (T. 22, Nr. 
1425), die in den Jahren 416-418 n. Chr. von Faxian und Buddhabhadra in Yangzhou (tlH'H) 
angefertigt wurde. 

Nachdem ich die französische Übersetzung des Sanskrit -BhiksunT-Vinaya der 
Mahäsämghika-Lokottaravädins von Nolot (1991) und die englische Übersetzung des 
BhiksunT-Vinaya der Mahäsämghikas von Hirakawa (1982) gelesen hatte, erschien es mir 
bedauerlich, daß weder die Sanskrit- und noch die chinesische Fassung in den beiden 
Übersetzungen gründlich verglichen ist. Denn ebenso wie die Handschrift der 
Abhisamäcärikä Dharmäh enthält auch die einzige Handschrift des BhiksunT-Vinaya viele 
Verschreibungen und zahlreiche unklare Wörter. Es ist deswegen oft schwierig, den 
Satzzusammenhang zu verstehen. Wenn man dagegen den Sanskrit-Text liest und ihn dabei 
Wort für Wort mit dem chinesischen Text vergleicht, werden oft unklare Wörter oder 
Satzkonstruktionen mit Hilfe des chinesischen Textes verständlich. Das gilt auch umgekehrt. 
Da jedoch die beiden Texte zu verschiedenen Schulen — nämlich zur Schule der 
Mahäsämghikas und zu ihrer Unterschule, den Mahäsämghika-Lokottaravädins — gehören, 
unterscheidet sich der Wortlaut oft, genauso wie im Falle des Textes der Abhisamäcärikä 
Dharmäh (im folgenden “Abhis”) im Vergleich mit dem Weiyifa. Wenn man daher die beiden 
Texte nur oberflächlich vergleicht, führt das leicht in die Irre. Es ist daher wichtig, die beiden 

Fassungen kritisch zu lesen und zu vergleichen sowie die Unterschiede-seien sie auch 

noch so gering — hervorzuheben, um die dahinter liegenden Probleme aufzudecken. 

2. Gestaltung von Textausgabe, Übersetzung und Anmerkungen 

Um in der vorliegenden Bearbeitung jeden einzelnen Paragraphen der Abhis genau mit 
dem Weiyifa vergleichen zu können, werden die beiden Fassungen und ihre deutsche 
Übersetzung zusammen mit den Anmerkungen auf einer Doppelseite gegenübergestellt. 

2.1. Ausgaben und Übersetzungen 

(1) Der hier abgedruckte Sanskrit-Text der Abhis in dieser Arbeit ist eine Transkription 
der Handschrift, die jedoch mit Satzzeichen versehen wird, die in der Handschrift selbst 
keine Entsprechung haben. Der Sanskrit-Text steht also gleichsam in der Mitte zwischen 
einer “diplomatischen” und einer “kritischen” Ausgabe. In einer echten “diplomatischen” 
Ausgabe dürfte selbst zwischen den Wörtern keine Abstände eingefugt werden, weil es 
solche Abstände in der Sanskrit-Handschrift nicht gibt. Daher bedeutet dieser Schritt 
bekanntlich bereits eine Interpretation. In neuerer Zeit werden gelegentlich sogar 
“diplomatische Ausgaben” ohne Wortabstände der Textbearbeitung beigefügt. Das erübrigt 
sich jedoch, wenn, wie im Falle der Abhis, Fotos von der Handschrift veröffentlicht sind oder 
zusammen mit der Ausgabe veröffentlicht werden. Für die Abhis, deren einzige Handschrift 
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zahllose Verschreibungen und unklare Wörter enthält, ist es ebenso wenig sinnvoll, eine 
“kritische Ausgabe” im eigentlichen Sinne zu erstellen, weil es an vielen Stellen unmöglich 
ist, eine gesicherte Textrekonstruktion vorzunehmen. Vorschläge zur Verbesserung des Textes 
werden daher in der vorliegenden Arbeit in die Anmerkungen verwiesen. Der Sanskrit-Text 
der Abhis, wie er hier hergestellt ist, sollte daher als eine Art Mittelweg und sinnvoller 
Kompromiß zwischen einer wirklich kritischen und einer diplomatischen Textwiedergabe 
gelten. In dieser vorliegenden Bearbeitung ist also versucht, einen möglichst sinnvollen 
Kompromiß zu wählen. 

(2) Die chinesische Parallele im Weiyifa ist dagegen kritisch ediert. Dabei wird der Text 
der Taishö- Ausgabe (abgekürzt T) aus praktischen Erwägungen zugrunde gelegt, weil er weit 
verbreitet ist und in der Buddhismusforschung viel verwendet wird. Dieser Text wird mit 
Hilfe der folgenden älteren Ausgaben gründlich überprüft: 

Kr = Die zweite Version des Koryö- Kanons die die Vorlage 

der Taishö-Ausgabe ist. 

J = Die Jin- Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons = 

S(l) = Die "Pilu" -Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der 
Song-Zeit (^, ftiÄH = die sich im Besitz der Bibliothek 

des Japanischen Kaiserlichen Hofamtes (ttTWliBiSrllt) befindet, und auch 
"ältere Song Ausgabe" genannt wird 

S(2) = Die dem Verfasser unzugängliche "Z//w"-Ausgabe des chinesischen 
buddhistischen Kanons aus der Song-Zeit (^5, konnte nur indirekt 

mit Hilfe der Endnoten im Zhonghua Dazangjing benutzt 

werden. 

S(3) = Die "Qisha"- Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus der 
Song-Zeit 

Lesarten aus der "Shögozö" (Shg) Ausgabe des chinesischen buddhistischen Kanons aus 
dem Besitz des Büros des Shösöin Schatzhauses des Japanischen Kaiserlichen Hofamtes, auf 
die in den Fußnoten zum Text in der Taishö-Ausgabe. hingewiesen wird, sowie Lesarten in 
den späteren Ausgaben wie der "7 > w«/«g"-Ausgabe (Y) aus der Yuan-Zeit, der "Yongle"- 
(M[l]) und der "Jingshan"- Ausgabe (M[2]) aus der Ming-Zeit und der "Qianlong" -Ausgabe 
(Q) aus der Qing-Zeit, sind nur gelegentlich in Anmerkungen erwähnt. 

(3) Der Sanskrit- und der chinesische Text werden in der vorliegenden Bearbeitung so 
wörtlich wie möglich übersetzt. Dabei wird der Treue zum Original gegenüber einer guten 
Lesbarkeit Vorrang eingeräumt. 


LVIII 
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2.2. Aufbau der Seiten 

Jede Doppelseite ist in der folgenden Weise gestaltet: 


linke Seite 

rechte Seite 

§40.12 => § 18.11, §40.21 

§ 40.12 

Sanskrit-Text 


§ 40.12: 

textkritischc Anmerkungen zum Sanskrit-Text 

Übersetzung aus dem Sanskrit 

§ 40.12 (Chin.) 

21 (504b 13) Chinesischer Paralleltext 
im Weiyifa 


§ 40.12 (Chin.) 

textkritische Anmerkungen zum chin. Text 

§ 40.12 

Übersetzung des chinesischen Textes 

Anmerkungen zur Übersetzung 
aus dem Sanskrit 

§ 40.12 (Chin.) 

Anmerkungen zur Übersetzung des chin. Textes 


-319- 

- 319 - (Übersetzung) 


“=s> § 18.11, § 40.21” bedeutet, daß es ähnlichen Wortlaut in § 18.11 und § 40.21 gibt 
“21 (504b 13)” zeigt an, daß die folgende chinesische Parallele im 21. Unterabschnitt des 
entsprechenden Abschnitts im Weiyifa steht und in T. 22, No. 1425, 504b 13 beginnt. 

319 319 - (Übersetzung)”: die linken und rechten Seiten werden gleich paginiert. 

2.3. Die Kennzeichnung von Nominal- und Präsensstämmen 

In den Anmerkungen und in Band III werden Nominalstämme mit einer Tilde z. B. 
dharma Präsensstämme mit einem Strich gekennzeichnet: z. B. gaccha-. 

2.4. Gestaltung der Anmerkungen 

Wenn sich eine Anmerkung auf einen ganzen Abschnitt, einen ganzen Satz oder mehrere 
Wörter bezieht, wird das Fußnotenzeichen vor dem ersten Wort des Abschnittes, des Satzes 
oder einer Wortfolge eingefügt, z. B.: ‘"Es ziemt sich nicht, daß man auf dem Gebiet eines 
Heiligtums .... ein Zahnreinigungsholz kaut. 


LIX 
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namo buddhaya || Abhisamacarikanam adih | 


1 *1: Ein Siddham- Symbol; vgl. dazu Roth 1985: 137; id. 1986b; id. 1993: 235, Anm. 9; id. 1997: 
208, 225; Sander 1986; PrMoSü(Sa.v.Si.) 267, Anm. 1; Toda 2001: 7~9. 


(Chin.) 

(499a21) 

1 S(l), S(2), S(3) usw. 2 S(l), S(2), S(3) usw. 

+2.1'iß. 3 : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Das 34. Juan von dem Vinaya der Mahäsämghikas , 

übersetzt von Buddhabhadra, einem den "Dreikorb" (beherrschenden Mönch) aus Indien, 
zusammen mit Faxian in der Östlichen .//«-Periode. 

Der erste Teil der Erklärung zu den Regeln des Richtigen Verhaltens. Regeln fur Slhaviras 
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Verehrung dem Buddha. Der Beginn der Abhisamacärika. 


- 1 - (Übersetzung) 
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KAPITEL I 

§1 

§1.1 ^ §2.1, §3.1, §4.1, §5.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam krtvä. 
samghasya däni posadho. äyusmäm Nandano samghasthaviro. Upanandano dvitiyasthaviro. 
däyakadänapat! prcchanti | “ärya kirn samagro bhiksusamgho?” ähamsu “no dlrghäyu” | “ko 
däni nägacchati?” | bhiksü ähamsu “samghasthaviro nägacchati”| te däni ojjhä(lB2)yanti | 
“pasyatha bhane vayan täva karmmäntän* cchoraya 1 2 ä<gatä> "gacchäma 2 | samagrasya 
samghasya pädäna’’ vandisyäma | deyadharmman ca pratisthäpayisyäma" | samghasthaviro 
nägacchati”| 


§ 1.1: 1 Lies cchoriya. 2 Vgl. § 2.1.2B2, § 3.1.3A7, § 4.1.4A6 usw. 2 Lies padcmr, Acc. pl. 
masc.; vgl. BHSG § 8.98. 


§ 1.1 (Chin.) 


i(499a-5> mm, &&mm, kümm* 

MÜW ■ “ilSl, W&ffiM, 


35”o f#^^®«(499b)ffl]* 0 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit versammelte sich die 
Mönchsgemeinde, um die Posadha -Feier durchzuführen. Alle Mönche waren gekommen. Zu 
jener Zeit war Nanda der Gemeindeälteste, (aber) er war nicht gekommen. Die Dänapatis 
(d.h. Gabenherren) waren mit einigen Gegenständen in den Händen gekommen. Sie wollten 
sie der Mönchsgemeinde spenden und warteten darauf, daß diese sich versammelte. Sie 
fragten: "Ist die Mönchsgemeinde versammelt?” Ihnen wurde geantwortet: “(Die Mönche) 
sind noch nicht versammelt.” Sie fragten weiter: “Wer ist nicht gekommen?” Ihnen wurde 
geantwortet: “Der Gemeindeälteste ist nicht gekommen!” Darauf klagten die Dänapatis : 
“Wir haben darauf gewartet, daß sich die Mönchsgemeinde versammelt. Wir möchten (ihr) 
etwas spenden, aber der Gemeindeälteste ist nicht gekommen.” Nachdem sie sehr lange 
gewartet hatten, gingen sie weg. 


-2- 
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Das Verhalten des Gemeindeältesten bei der Posadha-Feier 


§ 1-1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävasti. ... usw. ..."’ 

Für die Mönchsgemeinde war nun die Posadha- Feier. Der ehrwürdige Nandana war der 
Gemeindeälteste, Upanandana war der Zweitälteste. 

Geber/Gabenherren fragten: “Edler! Ist die Mönchsgemeinde vollzählig?” Sie sagten: 
“Nein, Langlebige!' 2 ’” “Wer ist noch nicht gekommen?” Die Mönche sagten: “Der 
Gemeindeälteste ist nicht gekommen.” 

Darauf beklagten' 3 ’ sie sich: “Seht!' 4 ’ Wir haben sogar (unsere) Geschäfte verlassen' 5 ’ und 
sind hergekommen, in dem Gedanken ‘Gehen wir! Verehren wir die Füsse der vollzähligen 
Mönchsgemeinde und stellen unsere Spende (an die Mönchsgemeinde) auf!’ Aber der 
Gemeindeälteste kommt nicht.” 


§ 1 . 1 : 

m vistarena nidänam krtvä : Wörtl. “nachdem man die Einleitungssätze erweitert hat”. Es handelt 
sich um die Anweisung, hier das vollständige Nidäna einzuführen oder sich zu denken (Das Nidäna 
wird in § 62.1 ausführlich mitgeteilt). Vgl. “making the content in full” (BHSD, s.v. nidäna [4]), “mit 
Ausführlichkeit das Nidäna gemacht (= gelehrt) habend” (Leumann/Watanabe 1970: 100); “This 
occasion is to be described in detail” (Mvu[J] I 5); “Giving a detailed account of the event” {ib. II 
111); “and so on up to” {ib. III 219); “and so on” {ib. III 373); “Den Vorgang dort ausführlich 
behandelnd” (Roth 1977: 427 = 1986: 186); “ — donner l’introduction en detail” (Nolot 113, 114). 

Diese Wendung, die auch in Mvu (vgl. BHSD, s.v. nidäna [4] am Ende) und BhiVin(Ma-L) 
(§ 151.4B2.6, § 152.4B2.7) vorkommt, ist vermutlich für die Schule der Mahäsämghika-Lokottara- 
vädins charakteristisch. 

i2) dirghäyu : Diese Anrede von einem Mönch bzw. von einer Nonne an einen Laien kommt m.W. 
nur in diesem Text und im BhiVin(Ma-L) vor; z.B. § 2.1.2B1, § 3.1.3A7, § 34.3.28B3, § 35.3.29A3, 
BhiVin(Ma-L) § 140.3A7.6, § 158.4B5.5, § 165.5B1.6, § 188.6B5.5. Ihr entspricht das Wort 
äryamisra, das als Anrede von Laien an einen Mönch dient; vgl. dazu § 3.1, Anm. 2. 

131 ojjhäyanti : Vgl. CPD, s.vv. ujjhäyati (“to become indignant or irritated, grumble, complain”), 
avajjhäyati, apajjhäyati, upajjhäyati\ BHSD, s.vv. ava-dhyali, -dhyäyati, avadhyäna; SWTF, s.v. 
ava-dhyä. 

141 pasyatha bhane : Dieser Ausdruck entspricht der idiomatischen deutschen Wendung “Hört 
mall”. Zu bhane, vgl. PTSD, s.v.; BHSD, s.v. 

1 ‘"choriya (<-Hs. °rayd) : Vgl. BHSD, s.v. chorayati; CDIAL 5060. churayati. 


- 2 - (Übersetzung) 
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§1.2 => § 1.12, §2.2. §4.2 

so däni pascäd ägatvä samksiptena catväri päräjikän* dharmmän* uddesiyäna no ca 
daksinäm ädisati | na parikathäm karoti | utthiya gato | navakä bhiksü prcchanti | “äyusmänn 1 , 
ägato samghasthaviro?” bhiksü ähamsu | “ägato (1B3) ca gato ca", te pi navakä bhiksü 
ähamsu “na'iva samghasthavirasya ägatih prajnäyate na gatih” | etam prakaranam bhiksü 
bhagaOvato ärocayemsu. | 


§ 1.2: 1 Voc. pl. masc.; vgl. BHSG § 18.88 über Nom. pl. masc. -van: RgsGr § 22.31 über Acc. pl. 
masc. -vän. 


§ 1.2 (Chin.) 

2(499bl) JlTOAH, » WIM* 

MA 0 : “±M, BlS”o : “AM 

±ra, ^ma^h, *wf£A£n?”o mib&Mmm&tmMo 

Der Gemeindeälteste kam erst gegen Abend. '"Weder verteilte er die Saläkä ,2) noch 
verkündete'" er, daß die nicht gekommenen Mönche ihre Wünsche ausgesprochen hätten und 
daß (die nicht gekommenen Mönche) rein seien. Er rezitierte nur verkürzt vier Punkte (d.h. 
die vier Päräjika-Dharmä) und ging weg. Jüngere Mönche fragten: “Ist der Gemeindeälteste 
gekommen?” Ihnen wurde geantwortet: “Der Gemeindeälteste ist gekommen und schon 
wieder weggegangen.” Darauf klagten die jüngeren Mönche: “Warum wurde uns weder das 
Ankommen des Gemeindeältesten noch sein Weggehen angekündigt!” Die Mönche gingen 
dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 


§ 1.2 (Chin.): 

MflM Vgl. PrMoSü(Ma-L), S. 5, Z.lf. ( Nidäna :) 

abhikräntäh suvihitäh suddhä nipunä anusangäyanto upanisannä, väritäh (<- cäritäh ) saläkä. vanitä 
bhiksü sunäpräptä ettakä janäh. anämtänäm ävusmanto bhiksünäm cchandapärisuddhim ärocettha. 
ärocitam ca prativedetha (“Sie sind gekommen. Sie sind wohlgesonnen. Sie sind kundig. Sie sitzen 
zu gemeinsamer Rezitation zusammen. Die Stäbchen sind verteilt. Die Mönche sind gezählt. So und 
so viele Personen befinden sich in der STmä. Macht, oh Ehrwürdige, die Zustimmung und die Reinheit 
der nicht Hergekommenen bekannt. Teilt die Bekanntmachung mit.”); PrMoSü(Sa.v.Si.)157.4f. 
anägatänäm äyusmantas chandam parisuddhim cärocayata ärocite ca pravedayatah (“Gebt, 
ehrwürdige Brüder, den Willen und die Reinheit der nicht Erschienenen bekannt; nach der 
Bekanntgabe macht [die folgende] Ankündigung.” [ib. 267]); = PrMoSü(Mü) ll.lf.; PrMoSü(Ma.Ch) 
549a-5. In diesem Text und im PrMoSü(Ma.Ch) ist das Wort 

chanda, das in diesem Zusammenhang “Zustimmung” bedeutet, als M (“Wunsch”) übersetzt. 

21 f : Vgl. PrMoSü(Ma-L), S. 5, Z. lf. (Nidäna:) väritäh(*-cäritäh) saläkä. 'i f (wörtl. 
“macht, führt durch”) entspricht wahrscheinlich der Form cäraya- (“in Bewegung setzen; verteilen”), 
was eine ständige Verschreibung für väraya- (“verteilen, entgegennehmen lassen”) ist; vgl. BHSD, 
s.v. cärayati: § 53.7 (Übers), Anm. 1. AIS (*salä) ist eine Teiltransliteration von Skt. saläkä 
(Stäbchen zum Zählen der Mönche). 

'"Hü : Wörtl. “rezitierte". 


-3 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§ 1.2 

Erst später kam er und rezitierte verkürzt (d.h. nur) die vier Päräjika-Dharma, (dann) 
stand er auf und ging weg, ohne daß er das religiöse Verdienst zugewiesen* 1 ’ oder eine 
Predigt* 21 gehalten hätte. 

Die (dem Ordinationsalter nach) jungen Mönche fragten: “Ehrwürdige! Ist der 
Gemeindeälteste gekommen?” Die Mönche sagten: “Er ist gekommen und gegangen.” Und 
die (dem Ordinationsalter nach) jungen Mönche sagten auch: "Weder wurde das Ankommen 
des Gemeindeältesten bemerkt noch sein Weggehen!” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§ 1 . 2 : 

m daksinäm ä-'Jdis : Vgl. Pos(Hu) 295, Anm. 2. 

121 parikathä : Vgl. BHSD, s.v. parikathä (“more gencrally, talk, perhaps lengthy speech; more 
especially of a religious talk, sermon or dialogue”); BhiVin(Ma-L) § 99.2B6.4. esa bhagimyo ovädo 
sistakam parikathä bhavisyati (“Ceci, soeurs, est l’exhortation; en Supplement, il y aura une histoire 
edifiantc .” [Nolot 52]); vgl. ferner Westermann 2002. 


- 3 - (Übersetzung) 
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§1.3 => §2.3, §4.3, §5.3 

bhagavän äha | “sabdäpayatha Nandanam”. so däni sabdäpito | bhagavän äha | “satyam 
Nandana, evam näma samghaOsya posadho?” ti | tad eva sarvvam bhagavän* vistarena 
pratyärocayati <yäva>' “navakä bhiksü ojjhäyanti | "naiva samghasthavirasyä( 1 B4)gatir nna 
gatih {|} prajnäyate".” ti. | äha | “äma bhagavan*”| 

§1.4 

bhagavän äha | “tena hi evam samghasthavirena posadhe pratipadyiOtavyam | kin ti däni 
<evam> samghasthavirena posadhe pratipadyitavyam. | 


§ 1.3: 1 Vgl. § 4.3.4B1. vistarena pratyarocayati yava (— § 7.2.8A7, § 9.2.9B6, § 28.2.24A2). 


§ 1.3 (Chin.) 

3(499b5)f#W : “HfSlföSfc ! ” JfcB 1 , TOüPß : : “Äf’ 0 

§ 1.3 (Chin.): 1 5fSB : J. 35; S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha sagte: “Ruft NandaV' Als er kam, fragte der Buddha Nanda\ “Ist das wirklich 
so?” Er antwortete: “Es ist wirklich so.” 

§ 1.4 (Chin.) 

4(499b7){#W : 

§ 1.4 (Chin.): ' El : S(l), S(2), S(3) usw. B. In der Folge wird diese Variante im Text mit 0* 
gekennzeichnet. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll der Gemeindeälteste auf folgende Weise (das 
richtige Verhalten) kennen. Was heißt es, daß (er das richtige Verhalten) auf folgende Weise 
kennen (soll)?” 


-4- 
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§1.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana herbei!” Er wurde nun herbeigerufen. Der Erhabene 
sagte: “Ist es wahr, Nandana, daß die Posadha -Feier der Mönchsgemeinde wirklich so war?” 
Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: “ ... Die jungen Mönche beklagten sich: 
‘Weder wurde das Ankommen des Gemeindeältesten bemerkt noch sein Weggehen'." 

{Nandana) sagte: “Ja, Erhabener!” 

§1.4 

Der Erhabene sagte: “Daher soll der Gemeindeälteste bei der Posadha -Feier auf 
(folgende) Weise verfahren. Was heißt es denn, daß der Gemeindeälteste bei der Posadha- 
Feier (auf folgende Weise) verfahren soll? 


- 4 - (Übersetzung) 
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§1.5 => § 2.5, § 3.6 

yad aho samghasya posadho bhavati | tad aho samghasthavirena jäOnitavyam | kim adya 
samghasya posadho cäturddasiko päncadasiko sandhiposadho bhavisyatiti. kim 
pürvvambhaktam | kim pascä(lB5)dbhaktam? | kettika paurusähi cchäyähi? kahim bhavisyati 
| prahänasäläyäm vä upasthänasäläyäm vä | agnisäläOyäm vä | mandalamäde vä? | 


§ 1.5 (Chin.) 

5(499b8) 

m, 

Der Gemeindeälteste soll in der Regel wissen, ob die Posadha -Feier heute am vierzehnten 
Tag, am fünfzehnten Tag, oder eine Posadha -Feier in der Zwischenzeit (d.h. eine 
Wiedervereinigungs-Royacf/jö-Feier)" 1 sein soll; ob sie am Tag oder in der Nacht stattfinden 
soll. Er muß wissen, wo sie stattfinden soll, in einem geheizten Raum, in der Vortragshalle 
oder in der Wildnis (wörtl. “im Wald”). 


§ 1.5 (Chin.): 

: Vgl. § 1.5 (Übers), Anm. 1. 
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§1.5 

Am Tag, an dem die Posadha -Feier für die Mönchsgemeinde stattfmdet, muß der 
Gemeindeälteste wissen, ob die Posadha -Feier für die Mönchsgemeinde heute am 
vierzehnten, am fünfzehnten Tage, oder eine Wicdervereinigungs-f > o.y«r//?«-Fcici j11 sein soll; 
ob sie vor der Mahlzeit oder nach der Mahlzeit sein soll; zu welcher' 2 ’ Uhrzeit' 3 ’; wo sie 
stattfinden soll, im Meditationsraum, im Mehrzweckgebäude (upasthänasälä) {A \ in einem 
geheizten Raum oder in einem Pavillon' 5 ’.' 


§1.5: 

"’ sandhi-posadha- : Nach dem Pali -Vinaya und dem Vinaya der Mülasarvästivädins (Vin I 
357.38, Sp 1152.26f., MSV[D] II 195.lf.; Nolot 1999: 34 mit Anm. 103) findet eine besondere 
"Beichtfeier" durch die vollzählige Gemeinde (Pä. sämaggT-uposalha, BHS. sämagri-posadhd) statt, 
wenn ein "suspendierter" (Pä. ukkhitta , BHS. utksipta ), d.h. aus dem Orden ausgeschlossener Mönch 
nach der Rechtshandlung wieder "restituiert" (Pä. osärita, BHS. utsärayita ), d.h. wieder in den Orden 
aufgenommen wird. Wahrscheinlich deutet sandhi-posadha auf diese Feier. An der chinesischen 
Parallelstelle steht (“ein Posadha in der Zwischenzeit”; vgl. dazu MaVin 236c3f. fofkTti? 

Vgl. aber BhiVin(Ma- 

L) 64 Anm. 4; BhiVin(Ch.tr) 352, Anm. 170; Nolot 49 “le Posadha intermediaire (entre ces deux 
jours)” — diese Interpretationen sind allesamt falsch. 

121 kettika- : Vgl. Pkt. kettia, BHSD, s.v. kettaka (“how much”), DP, s.v. kittaka ; AMg. kittiya. 
Diese Formen sind wohl aus *kiyattaka entstanden (von Hinüber 2001 § 130). Vgl. auch BhiVin(Ma- 
L) § 210, Anm. 18 (falsch). Vgl. § 3.6. kalipaurusähi cchäyähi. 

m paurusähi cchäyähi : Wörtl. "(Wie viel) durch die Schatten-(Länge) des Gnomons?” Vgl. “Der 
Zeiger der Sonnenuhr heißt „Mann“ (purusha , nara) und danach der Schatten, den er auf die 
Sonnenuhr wirft, paurushi (seil, chäyä ), d. h. der „Mannesschatten“ (oder „Schatten¬ 
männchen“).” (KautfÜbers] 46, Anm. 5); Kaut 2.20.39—40. chäyäyäm astapaurusyäm astädasabhägas 
chedah, satpaurusyäm caturdasabhägah, tripaurusyäm astabhägah, dvipaurusyäm sadbhägah, 
paurusyäm caturbhägah, astähguläyäm trayo dasabhägäh, caturahguläyäm trayo ’stabhägäh, 
acchäyo madhyähna iti // parävrtte divase sesam evam vidyät // (“When the shadow [of the gnomon] is 
eight paurusas , one-eighteenth part [of the day] is past, when six paurusas, one-fourteenth part [is 
past], when three paurusas , one-eighth part, when two paurusas , one-sixth part, when one paurusa , 
one-fourth part, when eight ahgulas, three-tenth part [is past], when four ahgulas, three-eighth part, 
[and] when there is no shadow, it is midday. When the day has turned, one should understand the 
remaining parts in like manner.” [Kaut(tr) 140; vgl. Kaut(Übers) 166-167]); vgl. auch Jacobi 1920: 
252f. = 1970 II 893f.; Kaut(tr) 46, Anm. 7; NHJ 219c8~16, NHJ(tr) 100-101; T. 24, Nr. 1453, 
458a1~11. 

|4) upasthäna-sälä— : Vgl. Gräfe 1974: 57f. “ Upatthänasälä , wörtl.: "Aufwartungshalle". Dieses 
Gebäude erfüllte verschiedene Aufgaben. Es diente sowohl als Versammlungshalle für 
Gemeindefeiern und Zeremonien (Mv.II.26.9; Mv.IV.5.8), aber auch als Speisesaal (Cv.VI.3.6). In 
dieser Verwendung sieht auch Bddhgh den Hauptzweck des Gebäudes, für das er als Synonym 
’Bhojanasäla', d.h. "Eßsaal" angibt (VA 778). Darüber hinaus konnte es auch als Schlafsaal benutzt 
werden (Päc.5.1). Wahrscheinlich handelte es sich um einen Universalraum, der verschiedenen \ 
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§1.6 => § 2.5, § 3.6 

yasmin* pradese yam divasam samghasya posadho bhavati ] samghasthavirena panca 
süträni vistarena O svädhyäyitavyäni | yäva (’)ntamasato catväri päräjikä gäthäs ca sistakam 1 
abhlksnasrutikäyä 2 . 


§ 1.6: 1 Lies sistakam. 2 Nom. pl. fern. -ayäl\ vgl. BHSG § 9.91; wohl für °kayo (vgl. BHSG 
§§ 9.88f.). 


§ 1.6 (Chin.) 

6(499biO)J®jf?ff5:K, 

(Der Gemeindeälteste) soll die fünf Sütras (3ütftSc) (1) ausführlich rezitieren ... mindestens 
(soll er) die vier ( Päräjikä ) und die übrigen Verse, die die Mönchsgemeinde ständig hört <2) , 
(rezitieren). 


§ 1.6 (Chin.): 

EillÄ : Vgl. § 1.6 (Übers), Anm. 1; Nakamura 374c, s.v. gohin UM. 
m : Gemeint sind wahrscheinlich die Verse im Schlußteil des Prätimoksasütra. 

Vgl. § 1.6 (Übers), Anm. 1. 
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§ 1.6 

An dem Ort und an dem Tag, an dem die Posadha -Feier der Mönchsgemeinde stattfindet, 
muß der Gemeindeälteste die fünf Sütras ausführlich rezitieren, mindestens die vier 
Päräjikä -Vergehen und die übrigen ständig zu hörenden Verse 10 . 


\ gemeinschaftlichen Zwecken diente. In späterer Zeit ist dann die Verwendung als 
Versammlungshaus für Gemeindefeiern immer mehr in den Vordergrund gerückt, so daß man 
schließlich hier die Buddhareliquie, die jedes Kloster besaß, aufzustellen pflegte. Davon ist jedoch im 
VP noch nicht die Rede.” (Mv = Mahävaggcr, Cv = Cullavagga ; Päc = Päcittiva’, VA = 
Samantapäsädikä; VP = Vinayapitaka). Vgl. auch BHSD, s.v. upasthänasälä, SWTF, s.v. 
upasthänasälä. 

<5> mandala-mäda- : Vgl. Coomaraswamy 1930: 241; Levi 1936; BHSD, s.v. mandala-mäda: 
Agrawala 1966: 74; CDIAL 9996 *mäda- 2 : SHT V 134, Anm. 2 zu Karlrikamandalaväta (Pa Kareri- 
mandala-mäla [vgl. dazu CPD, s.v.]); von Hinüber 1992: 44, Anm. 66; EWAia 111 398, s.v. mädi-. 
Vgl. auch SWTF, s.v. mandala-väta “Rundhalle, Pavillon; (oder:) Rundplatz". 

§ 1 . 6 : 

m pari ca süträni ... sistakam abhiksnasrutikäyä : Ähnliche Wendungen kommen im Text wie 
folgt vor: § 1.12.2A5—6. bhiksü ca na vistarena prätimoksasütram srotukämä bhavati, sarnksiptena 
catväri päräjikäm dharmmäm uddisiyänam sistakam abhiksna-srutikäye gäthäve ca = § 2.10.3A3—4 
(vgl. auch § 7.4 = § 9.4). Vgl. MaVin 396al8f. JÜüngßjfc/go Hü 

täipahca süträni)a ffMlZgifotSto HlltüHjfenfe,, 

gfCTim, ffrgfjHHI ; MaVin 448a 14f. S 

ä£b, ubs-sm/e., hsb-® 0 hbüehüSc 

4 §, BÄH, IfrÜlll^f, JxM^. (pahca süträni) 0 ÜBlS 

H, 22, — MaVin 446cll~447a!4. 

IlfMo . (c20)Mii .MaVin 28lc 13f. jFH (“zwölf Sütras"; wohl eine 

Verschreibung für "zehn Sütras" = MaVin 338c20. i'fjcIBfcV.TH ’\\%'PW . Üi) : ttJtlT, 

/S> tiiä, M'Ä(= 282c27f.). 

Nach dem MaVin sind Vergehen in fünf Gruppen eingeteilt, nämlich (1) päräjikä ; (2) 
samghätisesä ; (3) nissargika- und suddha-päcattikä; (4) prätidesanikä; (5) vihayätikrama, wobei zu 
dem letzteren dreizehn Kategorien von kleinen Vergehen (z.B. sthülätyaya, duskrta, cetaso 
vipratisära ) gehören; MaVin 429a22f. : '/iSjSS!, SSt©]®# 

je, mms, .o .„ m&mm, H-Hgß#. 

jg# mm, .o w+h* : psnsn. ft» gtftü, * 

i§> ISS, ^$tfi, ÜMit. 315151%, II, MaVin 328cllf. ft 

Tt'SElißrfSM, ÜScfSJII, fiSIlffljflli'/E, vgl. Nakamura 

374c, s.v. gohin 3lÜ. 

Mit paiica süträni ist in diesem Text daher wahrscheinlich eine Gliederung von Vergehen 
gemeint, die der Einteilung des Prätimoksa-sütra im MaVin entspricht, nämlich (1) päräjikä’, (2) 
samghätisesä’, (3) nissargika- und suddha-päcattikä; (4) prätidesanikä ; (5) saiksä dharmäh, 
ädhikaranasamathä und duve dharmäh. \ 
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§1.7 => § 2.5, § 3.6 

yadi däni na gato sam(lB6)gho bhavati samghasthavirena yahim bhavisyati tahim 
ärocayitavyam, [ "äyusman* 1 adya samghasya posadho cäturddasiko vä päncadasiko vä 
sandhiposadho vä | amukahim bhavisyati | prahänasäläyäm vä | upasthänasäläyäm vä | 
mandalamäde vä purebhaktam vä pascädbhaktam vä. | atikramantu 2 äyusmanto." 


§ 1.7: 1 Voc. sg. als Voc. pl. 2 Wohl für abhikra 0 . 


§ 1.7 (Chin.) 

7(49%ii)^a, t+sa, m 

Wenn in einer Stadt oder in einem Dorf Mönche anwesend sind, muß der Gemeindeälteste 
verkünden lassen: ‘Heute findet die Posadha -Feier für die Mönchsgemeinde am vierzehnten 
bzw. am fünfzehnten Tage (und zwar) vor der Mahlzeit bzw. nach der Mahlzeit zu der und 
der Uhrzeit (,) an dem und dem Ort statt! ’ 


§ 1.7 (Chin.): 

)\4i : Wörtl. “die Schatten-(Länge) des Menschen?”, vgl. § 1.5 (Übers), Anm. 3. 
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§1.7 

Wenn die Mönchsgemeinde nicht gekommen ist, muß der Gemeindeälteste an dem Ort, 
an dem (die Posadha- Feier) stattfmden soll, verkünden: ‘Ehrwürdige! Heute ist die Posadha- 
Feier für die Mönchsgemeinde am vierzehnten bzw. am fünfzehnten Tage’, oder ‘eine 
Wiedervereinigungs-/ , o,y<:/t//?a-Feier: ‘An diesem (Ort) soll sie stattfinden' (und zwar) ‘im 
Meditationsraum', ‘im Mehrzweckgebäude (upasthänasäläy oder ‘in einem Pavillon’; ‘vor 
der Mahlzeit’ oder ‘nach der Mahlzeit. Geht (dort) hin, oh Ehrwürdige!’ 


\ Vgl. auch MaVin 450b22f. ffcf (f SMIlfio , Ü+ 

HÜK ffcfftHriWiS®,, H#, mm, AA+ 

—Vin I 112.11-20. pahc ’ irrte bhikkhave patimokkhuddesä. nidanatn 
uddisitvä avasesam sutena sävetabbarn, ayam pathamo pätimokkhuddeso. nidänam nddisitvä cattäri 
päräjikäni uddisitvä avasesam sutena sävetabbarn, ayam dutiyo pätimokkhuddeso. nidänam uddisitvä 
cattäri päräjikäni uddisitvä terasa samghädisese uddisitvä avasesam sutena sävetabbarn, ayam tatiyo 
pätimokkhuddeso. nidänam uddisitvä cattäri päräjikäni uddisitvä terasa samghädisese uddisitvä dve 
aniyate uddisitvä avasesam sutena sävetabbarn, ayam catuttho pätimokkhuddeso. vitthären ' eva 
pahcamo-, MsVin 122a22f.; DhVin 823al~bl5; SaVinV 421c9~17. , EffiÜÜÖ 

(i)ü5£jy, 


1%, 0 {2)yMWü&?f, M&tä 

mm, säjssnfisffl, iftrassüi, ®j+h 

mmmnm, wxuhmi?, wmmn, 

££fsra„ < 5)fsi 

m-, Pinimu 809b5~14. t/\IWIi 0 

m, a^a m, tm^Am, /\mmtm 0 m&/\n, üb&üjSo «tEi= -m, 
b, mmmn, rasnn, ra* 

m, «im m+h#, 'i&mm&mmr . 0 mmmm, 

«im mmmm, imim nmm n#Scm mmm 

%mnMm 0 

Mit “die übrigen ständig zu hörenden Verse” sind wahrscheinlich die Verse im Schlußteil des 
Prätimoksa-sütra gemeint. 


- 7 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§1.8 =#> § 2.6, § 3.7 

näpi däni "ärocitam mayä" ti | yatr(’) olaggikäya äsitavyam. | atha khalu prati(lB7)krty(’) 
eva posadhasthänam gantavyam 'sincäpayitavyo sanmärjayitavyo' 2 gomayakärsl dätavyä | 
äsanaprajnapti karttavyä. | vibhavo bhavati saläkä gandhodakena dhovitavyäyo puspehi 
okiritavyäyo. 

§1.9 => §2.7, §3.8 

samghasthavirena jänitavyam, ko saläkäm cärayisyati 1 | ko praticchisyati | ko 
prätimoksasütram uddisisyati | ko daksinäm ädisisyati | ko parikathäm karisyati | yo 
prati(2Al)balo bhavati | so adhyesitavyo " 2 ayam sänam 2 saläkäm cäresi 1 " | "tvam saläkäm 
praticchesi" | "tvam prätimoksasütram uddisesi 4 " "tvam bhäsesi" "tvam parikathäm karesi" | 
"tvam daksinäm ädisesi" | tena yathädhyestena saläkä cärayitavyä 2 | dvitlyena pratlcchitavyä 


§ 1.8: 1 Nom. sg. n.; vgl. BHSG § 8.36; RgsGr §§ 8.20-21. Wohl für °tavyam. 1 Für sammä°. 

§ 1.9: 1 Für vär°. 2 Wohl eine Verschreibung; vgl. § 3.8.3B7. so adhyesitavyo "tvam saläkäm 
cärayesi... ”. 2 Für väresi. Zu Opt. 2. sg. -esi, vgl. BHSG §§ 29.20-21. 4 Für uddisesi. 


§1.8 (Chin.) 

8(499bl3)^i^ 1 AM, Wla, !5cM 2 B, 

§ 1.8 (Chin.): 1 ßg : S(l). -. 2 Tß : S(l), S(3)usw. m. 

(Der Gemeindeälteste) soll schon im Voraus den Boden fegen, ihn mit Lehm bestreichen 
und mit Blumen bestreuen. 

Il(499bl9) tTo 

Wenn es möglich ist, soll er die Saläkä mit Duftwasser waschen und danach verteilen. 

§ 1.9 (Chin.) 

9(499bl4)Ml« Hl®, _tM£n o «B#, ÜAÄ, WffißJK#, ± 

mmmmm, ieig^^±iio 

§ 1.9 (Chin.): 1 Ä : S(3), Y usw. S. 

Der Gemeindeälteste muß wissen, wer die Segenssprüche sprechen wird, wer das 
Prätimoksa-Sütra rezitieren wird, wer die Saläkä verteilen wird. Wenn die Zeit zum 
Rezitieren des Prätimoksa-Sütra (gekommen ist), die Mönchsgemeinde aber noch nicht 
versammelt ist, doch bereits (einige) Dänapatis gekommen sind, soll ihnen der 
Gemeindeälteste die Lehre darlegen und sie begrüßen. Wenn er nicht dazu fähig ist, soll er 
den Zweitältesten bitten. 


-8- 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§ 1.8 

Nun darf (der Gemeindeälteste) keinesfalls wie angewurzelt sitzen bleiben 1 ”, indem er 
denkt: ‘Ich habe angekündigt.’ Vielmehr soll (er) eben früh (od. “im Voraus”)® zu dem Platz 
für die Posadha -Feier gehen, (den Platz mit Wasser) besprengen, fegen, Kuhdung (auf den 
Boden) auftragen lassen® (und) Sitzgelegenheiten herrichten. Wenn es möglich ist, soll er die 
Stäbchen (zum Zählen der Mönche) mit Duftwasser waschen und mit Blumen bestreuen. 

§1.9 

Der Gemeindeälteste muß wissen, wer die Stäbchen verteilen wird, wer sie 
entgegennehmen wird, wer das Prätimoksa-Sütra rezitieren wird, wer das religiöse Verdienst 
zuweisen wird, wer eine Predigt halten wird. Wer dazu fähig ist, ist aufzufordern: ‘Du sollst 
die Stäbchen verteilen’; ‘Du sollst die Stäbchen entgegennehmen’; ‘Du sollst das 
Prätimoksa-Sütra rezitieren’; ‘Du sollst sprechen’; ‘Du sollst eine Predigt halten’; ‘Du sollst 
das religiöse Verdienst zuweisen’. 

Der so aufgeforderte muß die Stäbchen verteilen. Der zweite muß sie entgegennehmen. 


§ 1 . 8 : 

|I) ärocitam mayä ti yatr’ olaggikäya äsitavyam : Ähnliche Wendungen kommen im Text wie 
folgt vor: § 3.6.3B4. näyam ärocitam mayä ti yatr' ollaggikäye äsitum', § 4.6.4B3. näpi däni 
adhiväsitam mayeti yatr' ollagnäye äsitavyam', § 5.6.6B2. näyam adhiväsitam mayeti yatr ' ollagnäye 
äsitavyam', § 6.6.7B3. näpi däni ksamati adhiväsitam mayeti yatr’ (<-Hs. tatr’) ollaggikäye (<-Hs. 
ollagik°) äsitum; § 39.16.31B3. näpi däni ksamati äranyakehi yatra p’ ullaggikäye (<-Hs. ullugik°) 
äsitum. atha khalu kälena kälam grämäntikam seyyäsanam gantavyam; § 39.28.32A5. näpi däni 
ksamati grämäntikehi yatr’ ollagnäye äsitum. atha khalu kälena kälam äranyakam seyyäsanam 
ukkasitavyam. 

Die Wörter olaggikäya, ollaggikäye, ullaggikäye und ollagnäye, die adverbial verwendete 
oblique Formen von *olaggikä~, *ollagikä~ usw. sind, stammen wahrscheinlich aus Skt. ava-dlag 
(“verweilen”); vgl. Oberlies 1993: 47, s.v. olagga-. Zum Sinn dieser Wörter, vgl. § 39.9.31A6. na 
däni bhaktägram avastahhavitav vo äsayitavyam (“Man darf nun nicht im Refektorium bewe gung slos 
sitzen”). 

121 pratikrtya : Vgl. BHSD, s.v. pratikrtya (“in advance”), Pä. patikacca, patigacca (vgl. Brough 
1962: 278; EV 1 [2nd ed.] 235 [ad Th 547]). In § 2.6, § 3.7, § 4.6 im selben Zusammenhang steht 
prakrtya, das auch im Mahävastu vorkommt (vgl. BHSD, s.v.). 

®gomayakärsT dätavyä : Wörtl. “Überzug aus Kuhdung ist zu geben”; vgl. BHSD, s.v. gomaya- 
kärsi. 
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§1.10 => §2.8, §3.9 

[n]äpi [ksajmati saläkäm cärayantena 1 anirmmädiya hastäm saläkäm cärayitum 1 . | näpi 
ksamati | ogunthikäyakrtena 2 upänahä(2A2)rüdhena vä saläkäm cärayantam 3 . | atha khalu 
hastäm nirmmädiya ogunthikäm apaniya upänahäm omunciya ekämsakrtena saläkä 
cärayitavyä'. | saläkäm pi däni grhnantena na cäpi ksamati | ogunthikäkrtena vä 
upänahärüdhena vä saläkäm grhnitum. | atha khalu ekämsakrtena 4 hastän nirmmädiya 
ogunthikäm apaniya upänahäm omunciya saläkä{m} grhnitavyä. | 

§1.11 => §2.9, §3.10 

yam kälam (2A3) saläkä cäritä 1 bhavanti, bhiksü ganitä bhavanti | sämagrl ärocitä bhavati | 
däyakadänapati 2 pariprcchitavyä | O "kirn vasisyatha atha gamisyatha?" | yadi tävähamsu 
"gacchäma" tato deyadharmmam pratisthäpayitavyam | deyadharmmam 
anumodäpaOyitavyam 3 | dhärmmyä kathayä samdarsayitavyäh [ samädäpayitavyäh | 
samuttejayitavyäh | sampraharsayitavyäh | (2A4) udyojayitavyäh || atha däni ähamsu 
"vasisyäma" nti 4 , vaktavyam | "gacchatha täva bähyato ämuhürttam ägaOmetha. 
bhiksusamgho täva posadham karisyati" | yam kälam däyakadänapati nirddhävitä bhavanti | 
tato sütroddesakena jäOnitavyam | 


§ 1.10: 1 Für vär°. 2 Lies ogimthikä{yo\krlena oder ogunthikäya {krtena }. Dies ist wohl eine 
Kontamination von sonst üblichen ogunthikäkrtena und ogunthikäya. 1 Lies värayitum. 4 Lies 
ekämsa°. 

§ 1.11: ' Für vär°. 1 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 10.189; RgsGr § 10.36. 3 Kausativ -äpayati 

mit nicht-kausativer Bedeutung; vgl. BHSG §§ 38.58f. 4 Lies tti. 


§ 1.10 (Chin.) 

I2(499bl9) 'ftfäWLMs SJH, ® 

frifo ^ÄA^h^n^o 

Wenn nur wenige (Mönche) zusammensitzen, soll ein (Mönch) allein (die Saläkä) 
verteilen und selber einsammeln. Wenn man die Stäbchen verteilt, darf man den Kopf und 
die Schulter nicht bedecken. Man soll die Lederschuhe ausziehen, die rechte Schulter 
entblößen, und erst danach die Stäbchen verteilen. Wer ein Stäbchen entgegennimmt, soll 
auch auf dieselbe Weise verfahren. 

§ 1.11 (Chin.) 

10(499bl7) ÜIPÄ 

m, fAt, üJtmE, fi 5 » 

Wenn der Dharma-Meister"’ (den Dänapatis ) die Lehre darlegt und die Zeit zur 
(Durchführung der) Posadha -Feier gekommen ist, müssen die Dänapatis gefragt werden, ob 
sie bleiben oder Weggehen möchten. Wenn sie darauf sagen: ‘Wir werden gehen', (dann) soll 
man die Segenssprüche für sie sprechen, sie danach entlassen und Weggehen lassen. Wenn 
sie (im Kloster) bleiben (möchten), soll man sie hinausgehen, (draußen warten) lassen und 
danach die Posadha-F eier durchführen. 


§ 1.11 (Chin.): 

111 fiifiifi : Als Übersetzung von dharmakathika “Dharma-Prediger”. 
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§ 1.10 

Und der die Stäbchen verteilende (Mönch) darf die Stäbchen nicht verteilen, ohne sich 
die Hände gewaschen zu haben. Niemand, der sich (seinen Kopf) verhüllt hat 01 oder Sandalen 
trägt, darf die Stäbchen verteilen' 2 ’. Nachdem man sich dagegen die Hände gereinigt, die 
Kopfbedeckung abgenommen, die Sandalen ausgezogen und eine Schulter entblößt' 3 ’ hat, 
darf man die Stäbchen verteilen. Wer aber ein Stäbchen entgegennimmt, darf es nicht 
nehmen, wenn er sich (seinen Kopf) verhüllt hat oder Sandalen trägt. Nachdem man dagegen 
eine Schulter entblößt, sich die Hände gereinigt, die Kopfbedeckung abgenommen und die 
Sandalen ausgezogen hat, darf man die Stäbchen nehmen. 

§ 1.11 

Wenn die Stäbchen verteilt und die Mönche gezählt sind und ihre Vollzähligkeit 
verkündet ist, müssen die Geber/Gabenherren gefragt werden: ‘Werdet ihr bleiben oder 
Weggehen?’ 

Wenn sie darauf sagen: ‘Wir werden Weggehen', dann muß ihre Spende ( deyadharmma ) 
hingestellt werden, ihre Spende muß freudig angenommen werden, und sie müssen durch 
eine Predigt über den Dharma unterwiesen, angeregt, begeistert, entzückt und dann entlassen 
werden. Aber wenn sie sagen: ‘Wir werden hier bleiben’, dann muß (Folgendes) gesagt 
werden: ‘Bitte geht nach draußen und wartet eine kleine Weile"’. Gleich führt die 
Mönchsgemeinde die Posadha-Y eier durch’. 

Wenn die Geber/Gabenherren hinausgegangen sind, dann muß der Rezitator des 
(Prätimoksa)Sütras dies wissen. 


§ 1 . 10 : 

"’ ogunthikä-krtena : Hs. ogunthikäyakrtena. Vgl. BHSD, s.vv. avagunthikä, udgunthikä-krta\ 
CPD, s.vv. ogunthikä, ogunthita, ogunthita-sTscr, SWTF, s.v. avagunthikä-krta. Vgl. die Figur des mit 
verhülltem Kopf vor dem Sterbelager des Buddha sitzenden Mönches Subhadra in Abbildungen des 
Nirväna, in Kurita 2003a: 242, Nr. 482. 

121 Vgl. Vin V 31.37f. upähanärülhassa ... vetthitasTsassa ... ogunthitasisassa ... dhammam 
desentassa dukkatam. Ferner Vin IV 201, 21 f. 

"’ ekämsakrtena : Participium praeteriti von *ekämsakaroti, eine abgekürzte Formel von 
ekämsam uttaräsangam karoti (“legt das Obergewand auf eine Schulter”); vgl. dazu BHSD, s.v. 
ekämsTkrta. Vermutlich sind die Wörter ekämsakrtena und ekämslkrta für die Schule Mahäsämghika- 
Lokottaravädins charakteristisch. 

§ 1 . 11 : 

"’ ä-muhürttam : An den Parallelstellen in § 2.9.3A2 und § 3.10.4A2 steht statt dessen 
muhürttam. Vgl. § 29.4.24B2. ä-muhürtte (<-Hs. amuh°)\ § 29.6.24B3. ä-muhürttakam (<-Hs. amüh°)\ 
Mvu III 296.18. ämuhürtasya so tarn räksasiganam grhyägato (“In an instant the son returned 
bringing the crowd of ogresses” [Mvu(J) III 284]). Die Formen ä-muhürtta ~, ä-mühürttakam sind in 
den Lexika nicht nachgewiesen. 
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§1.12 =* §2.10, §3.11 

yadi täva nätyä<ti>sltam' bhavati {|} nätyäti-usnam, na düradüre vihärakä bhavanti, bhiksü 
vä na jarädurbbalä na vyä(2A5)dhidurbbalä vä bhavanti | na vä simhabhayam vä 
vyäghrabhayam vä caurabhayam vä <bhavati>, bhiksü vä sukhopavistä bhavanti | yadi täOva 
vistarena prätimoksasütram srotukämä bhavanti, vistarena prätimoksasütram uddisitavyam ] 
atha däni atisitam 2 vä <ati>uOsnam vä bhavati | bhiksü vä jarädurbbalä vä vyädhidurbbalä vä 
bhavanti | simhabhayam vä vyäghrabhayam vä caurabhayam vä, bhiksü (2A6) ca na vistarena 
prätimoksasütram srotukämä bhavanti, | samksiptena catväri päräjikäm dharmmäm 
uddisiyänam sistakam 3 abhlksnasrutikäye gäthäye 3 ca, tato yathäsukham karttavyam | 


§ 1.12: 1 Vgl. § 2.10. atyatisitam. 2 Für atisitam. 3 Acc. pl. fern. -aye\ vgl. BHSG § 9.92. 


§ 1.12 (Chin.) 

i3(499b22) jfcjffiÄAi, mmtmu* itbjüö : ‘fffpstiysA, 

m, ihamMo tmm 0 nmm' 

Mlio 

mm, wmm, ab, mm, ^ma, mm, üb# 

mmmm, isaa, _ 

§ 1.12 (Chin.): ' Ü : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Man (soll) erst unter den Vollordinierten (wörtl. “denjenigen, die die Ordensregeln 
empfangen haben”) die Stäbchen verteilen und danach unter den Srämaneras die Stäbchen 
verteilen. Nachdem man (sie) verteilt hat, soll man verkünden: ‘So und so viele Ordinierte 
sind anwesend. So und so viele Srämaneras sind anwesend. Insgesamt sind so und so viele 
Personen anwesend.’ 

Der Gemeindeälteste soll das Prätimoksa-Sütra rezitieren. Wenn er dazu nicht fähig ist, 
soll es der Zweitälteste rezitieren. Wenn auch er dazu nicht fähig ist, soll es wer auch immer 
(der Rangfolge nach der älteste und) dazu fähig ist rezitieren. 

Wenn man (das Prätimoksa-Sütra) rezitiert, und es Abend ist, sich der Himmel (stark) 
bewölkt, es stürmt oder regnet, wenn ein altersschwacher) oder kranker Mönch, der nicht 
lange sitzen kann, anwesend ist, wenn (irgendeines Mönches) Wohnstätte weit entfernt ist, 
wenn Gefahr von Seiten des Königs (oder) Gefahr durch einen Räuber droht, dann darf man 
das Prätimoksa-Sütra verkürzt rezitieren. Wenn es (aber) früh am Tage ist und es keine der 
oben genannten Gefahren gibt, dann soll man (das Prätimoksa-Sütra) ausführlich rezitieren. 
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§ 1.12 

Wenn es weder zu kalt noch zu heiß ist (l) , die (Mönchs-)Wohnstätten' 2 ' nicht zu weit 
entfernt liegen, die Mönche weder altersschwach noch von einer Krankheit geschwächt sind, 
keine Gefahr* 3 ’ von Löwen, Tigern oder Räubern droht, die Mönche bequem sitzen und das 
Prätimoksa-Sütra ausführlich hören möchten, dann soll das Prätimoksa-Sütra ausführlich 
rezitiert werden. Aber wenn es zu kalt oder heiß ist, die Mönche altersschwach oder von 
einer Krankheit geschwächt sind, Gefahr durch Löwen, Tiger oder Räuber droht, und die 
Mönche das Prätimoksa-Sütra nicht ausführlich hören möchten, dann darf man in aller Kürze 
(zunächst) die vier Päräjikä -Vergehen rezitieren und die übrigen ständig zu hörenden Verse. 
Danach darf man tun, was man will. 


§ 1 . 12 : 

m nätyä<ti>sitam ... nätyätiusnam : Vgl. § 2.10. atyätisTtam na cätyätiusnam. 

m vihäraka : Vgl. PTSD, s.v. vihäraka “room, hut.” 

"'sinihabhayam vä vyäghrabhayam vä caurabhayam vä : Ähnliche Auflistungen von Gefahren, 
die einen Mönch bedrohen, kommen auch an anderen Stellen des Textes vor: § 2.10.3A3. 
sinihabhayam vä vyäghrabhayam vä corabhayam vä; § 3.11.4A3, corabhayam vä... sinihabhayam vä 
vyäghrabhayam vä; § 6.6.7B3. räjabhayam vä corabhayam vä dhossabhayam vä vätaputrabhayam 
vä; § 31.5.25B4. vyädabhayam vä corabhayam vä; § 31.33.26B7. sinihabhayam vä ... vyäghra- 
bhayam vä corabhayam vä. Ähnliche Listen von Hinderungsgründen ( antaräya ), die den Mönch 
bedrohen, finden wir auch in anderen buddhistischen Texten, s. Wille 1990: 47~48; vgl. ferner Mpps 
679-680, Anm. 1. 
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§1.13 => §2.11, §3.12 

atha däni sarvvarätrikä bhavati | tato adhyesitavyam | "tvam bhäsayesf'ti | yathädhyestehi 
bhäsamänam 1 sarvvarätrim dharmmavrstise 2 vltinämiyänam däyakadänapati 3 dharmyä 
kathayä samdarsayitavyä samädä(2A7)payitavyä samuttejayitavyä sampraharsayitavyä 
udyojayitavyä. yathäsukham karttavyam | abhipramodantu äyusmanto | 

§1.14 => §2.12, §3.13, §4.21, §5.14, §6.15 

evam samghasthavirena posadhe pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikä<m> 
dharmmäm atikramati” II V II 


§ 1.13: 1 Wohl für bhäsiyänam: vgl. §2.11.3A5. yathädhyestehi bhäs iväna (<-Hs. bhäsanäyd) sarvva¬ 
rätrim dharmmavrstiye vTtinämiyäna - , § 3.12.4A4. yathädhyestehi bhäsiy änam sarvvarätri dharmma¬ 
vrstiye vvitinämiyäna. 2 Lies °vrstiye. 3 Nom. pl. masc. 


§ 1.13 (Chin.) 

I4(499b28)^_hffigis, mn&o ffe fi', TO, 

§ 1.13 (Chin.): 1 Ü : J, S(l), S(3) usw. Ä. 

Der Gemeindeälteste rezitiert selbst, ein anderer (Mönch) rezitiert oder alle (Mönche) 
rezitieren alle zusammen. (Wenn der Posadha) die ganze Nacht über (veranstaltet wird, soll) 
man die Lehre darlegen, erörtern, fragen, antworten und Segenssprüche sprechen. 

§ 1.14 (Chin.) 

15(499b29) ^H(499c)#‘, ” 

§ 1.14 (Chin.): 1 Ä# : S(l), S(2), S(3) usw. $111:. 

Auf diese Weise soll der Gemeindeälteste bei der Posadha-Feier verfahren. Verfahrt er 
nicht (so), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§1.13 

Wenn (die Posadha- Feier) die ganze Nacht über veranstaltet wird, dann soll (der 
Gemeindeälteste andere Mönche) auffordem: ‘Du sollst sprechen’. 

Nachdem (die Mönche) wie aufgefordert gesprochen und die ganze Nacht im Dharma- 
Regen verbracht haben, müssen die Geber/Gabenherren durch eine Predigt über den Dharma 
unterwiesen, angeregt, begeistert, entzückt und dann entlassen werden. (Danach) darf man 
tun, was man will. Stimmt freudig zu, Ehrwürdige! 

§1.14 

Auf diese Weise soll der Gemeindeälteste bei der Posadha-Feier verfahren. Verfahrt er 
nicht (so), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§2 

§2.1 ^ § 1.1, §3.1, §4.1, §5.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. samghasya däni posadho. äyusmäm Nandano (2Bl)samghasthaviro. Upanandano 
dvitTyasthaviro. samghasthaviro ägato bhiksu 1 ägatä dvitTyasthaviro nägacchati | 
däyakadänapati däni deyadharmmäni ädäya pratipälenti | “samayam 2 ca bhiksusamgham 
vandisyämah | deyadharmman ca pratisthäpayisyämo” ti II te däni prcchanti | “ärya samagro 
bhiksusamgho?” ahamsu 3 “no h(’) etam dTrghäyu” “ko khalu nägacchati?” | ähamsu 
“dvitTyasthaviro nägaccha(2B2)ti” | te däni ojjhäyanti “vayam ye<va> täva karmmäntä 
cchoriya ägatä "gacchäma samagrasya samghasya pädäm vandisyämah | deyadharmman ca 
pratisthäpayisyämah" | dvitTyasthaviro pi nägacchati” | te däni muhürttamätram pratipäliya 
äsitvä deyadharmmam pratisthäpayitvä gatäh. | 

§2.2 =* § 1.2, §3.2, §5.2 

so däni ativikäle ägato. samghasthaviro ojjhäyati | “asmäkam bhagavän dandakarmman 
dadäti dvitTyasthavira(2B3)sya montikä 1 ” | etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayanti. | 


§ 2.1: 1 Nom. pi. masc. vgl. BHSG § 12.61; RgsGr § 14.10. 2 Für samagram; gleich unten steht 

samagrasya samghasya pädäm vandisyämah, vgl. auch § 4.1.4A6. samagram hhiksusamyham 
parivisisyämah (=§5.1.6A5, § 5.3.6A7, § 6.1.7A5, § 6.3.7A7). 3 Für ähamsu. 

§ 2.2: 1 Für mottikä (< muktikä, mauktikä). 


§ 2.1 (Chin.) 

I(499c2) MB#, JfcÄfSÄ, o 

mwmva*, «ä m ■ f?g: “ü-_t 

§ 2.1 (Chin.): ' PM : S(l), S(2), S(3) usw. MP. 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit versammelte sich die 
Mönchsgemeinde, um die Posadha -Feier durchzuführen. Der Gemeindeälteste war 
gekommen, (aber) der Zweitälteste kam nicht. Die Gabenherren waren mit einigen 
Gegenständen in den Händen gekommen. Sie wollten sie der Mönchsgemeinde spenden und 
fragten: “Ist die Mönchsgemeinde versammelt?” Ihnen wurde geantwortet: “(Die Mönche) 
sind noch nicht versammelt.” Sie fragten: “Wer ist nicht gekommen?” Ihnen wurde 
geantwortet: “Der Zweitälteste ist nicht gekommen!” Darauf klagten die Gabenherren: “Wir 
möchten (der Mönchsgemeinde) etwas spenden, aber der Zweitälteste ist nicht gekommen.” 
Nachdem sie sehr lange gewartet hatten, stellten sie ihre Spenden ab und gingen weg. 

§ 2.2 (Chin.) 

2(499c6)^n±M)I§^ 0 Ulf: “ftlfTOm, fglliÄOTPB ? ” 

Der Zweitälteste kam erst gegen Abend. Der Gemeindeälteste beklagte sich: “Uns hat der 
Erhabene eine Strafe auferlegt. Ist der Zweitälteste (von Strafe) frei?” Die Mönche teilten 
dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 
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Das Verhalten des Zweitältesten der Gemeinde bei der Posadha-Feier 


§ 2.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT. ... usw. ... Für 
die Mönchsgemeinde war nun die Posadha- Feier. Der ehrwürdige Nandana war der 
Gemeindeälteste, Upanandana war der Zweitälteste. Der Gemeindeälteste war gekommen, 
die Mönche waren gekommen, (aber) der Zweitälteste kam nicht. Darauf warteten die Geber/ 
Gabenherren mit ihren Spenden: “Wir wollen die vollzählige Mönchsgemeinde verehren und 
unsere Spende (an die Mönchsgemeinde) aufstellen”. Sie fragten: "Edle! Ist die 
Mönchsgemeinde vollzählig?” (Die Mönche) sagten: “Nein, es ist noch nicht so, 
Langlebige!” “Wer ist denn noch nicht gekommen?” (Die Mönche) sagten: “Der Zweitälteste 
ist nicht gekommen.” Darauf beklagten sie sich: “Wir haben sogar (unsere) Geschäfte 
verlassen und sind hergekommen, in dem Gedanken: ‘Gehen wir! Verehren wir die Füße der 
vollzähligen Mönchsgemeinde und stellen unsere Spende (an die Mönchsgemeinde) auf!’ 
Aber der Zweitälteste kommt nicht.” Nachdem sie sich dann nur eine kleine Weile gesetzt 
und gewartet hatten, stellten sie ihre Spende hin und gingen weg. 

§ 2.2 

Erst sehr spät kam er. Der Gemeindeälteste beklagte sich: “Uns hat der Erhabene eine 
Strafe auferlegt. Der Zweitälteste ist (aber von Strafe) frei! 01 ” Die Mönche teilten dem 
Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§ 2 . 2 : 

m asmäkain bhagavän dandakarmman dadäti dvitTyasthavirasya mottikä (<-Hs. montikä) : Es 
handelt sich hier um eine idiomatische Wendung: vgl. § 2.3.2B3. asmäkam bhagaväm 
dandakarmman deti, dvitTyasthavirasya mottikä (<-Hs. °ntikä ); § 3.2.3A7~3B1. asmäkam bhagaväm 
dandakarmman deti, esätn mottikä (<-Hs. °ntiko ); § 3.3.3B1. asmäkam bhagavän dandakarmman deti, 
imesäm mottikä (<-Hs. °ntikä); § 5.2.6A6. asmäkam bhagaväm dandakarmman deti, 
dvitTyasthavirasya muttikä (<-Hs. °ntikäy, § 5.3.6B1. asmäkam bhagavän dandakarmma deti, dvitTya¬ 
sthavirasya muttikä’, § 6.2.7A6. asmäkam bhagavän* dandakarmman deti, imesätn muktikä’, § 6.3. 
7B1. asmäkain bhagavän dandakarmman deti, imesäm mottikä’, § 8.2.8B6. asmäkam bhagavän 
dandakarmman deti, imesätn muktikä’, § 10.2.10A3. asmäkam bhagavä dandakarmman deti, imesäm 
muktikä’, BhiVin(Ma-L) § 219.8B2.4. asmäkain bhagavatä dandakarma prajhaptain, imä<m>sä 
(Gen. pl. fern.) moktikä’, Nolot 271, Anm. 267. 

Zum Wort dandakarman, vgl. Upasak 1975: 111-112; Nolot 1999: 82f.; vgl. auch Freiberger 
1996: 475-476, Anm. 66; Clarke 2009: 7, Anm. 21. 

Zu den Ausdrücken muktikä, moktikä, muttikä, mottikä , vgl. BHSD, s.v. muktikä (“isolated, 
unaccompanied”); vgl. auch Mil 8.16. pabbajite ca tasmiin dandakammato muccissasi; Vin IV 
144.28f. na ca tassa bhikkhuno ahhänakena mutti atthi (“Es gibt keine Befreiung von Strafen für den 
Mönch wegen Unkenntnis.”) = PrMoSü(Ma-L) 28.30 (Päc. 92). nästi kho punas tasya bhiksusya 
ajfiänena muktih, BhiKaVä 15b3 (Schmidt 1993: 252.17). tatah karmmakärikayä bhiksunyä muktikä 
jhaptih karttavyä ; Upj 13.7. tatah karmakärakena bhiksunä muktikä jhaptih kartavyä; ib. 17.15. tatah 
pascät karmakärakena bhiksunä muktikä jhaptih karttavyah (1. °vyä). 
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§2.3 => § 1.3, §3.3, §4.3 

bhagavän äha II “sabdäpayatha Upanandanam” so däOni sabdäpito | bhagavän äha II 
“satyam Upanandana evam däni samghasya posadho” ti | tad eva sarvvam bhagaväm 
vistarena pratyäOrocayati | yäva “samghasthaviro pi ojjhäyati | "asmäkam bhagaväm 
dandakarmman deti | dvitlyasthavirasya montikä 1 "” | (2B4) äha | “äma bhagavan*” 

§2.4 => §1.4, §3.4 

bhagavän äha | “tena hi evam dvitlyasthavirena posadhe pratipadyitavyam | kin ti däni 
<evam> dvitTyaOsthavirena posadhe pratipadyitavyam? | 

§2.5 => §§ 1.5-7, §3.6 

yad aho däni samghasya posadho bhavati | samghasthaviro na pratibalo bhavati | 
dvitTOyasthavirena jänitavyam | kim adya samghasya posadho caturddasiko 1 vä päncadasiko 
vä sandhiposadho vä kim rä(2B5)triposadho bhavisyati | diväposadho purebhakti 2 bhavisyati | 
pascädbhaktam | kahim bhavisyati | upasthänasäläOyäm vä prahänasäläyäm vä mandalamäde 
vä | ucchedanake vä nisadyäya vä tti. yahim bhavati | tahim ärocayitavyam | "äOyusman* 
adya samghasya posadho cäturddasiko vä päncadasiko vä" | 

§2.6 § 1.8, § 3.7, § 39.23 

atha däni samghasthaviro na pratibalo bhava(2B6)ti | dvitlyasthavirena prakrty(’) eva 
posadhasthänam sincäpayitavyam | sanmärjayitavyam 1 1 gomayakärsl dätavyä äsanaprajnaptih 
karttavyä. vibhavo bhavati saläkä gandhodakena dhovayitavyä{|}yo puspehi okiritavyäyo. 


§ 2.3: 1 Für mottikä. 

§ 2.5: 1 Für cätur °? 2 Für °bhaktaml 

§ 2.6: 1 Fürsawmä 0 . 


§ 2.3 (Chin.) 

3(499c9) mm ■ ! ” 5KB, mw\i&. ■ “t&Wf'f' ? ” ■ “»m 0 m 

Der Buddha sagte: “Ruft den Mönch herbei!” Als er kam, fragte ihn der Buddha: “Ist es 
wahr, daß du das getan hast?” Er antwortete: “Es ist wahr.” 

§ 2.4 (Chin.) 

4(499cio){$g ; sfliia?” 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll der Zweitälteste (das richtige Verhalten) bei der 
Posadha -Feier auf folgende Weise kennen. Was heißt es, daß (er das richtige Verhalten) auf 
folgende Weise kennen (soll)?” 

§ 2.5 (Chin.) 

5(499cll)^-®$n±M4 : IÄI^o o 

Alles ist (oben) in Bezug auf den Gemeindeältesten ausführlich dargestellt. Allein (‘der 
Gemeindeälteste’) ist (hier) durch ‘den Zweitältesten’ zu ersetzen. 

§ 2.6 (Chin.) 

(499c 12). - 
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§2.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft Upanandana herbei!" Er wurde nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Ist es wahr, Upanandana, daß die Posadha- Feier der Mönchsgemeinde 
wirklich so war?” Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: “... Der Gemeindeälteste 
beklagte sich: ‘Uns hat der Erhabene eine Strafe auferlegt. Der Zweitälteste ist (aber von 
Strafe) frei!’ ” ( Upanandana ) sagte: “Ja, Erhabener!” 

§2.4 

Der Erhabene sagte: “Der Zweitälteste soll bei der Posadha- Feier auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß der Zweitälteste bei der Posadha- Feier auf folgende Weise 
verfahren soll? 

§2.5 

Wenn der Gemeindeälteste am Tag, an dem die Posadha- Feier für die Mönchsgemeinde 
stattfmdet, nicht fähig (zur Leitung der Feier) ist, muß der Zweitälteste wissen, ob die 
Posadha- Feier für die Mönchsgemeinde heute am vierzehnten, am fünfzehnten Tage, oder 
eine Wiedervereinigungs-Pasm//?«-Feier sein soll; ob es eine nächtliche Posadha- Feier oder 
eine Posadha- Feier am Tage sein soll; ob sie vor der Mahlzeit oder nach der Mahlzeit sein 
soll; wo sie stattfmden soll, im Mehrzweckgebäude ( upasthänasälä ), im Meditationsraum, in 
einem Pavillon, an einem (von einer Abtrennung) umschlossenen Ort(?) oder an einem Platz 
zum (Zusammen-)Sitzen (1) ? 

An dem Ort, wo (die Posadha- Feier) stattfindet, muß (Folgendes) angekündigt werden: 
‘Ehrwürdiger! Fleute findet die Posadha- Feier für die Mönchsgemeinde am vierzehnten bzw. 
fünfzehnten Tage statt.’ 

§ 2.6 

Nun, wenn der Gemeindeälteste nicht fähig (zur Leitung der Feier) ist, muß der 
Zweitälteste im Voraus' 1 ’ den Platz für die Posadha- Feier (mit Wasser) besprengen, fegen, 
Kuhdung (auf den Boden) auftragen lassen (und) Sitzgelegenheiten herrichten. Wenn es 
möglich ist, soll er die Stäbchen (zum Zählen der Mönche) mit Duftwasser waschen und mit 
Blumen bestreuen. 


§2.5: 

111 ucchedanake vä nisadyäya vä : Vgl. § 3.6.3B4. occhedake camkrame vä nisadyäya-, § 12.16. 
12A4. vrksamülehi camkramehi nisadyähi abhyavakäse vitinämayitavyam = § 39.28.32A5L; § 29.5. 
24B3. atha däni ekänte bhavati ucchedake vä vrksamülake vä vihäre vä pratisamlmako; vgl. auch 
Mvu II 163.1 8 . camkramä nisadyäni sayyäni. 

Bei den in den Lexika nicht nachgewiesenen Wörtern ucchedanaka-, occhedakaucchedaka- 
handelt es sich vermutlich um einen Platz, der von einer Abtrennung oder von Windschirmen 
umschlossen ist, um sich vor Wind oder Blicken zu schützen, oder ein Zelt im Freien; vgl. Skt. 
avaccheda~ (“Abschnitt [eines Kleides, einer Rezitation usw.]; Trennung, Absonderung” [pw, s.v.]). 

§ 2 . 6 : 

m prakrty' : Vgl. § 1.8, Anm. 2. 
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§2.7 => §1.9, §3.8 

samghasthaviro na pratibalo bhavati | dvitlyasthavirena jänitavyam ko saläkäm 
cärayisyati 1 | ko saläkäm praticchisyati | ko prätimoksasütram uddisisya(2B7)ti | ko bhäsisyati 
| ko daksinäm ädisisyati | ko parikathäm karisyati | yo pratibalo bhavisyati | so adhyesitavyo | 
"tvam saläkäm cärayisyasi 1 " | "tvam praticchesyasi" yäva "tvam parikathäm kärayasi 2 "ti | 

§2.8 => § 1.10, §3.9, §26.5 

tato saläkäm cära<ya>ntena' na ksamati ogunthikäkrtena vä upänahärüdhena vä hastehi vä 
anirmmäditehi saläkäm cärayitum 2 | atha khalu hastän nirmmädiyänam upänahäm omunciya 
(3Al) ekämsakrtena saläkä cärayitavyä 2 . saläkäm pi praticchantena na ksamati 

ogunthikäkrtena vä upänahärüdhena vä hastehi vä anirmmäditehi saläkäm praticchitum. | atha 
khalu hastän nirmmädiyäna upänahäm omunciyäna ekämsakrtena saläkä praticchitavyä. | 
§2.9 =*• §1.11, §3.10 

yadä saläkä cäritä 1 bhavanti bhiksü ganitä bhavanti sämagrl ärocitä bhavati | tato 
däyakadänapatl prcchi(3A2)tavyäh "kirn vasisyatha uta gamisyatha?" yadi täva jalpanti | 
"gacchäma" tato deyadharmmam pratisthäpayitavyä 2 deyadharmmo anumodäpayitavyo 
parikathä karttavyä dhärmyä kathayä samdarsiya samädäpiya samuttejiya sampraharsayitvä 
udyojayitavyä | atha däni jalpanti "vasisyäma" nti 3 vaktavyam | "muhürttan täva bähyato 
ägametha. samgho täva posadham karisyati'j 4 yadä käle 4 däyakadänapati (3A3) nirddhävitä 
bhavanti, tato sütroddesakena jänitavyam | 


§ 2 . 7 : 1 Für vär°. 2 Für kärayesi (Opt. 2. sg. -es/; vgl. BHSG §§ 29.20-21)?; das Kausativ hat hier 
keinen kausativen Sinn, vgl. dazu BHSG §§ 38.22f.; § 3.8.3B7. tvam parikathäm kärayesi -. § 1.9.2A1. 
tvam parikathäm karesi . 

§ 2 . 8 : 1 Wohl für värayantena\ vgl. § 1.10. värayantena (Hs. cär°\ = § 3.9). 2 Für vär°. 

§ 2 . 9 : 1 Für vär°. 1 Für °itavyam. 3 Für tti. 4 Lies yadä {käle} oder yam kälam (= § 1.11. 

2A4)? 


§ 2.7 (Chin.) 

6(499ci2) 

Wenn der Gemeindeälteste nicht fähig ist, muß der Zweitälteste wissen, (wer die 
Segenssprüche sprechen wird, usw.) 

§ 2.8 (Chin.) 

(499cl3). - 
§ 2.9 (Chin.) 

(499c 13). - 
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§2.7 

Wenn der Gemeindeälteste nicht fähig (zur Leitung der Feier) ist, muß der Zweitälteste 
wissen, wer die Stäbchen verteilen wird, wer die Stäbchen entgegennehmen wird, wer das 
Prätimoksa-Sütra rezitieren wird, wer (es) sprechen wird, wer das religiöse Verdienst 
zuweisen wird (und) wer eine Predigt halten wird. Wer dazu fähig ist, ist aufzufordern: ‘Du 
sollst die Stäbchen verteilen’, ‘Du sollst sie entgegennehmen’ ... ‘Du sollst eine Predigt 
halten’. 

§ 2.8 

Dann darf der die Stäbchen verteilende (Mönch) die Stäbchen nicht mit verhülltem 
(Kopf), mit Sandalen an den Füßen oder mit ungewaschenen Händen verteilen. Nachdem 
man sich nun die Hände gewaschen, die Sandalen ausgezogen und eine Schulter entblößt hat, 
soll man die Stäbchen verteilen. Wer aber ein Stäbchen entgegennimmt, darf es nicht mit 
verhülltem (Kopf), mit Sandalen an den Füßen oder mit ungewaschenen Händen 
entgegennehmen. Nachdem man sich aber die Hände gewaschen, die Sandalen ausgezogen 
und eine Schulter entblößt hat, darf man die Stäbchen entgegennehmen. 

§2.9 

Wenn die Stäbchen verteilt und die Mönche gezählt sind und ihre Vollzähligkeit 
verkündet ist, dann müssen die Geber/Gabenherren gefragt werden: ‘Werdet ihr bleiben oder 
Weggehen?’ 

Wenn sie darauf sagen: ‘Wir werden Weggehen’, dann muß ihre Spende hingestellt 
werden, muß ihre Spende freudig angenommen werden, muß eine Predigt gehalten werden. 
Und nachdem sie durch eine Predigt über den Dharma unterwiesen, angeregt, begeistert und 
entzückt worden sind, müssen sie entlassen werden. Aber wenn sie sagen: ‘Wir werden hier 
bleiben’, dann muß (Folgendes) gesagt werden: ‘Bitte wartet eine kleine Weile draußen. 
Gleich führt die Mönchsgemeinde die Posadha -Feier durch’. 

Wenn die Geber/Gabenherren hinausgegangen sind, dann muß der Rezitator des 
(Prätimoksa)Sütras dies wissen. 


-14- (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§2.10 => § 1.12. § 3.11 

yadi täva atisltam 1 vä atiusnam vä bhavati | bhiksü vä jaOrädurbbalä vä vyädhidurbbalä vä 
bhavanti düradöre vä parivenä bhavanti simhabhayam vä vyäghrabhayam vä corabhayam vä 
bhavati | bhiksü O vä na vistarena srotukämä bhavanti | samksiptena catväri päräjikä 
uddisitavyam | sistakam abhlksnasrutikäye gä(3A4)thäyo ca | tato yathäsukham karttavyarn. | 
atha däni nätyätisltam na cätyätiusnam na düradüre parivenä bhavanti | bhiOksü ca 2 
sukhopavistä bhavanti vistarena srotukämä tato vistarena prätimoksasütram ussärayitavyam | 
tato yathäsukhaOn karttavyarn | 

§2.11 => § 1.13. § 3.12 

atha däni sarvvarätrikä bhavati | samghasthaviro na pratibalo bhavati dvitiyasthavirena 
adhyesitavyam | "tva(3A5)yä bhäsitavyam tvayä bhäsitavyam" yathädhyestehi bhäsanäya 1 
sarvvarätrim dharmmavrstiye 2 v!tinämiya | na 2 däyakadänaOpati dhärmmyakathayä 3 
sandarsiya samädäpiya samuttejiya sampraharsayitvä udyojayitavyä | tato yathäsukham 
karttavyarn | O abhipramodayamtu äyusmanto abhipramodayantu äyusmanto apramädena 
sampädayitavyam | 

§ 2.12 

evara dvit!yasthavi(3A6)rena posadhe pratipadyitavyam | na pratipadyeti 1 
abhisamäcärikäm dharmmän atikramati” II7II 


§2.10: ' Für a sTtam. 2 Für vä (= § 1.12.2A5)? 

§2.11: 1 Wohl für bhäsiyäna: vgl. § 3.12.4A4. yathädhyestehi bhäsiyänam sarvvarätri dharmma¬ 
vrstiye vvitinämiyäna. 2 Für vTtinämiyäna: zur Verwechslung des Danda mit dem Zeichen für ä, 
vgl. Nolot 465, Anm. 2. 3 Wohl für dhärmyä kathavä (= § 1.11.2A3, § 2.9.3A2, § 3.10.4A2; vgl. 

Pä. dhammiyä kathäya). 

§2.12: 1 =§22.8; vgl. BHSG § 38.21, S. 219, s.v.pad-. 


§ 2.10 (Chin.) 

(499c 13). - 
§2.11 (Chin.) 

(499c 13). - 
§ 2.12 (Chin.) 

7(499c13)^^$PM#, ” 

Wenn (sich der Zweitälteste) nicht so (verhält), Übertritt er die Regeln für das richtige 
Verhalten.” 
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§ 2.10 

Wenn es nun zu kalt oder zu heiß ist, die Mönche altersschwach oder von einer 
Krankheit geschwächt sind, ihre Zellen*" sehr weit entfernt liegen, Gefahr durch Löwen, 
Tiger oder Räuber droht, und die Mönche (das Prätimoksa-Sütra) nicht ausführlich hören 
möchten, dann soll man in aller Kürze die vier Päräjikä- Vergehen und die übrigen ständig zu 
hörenden Verse rezitieren. Danach darf man tun, was man will. Aber wenn es weder viel zu 
kalt noch viel zu heiß ist, die Zellen nicht sehr weit entfernt liegen, die Mönche bequem 
sitzen, und (das Prätimoksa-Sütra) ausführlich hören möchten, dann soll das Prätimoksa- 
Sütra ausführlich rezitiert werden* 2 ’. Danach darf man tun, was man will. 

§ 2.11 

Wenn (die Posadha- Feier) die ganze Nacht über veranstaltet wird, und der 
Gemeindeälteste nicht dazu fähig ist, soll der Zweitälteste (andere Mönche) auffordern: ‘Du 
sollst sprechen. Du sollst sprechen.’ 

Nachdem (die Mönche) wie aufgefordert gesprochen und die ganze Nacht im Dharma- 
Regen verbracht haben, sollen die Geber/Gabenherren durch eine Predigt über den Dharma 
unterwiesen, angeregt, begeistert, entzückt und dann entlassen werden. Danach darf man tun, 
was man will. Stimmt freudig zu! Ehrwürdige! Stimmt freudig zu! Ehrwürdige! Man soll in 
Achtsamkeit streben* 1 ’. 

§ 2.12 

Auf diese Weise soll der Zweitälteste bei der Posadha-Feier verfahren. Verfahrt er nicht 
(so), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 2 . 10 : 

m parivena : “a cell or private chamber for a bhikkhu” (PTSD, s.v. parivena ); vgl. auch § 12.10, 
Anm. 5; BHSD, s.v. parivena; BhiVin(Ma-L) § 158, Anm. 1. 

’ 2) ussärayitavyam : < *ut-ksvar; vgl. Pä. ussäreti (“recites in a high tone, intones” [DP, s.v. 
ussäretr ]), osarati (“recites, expounds” [DP, s.v. osarati 2 }), osäreti, osärayati (“recites, recounts” [DP, 
s.v. osäreti 2 , osärayati 2 }). An den Parallelstellen in § 1.12 und § 3.11 steht uddisitavyam. 

§ 2 . 11 : 

w apramädena sampädayitavyam : Vgl. Th 658 = Th 1017. sampädeth' appamädena DN II 
120.14. 
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§3 

§3.1 => § 6.1, § 6.3, § 1.1, §2.1, §4.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. samghasya däni posadho. äyusmän Nandano samghasthaviro Upanandano 
dvitTyasthaviro ägato bhiksü' osarantikäye na ägacchanti. däyakadänapati prcchanti “ärya 
samagro bhiksusamgho?” bhiksü äham(3A7)su [ “no hidam dlrghäyu” “ko khu nägacchati?” | 
bhiksü ähamsu | “ete hi bhiksü osarantikäye na ägacchati” | te däni ojjhäyanti [ “vayam yeca 2 
karmmäntäm cchoriya {cchoriya} ägatä "{ä}gacchäma samagrasya <samghasya> pädäm 
vandisyäma | deyadharmman ca pratisthäpayisyämah'j ime pi äryamisrä osara<m>tikäye 
nägacchanti.” | 

§3.2 =* § 6.2, § 2.2, § 5.2 

samghasthaviro ca dvitTyasthaviro ca odhyäyanti | “asmäkam bhagaväm dandakarmman 
deti | esäm (3B1) montiko 1 . ” bhiksü etäm 2 prakaranam ärocayanti. 

§3.3 =* §6.3, §3.1, §2.3 

bhagavän äha | “sabdäpayatha bhiksün{a}” te däni sabdäpitäh. | bhagavän äha | “satyam 
bhiksavo evam däni samghasya posadho?” ti | tad eva sarvvam bhagavän* vistarena 
pratyärocayati. | yäva samghasthaviro ca dvitTyasthaviro ca odhyäyanti | “asmäkam bhagavän 
dandakarmman deti | imesäm montikä 1 ” ähamsuh ] “äma bhagavan*” 


§3.1: 

' Nom. pl. masc. 

2 Für yeva. 

§3.2: 

1 Für mottikä. 

2 Für et am. 

§3.3: 

1 Für mottikä. 



§ 3.1 (Chin.) 

i(499ci4) imsmtäo mb#, & 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit versammelte sich die Mönchs¬ 
gemeinde, um die Posadha -Feier durchzuführen. Der Gemeindeälteste und der Zweitälteste 
waren gekommen, (aber) die anderen Mönche ließen sich Zeit und waren nicht rechtzeitig 
gekommen. 

§ 3.2 (Chin.) 

2(499ci5) mit&ummim 

Der Gemeindeälteste und der Zweitälteste beklagten sich: “Hat nur uns der Erhabene eine 
Strafe auferlegt, aber nicht den anderen?” Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen 
Sachverhalt mit. 

§ 3.3 (Chin.) 

3(499cl7) \m : ! ” MB, « : “ÄÄ, tS 

Der Buddha sagte: “Ruft die Mönche herbei!” Als sie kamen, fragte er sie: “Ist es wahr, 
daß ihr das getan habt?” Sie antworteten: “Es ist wahr.” 
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Das Verhalten der übrigen Mönche bei der Posadha -Feier 


§3.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastJ. ... usw. ... Für 
die Mönchsgemeinde war nun die Posadha- Feier. Der ehrwürdige Nandana war der 
Gemeindeälteste, Upanandana war der Zweitälteste. (Die beiden) waren gekommen, (aber) 
die Mönche ließen sich Zeit"’und kamen nicht. Die Geber/Gabenherren fragten: “Edle! Ist 
die Mönchsgemeinde vollzählig?" Die Mönche sagten: “Nein, es ist noch nicht so, 
Langlebige!” “Wer ist denn noch nicht gekommen?” Die Mönche sagten: “Eben diese 
Mönche lassen sich Zeit und sind nicht gekommen.” Darauf beklagten sie sich: “Wir haben 
sogar (unsere) Geschäfte verlassen und sind hergekommen, in dem Gedanken: ‘Gehen wir! 
Verehren wir die Füße der vollzähligen (Mönchsgemeinde) und stellen unsere Spende (an die 
Mönchsgemeinde) auf! ’ Aber die ehrbaren Herren' 21 lassen sich Zeit und kommen nicht.” 

§3.2 

Der Gemeindeälteste und der Zweitälteste beklagten sich: “Uns hat der Erhabene eine 
Strafe auferlegt. Sie sind (aber von Strafe) frei!"’” Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen 
Sachverhalt mit. 

§3.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Mönche herbei!” Sie wurden nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Ist es wahr, oh Mönche, daß die Posadha -Feier der Mönchsgemeinde 
wirklich so war?” Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: Der Gemeindeälteste 

und der Zweitälteste beklagten sich: ‘Uns hat der Erhabene eine Strafe auferlegt. Sie sind 
(aber von Strafe) frei!’ ” Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 


§3.1: 

111 osarantikäye : Dieselbe Wendung kommt auch in § 6.1.7A4, 7A5, § 6.3.7A6, 7A7 und 
BhiVin(Ma-L) § 292.10A3.2 ( osarantikäya uttaranti) vor. Diese adverbial verwendete oblique Form 
von *osarantikä könnte vielleicht aus Skt. apa^sr (“herabgleiten, sich entfernen”) oder Skt. ava- 
särayati (“wegbewegen”) abgeleitet werden. Vgl. BHSD, s.v. avasiraü (“clears away; sends forth; 
throws down; lets loose; abandons”); Nolot 367, Anm. 94. An der entsprechenden Stelle der 
chinesischen Übersetzung des MaVin steht fflW- (“bummeln”). 

m äryamisra- : Eine Anrede von Laien an Mönche. Diese und die entsprechende feminine Form 
äryamisrikä (“Ehrenwerte Damen!”), die als Anrede an Nonnen im BhiVin(Ma-L) häufig vorkommt, 
sind wahrscheinlich für die Schule der Mahäsämghika-Lokoltaravädins charakteristisch; vgl. dazu 
Roth 1993: 232; Karashima 2000: 237, Anm. 4L 
§3.2: 

m mottikä (<-Hs. montiko) : Vgl. § 2.2, Anm. 1. 
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§3.4 

bhagavän äha | “tena hi sarvvehi evam (3B2) posadhe pratipadyitavyam. [ kin ti däni {|} 
evam sarvvehi posadhe pratipadyitavyam? | 

§3.5 

sarvvehi jänitavyam | kirn khalv adya paksasya pratipadä dvitlyä yävat* pancadasl. yadi 
däni koci prcchati | "bhante katamädya?" na däni vaktavyam | "katamä puna hiyo (’)bhüsi"ti. | 
avasyam vamsavidalikähi 1 vä nalavidalikähi vä likhitvä sütrena ävranitvä 2 | dvärakosthake vä 
präsäde vä kalpiyakutikäyäm vä bandhitavyam (3B3) kllakä nikhanetvä dväre sthä{{tavyam}} 
vyam 3 | yo däni bhavati mäsacäriko 4 vä paksacäriko 4 tena ekam ekam samsäOrayitavyam 
devasikam. yathä jnäpeta katimädya sarvvehi jänitavyam | 


§3.5: ' Für vamsa°. 2 Für avunitva. 3 Wohl für sthäpayitavyam. 4 Für °variko. 


§ 3.4 (Chin.) 

4(499cl8)f#W : “Ü£^BÜ SWDM1»? 

Der Buddha sagte: “Von heute an sollen alle Mönche (das richtige Verhalten) bei der 
Posadha -Feier auf folgende Weise kennen. Was heißt es, daß (alle Mönche das richtige 
Verhalten) auf folgende Weise kennen (sollen)?” 

§ 3.5 (Chin.) 

5(499c20) H~~EL -0, 7iM+!Z3B. 

^:“4*Ä^B?”^#»:“^0^0?”^m»ic mim , mm, m 

KI^hu, ^ASb'Jo ^H^ABji^Äo 

(Alle Mönche) müssen wissen, der wievielte Tag der Monat(shälfte) jeweils ist, z.B. der 
erste, der zweite ... der vierzehnte oder der fünfzehnte Tag, und wann und wo die Posadha- 
Feier oder eine Posadha -Feier in der Zwischenzeit (d.h. eine Wiedervereinigungs-Fasm/Zw- 
Feier) stattfindet. Wenn jemand fragt: ‘Welches Datum ist heute?’, darf man darauf nicht 
zurückfragen: ‘Welches Datum war denn gestern?’ Man muß unbedingt (das Datum) wissen. 
Wenn man befürchtet, (das Datum) zu vergessen, soll man Stäbchen anfertigen, sie auf eine 
Schnur auffädeln und (danach die Schnur) vor der Vortragshalle oder vor der Klosterküche 
aufhängen. (Dann) soll der Mönch, der in diesem Monat Dienst hat, oder der Diensthabende 01 
jeden Tag ein Stäbchen (nach dem anderen) verschieben. 


§ 3.5 (Chin.): 

: Zu diesem Terminus der Verwaltung der Mönchsgemeinde, vgl. HB 306f. CHIJI ÄI 
V; Silk 2008: 199f. 
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§3.4 

Der Erhabene sagte: “Daher sollen alle (Mönche) bei der Posadha -Feier auf folgende 
Weise verfahren. Was heißt es denn, daß alle (Mönche) bei der Posadha -Feier auf folgende 
Weise verfahren sollen? 

§3.5 

Alle (Mönche) müssen wissen, ob heute der erste Tag einer Monatshälfte 0 ’, der zweite ... 
oder der fünfzehnte ist. 

Wenn nun jemand fragt: ‘Welches Datum ist heute, oh Herr?’, darf man darauf nicht 
sagen: ‘Welches Datum war denn gestern?’. 

Man soll unbedingt (einen Kalender) an der Tür aufstellen, nachdem man auf 
Bambusbrettchen oder Schilfrohrbrettchen (Zahlen) geschrieben, (diese Brettchen) auf einer 
Schnur aufgefadelt' 2 ’, (eine Schlaufe von der Schnur) an einem Torhaus, an einem 
mehrstöckigen Gebäude oder an der Klosterküche <3) festgebunden hat, und nachdem man 
einen Pflock eingegraben (und das andere Ende der Schnur an diesem Pflock befestigt) hat. 
Dann soll ein (Mönch), der einen Monat lang Dienst hat, oder ein (Mönch), der einen halben 
Monat lang Dienst hat, jeden Tag ein (Brettchen bzw. einen Splitter) nach dem anderen 
verschieben. Alle (Mönche) sollen wissen, welches Datum heute ist, das (auf diese Weise) 
angezeigt wird. 


§3.5: 

01 pratipadä : Vgl. Skt. pratipad (“Anfangstag einer Monatshälfte” [PW, s.v.]). 

121 ävunitvct (4-Hs. ävranitvä) : Vgl. Pä. ävundti (“to string [upon], pierce, impale, fix on to” [CPD, 
s.v.]; < Skt. ävayati , ä-Vve); vgl. auch Trenckner 1879: 63~64, Anm. 19 = 1908: 114, Anm. 19; Kern 
1916: I 97; CDIAL 1439 *ävunäti “strings together”. Vgl. auch § 12.6, Anm. 1. 

01 kalpiya-kutikä- : Varianten des Wortes kommen in unserem Text vor: § 20.14.20A2. kalpika- 
kutikä-; § 39.26.32A4. kalpiya-kutl~ (= § 43.4.38A4; § 43.5.38A5; § 43.6.38A5); § 43.11. 38A7. 
kalpika-kuti~. Zur Bedeutung dieses Wortes, vgl. CPD, s.v. kappiya-kutT (“house for [items, i.e., food 
that] is permitted [for storing and cooking]: kitchen”); Gräfe 1974: 58; BD IV, S. 186, Anm. 5; ib. S. 
327, Anm. 1; Kieffer-Pülz 1993: 207f.; Fogelin 2006: 163f. Vgl. auch § 20.14, Anm. 3 zu kalpiya- 
sälä~. 
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§3.6 => §1-5-7, §2.5 

eso däni samghasya posadho bhavati | samghasthaviro na praOtibalo bhavati | 
dvitlyasthaviro na pratibalo bhavati | yo tatra pratibalo bhavati tena jänitavyam | kirn adya 
samghasya (3B4) posadho cäturddasiko vä päncadasiko vä sandhiposadho vä 'divärätrau vä 
posadhe' purobhaktam vä pascädbhaOktam vä, kati paurusähi cchäyähi, kahim bhavisyati | 
prahänasäläyäm vä upasthänasäläyäm vä mandalamäde vä occheOdake camkrame vä 
nisadyäya nti 2 . yahim bhavati tahim ärocayitavyam | "abhikramantu äyusmanto" ti. näyam 
<ksamati> 3 "ärocitam ma(3B5)yä" ti {[} pätr(’) 4 ollaggikäye äsitum | 

§3.7 =* § 1.8, §2.6, §39.23 

atha khalu yadi täva samghasthaviro na prati<balo> bhavati | dvitlyasthaviro na 
pratibaOlo bhavati | yo tatra pratibalo bhavati | tena prakrty(’) eva posadhasthänam 
gantavyam posadhasthänam sincitavyam | sanmärjitaOvyam 1 | gomayakärsT dätavyä 
äsanaprajnaptih karttavyä | vibhavo bhavati saläkä gandhodakena dhovitavyä | puspe(3B6)hi 
okiritavyä. | 


§ 3.6: 1 Wohl für divä <vä> rätrau vä posadho. 2 Für tti. 3 Vgl. § 6.6.7B2—3. näpi däni 
ksamati “adhiväsitam maye "ti tatr' ollagikäye äsitum. 4 Für yatr( ’). 

§3.7: ' Für sammä°. 


§ 3.6 (Chin.) 

6(499c 24)^MB, fl— 

Am Tag der Posadha -Feier soll man die fünf Sütras ausführlich rezitieren ... mindestens 
die vier ( Päräjikä ) und die übrigen Verse, die die Mönchsgemeinde ständig hört (,) . Alles ist 
(oben) in Bezug auf den Gemeindeältesten ausführlich dargestellt. Allein (‘der 
Gemeindeälteste’) ist (hier) durch ‘alle (Mönche)’ zu ersetzen. 

§ 3.7 (Chin.) 

(499c26). - 


§ 3.6 (Chin.): 

: Vgl. § 1.6 (Chin.), Anm. 2. 
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§3.6 

"'Wenn nun eine Posadha- Feier der Mönchsgemeinde stattfmdet, (aber) weder der 
Gemeindeälteste noch der Zweitälteste fähig (zur Leitung der Feier) ist, soll jemand, der dort 
ist und dazu fähig ist, wissen, ob die Posadha- Feier für die Mönchsgemeinde heute am 
vierzehnten, am fünfzehnten Tage, oder eine Wiedervereinigungs-.Po.yac//ra-Feier sein soll; 
ob es eine nächtliche oder eine Posadha-Feier am Tage sein soll; ob sie vor der Mahlzeit oder 
nach der Mahlzeit sein soll; zu welcher Uhrzeit' 2 '; wo sie stattfinden soll, im 
Meditationsraum, im Mehrzweckgebäude ( upasthänasälä ), im Pavillon, an einem (von einer 
Abtrennung) umschlossenen Ort(?) <3) , auf dem Weg zur Übung des Auf- und Abgehens 
(camkrama ) oder an einem Platz zum (Zusammen)Sitzen. Den Ort, an dem (die Posadha- 
Feier) stattfmdet, soll man verkünden (und sagen): ‘Geht dorthin, oh Ehrwürdige!’ Man darf 
nicht wie angewurzelt sitzen bleiben"', indem man denkt: ‘Ich habe angekündigt.’ 

§3.7 

Wenn nun weder der Gemeindeälteste noch der Zweitälteste fähig (zur Leitung der Feier) 
ist, soll jemand, der dort ist und dazu fähig ist, im Voraus zum Platz für die Posadha- Feier 
gehen (und) den Platz für die Posadha- Feier (mit Wasser) besprengen, fegen, Kuhdung (auf 
den Boden) auftragen (und) Sitzgelegenheiten herrichten (lassen). Wenn er kann, soll er die 
Stäbchen mit Duftwasser waschen und mit Blumen bestreuen. 


§3.6: 

"’eso däni samghasyaposadho bhavati: Zur Satzkonstruktion etad~ + Substantiv + Verbum, die 
“wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5, Anm. 1. 

m katipaurusähi cchäyähi: Vgl. § 1.5, Anm. 3. 

131 occhedaka- : Vgl. § 2.5, Anm. 1. 
ollaggikäye äsitum : Vgl. § 1.8, Anm. 1. 
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§3.8 => §1.9, §2.7 

samghasthaviro na pratibalo bhavati | dvitTyasthaviro na pratibalo bhavati | yo tatra 
pratibalo bhavati | tena jänitavyam | ko saläkäm cärayisyati 1 | ko saläkäm praticchisyati | ko 
prätimoksasütram uddisisyati | ko daksinäm ädisisyati | ko parikathäm karisyati. | yadi tävat 
pratibalo bhavati, ätmanä sarvvam karttavyam. | atha däni na pratibalo bhavati | yo tatra 
prati(3B7)balo bhavati | so adhyesitavyo | "tvam saläkäm cärayesi 1 ." "tvam saläkäm 
praticchesi." "tvam prätimoksam uddisesi." "tvam bhäsesi." "tvam daksinäm ädisesi 2 ." "tvam 
parikathäm kärayesi 3 ."| 

§3.9 => §1.10, §2.8 

saläkäm pi ca cärayantena' na ksamati anirmmäditakehi hastehi upänahärüdhena 
ogunthitena vä saläkäm cärayitum 1 . | atha khalu hastäm nirmmädiya upänahäm omunciya 
ekämsakrtena 2 saläkä cärayitavyä'. (4A1) saläkäm pi däni praticchantena na ksamati | 
anirmmäditakehi hastehi upänahärüdhena vä ogunthikäkrtena vä saläkäm praticchitum. || atha 
khalu hastäm nirmmädiyäna upänahäm <o>munciya ekämsakrtena 2 saläkä praticchitavyä. | 
§3.10 §1.11, §2.9 

yam kälam saläkä cäritä 1 bhavanti | bhiksü ganitä bhavanti | sämagrT ärocitä bhavati | 
däyakadänapati prcchitavyäh{h} | "kirn vasisyatha 2 atha (4A2) gacchatha?"| yadi täva jalpanti | 
"gacchäma" nti 3 deyadharmma pratisthäpayitavyo | deyadharmmam anumodäpayitavyo | 
dhärmyä kathayä samdarsiya samädäpiya samuttejiya sampraharsayitvä udyojayitavyä. | 
athedänim jalpanti "vasisyäma" nti 3 [ vaktavyam | "bähyato täva yüyam muhürttam ägametha. 
samgho täva posadham karisyati"] yam kälam däyakadänapati nirddhävitä bhavanti | tato 
sütroddesa(4A3)kena jänitavyam ] 


§ 3.8: 1 Für vär°. 2 Für °esi. Zu Opt. 2. sg. -esi, vgl. BHSG §§ 29.20-21 . 3 Das Kausativ hat 

hier keinen kausativen Sinn, vgl. dazu BHSG §§ 38.22f. 

§ 3.9: 1 Für vära°. 2 Für ekämsa°. 

§3.10: 1 Fürväri°. 2 Für vasi°. 3 Für«/. 


§ 3.8 (Chin.) 

7(499 C 26) 

Wenn weder der Gemeindeälteste noch der Zweitälteste fähig ist, müssen alle anderen 
(Mönche) ganz genau wissen, (wer die Segenssprüche sprechen wird, usw.). 

§ 3.9 (Chin.) 

(499c27). - 

§ 3.10 (Chin.) 

(499c27). - 
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§3.8 

Wenn weder der Gemeindeälteste noch der Zweitälteste fähig (zur Leitung der Feier) ist, 
soll jemand, der dort ist und dazu fähig ist, wissen, wer die Stäbchen verteilen wird, wer die 
Stäbchen entgegennehmen wird, wer das Prälimoksa-Sütra rezitieren wird, wer das religiöse 
Verdienst zuweisen wird und wer eine Predigt halten wird. Soweit man dazu fähig ist, soll 
man alles selbst machen. Aber wenn man nicht dazu fähig ist, soll jemand, der dort ist und 
dazu fähig ist, aufgefordert werden: ‘Du sollst die Stäbchen verteilen!’, ‘Du sollst die 
Stäbchen entgegennehmen!’, ‘Du sollst das Prätimoksa{-Sütra) rezitieren!’, ‘Du sollst 
sprechen!’, ‘Du sollst das religiöse Verdienst zuweisen!’, ‘Du sollst eine Predigt halten!’ 

§ 3.9 

Dann darf der die Stäbchen verteilende (Mönch) die Stäbchen nicht mit ungewaschenen 
Fländen, mit Sandalen an den Füßen oder mit verhülltem (Kopf) verteilen. Nachdem man 
sich nun die Flände gereinigt, die Sandalen ausgezogen und eine Schulter entblößt hat, darf 
man die Stäbchen verteilen. Wer aber ein Stäbchen entgegennimmt, darf es nicht mit 
ungewaschenen Fländen, mit Sandalen an den Füßen oder mit verhülltem (Kopf) 
entgegennehmen. Nachdem man sich aber die Flände gewaschen, die Sandalen ausgezogen 
und eine Schulter entblößt hat, darf man die Stäbchen entgegennehmen. 

§3.10 

Wenn die Stäbchen verteilt und die Mönche gezählt sind und (ihre) Vollzähligkeit 
verkündet ist, dann sollen Geber/Gabenherren gefragt werden: ‘Werdet ihr bleiben oder 
Weggehen?’ Wenn sie darauf sagen: ‘Wir werden Weggehen’, soll ihre Spende hingestellt 
werden, soll ihre Spende freudig angenommen werden. Nachdem sie durch eine Predigt über 
den Dharma unterwiesen, angeregt, begeistert und entzückt worden sind, sollen sie entlassen 
werden. Wenn sie aber sagen: ‘Wir werden hier bleiben’, dann soll (Folgendes) gesagt 
werden: ‘Bitte wartet eine kleine Weile draußen! Gleich wird die Mönchsgemeinde die 
Posadha -Feier durchführen.’ 

Wenn die Geber/Gabenherren hinausgegangen sind, dann soll der Rezitator des 
(Prätimoksa-)Sütras dies wissen. 
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§3.11 =* §1.12, §2.10 

yadi täva nätisltam bhavati nätyüsnam vä corabhayam vä na bhavati simhabhayam vä 
vyäghrabhayam vä O na bhavati | na düradüre vä parivenä bhavanti, bhiksü vä na 
jarädurbbalä vä vyädhidurbbalä vä bhavanti | sukhopavistä bhavanti, vistareOna srotukämä 
bhavanti | tato vistarena prätimoksasütram uddisitavyam. | 

§3.12 => § 1.13, § 2.11 

atha däni sarvvarätrikä bhavati | bhäsanakä (4A4) adhyesitavyäh | "tvayä bhäsitavyam 
tvayä bhäsitavyan" ti II yathädhyestehi | bhäsiyänam sarvvarätri dharmmavrstiyer 1 
vvTtinäOmiyäna däyakadänapati dharmyä kathayä samdarsayitavyä yäva udyojayitavyä | tato 
yathäsukham karttavyam | abhipramoda<m>tu O äyusmanto apramädena sampädayitavyam | 
§3.13 § 1.14, §2.12 usw. 

evam sarvvehi posadhe pratipadyitavyam. na pratipadyanti, vinayätikramam 
ä(4A5)sädayanti.” II7II 


§ 3.12: 1 Instr. sg. fern.; vgl. § 1.13.2A6. sarwaratrim dharmmavr stiye vitinamiyänam. 


§3.11 (Chin.) 

(499c27). - 
§ 3.12 (Chin.) 

(499c27). - 
§ 3.13 (Chin.) 

8(499c27) 


m§ 


§ 3.13 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3)usw. 

Wenn (sich alle Mönche) nicht so (verhalten), übertreten sie die Regeln für das richtige 
Verhalten.” 
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§3.11 

Wenn es weder zu kalt noch zu heiß ist, keine Gefahr durch Räuber, Löwen oder Tiger 
droht, die Zellen nicht sehr weit entfernt liegen, die Mönche weder altersschwach noch von 
einer Krankheit geschwächt sind, sie bequem sitzen und (das Prätimoksa-Sütrd) ausführlich 
hören möchten, dann soll das Prätimoksa-Sütra ausführlich rezitiert werden. 

§3.12 

Wenn (die Posadha- Feier) die ganze Nacht über veranstaltet wird, sind Redner 
aufzufordern: ‘Du sollst sprechen! Du sollst sprechen!’ 

Nachdem sie wie aufgefordert gesprochen und die ganze Nacht im Dharma -Regen 
verbracht haben, sollen die Geber/Gabenherren durch eine Predigt über den Dharma 
unterwiesen ... usw. ... (und) entlassen werden. Danach darf man tun, was man will. Stimmt 
freudig zu, oh Ehrwürdige! Man soll in Achtsamkeit streben. 

§3.13 

Auf diese Weise sollen alle (Mönche) bei der Posadha -Feier verfahren. Verfahren sie 
nicht (so), begehen sie eine Übertretung der Regeln 0 '.” 


§3.13: 

w vinayätikramam äsädayanti: Vgl. Roth 1980: 83; Nolot 384~385. In der chinesischen 
Übersetzung des MaVin gibt es eine ausführliche Erklärung des Wortes SM/S ( vinayälikrama ): 
MaVin 429a28~cl. MSJ^dyinayätikrama)M, ßäf)Ü#!Ü ÄStBIL StftiltL T-fK T- 

m, fi, ü*. mm, im. mmfa, üü. . 
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§ 4 


§4.1 => § 5.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam krtvä. 
samghaOsya däni bähirakam bhaktam. äyusmän Nandano samghasthaviro dvitlyasthaviro 
Upanandano ägato bhiksü ägatäh | samghaOsthaviro nägacchati | odano sltalo bhavati | süpo 
sltalo bhavati | ghrtam thlyati mämsam thTyati vyanjanäni sTtalT(4A6)bhavanti | 
däyakadänapati prcchanti | “ärya kirn samagro bhiksusamgho?” ähamsu “no h(’) edam 
dlrghäyu”. “ko khu nägacchati?” | ähamsu “samghasthaviro nägacchati”. | te däni ojjhäyanti | 
“vayam yeca 1 täva karmmäntäm cchoriya ägatä "gacchä{gacchä}ma samagram 
bhiksusamgham parivisisyämah 2 " | samghasthaviro pi nägacchati”. | 


§4.1: ' Für yeva. 2 Für parivisi°. 


§ 4.1 (Chin.) 

i(499c28)f#{i&tr^ 0 »st, §t£ 

Bi^o Mw : “JtJx(500a){iJI!^?” : “*S”o 

5l5”o fflÜSSÜW : ^ 

Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit brachten Gabenherren Essen ins 
Jetavana Kloster, um der Mönchsgemeinde zu dienen. Der Gemeindeälteste (aber) kam nicht 
und die Brühe und der Reis wurden kalt. Die Gabenherren fragten: “Ist die Mönchsgemeinde 
versammelt?” Ihnen wurde geantwortet: “(Die Mönche) sind noch nicht versammelt.” “Wer 
ist denn noch nicht gekommen?” Ihnen wurde geantwortet: “Der Gemeindeälteste ist nicht 
gekommen!” Darauf klagten die Gabenherren: “Wir haben ja (sogar) unsere Geschäfte 
verlassen und sind hergekommen, um der Mönchsgemeinde zu dienen. Aber die Mönche 
versammeln sich nicht!” 
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Das Verhalten des Gemeindeältesten im Speisesaal 


§4.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävastl. ... usw. ... Für 
die Mönchsgemeinde fand nun ein Essen (mit Speise, die) von draußen (ins Kloster gebracht 
wurde,) 11 ’ statt. Der ehrwürdige Nandana war der Gemeindeälteste. Der Zweitälteste 
Upanandcma war gekommen, die Mönche waren gekommen, (aber) der Gemeindeälteste 
kam nicht. Der Reisbrei wurde kalt, die Suppe wurde kalt, die Schmelzbutter wurde hart' 2 ’, 
das Fleisch wurde hart (und) die Beilagen wurden kalt. Die Geber/Gabenherren fragten: 
“Edle! Ist die Mönchsgemeinde vollzählig?” (Die Mönche) sagten: “Nein, es (3) ist noch nicht 
so, Langlebige!” “Wer ist denn noch nicht gekommen?” (Die Mönche) sagten: “Der 
Gemeindeälteste ist nicht gekommen.” 

Darauf beklagten sie sich: “Wir haben ja sogar (unsere) Geschäfte verlassen und sind 
hergekommen, in dem Gedanken: ‘Gehen wir! Dienen wir der vollzähligen 
Mönchsgemeinde!’ Aber der Gemeindeälteste kommt nicht.” 


§ 4.1: 

m bähirakam bhaktam : Dieser Ausdruck bedeutet, daß Laien die Mönche mit Essen versorgen, 
indem sie entweder zum Kloster kommen wie hier oder vielleicht auch an ihrem Wohnort bleiben und 
die Gemeinde zum Essen einladcn (vgl. § 4.5). 

,2! thlyati : < (mit Samprasärana) styäyati; vgl. v. Hinüber 2001: § 131. 

m edam : < etat / idatnl Diese Form findet sich in Handschriften aus Gilgit und Zentralasien; 
vgl. BLSF II.1, S. 413, OR15010/50 + 55r5. asthänam edam anav(kä)s(am); ib. S. 600, Or. 
15010/62rl0. katham edam kim edanr, SP(O) 190r4. yad edam: SP(D1) 70v7. khalv edam. An den 
Parallelstellen stehen idam bzw. et am: § 3.1.3A7. no hidam (— § 6.3.7A7); § 2.1.2B1. wo h(') etam (= 
§ 6.1.7A5). 
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§4.2 =* §1-2, §2.2 

so däni pascäd ägacchiyäna bhumjiyäna samksiptena daksinäm ädisiya na parikathäm 
(4A7) karoti | näpi däyakadänapatim 1 dharmyä kathayä samdarsayati samädäpayati | 
samuttejayati | sampraharsayati | utthihi 2 gato. navakä bhiksü prcchanti | “ägato 
samghasthaviro?” ähamsu “ägato ca gato ca”, te däni odhyäya<m>ti “na'iva 
samghasthavirasya ägatir ggatih prajnäyati 3 .” | etam prakaranam bhiksü bhagavato 
ärocayemsu. | 


§ 4.2: 1 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG § 10.166. 2 Absolutiv auf vgl. BHSG §§ 35.49f.; vgl. auch 

§ 1.2.1 B2. .so däni pascäd ägatvä ... na parikathäm karoti, utthiy a gato. 3 Passiv mit der 

transitiven Endung; vgl. BHSG §§ 37.1 Off. 


§ 4.2 (Chin.) 

2(500a3)±MB#M^5l5, äSäH&B, : “±« 

§ 4.2 (Chin.): 1 # : S(l), S(2), S(3)usw. -. 

Der Gemeindeälteste kam erst, als die (Essens)Zeit gekommen war. Dann aß er, ohne das 
Essen zu preisen oder Segenssprüche zu sprechen, überstürzt und ging weg. Jüngere 
(Mönche) fragten: “Ist der Gemeindeälteste gekommen?” Ihnen wurde geantwortet: “Er ist 
gekommen, hat gegessen und ist schon wieder gegangen.” Darauf klagten die jüngeren 
(Mönche): “Warum wurde uns weder die Ankunft des Gemeindeältesten noch sein 
Weggehen angekündigt!” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm 
diesen Sachverhalt mit. 
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§4.2 

Erst später kam er (d.h. der Gemeindeälteste), aß und wies verkürzt (d.h. nur) das 
religiöse Verdienst zu, hielt (aber) keine Predigt. Er stand auf und ging weg, sogar ohne daß 
er die Geber/Gabenherren durch eine Predigt über den Dharma unterwiesen, angeregt, 
begeistert und entzückt hätte. Die (dem Ordinationsalter nach) jungen Mönche fragten: “Ist 
der Gemeindeälteste gekommen?” (Die Mönche) sagten: “Er ist gekommen und gegangen.” 
Darauf beklagten sie sich: “Weder wurde das Ankommen des Gemeindeältesten bemerkt 
noch sein Weggehen!” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 
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§4.3 => § 5.3, § 1.3, §2.3 

bhagavän äha | “sabdäpayatha Nandanam.”| so (4B1) däni sabdävito. bhagavän äha j 
“satyam Nandana evan näma samghasya bähirakam bhaktam. <tvam>‘ samghasthaviro 
Upanandano dvitlyasthaviro?” ti. tad eva sarvvam bhagavän* vistarena pratyärocayati | yäva 
“navakä bhiksü odhyäyanti | "yäva 2 samghasthavirasyägatir nna gati prajnäyate."” | äha | 
“äma bhagavan*” 

§4.4 => §5.4, §6.4, §26.3, §42.13, §42.24 

bhagavän äha | “tena hi samghasthavirena evam bhaktägre pratipadyitavyam. | kin ti däni 
samghasthavire(4B2)na evam bhaktägre pratipadyitavyam? | 


§ 4.3: 1 Vgl. § 5.3.6A6. Nandano samghasthaviro tvam dvitlyasthaviro. 2 Für naiva. 


§ 4.3 (Chin.) 

3(500a6)f?= : ! ” MB, : “*W”o 

§4.3 (Chin.): 1 Inl : S(l). ff. 

Der Buddha sagte: “Ruft Nanda herbei!” Als er kam, fragte der Buddha Nanda: “Ist das 
wirklich so?” Er antwortete: “Es ist wirklich so.” 

§ 4.4 (Chin.) 

4(500a8)$# : 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll der Gemeindeälteste hinsichtlich der Speise 
Folgendes wissen. Was heißt es, daß er Folgendes wissen (soll)? 
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§4.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft Ncindana herbei!” Er wurde nun herbeigerufen. Der Erhabene 
sagte: “Ist es wahr, oh Nandana , daß das Essen für die Mönchsgemeinde (mit Speise, die) 
von draußen (ins Kloster gebracht wurde,) so war, daß (du) der Gemeindeälteste warst, und 
daß Upancmdana der Zweitälteste war?” Das alles gab der Erhabene ausführlich wieder: “... 
Die jungen Mönche beklagten sich: ‘Weder wurde das Ankommen des Gemeindeältesten 
bemerkt noch sein Weggehen’.” ( Nandana ) sagte: “Ja, Erhabener!” 

§4.4 

Der Erhabene sagte: “Daher soll der Gemeindeälteste im Speisesaal" 1 auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß der Gemeindeälteste im Speisesaal auf folgende Weise 
verfahren soll? 


§4.4: 

bhaktägra- : Das Wort bedeutet beides “Refektorium (im Kloster)” und “Speisesaal (im Haus 
des Gastgebers)” in diesem Text; vgl. BHSD, s.v. bhaktägra (“a refectory”); PTSD, s.v. bhattagga (“a 
refectory”); Vin II 163.20, 30. bhattagge antaraghare (“im Speisesaal im Haus [des Gastgebers]”); 
vgl. auch Gräfe 1974: 70. Zum Hinterglied -agra (“Halle”), vgl. Norman CP III 123; DP, s.v. agga 2 
(“house, hall”) und § 11.10, Anm. 2 über tarpanägra-. 
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§4.5 => §5.5, §6.5, §4.14 

samghasthavirena jänitavyam | kasyädya bhaktam ubhayato sämghikam 
sarvva{m}sämghikam parivenikam | pätiya<kam> bhaktam gräme vihäre. 

eso däni koci samgham bhaktena suvetanäya nimantreti | na däni samghasthavirena 
gatägatasya adhiväsayitavyam. | atha khalu samghasthavirena jänitavyam ko (’)yam 
nimantreti | ägantuko gamiko grhastho pravrajito strl puruso dä(4B3)rako därikä. 
prcchitavyam | "kinnämako (’)si kingotrako (’)si | kimkarmmikä te mätäpitarau katamam 
desam grham kataOmäyäm rathyäyäm kutomukham grhasya vä 1 " säkäram soddesam 
prcchiyänam tato (’)dhiväsayitavyam. | 


§ 4.5: 1 Wohl für dvaram; vgl. § 5.5.6B2. kutomukham grhasya dvaram (= § 6.5.7B2). 


§ 4.5 (Chin.) 

5(5ooa9) n 1 -», mwmm 

a. mm, mmm 0 

§4.5 (Chin.): '-fä : S(l).-. 

(Der Gemeindeälteste) soll wissen, wer heute zum Essen einlädt: ob es für die beiden 
Gemeinden (d.h. für Mönchen und für Nonnen), für nur die eine Gemeinde oder für eine 
Zellengemeinschaft bestimmt ist; ob das Essen im Dorf oder im Kloster (ausgegeben wird). 

Wenn nun irgendjemand die Mönchsgemeinde für den nächsten Tag zum Essen einlädt, 
dann darf der Gemeindeälteste (die Einladung) nicht sofort annehmen. Er muß (aber) den 
Familiennamen und Vornamen des Gastgebers kennen (und wissen,) ob dieser zugereist oder 
ortsansässig ist; in welcher Gasse, an welcher Straße er wohnt. 

Wenn (der Gemeindeälteste) befürchtet, daß man die Mönchsgemeinde zu täuschen 
versuchen könnte, darf er (die Einladung) nicht sofort annehmen. Wenn irgendein (Mönch) 
den Mann oder die Frau, die einladen, kennt, darf (der Gemeindeälteste) die Einladung 
(jedoch sofort) annehmen. 
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§4.5 

Der Gemeindeälteste soll wissen, für wen das Essen (bestimmt) ist: ob es für die beiden 
Gemeinden (d.h. die Gemeinden von Mönchen und Nonnen)' 1 ’, für die ganze Gemeinde, für 
eine Zellengemeinschaft' 2 ’ oder für eine Einzelperson' 3 ’ bestimmt ist; ob das Essen im Dorf 
oder im Kloster (bestimmt wird). 

(4 ’Wenn nun irgendjemand' 5 ’ die Gemeinde für den morgigen Tag zum Essen einlädt, dann 
darf der Gemeindeälteste nicht übereilt' 6 ’ seine Zustimmung geben. Der Gemeindeälteste muß 
aber wissen, wer einlädt: ob es ein Anreisender' 7 ’, ein Abreisender, ein Haushälter oder ein 
Wanderasket ist; ob eine Frau, ein Mann, ein Junge oder ein Mädchen (einlädt). 

Er soll fragen: ‘ (8 ’Wie ist dein Name? Welches ist dein Gotral Was sind deine Eltern von 
Beruf? In welcher Gegend steht dein Haus? An welcher Straße? In welche Richtung geht die 
Haustür?’. 

Nachdem er nach dem Aussehen und dem Namen' 9 ’ gefragt hat, darf er dann seine 
Zustimmung geben. 


§4.5: 

(11 ubhayalo sämghikam : Sc. Mönche und Nonnen. Vgl. § 26.3.23A6-7. ubhayato sämghikä 
parsäye parivenikä nimantritakänäm. Ähnliche Ausdrücke kommen in § 42.24.37B1 vor; vgl. 
§ 42.24, Anm. 1. Vgl. auch Vin II 175.32-34. anujcmämi bhikkhave samghabhattam uddesabhattam 
nimantanam saläkabhattam pakkhikam uposathikam pätipadikam (= Vin I 58.13—15) “I allow you, 
monks, a meal for an Order, a meal for special (monks), an invitation (-meal), food (allowed by) 
ticket, (food given) on a day of the waxing or waning of the moon, (given) on an Observance day, 
(given) on the day afiter an Observance day.” (BD V 246) (= Vin I 96.3f., Vin II 175.32f.); CPD, s.v. 
ubhato sahgha (“the Order of both [monks and nuns]”). 

C) parivenikam : Vgl. § 2.10, Anm. 1; BhiVin(Ma-L) § 68, Anm. 1 zu parivenikä. 

01 pätiya<kam> : Vgl. BHSD, s.v. pätiyaka'. < *prätiyeka < *prätyeka (vgl. Skt. pratyeka )? 

<4 ’Vgl. Vin II 213.13f.; MsVinV 179b7~9.^1‘ÖÄff(i. tti_h 

wmnmmmm. 

'''eso däni koci... nimantreti : In diesem Text scheint etad~ oft am besten als Indefinitpronomen 
(“ein, irgendein”) zu übersetzen zu sein, so daß die Satzkonstruktion etad~ + koci + Verbum mit 
“wenn irgendein ...” wiedergegeben werden kann. Dieselbe Wendung kommt auch § 5.5.6B1, § 6.5. 
7B1, § 39.10.31A7, § 39.22.32A1 vor. Vgl. § 12.5, Anm. 1. 

<6) gatägatasya : Vgl. § 4.10. näpi däni ksamati gatägatasya upavisantam (1. °visitum): § 6.5. näpi 
ksamati gatägatasya adhiväsitum; § 15.5. näpi ksamati gatägatasya vihärake bhandam pravesitum; 
§ 34.3. na ksamati gatägatasya upasamkramitum (= § 35.3, § 37.3); § 36.3. na ksamati gatägatasya 
alllyitum ; § 38.2. näyam ksamati gatägatasya vrddhäntam ukkasitum. 

171 ägantuka- : Vgl. Vin II 157.15—158.15: Als Anäthapindaka aus Sävatthi, der bei seinem 
Schwager in Räjagaha zu Besuch war, den Buddha samt der Mönchsgemeinde zum Essen einlud, 
boten ihm sein Schwager, die Einwohner von Räjagaha und der König von Magadha an, die Kosten 
zu tragen, weil er ein Besucher ( ägantuka ) war. Nachdem er das Angebot abgelehnt hatte, ließ er auf 
seine Kosten im Haus seines Schwagers Essen zubereiten und empfing dort den Buddha samt der 
Mönchsgemeinde (= DhVin 939b 1-9). 

<8 ’Vgl. MaVin 325bl3f. ? 
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§4.6 =* § 5.6, § 6.6 

näpi däni "adhiväsita<m> maye"Oti | yatr(’) ollagnäye äsitavyam. | atha khalu prakrty(’) 
eva mäsacäriko 1 paksacäriko 1 vä presayitavyo "gaccha jänä(4B4)hi kirn sajjiyati"ti. | anekäya 
tahi jätakam bhaveyam 2 mrtakam vä bhaveya, sandhi vä cchinno, agnidäho vä räjakuOläto vä 
upadravo, dhossä vä vitä vä vätaputro vä vihethanäbhipräyä nimantrayemsu. 


§4.6: 1 Für °variko. 2 Opt. 3. sg.; vgl. BHSG § 29.31; Karashima 2003: 161, Anm. 37 und 46 zu 
nirTksayeyam in SP(O) und SP(F); BLSF II.1, S. 514, Or. 15010/165 recto f. [kknjdyeyam. 


§ 4.6 (Chin.) 

6(500al3)5tÜB, MÜBE, igSK, „ WS. 

ssfet nt:, mmum, mm&m&o m* 

Nachdem (der Gemeindeälteste) die Einladung angenommen hat, sollen die Mönche nicht 
sofort dorthin gehen. Am nächsten Morgen sollen der Mönch, der in diesem Monat Dienst 
hat (DÜ^i), das Klosterpersonal oder Novizen hingehen und geschickt werden, (um zu 
prüfen), ob der Almosengeber daran gehindert wird, das Essen auszurichten, weil er von 
Beamten oder Wasser, Feuersbrunst, oder vom Diebstahl, einer Geburt oder einem Todesfall 
heimgesucht wird. Wenn sich ein solches Unglück ereignet, soll die Mönchsgemeinde das 
Essen selbst zubereiten. Wenn nichts (zu essen) vorhanden ist, soll (der Gemeindeälteste die 
Mönche) anhalten, auf den Bettelgang zu gehen. 
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§4.6 

Nun darf (der Gemeindeälteste) keinesfalls wie angewurzelt sitzen bleiben“’, indem er 
denkt: ‘Ich habe meine Zustimmung gegeben.’ Vielmehr soll er im Voraus den Mönch, der 
einen Monat lang Dienst hat, oder den, der einen halben Monat lang Dienst hat, schicken: 
‘Geh und sieh, ob es fertig ist. Gelegentlich 121 könnte es dort (d.h. in dem Laienhaus) eine 
Geburt oder einen Todesfall geben; (dort) könnte eingebrochen worden sein oder es eine 
Feuersbrunst gegeben haben; es könnte eine Belästigung“’ von Seiten des Königshofes 
gegeben haben; aufgeblasene Tölpel 14 ’, leichtlebige Leute' 5 ’ oder Schwindler' 61 könnten in der 
Absicht, (uns) zu schaden, eingeladen haben.’ 


»@5, KW, ÄCTo ” ffitSffMo . m S : Vin IV 4.28f. 

tena kho pana samayena chabbaggiyä bhikkhü pesalehi bhikkhühi saddhim bhandentä pesale bhikkhü 
omasanti jätiyäpi nämena pi gottena pi kammena pi sippena pi äbädhena pi lihgena pi kilesena pi 
äpattiyäpi hmena pi akkosena khumsenti vambhenti. 

säkäram soddesam : Vgl. Vin III 4.30f. "... so tato cuto idh' uppcmno” ti iti säkäram sa- 
uddesam anekavihitam pubbeniväsam anussarämi (== DN I 13.25f.); Vism 423.4f. "säkäram sa- 
uddesan ” ti nämagottavasena sa-uddesam. vannädivasena säkäram (“In dem Ausdruck „zusammen 
mit den jedesmaligen Kennzeichen [säkäram] und Besonderheiten ( sa-uddesam )“ bezieht sich 
„Besonderheiten“ (uddesa) auf Name und Abstammung, „Kennzeichen“ (äkära ) auf Aussehen 
usw.” [Vism(Übers), S. 474]). 

§4.6: 

m yatr(") ollagnäye äsitavyam : Vgl. § 1.8, Anm. 1. 

121 anekäya : Die Wörter anekäya , anekäye und anekäyo (“gelegentlich, manchmal”), die 
wahrscheinlich adverbial verwendete oblique feminine Formen von *an-eka sind, kommen in diesem 
Text häufig vor. Sie sind fast immer mit Optativ verbunden; § 4.10.5A2. anekäy o (<-Hs. anaikäyo) 
tatra garbharüpäni sopäpitakäni (Hs. sopäyita°) bhavemsuh kätnsabhäjanäni vä thapitakäni 
bhavemsuh; § 5.9.6B7. anekäy e tahim äsanehi därakadärikä vä soväpitä bhavemsu; § 6.6.7B3-4. 
anekäy e tahim jätakam mrtakam vä bhaveya räjabhayam vä corabhayam vä dhossabhayam vä 
vätaputrabhayam vä vihethanäbhipräyä nimantrayemsu ; § 6.9.7B7. anekäve tehim äsanehi 
garbharüpä soväpitäni bhavemsu\ § 15.7.4A3. anekäv epränakehi khäditako bhavati ; § 18.40, 17A2. 
anekäve bhiksunikä upavistä bhaveya; § 22.4.21 AL anekäy o tarhi dirghako pravisto 

bhaveya; § 39.8.31A5. anekäve äranyakänäm co<ra>bhayam vä bhaveya udakabhayam vä 
simhabhayam vä vyäghrabhayam vä; § 39.20.31B7. anekä ve grämämtikünam grämoparo<dho> vä 
bhave corä vä patitä bhavemsuh; § 49.5.42B1. anekäv e bhränto vä hasti ägaccheya bhränto vä asvo 
bhränto vä ratho; § 57.5.47B3-4. atha däni bhiksu pasyati “ anekävo upänahikäyo müsikena vä 
khajjemsu bhiksü vä jänanto vä ajänanto vä grhltvä gaccheya". 

' ''upadrava- : Vgl. Pj II 100.21 f. upaddavo ... räjadandädTnäm etam adhivacanam. 

l4) dhossa~ : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 22, Anm. 4; CDIAL 5594 *dhussa, *dhossa “swollen”. 

|51 v//ö~ : Vgl. EWAia, III, S. 470, s.v. vita “Schelm, Schwindler, Galan, Lebemann." In § 19.21 
kommt die Form vida~ vor: § 19.21. ndpi ksamati atipräkatepradese sthäpayitum, mä nam dhossä vä 
vidä vä vätaputrä vä bhumjemsu. 

161 vätaputra~ : Wörtl. “der Sohn des Windes” (= vätasuta). Die Bedeutung von vätaputra ist von 
Lüders (1973: 110~111) untersucht. 
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§4.7 => §5.7, §6.7, §31.27 

tena gacchiya prcchitavyam | "koci iOmamhi itthannämo näma upäsako?" yadi täva 
ähamsu "nästi asmäkam koci evamnäma upäsako", vaktavyam "bhiksu(4B5)samgho tena 
nimantrito. kirn sidhyati vä pacyati vä?"| yadi täva ähamsu "kasya bhaktam? kasya sidhyati? 
kasya pacyati?"ti, O jänitavyam | "vipralabdho bhiksusamgho." ti. ägacchiya yadi täva 
anugraho bhavati, anugraho sädhayitavyo. | anugraho na O bhavati, bhaktäni bhavanti | 
bhaktäni uddisitavyäni. | bhaktäni na bhavanti | ranaranä gandi ähaniya vaktavyam [ 
"äyu(4B6)sman*' vipralabdho bhiksusamgho. svakasvakäm vrttim paryesatha." | sarvvehi 
patipätikäya pindäya pravisitavyam. | atha däni te jalpanti | "bhante etam sidhyati. pravisati 
bhiksusamgho" ti, tato ranaranäya gandi ähaniya <pravisitavyam>. 


§4.7: 1 Voc. sg. als Voc. pl. 


§ 4.7 (Chin.) 

7(500al7){£S^fi± : ?r 2 W : ‘MMA ? MMÄ ? ’ tr«-K£) 3 üo ^ 

fSflmMÄ, Jffi« : 'ik&mmto : ‘M 

# ! IEÜÜo ’ 


§ 4.7 (Chin.): 1 tt : S(l). 2 2g : J. 3 : T = Kr. ® (Verschreibung). 4 ^:T 

= Kr, S(l). ?£; J, S(2), S(3)usw. M. 

Wenn derjenige, der hingeschickt wird, den Almosengeber fragt: ‘Ist das Essen 
vorbereitet?’, und wenn ihm geantwortet wird: ‘Wer sind diese Leute? Was für ein Essen?’, 
dann soll er wissen, daß die Mönchsgemeinde getäuscht wurde. Wenn es im Kloster Essen 
gibt, soll das übliche Essen vorbereitet werden. Wenn es kein Essen gibt, soll man ausrufen: 
‘Die Mönchsgemeinde wurde getäuscht. Jeder soll selbst betteln gehen.’ Wenn der 
Almosengeber sagt: ‘Ehrwürdige! Ich bereite jetzt das Essen vor.’, soll der Gemeindeälteste 
die Zeit genau kennen, (zu der das Essen fertig sein wird). 
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§4.7 

Er soll (ins Dorf) gehen und fragen: ‘Ist hier ein Laienanhänger Soundso"'?’ Wenn sie 
dann sagen: ‘Unter uns ist kein Laienanhänger Soundso’, dann soll er sagen: ‘Die 
Mönchsgemeinde ist von ihm eingeladen. Wird das Essen zubereitet oder gekocht?’ Wenn 
sie dann sagen: ‘Wessen Essen? Für wen wird das Essen zubereitet? Für wen wird es 
gekocht?’, soll er erkennen, daß die Mönchsgemeinde getäuscht worden ist. Wenn es nun 
einen Vorrat (an Lebensmitteln)' 2 ' gibt, soll er (diesen), nachdem er zurückgekommen ist, 
kochen lassen. Wenn es keinen Vorrat (aber) Speisen gibt, sollen die Speisen zugeteilt 
werden. Wenn es keine Speisen gibt, dann soll man das Sematerion' 3 ' laut' 4 ’ schlagen und 
sagen: ‘Die Mönchsgemeinde ist, oh Ehrwürdiger, getäuscht worden! Jeder soll selbst seine 
Nahrungsmittel suchen.’ Alle (Mönche) sollen nach der Reihenfolge (gemäß dem 
Ordinationsalter)' 51 auf den Bettelgang (ins Dorf) gehen. 

Wenn sie aber sagen: ‘Essen ist zubereitet, ihr Herren! Möge die Mönchsgemeinde 
eintreten!’ Dann soll man das Sematerion laut schlagen und (ins Dorf) gehen, (um das Essen 
des Laienanhängers entgegenzunehmen). 


§4.7: 

‘"Nämlich der Laienanhänger, der zum Essen eingeladen hat. 

121 anugraha- sädhayilavya ~ : Dieser Ausdruck kommt auch in § 5.7.6B4, § 6.7.7B5 vor; vgl. 
auch § 39.1.30B6. äranyakänäh ca grämantikänäh ca anugraho sädhTyati; § 43.3.38A3. samghasya 
anugraho sädhayitavyo. Möglicherweise bedeutet anugraha~ an diesen Stellen “Vorrat (an 
Lebensmitteln)”. Die Entwicklung ist so vorzustellen, daß sich anugraha von der Bedeutung 
“Gunstbezeugung, das Erweisen einer Gefälligkeit, Wohltun, Förderung” (PW, s.v.) und 
“Unterstützung, Begünstigung, Erteilung von Vorrechten, Nachhilfe, Gratifikation” (Kaut[Übers] 512, 
Anm. 1 und 2; vgl. änugrahika “Gratifikation, Trinkgeld” [ loc.cit .]) zu der Bedeutung “ein Geschenk 
an die Mönchsgemeinde” entwickelt hat. Wenn es sich dabei um Lebensmittel handelt, ergibt sich die 
Bedeutung “Vorrat”. 

0, gandT : Vgl. Hu-von Hinüber 1991; ead. 1994: 291, Anm. 4; von Hinüber 1992: 36 mit Anm. 
49. 

w ranaranä : Ein Onomatopoetikum. 

'''patipätikäya : Vgl. BHSD, s.v. patipälikä- (“order”). 
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§4.8 => § 5.8. § 6.8 

yadi täva hemanto bhavati, anukälam pravisitavyam | mä kälo (’)tikrayisyatiti'. | atha däni 
2 grismo kälo 2 bhavati, sltalakasamgena anukälyam pravisitavyam. | atha (4B7) däni varsärätro 
kälo bhavati, ’deväntarä yena 3 anukälyam pravisitavyam | mä kälo atikramisyatiti. | yadi täva 
samjnam bhavati | mahanto ca kälo bhavati, kahinci ca gantukämo bhavati | kasyacit{a} 
bhiksusya jalpitavyam | "amukam kulam upasamkramisyatha. yadä sajjam bhaveya | tato mä 
patisaresi." | na däni tena "ämantritam mayä" ti Bhadrapälakrtyehi hanthitavyam 4 . | atha khalu 
prati(5Al)krty(’) eva ägantavyam. 


§4.8: 'Für (’)tikrami°. 2 ^Wohl für grismakalo (= § 5.8.6B6, § 6.8.7B6). 3 Für devantara yeva 

or deväntarena (— § 5.8.6B6, § 6.8.7B6) ? 4 Oder h(’) anthi°. 


§ 4.8 (Chin.) 

8(500a20) mmtm, 

&&fT, mm 0 

§ 4.8 (Chin.): 1 : S( 1), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn es Winter ist, sollen alle gemeinsam dorthin gehen, nachdem sie sich versammelt 
haben. Wenn es Frühling oder Sommer ist, soll sich ein Teil davon früher (dorthin) begeben, 
und manche später hingehen. 

Wenn (die Mönche) so früh zum Almosengeber gekommen sind, daß dieser das Essen 
noch nicht vorbereitet hat, soll (der Gemeindeälteste) den Mönchen mitteilen: ‘Ich will zum 
N.N. gehen. Wartet nicht auf mich, wenn das Essen fertig ist.’ Er soll hingehen und schnell 
zurückkommen. 
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§4.8 

Wenn Winterzeit ist, soll man frühzeitig"' (ins Dorf) gehen (mit dem Gedanken:) ‘Man 
soll die Zeit nicht überschreiten.’ 

Wenn Sommerszeit ist, soll man frühzeitig (ins Dorf) gehen, während es kühl ist' 2 '. 

Wenn Regenzeit ist, soll man zwischen zwei Schauern"' frühzeitig (ins Dorf) gehen (mit 
dem Gedanken:) ‘Man soll die Zeit nicht überschreiten.’ 

Wenn (der Gemeindeälteste) eine Verabredung' 4 ’ (mit einem Laienanhänger) hat, (aber) 
irgendwohin gehen will, weil noch viel Zeit ist, soll er irgendeinem Mönch sagen: ‘Besucht 
ihr jene Familie. Wenn (das Essen) vorbereitet ist, dann nimm keine Rücksicht (auf mich)' 5 '!’ 
Er (d.h. der Gemeindeälteste) darf nicht wandern' 6 ’, indem er sich wie Bhadrapäla benimmt' 7 ’, 
mit dem Gedanken ‘Ich habe (dem Laienanhänger meine Verspätung durch den Mönch) 
mitgeteilt.’ Vielmehr soll er früher ankommen. 


§4.8: 

anukälam : Hier und in § 5.8.6B6 und § 6.8.7B5-6 stehen die Varianten anukälam, anukälyam 
und anukallam (< anukälyam) im gleichen Zusammenhang. Die Formen anukälya~ kommen auch in 
§ 39.16.31B4, § 39.24.32A2, 28.32A5, § 49.7.42B5 und BhiVin(Ma-L) § 94.2B5.4 vor. 
Etymologisch heißt anukälam usw. "zu entsprechender Zeit” und entspricht etwa “rechtzeitig”. 
Wahrscheinlich bedeuten diese Wörter in diesem Text “früh, früher (als gewöhnlich)”; vgl. Pkt. 
anualla (früher Morgen). Vgl. § 39.1.30B7. aly-anukälye (“viel früher [als gewöhnlich]”). 

121 sltalaka-samgena : Die Bedeutung des Wortes, das sonst nicht belegt ist, ist nicht klar; wörtl. 
“im Zusammenhang mit der Kühle”)?). An den entsprechenden Stellen in § 5.8.6B6 und § 6.8.7B6 
stehen usnasantäpena bzw. usna{m}samkena. 

131 deväntarä yeva (<-Hs. yena) : Vgl. § 5.8.6B6. deväntarena (= § 6.8.7B6). Das Wort deva 
bedeutet hier vermutlich “Regen” (vgl. CDIAL 6523). 

[4) samjnam : Vgl. pw, s.v. samjnä “Einverständnis”. 
patisaresi : Vgl. BHSD, s . pratisarati (“attends to, pays attention to”); P ä. patisarati (“to 
think back upon, to mention”) < Skt. prati-'lsmr. Oder “lauf (nicht zu mir)!” < Skt. prati-'Jsr 
(“laufen”)?; vgl. § 36.3, Anm. 1 (über prati-sara-). 

(6) hanthitavyam : Oder h(’) anthi°. Vgl. CDIAL 13943. *hatt, *hanth “move”; vgl. auch BHS. 
hatnee (BHSG § 4.67; von Hinüber 2001: § 274). 

,7> Bhadrapälakrtyehi : Die Bedeutung des Kompositums, das sonst nicht belegt ist, ist nicht klar. 
Zum Bodhisattva Bhadrapäla , vgl. BHSD, s.vv. Bhadrapäla, satpurusa; Mpps I 430; Harrison 1990; 
6~8, Anm. 7. 
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§4.9 => § 30.5 

pravisa<m>tehi jänitavyam j katham äsanä prajnaptäh | atidaksinam 1 anuvämäm 2 . kadäci 
mangalakaranTye atidaksinam' prajnaptam bhavati | tathä yeva upavestavyam. | atha däni 
pretakaranlye anuvämam prajnaptam bhavati | tathä yeva upavestavyam. 

§4.10 => §5.9, §6.9, §42.15 

näpi däni ksamati | pravisantehi bhandam lamghamtehi kämsabhäjanam lamghamtehi 
därakadärikäm lamghamtehi gantum. | atha khalu bhandam pa(5A2)rivarjantehi 
kämsabhäjanam parivarjantehi därakadärikäm {sa} parivarjantehi pravisitavyam. | näpi däni 
ksamati gatägatasya upavisantam 1 . [ atha khalu hastena äsanam pratyaveksitavyam. | 
anaikäyo 2 tatra garbharüpäni sopäyitakäni 3 bhavemsuh | kämsabhäjanäni vä thapitakäni 
bhavemsuh | atha khalu hastena parä{m}mrsiyäna jänitavyam. | 


§ 4.9: 1 “ganz rechts”; oder für abhida° (“rechts”). 2 Für °vämam. 

§ 4.10: 1 Für °visatum (vgl. BHSG § 36.7 über den Infinitiv auf - atum ) oder °visitum. 2 Wohl für 

cmekäyo. 3 Wohl für *sopäpita° (BHS. sop- [ < Vsvop] + äpayati): vgl. § 5.9.6B7. anekäye tahim 
äsanehi därakadärikä vä soväpitä bhavemsu; § 6.9.7B7. anekäye tehim äsanehi garbharüpä 
soväpitäni bhavemsu. 


§ 4.9 (Chin.) 

9(500a23) 

m m#, &mm%, 

Wenn sie ins Haus des Gabenherrn hineingehen, soll der Gemeindeälteste wissen, ob der 
Sitz rechts oder links (eingerichtet) ist. Wenn der Gabenherr eine glückverheißende 
Versammlung geben will und die Sitzgelegenheiten rechts herrichtet, dann soll (der 
Gemeindeälteste entsprechend) sitzen. Wenn man eine Versammlung für hungrige Geister 
geben will und Sitzgelegenheiten links herrichtet, sollen (der Gemeindeälteste und die 
Mönche) auch entsprechend sitzen. 

§ 4.10 (Chin.) 

10(500a25)^m^MÄ, 

Wenn eine lange, saubere Sitzgelegenheit bereitgelegt wird und hart ist, soll man sie mit 
einer Hand drücken, um sie weicher zu machen. Man soll sich langsam darauf setzen, damit 
sie nicht zerrissen wird. Ist sie nicht hart, soll man sich nicht jäh darauf setzen, weil es 
darunter einen Gegenstand oder ein schlafendes Kind geben könnte. Zuerst soll man mit 
einer Hand tasten, dann setzt man sich hin. Eine schmutzige Schale, Kuchen oder Obst soll 
man nicht darauf legen. Mit (der Sitzgelegenheit) darf man sich nicht die Hände abwischen. 
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§4.9 

Indem (sie ins Haus) hineingehen, sollen (die Mönche) wissen, ob Sitzgelegenheiten ganz 
rechts oder zur Linken hergerichtet sind. Wenn (sie) bei einer Marigala -Zeremonie ganz 
rechts hergerichtet sind, soll man sich so hinsetzen. Wenn (sie) bei einer Totenfeier links 
hergerichtet sind, soll man sich so hinsetzen. 

§4.10 

"'Während (die Mönche ins Haus) hineingehen, ziemt es sich nun keinesfalls, über einen 
Gegenstand zu steigen, über ein Messinggefaß zu steigen oder über Knaben und Mädchen zu 
steigen. Vielmehr soll man hineingehen, indem man um den Gegenstand herumgeht, um das 
Messinggefaß herumgeht oder um die Knaben und Mädchen herumgeht. 

Es ziemt sich keinesfalls, sich übereilt 12 ’ hinzusetzen. ""Vielmehr soll man mit der Hand 
die Sitzgelegenheit prüfen. Gelegentlich"’ könnten dort Kleinkinder zum Schlafen hingelegt 
oder Messinggefäße hingestellt sein. Vielmehr soll man (die Sitzgelegenheit) mit der Hand 
berühren, um das zu wissen. 


§4.10: 

‘"Vgl. MsVinV 179bl2~16. zfeWÜLfÄiS-k, 

®£. {#1f : "ffi 7 f c^l^"n’^(v./. M), ganz anders ist Vin II 213.20-33. 

<2 'gatägatasya : Vgl. § 4.5, Anm. 6. An dieser Stelle kann man verstehen, wie die Bedeutung 
“übereilt” entstanden ist. 

'"Wahrscheinlich ist der Raum dunkel. 

I4) anekäyo (<-Hs. anaikäyo ): Vgl. § 4.6, Anm. 2. 
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§4.11 => §5.10, §6.10, §50.5 

ohesyakänäm' glänakänäm pratikrty(’) e(5A3)va däpitavyam. | atha däni so manusyo 
anäclmnadäno vä bhavati | tittino 2 vä bhavati, na däni adhyupeksitavyam, O | vaktavyam 
"dlrghäyu avasyan tesäm dätavyam pindapätam." | atha däni däyakadänapati jalpanti 
"patipätikäya grhnatha 3 " nti 4 , O hemanto ca kälo bhavati, vaktavyam "na hi" nti 4 . | 
"bhagavatä anekaparyäyena gläno paritto 5 . kim vä ambhehi vihära sü(5A4)nyam sakyam 
karttum" ti, "laghu kälo atikramati | detha yüyan" ti. atha däni grismo vä varsä{vä}rätro vä 
kälo bhavati, O 6 cire hi 6 kälo atikramati | patipätikäya grhnitavyam 3 . | 


§ 4.11: 1 Für oheyya vgl. vgl. § 5.10.6B7. oheyyaglänakänäm (§ 6.10.7B7). 2 Für tintinol 

3 Für grhtf. 4 Für Ui. ' paritto: vgl. § 5.10.7Al. pantlo, § 6.10.8A 1. parindito. 6 Vgl. 
§ 5.10.7A1. cirena. 


§4.11 (Chin.) 

ll(500a29)±M^Pli#Mlt^, ßS(500b)igH:t o ! 

%mmo 

Der Gemeindeälteste soll wissen, wer auf die Zellen aufpasst und wer krank ist, und er 
soll sagen: ‘Gebt (ihnen) Essen!’ Wenn der Gabenherr damit geizt, soll (der 
Gemeindeälteste) ihm sagen: ‘Langlebiger! Vorschriftsmäßig soll man ihnen (das Essen) 
geben. Man kann nicht umhin, (es ihnen) zu geben.’ Wenn es früh am Tag ist, soll man (das 
Essen) nach der Reihenfolge (r§(r) einnehmen. Wenn es spät am Tag ist, soll man zuerst 
(das Essen für die zurückbleibenden Mönche) nehmen und es (zum Kloster) schicken lassen. 
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§4.11 

Zuerst soll (die Almosenspeise) den zurückbleibenden <l) (und) den kranken (Mönchen) 
gegeben werden. Wenn der Mann nun nicht gewohnt ist zu geben, oder wenn er geizig® ist, 
dann darf man nicht darüber hinwegsehen, (sondern) soll (ihm) sagen: ‘Auf jeden Fall, oh 
Langlebiger, soll man ihnen Almosenspeise geben.’ 

Wenn die Geber/Gabenherren nun sagen: ‘Nehmt (die Almosenspeise doch) nach der 
Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter)!’, soll man (ihnen), falls es Winterzeit ist, sagen: 
‘Nein. Auf mannigfaltige Weise hat der Erhabene (uns) den Kranken anvertraut®. Wie 
könnten wir auch das Kloster leer stehen lassen? Der Tag ist kurz. Gebt (uns die 
Almosenspeise)!’ Wenn Sommer oder Regenzeit ist, in denen die Tage lang sind, soll man 
(die Almosenspeise) nach der Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter) nehmen. 


§4.11: 

111 oheyyaka- : Das Wort bedeutet “jemand, der (als Wächter im Kloster) zurückgelassen ist” (< 
Skt. avahTyate ); vgl. Pä. ohiyyaka (“one who is left behind [in the house as a guard]”, PTSD, s.v.), 
ohiyaka, avahvyaka (CPD, DP, s.vv.); Vin IV 94.7. gilänassa vä ohiyyakassa vä vihärapälassa vä; 
BhiVin(Ma-L) § 234.8B7.7. oheyyaka-väro (“Ce sera mon tour de garde”, Nolot 293). Vgl. auch 
§ 18.13, Anm. 2 zu dem Ausdruck yasya oheyyako bhavati. 

m tintino (<-I Is. tittind) : Vgl. § 50.6.43B2. so dänapati tintino (<-Hs. tittino) bhavati: Pä. tintina , 
“greedy” (PTSD, s.v.); Pkt. tintina (vgl. PSM, s.v.), tintiniya (vgl. PSM, s.v.; hinsichtlich eines 
schlechten Studenten “a babbler or one who grumbles over petty things” [Sen 1975: 233]; 
“murrend” [Schubring 1905: 47 = 1977: 45], “der Unzufriedene” [ib. 1905: 59 = 1977: 57]; vgl. auch 
Bollee 1998 III 115, s.v. tintinifya)); AMg. timtinia (“grumbling or murmuring at not being able to get 
food” [Ratnach, s.v.]), ; Pä. tintinäti (“to become sick, to swoon” [PTSD, s.v.]), tintinäyati (“sighs, 
groans” [Geiger § 186.4]). Die Herkunft dieser Wörter ist nicht klar. Die Form atittiga ~ ( v.Il. 
atittina-; atistina ~ usw.) in Mvu I 133.12, die von Senart (Mvu I 480) und Edgerton (BHSD, s.v. 
atitti-ga-) als Ableitung von a-trpti erläutert ist, ist mit der Variante atittina~ bzw. atintina~ (“nicht 
geizig”) zu lesen. Vgl. ferner Schmithausen 1986: 224, Anm. 102. 

m paritto : Vgl. § 5.10.7A 1. paritto, § 6.10.8A1. parindito; § 31.37.27A3. te bhiksu vänijakasya 
särthavähasya parinditavy ä: § 14.10.13B1. so vihäro anuparinditavv o ... vihärako anuparindito 
bhavatu ; § 14.18. tesäm anupnrinditavvam ... eso vihärako tumhänam anuparindito bhavatu ... evatn 
parindiv a gantavyam ; BHSD, s.vv. anuparltaka (= °parlttaka; “one that has been handed over”), 
anuparltta , anupradattaka, anuparindämi (“I present, hand over”), anuparlndämi ( do .), parindämi 
( do .), parr (do.), BHSG 220, s.v. parinda-ti, parinda-ti (“present”); Skt. pari-^Jdä (“übergeben, 
überantworten, anvertrauen” [PW, s.v.]), parltta (“given away, given up, delivered up to” [MW, s.v.]). 
Zur Verlängerung T vor tta (Partizip Präteritum von Vc/ä), z.B. abhltta, nltta, paritta, pratltta, vitta, s. 
Pänini 6.3.124; Whitney 2 1889: § 955.f., § 1087.e. 

Vgl. auch MaVin 253c-12f. ÄÄÜITjMSÜ, A0f, PfxM, M'ÜM, ÄÄfÄfp 

PfiM (== 254a9, 254b3) (Als ein Mönch als Krankenpfleger einen an einer unheilbaren Krankheit 
lange leidenden Mönch auf dessen Bitte hin ermordete, wies der Buddha den Mörder scharf zurecht 
und sagte:) “Ich (d.h. der Buddha) habe auf vielfältige Weise hervorgehoben, daß man gegenüber den 
(Gefährten) im reinen Wandel Mitleid mit dem Körper, Mitleid mit Worten (und) Mitleid im Herz 
empfinden soll.” 
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§4.12 

tato samghasthavirena jänitavyam | kirn ärabhya deti, tathä yeca 1 O nimantranäy(’) 
etavyam. bhojanam dTyati, mahanto pindo parigrhlto bhavati | samghasthavirena vaktavyam 
"sarvvesäm etta(5A5)ka ettakam bhavisyati?" äha | "na hi. äryasya etam evam dTyati." 
vaktavyam | "tathä dehi | yathä sarvvesäm samam bhavati." | O atha dän(’) äha "bhavisyati"ti 
pratlcchitavyam. | atha däni so thokinä arthiko bhavati, vaktavyam "mama thokam dehi 
hesthä baOhum" evam II pe II süpasya ghrtasya mämsasya olamkänäm dadhisya. 


§4.12: 1 Für yeva. 


§ 4.12 (Chin.) 

i2(5oob3) tuAfSfpjm 

m 0 ’ mwmwm, m%., „ nig: 'rmmm&mo ’ mi, sk 

m, mm ■■ ‘¥m> ’ 


§ 4.12 (Chin.): ' — kÖ : J. 




Der Gemeindeälteste soll wissen, zu welchem Zweck der Mann, der vor ihm steht, 
spendet, und er soll die der Situation angemessenen Segenssprüche sprechen. Wenn der 
Almosengeber dem Gemeindeältesten viel gibt, soll ihn der Gemeindeälteste fragen: ‘Wird 
jeder Mönch so viel bekommen?’ Wenn er antwortet: ‘Nein, nur der Gemeindeälteste 
bekommt (so viel)!’, soll (ihm der Gemeindeälteste) sagen: ‘Gebt allen gleich (viel)!’ Wenn 
er antwortet, jeder bekomme (gleich viel), soll (der Gemeindeälteste die Spende) 
entgegennehmen. Wenn (der Gemeindeälteste) wenig braucht, (soll) er wenig 
entgegennehmen und sagen: ‘Gebt den (dem Ordinationsalter nach) jüngeren (Mönchen) 
viel!’ Wenn es gutes Essen, z.B. Milch, Quark, Kuchen, Fleisch, Schmelzbutter usw. gibt, 
soll er immer sagen: ‘Gebt allen gleich (viel)!’ 
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§4.12 

Nun soll der Gemeindeälteste wissen, auf welcher Grundlage (der Gabenherr) spendet, 
und er soll mit (einer) entsprechenden (Erwartung) zu der Einladung gehen. 

'"Wenn Speisen gegeben werden und (der Gemeindeälteste) ein großes Stück Speise 
bekommt, soll der Gemeindeälteste (dem Gabenherrn) sagen: ‘Werden alle (Mönche) so viel 
bekommen?’ Wenn (dieser) antwortet: ‘Nein, nur euch wird es gegeben’, soll (der 
Gemeindeälteste) sagen: ‘Gebt so, daß alle gleich viel bekommen.’ Wenn (der Gabenherr) 
antwortet: ‘Ja, so soll es sein’, dann soll er (die Speise) entgegennehmen. 

Wenn er nur wenig (anzunehmen) braucht, soll er (ihm) sagen: ‘Gebt mir nur ein bißchen 
und den anderen' 2 ' viel.’ (Man soll) ebenso ,3) ... mit Suppe, Schmelzbutter, Fleisch und mit 
saurer Milch (verfahren), die aus Schöpflöffeln' 4 ’ (ausgeteilt werden). 


§4.12: 

111 Vgl. Vin II 214.5f. sace hoti sappi vä telam vä uttaribhangam vä, iherena vattabbo: "sabbesam 
samakam sampädehi"ti.; MsVin 179c 11. S'Slifff#, -bflOSlpiAlf: 

MüKsud(Ch) 295b 18-20. JÜSÜfcfeB: “gWo A 

RPF^fTo ” 

m hesthä : Wörtl. “unter”, d.h. den Mönchen, die unter dem Gemeindeältesten stehen. 

131 Vgl. § 4.1.4A5. odano ... süpo ... ghrtam ... mämsam ... vyanjanäni. 

!)l olmnkänäm dadhisya : Vgl. BHSD, s.v. olanka (“ladle”), Pä. ulunka, Skt. udanka: vgl. auch 
CPD, s.vv. ulunka-bhikkhä “alms with a spoon ( i.e. not directly from the mouth of the vessel), 
ulunka-yägu “rice-gruel from a spoon, a spoonful of rice”. 
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§4.13 => §5.11, §6.11 

tato näpi ksamati samghasthavirena labdho pindo (5A6) dväram pasyiya lasyalayäye 1 
bhumjiyäna utthihiya gantum. | atha khalu odanasampattir vvä ägamamtena bhumjitavyam | 
vyanjanasampattir vvä ägamamtena bhunjitavyam. na bhunjitvä hastam niksipiya äsitavyam | 
mä h(’) eva otrapemsu. | atha khalu anujänetavyam | yadä navakäh santarpitä bhavanti | 
upagräyanti pänlyam vä pibanti | hastäm vä ukkadhdhiya 2 äsanti. | na däni samghasthavirena 
bhumja(5A7)ntakena"iva utthäya äsanäto gantavyam | labdho pindo dväram pasyiya. | atha 
khalu samghasthavirena ägametavyam, dlrghodakam 3 däpetavyam | parikathä karttavyä | 
daksinä ädisitavyä 4 . 


§4.13: 1 Wohl für layyalayaye. 2 Für ukkaddhiya. 3 Wohl für patrodakam. 4 Für adisi°. 


§ 4.13 (Chin.) 

i3(5oob8) mftffM, a, ±mm 

laxigiiaaB, mäntüo _ 

§ 4.13 (Chin.): 1 fiH!): T = Kr, J, S(l)usw. »1; Y, M. fi. 2 fÄ : S(l). Ä. 3 ^ : J. -. 

Der Gemeindeälteste darf nicht essen, sobald (ihm die Speise) vorgelegt wird, sondern er 
soll warten, bis allen Speise zugeteilt wird, und die ganze Gesellschaft (die Speise) 
entgegennimmt. Der Gemeindeälteste soll langsam essen. Er darf nicht schnell essen und 
danach, indem er sitzen bleibt, zuschauen, so daß die jungen (Mönche) verlegen werden und 
sich nicht satt essen können. (Vielmehr) soll er auf (die anderen Mönche) achten. Es ist nicht 
erlaubt, gleich nach dem Essen vorne (vor der Reihe der sitzenden und essenden Mönche) 
hinauszugehen. Er soll vielmehr darauf warten, bis man an alle das Reinigungswasser verteilt 
hat. Nachdem er die dem Anlaß entsprechenden Segenssprüche gesprochen hat, darf er 
hinausgehen. 
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§4.13 

"’Dann ziemt es sich keinesfalls, daß der Gemeindeälteste, nachdem er die Speise 
entgegengenommen hat, zur Tür sieht, (die Speise) verschlingt' 2 ’, aufsteht und weggeht. 
Vielmehr soll er warten, bis (alle) gekochten Reis bekommen haben' 3 ’, und dann essen; oder er 
soll warten, bis jeder Beilage bekommen hat, und dann essen. Nachdem er gegessen hat, darf 
er nicht mit niedergelegten Händen sitzen bleiben, damit (die andere Mönche) nicht verlegen 
werden. Vielmehr soll er warten (wörtl. “erlauben”), bis die jüngeren (Mönche) satt 
werden, //rülpsen//' 4 ’, Wasser trinken oder die Hände zurückgezogen haben' 5 ’ und dasitzen. 

Nun darf der Gemeindeälteste nicht von seinem Sitz aufstehen und Weggehen, während 
er noch ißt, indem er zur Tür sieht (mit dem Gedanken:) ‘(Ich) habe die Speise erhalten’. 
Vielmehr soll der Gemeindeälteste warten (bis alle gegessen haben), sich Spülwasser für die 
Schale' 6 ’ geben lassen, eine Predigt halten und das religiöse Verdienst zuweisen. 


§ 4.13: 

Vgl. Vin II 214.9f. na täva therena bhuhjitabbam yäva na sabbesam odano sampanno hoti; 
MsVin 179b 19f. fiÄÜHnlW : 

?!E” it: mm&m, mtmit' 

nifiKo ”. 

m layyalayäye bhumjiyäna : Hs. lasya° bhu°. Die onomatopoetische Form layyalayäye ist sonst 
nicht belegt. An den Parallelstellen in § 5.11,7A 1 und § 6.11.8A2 steht hantahanläye. 

131 odanasampattir vvä ägamamtena : Wörtl. “die Vollkommenheit des gekochten Reises 
abwartend”. 

’ 4 ’ upagräyanti : Der Sinn des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. An der Parallelstelle in 
§ 5.11.7A2 steht ugräyanti. Vgl. ud-^/gr (girati) “ausspeien; ausspritzen, ausgiessen; von sich geben, 
ausstoßen, entlassen, dem Munde entfahren lassen (Worte)” (pw, s.v., 2 Vgar), upa- 2 ^gr “ein- 
schlucken” (pw, s.v., Vgar). 

ukkaddhiya (<-Hs. ukkadhdhiya): An der Parallelstelle in § 5.11.7A2 steht oka<d>dhiya. 
Wahrscheinlich ukkaddhiya, oka<d>dhiya < ava-kaddhati; vgl. Pä. avakaddhati, okaddhati (“drags 
down; is dragged down”, DP, s.vv.), ukkaddhati (“draws away” [DP, s.v.] < ava-^krs), BHSD, s.v. 
okattati (“draws down; draws out or forth”). Das Verbum kaddhati (= Pä; vgl. Pkt. kaddhai, BHS. 
kattati, Skt. karsati) ist ein Denominativ vom Partizip Präteritum *kaddha < *kattha < krsta, vgl. 
dazu Tedesco 1965: 374-377; Norman CP V 84f.; CPD, s.v. kaddhati-, Oguibenine 1998b: 82-83; v. 
Hinüber 2001: § 493; Oberlies 2001: 251. Vgl. auch § 8.5, Anm. 8. 

Oben kommt die Wendung hastam niksipiya äsitavyam (“mit niedergelegten Händen sitzen 
bleiben”) vor, die offensichtlich daraufhindeutet, daß der Gemeindeälteste ungeduldig wartet, hasläm 
vä ukkaddhiya äsanti weist im Gegensatz dazu daraufhin, daß die Mönche ihr Essen beendet haben. 
Was genau gemeint ist, ist aber nicht klar. 

161 pätrodakam (<-Hs. dirghodakam) : Vgl. PrMoSü(Ma-L) 33.6 (Saiksadharma 47). na sasittham 
pätrodakam prthivyäm nisiheisyämiti siksä karanlyä; PrMoSü(Sa.v.Si.) 250.7f. na sämisam 
pätrodakam antargrhe chorayisyämo grhinam anavalokyeti siksä karanlyä 29. Vgl. auch § 40.7, 
Anm. 6. 
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§4.14 => §5.12, §6.12, §4.5 

jänitavyam kimälambanam <etam>' bhaktam jätakam mrtakam vä cevähikam 2 vä 
grhapravesakam vä ägantukasya gamikasya grhasthasya pravrajitasyeti. | 

§4.15 => §6.13 

yadi tävajänakam 1 bhavati. | näyam daksinä ädi<si>ta(5Bl)vyä. | 

2 ayam kumäro sivapathikäya cchandito 
amgusthasnehena yäpaye saptarätram 
sunakhä srgälä ca nam lamghayantu | 
käkä ca <se>’ aksimalam harantä 
näyam evam daksinä ädisitavyä. | atha khalu daksinä ädisitavyä. | 

4 ayam kumäro saranam upetu 
buddham Vipasyin ca Sikhi<m> ca Visvabhum 
Krakucchanda Konäkamunin 5 ca Käsyapam 
mahäyasam Säkyamunin ca Gautamam | 

6 etehi buddhehi maharddhikehi 6 
(5B2) ye 7 devatä santi abhiprasannä 
8 tä nam raksamtu tä ca nam pälayantu 
9 yathä nam icchati 10 mätä yathä nam icchati' 0 pitä 
ato sreyataro bhotu kumäro kulavarddhano | 
evam daksinä ädisitavyä. | 

§ 4.14: 1 Vgl. § 5.12.7A3. etam (<-Hs. evam) bhaktam ; § 6.12.8A2. etam bhaktam 2 Für vevä°. 
§4.15: 'Für jätakam. 1 Metrum? 3 Vgl. §6.13. 4 Metrum : Tristnbh-Jagatl. 5 Vgl. 

§ 6.13. ca Kanakamunih. 6 Loc. pl. masc. 7 = § 6.13.8A4. ye devatä, vgl. Mvu I 294.23. yä 
devatä santi abhiprasannä. 8 Hypermetrisch. 4 Metrum: Sloka. Lies icchate (m.c.). 


§ 4.14 (Chin.) 

(500b20). - 
§ 4.15 (Chin.) 

15(500b21)MTläfi^, : 

UM«! : 

tmmmm rm, n» vm, 

-tmmm munAitm 

_ mmmmm fi»i _ 

§ 4.15 (Chin.): 1 fl : S(l), S(2), S(3) usw. m. 2 SC : S(l), S(3) usw. jg. 3 M : S(l), S(2), S(3) 
usw. F. 4 : S(3), Y usw. 1§r. 

Wenn ein Kind geboren und ein Fest gefeiert wird, darf (der Gemeindeälteste) die 
folgenden Worte nicht sprechen: 

Ein Kind wird inmitten von Grabhügeln verlassen 
und lebt sieben Tage, indem es am Finger saugt. 
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§4.14 

(Der Gemeindeälteste) soll wissen, was der Anlaß für dieses Essen ist; (nämlich) ob 
(dieses) ein Essen (anläßlich) einer Geburt, eines Todesfalles, einer Hochzeit oder eines 
Einzugs in ein Haus ist; ob es dasjenige eines Ankommenden, eines Abreisenden, eines 
Haushälters oder eines Wanderasketen ist.' 11 

§4.15 

Wenn es sich um eine Geburt handelt, ist das religiöse Verdienst nicht (auf diese Weise) 
zuzuweisen: 

fl) Wenn dieser Knabe auf einer Leichenstätte (2) zurückgelassen* 3 ’ würde, 
würde er sieben Tage vom Daumenlutschen* 4 ’ leben. 

Hunde und Schakale sollen über ihm springen. 

Krähen sollen aus seinen Augen die Verunreinigungen wegnehmen* 5 ’. 

Das religiöse Verdienst darf nicht so zugewiesen werden. Vielmehr ist das religiöse 
Verdienst (folgendermaßen) zuzuweisen: 

Dieser Knabe soll seine Zuflucht 

bei den Buddhas* 6 ’ Vipasyin, Sikhin , Visvabhü , 

Krakucchanda , Konäkamuni, Käsyapa 

und dem überaus berühmten Säkyamuni Gautama suchen. 

Die Gottheiten, 

die diesen Buddhas mit großer übernatürlicher Macht zugeneigt sind, 
sollen ihn behüten und bewahren. 

Möge der Knabe, der die Familie gedeihen läßt, 

noch glücklicher werden, 

als die Mutter (es) ihm wünscht, 

als der Vater (es) ihm wünscht! 

So soll das religiöse Verdienst zugewiesen werden. 

§ 4.14: 

'"Nach dem Sanskrittext scheint es so, daß die Essen von und für einen Haushälter, d.h. wohl 
einen Kaufmann, und jemanden, der in die Hauslosigkeit ziehen will, veranstaltet werden. Zwischen 
Ankunft und Abreise wird nicht unterschieden. 

§ 4.15: 

‘"Man findet ähnliche Verse in Petavatthu , Kumärapetavatlhu 
Pv 453. ayam kumäro slvathikäya chaddito 
ahgutthasnehenayäpeti (v.l. °esi) rattim (v.l. °tti) 
na yakkhabhütä na sirimsapä (v. I. sarlsa°) vä 

vihethayeyyum (v.l. napodhayeyyum) katapuhhakumäram (I. °hham ku° mit 
dem v.l.) 

Pv 454. sunakhäp' (v.l. pi) imassapalihimsu (v.l. °hisu)päde 
dhahkä sigälä (v.l. sihgä°)parivattayanti 
gabbhäsayam pakkhiganä haranti 
käkä pana akkhimalam haranti 

Aus dem Kumärapetavatlhu (Pv 452-462) und seinem Kommentar Pv-a 196f. ergibt sich, daß es sich 
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Daß es keinen Schaden von Mücken und Bremsen erleidet, 
geschieht durch die Kraft des Verdienstes dieses Kindes" 1 . 

Er soll die folgenden Segenssprüche sprechen: 

Das Kind nimmt seine Zuflucht zu den Buddhas, den Tathägatas, (nämlich) 
Vipasyin, 

Sikhin, Visvabhü, Kra(kucchanda), Konaka(muni), 

Käsyapa und Säkya(muni), den großen heiligen Erhabenen der sieben 
(Welt)Perioden(!). 

Gleichwie die Eltern eines Menschen liebevoll an ihr Kind denken 
und es alles Spielzeug dieser Welt bekommen lassen wollen, 
möge das Kind viel Glück haben, und zwar noch mehr als sich (die Eltern 
wünschen)! 

Mögen auch die Familie und die Verwandten grenzenlose Freude genießen! 


§ 4.15 (Chin.): 

111 : Vgl. Pv 453. katapunnakumäram “das Kind, das Verdienste erworben hat” 

§4.15 (Übers), Anm. 1. 
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hier um eine Verdienstzuweisung handelt. 

121 sivapathikä- : An den Parallelstellen stehen in § 6.13 sivapasikä (wohl eine Verschreibung für 
sivapathikä nach der GändhärT Aussprache?) und in Pv 453 (die ursprüngliche Form) sTvathikä: vgl. 
BHSD, s.v. sivapathikä “a place where dead bodies are thrown out”. 

131 cchandito : An den Parallelstellen in § 6.13 und Pv 453 stehen cchoto bzw. chaddito. Die Form 
cchandito, die auch in § 19.37.19A1 vorkommt, stammt wahrscheinlich aus Skt. 'Jchni (“auswerfen; 
begießen, ausbrechen, sich übergeben, erbrechen”). Vgl. EWAia I 557, s.v. chard: CDIAL 4998. 
chardati , *chrndati; Pä. chaddeti (“to vomit, throw away; abandon, leave, reject”, PTSD, s.v.); 
BHSD, s.v. chaddeti (“abandons”), Pkt. chadddi / chamdai (“sich erbrechen; verlassen, aufgeben, 
wegwerfen”, vgl. CDIAL 4998); Bollee 2002: 251 (chaddei / chandei). 

cchoto von § 6.13 scheint dagegen aus den Formen *chotta < *chutta zu stammen, vielleicht aus 
einer Kreuzung von Pkt. *chitta (< Skt. ksipta “geworfen”) und Pkt. chuddha (< Skt. ksubdha “in 
Bewegung geraten”). In PDhp 349 findet man die Form chiido, wo Dhp 41, GDhp 153 und Uv 1.35 
chuddho, tuchu und sunyo (sic) lesen (vgl. Brough 1962: 225-226). 

(4) amgusthasnehena : Pv-a 198.4f. kommentiert das entsprechende Wort folgendermaßen: “mit 
der aus Daumen einer Devatä fließenden Milch ( khlra )”. 

{5) harantä : An der Parallelstelle in § 6.13 steht harantam. 

,6 »Vgl. Mvu I 294.19f. 

Vipasyismim Visvabhuvi Krakucchande BhämaKanakamunismim Käsyape 
mahäyase Säkyammüsmim Gautame / 

etehi buddhehi maharddhikehi yä devatä santi abhiprasannä / 
vädham pi tarn raksayantu ca karontu svastyayanam mänusikaprajäye / 

Vgl. auch PrMoSü(Mü) 55.16: 

buddho VipasyT ca SikhT ca Visvabhü Krakutsandah Kanakamunis ca Käsyapah 
anantarah Säkyamunis ca Gautamo devätidevo naradamyasärathih 
Über andere Stellen, an denen man ähnliche Listen der Buddhas finden kann: BHSD, s.vv. 
Kanakamuni, Krakucchanda, tathägata. 


- 33 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§4.16 

atha däni mrtakam bhavati | näyam ksamati j evam daksinä ädisitum 
'adya te sudivasam sumahäbalam 2 
bhadrakä 3 ksanamuhürttam prasthitä 4 
adya te {suvihite} suvihitehi {|} daksinä 
agrabhäjanaga(5B3Xga}tä virocati | 
näyam evam daksinä ädisitavyä. | atha khalu daksinä ädisitavyä. | 
5 sarvvasatvä marisyanti maOranäntam hi jlvitam | 
yathäkarmma gamisyanti punyapäpaphalopagäh II 
nirayam päpakarmmäno krtapunyä ca svarggatim | 
apare O märggam bhävayitvä parinirvvänti anäsravä 6 
iti. II evam daksinä ädisitavyä. II 


§ 4.16: 1 Metrum: Rathoddhatä (-v-|vw|-v-|v-). 2 Hypermetrisch; lies {su}mahä°; oder eine 

Verschreibung für sumangalaml (vgl. Übers., Anm. 2). 3 Wohl für °akam. 4 Wohl für °itam. 

5 Metrum: Sloka. 6 Für °äsravä. 


§ 4.16 (Chin.) 

i4(5oobi2) gstAiit, ■ 

mnwmm ■. 

-wm&m 

mmm i 

Wenn man eine Zeremonie für einen Toten durchführt, darf (der Gemeindeälteste) den 
folgenden Segensspruch nicht sprechen: 

Der Tugendhafte ist schon heimgegangen (1) . Heute ist ein glücklicher Tag. 

Man bereitet reichhaltiges Essen auf alle Arten zu und bringt sie dem guten 
glückverheißenden Feld (2) dar. 

Er soll den Segensspruch folgendermaßen sprechen: 

Alle Lebewesen, die am Leben sind, enden im Tode. 

Je nach ihren guten und bösen Taten ernten sie die Früchte. 

Wer Böses tut, der kommt in die Hölle. Wer Gutes tut, wird im Himmel (wieder) 
geboren. 

Wenn man den Weg üben kann, wird man frei von verderblichen Einflüssen und 
erreicht das Nirväna. 


§ 4.16 (Chin.): 

01 : Diese Wörter bedeuten auch “nicht ewig» unbeständig” und entsprechen in 

buddhistischen Texten meistens Skt. anitya. 

: teE (“glückverheißendes Feld”) entspricht meistens Skt . punyaksetra. 
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§4.16 

"'Wenn es sich um einen Todesfall handelt, ziemt es sich nicht, das religiöse Verdienst 
folgendermaßen zuzuweisen: 

Heute ist für dich (d.h. den Verstorbenen) ein schöner, außerordentlich 
glückverheißender Tag 12 ’. 

Erreicht ist ein glückbringender Augenblick 13 ’. 

Jetzt strahlt die Gabe, die für dich von Wohlgesonnenen 14 ’ 
in einen vorzüglichen Behälter gelegt ist. 

Das religiöse Verdienst darf nicht so zugewiesen werden. Vielmehr ist das religiöse 
Verdienst (folgendermaßen) zuzuweisen: 

(5 ’Alle Wesen werden sterben, 

denn das Leben endet mit dem Sterben. 

Ihrem Tun gemäß werden sie dahingehen, 

indem sie die Frucht ihrer Verdienste und Sünden ernten. 

Übeltäter (kommen) in die Hölle, 

diejenigen, die Verdienst erworben haben, (gelangen) in den Himmel. 

Die anderen aber gehen, nachdem sie den Weg verwirklicht haben, 
frei von verderblichen Einflüssen, ins Nirvänd 61 ein. 

So soll das religiöse Verdienst zugewiesen werden. 


§ 4.16: 

"’Vgl. Schopen 1992: 101 f. 

(2) sudivasam sumahgalam ( <-sumahäbalai>i) : Vgl. Pj I 118.19—119.9. atha Sutamahgaliko näm' 
eko puriso äha: "cakkhu näm ' etam, bho, sucim pi passati asucim pi passati, tathä sundaram pi, 
asundaram pi, manäpam pi, amcmäpam pi. yadi tena dittham mangalam siyä, sabbam pi mangalam 
siyä. tasmä na dittham mangalam, api ca kho pana sutam mangalam. sutam näma 
abhimahgalasammato saddo. seyvathidam idh' ekacco kälass' eva "vutthäya vaddhä"ti vä 
"vaddhamänä"ti vä "punnä"ti vä "phussd"ti vä "sumanä"ti vä "sirV’ti vä “sirivaddhä"ti vä "ajjß. 
sunakkhattam sumuhnttam sudivasam sumahgalan " ti vä evarüpam vä yam kihci abhimahgala- 
sammatam Saddam sunäti, idam vuccati sutamahgalan ” ti. tassäpi vacanam ekacce aggahesum, 
ekacce näggahesum. ye näggahesum. te tena saha vivadimsu. 

"’ksanamuhürttam : Vgl. DP, s.v. khana-muhutta (“an interval of time equal to ten muhuttas”). 
suvihita~ : “Ein Gutherziger; ein Gutartiger”. Das Wort kommt in anderen Texten der 
Mahäsämghika-Lokottaravädins vor: BhiVin(Ma-L) § 188.6B6.5. bhaktam samaye dänam dattam 
mayä suvihitasv a duhkhaprahänäya (vs. 12; vgl. Nolot 219, Anm. 105 “bien prepare, bien equipe, 
assure”); PrMoSü(Ma-L) 5.1. abhikräntäh suvihitäh suddhä nipunä anusahgäyanto upanisannä 
(Prebish 1975: 46 übersetzt “who are well disposed”). In diesem Text ist das Wort suvihita aber 
häufig als Vokativ gebraucht: § 4.20.6A3. pritim janehi suvihita (<-Hs. °itä) tathä hi dinnam imam 
dänan (Vers); § 8.7.9A4. suvihita . kuto idam labdham?\ § 49.7.42B4. suvihita . gantavyam ; § 52.6. 
44B4. suvihita . kuto imam?\ § 52.6.44B5. suvihita . apratigrähyo eso jano: § 52.6.44B6. suvihita . 
karohi dhiimam: § 52.7.44B6. suvihita . paribhumjähi tvain: § 53.9.45A7. suvihita (<-Hs. suvidita), 
äsa tvam. 

Hinsichtlich der Form As. suvihitä schreibt K. R. Norman folgendermaßen: “ln Skt. suvihita- 
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means "well provided with", but the MIA equivalents mean "carrying out vidhi well". Jaina Pkt. 
suvihiya- is used of those carrying out religious vidhi "rite" well, and can be translated "pious". Pä. 
suvihita- occurs in Th 75, where it is used as a parallel to santa- "good" in a context where ariya- 
"noble" is used elsewhere, and the cty in fact paraphrases by ariya-, Asoka, however, uses vidhi- in a 
non-religious sense as "instruction, Order", and suvihita- could therefore be translated as "carrying out 
the king’s Orders well, considering the king’s interests"” (Norman CP I 152; vgl. Norman CP VIII 
51—52). Vgl. auch WAD, s.v. suvihia (< Skt. suvihita) “einen guten Wandel führend; die Vorschriften 
beobachtend”. 

151 Vgl. SN I 97.28-31 (= Nett 94.20-22): 

sabbe sattä marissanti maranantam hi jivitam / 
yalhäkammatn gamisscmti puhhapäpaphalüpagä II 
nirayam päpakammantä puhhakammä ca suggatim / 

Nett 94.24: 

apare ca maggam bhävetvä parinibbanti anäsavä II 
Uv I 23-24: 

sarve satvä marisyanti maranantam hi jivitam / 
yathäkarma gamisyanti punyapäpaphalopagäh II 
narakam päpakarmänah krtapunyäs tu sadgatim / 
anye tu märgam bhävyeha nirväsyanti niräsraväh II 
Mvu II 424.6-9 (= II 66.3-6): 

sarvasatvä marisyanti maranantam hi jivitam / 
yathäkarma gamisyanti (II 66.4. karisyanti ) punyapäpaphalopagäh II 
nirayam (II 66.5. narakam ca)päpakarmäno krtapunyä ca sadgatim (II 66.5. 
svargatim) / 

apare ca märgam bhävetvä {parijnirväyanty (II 66.6. nirväsyanti) anäsravä// 

,6> parinirvvänti : Wahrscheinlich ist das Wort parinirvvänli an dieser Stelle im gleichen Sinn wie 
nirvvänti gebraucht; zu parinir-^vä und nir-'Jvä (auch parinirväna und nirväna), vgl. Franke 1913: 
179f., Anm. 2; Norman 1994: 213-217 = CP VI 11-17; Norman 2006: 23; EV I (2nd ed.) 132 (ad Th 
5), 332 (a<7Th 1218); ThT-a(tr) 15, Anm. 2; vgl. aber auch Thomas 1947. 
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§4.17 

atha däni vedähikam 1 bhavati | nä(5B4)yam daksinä ädisitavyä. | 
nagnä nadT anodikä nagnam rästram aräjakam | 
istri pi vidhavä nagnä sace (’)syä dasa O bhrätaro 
näyam evam daksinä ädisitavyä. | atha khalu daksinä ädisitavyä. | 

istri pi pesalä bhavatu sräddhä bhavatu {paOti}vratänugä 2 
sllavatl yogasampannä samyagdrsti ca yä 3 iha | 

puruso pi pesalä 4 bhavatu sräddho bhavatu vratä(5B5)nugo j 
sllaväm tyägasampanno samyagdrsti ca yo 3 iha | 

ubhau sraddhäya sampannä ubhau sllohi 5 samvrtä [ 
uObhau punyäni krtväna samasilavratä ubhau II 
vidhinä devalokas 6 tu modantu kämakämino | 

täm eva bhäryäm careyä 7 O 8 yo asyä 8 silehi samvrtä II 
asatim parivarjeyä märggam pratibhayam yathä | 
evam daksinä ädisitavyä. II 


§ 4.17: 1 Für vevähikam. 2 Aus der Parallele im nächsten Vers ergibt sich, daß pati absichtlich in 
den Text gesetzt ist. 1 Die Relativpronomen yä und yo lassen sich in diesen Versen syntaktisch 
nicht verstehen. Das deutet darauf hin, daß die Versviertel aus anderen Zusammenhängen 
übernommen sind. 4 Für pesalo. 5 Für silehi. 6 Für °lokaml\ vgl. Übers., Anm. 3. 7 Für 

vareyä. 8 Für yäsyä (< yä asyä [Opt. von Vas]). 


§ 4.17 (Chin.) 

18(501bl6)^TOÄ#, 1: 

SMÄEtl 

MM® : 

-AflftJS MiEMtT 

§ 4.17 (Chin.): 1 + : S(3). — . 2 : S(l). 3 JÜt : S(l), S(2), S(3) usw. ffff. 4 A : 

S(l). A. 5 H : J, S(l), S(2), S(3)usw. M. 6 : Shg(T). 

Wenn jemand, der eine Frau heiratet, Almosen gibt, darf (der Gemeindeälteste) die 
folgenden Worte nicht sprechen: 

Ein ausgetrockneter Fluß ist ohne Wasser. 

Ein Reich ohne König ist ohne Schutz. 

Eine (ledige) Frau, (auch wenn sie) zehn Brüder hat, 
heißt auch "eine Schutzlose". 

Er soll die folgenden Segenssprüche sprechen: 

Die Frau ist gläubig und hält die Gebote. 


mmmm 
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§4.17 

Wenn es sich um eine Hochzeit handelt, ist das religiöse Verdienst nicht (so) zuzuweisen: 

(1) Nackt ist ein Fluß ohne Wasser. 

Nackt ist ein Reich ohne König. 

Auch eine verwitwete Frau ist nackt, 
wenn sie (auch) zehn Brüder hat. 

Das religiöse Verdienst darf nicht so zugewiesen werden. Vielmehr ist das religiöse 
Verdienst (folgendermaßen) zuzuweisen: 

Auch soll eine Frau gefällig sein. 

Sie soll gläubig, der Observanz gehorsam, 
tugendhaft sein, tüchtig, 

und die richtige Ansicht hier (d.h. in dieser Welt) haben. 

Auch der Mann soll gefällig sein. 

Er soll gläubig, der Observanz gehorsam, 
tugendhaft, freigebig sein 

und die richtige Ansicht hier (d.h. in dieser Welt) haben. 

(2) Die beiden sind gläubig. 

Die beiden sind von sittlichem Handeln beherrscht. 

Nachdem die beiden Verdienste erworben haben, 
indem sie beide dieselben sittlichen Regeln einhalten, 
sollten sie sich, wie es sich gehört, in Sinnesfreuden 
der Götterwelt (3) erfreuen. 

Man soll nur eine durch die Sittenregeln beherrschte 
zur Frau nehmen. 

Man soll eine untreue (Frau) meiden 
wie einen gefährlichen Weg. 

So soll das religiöse Verdienst zugewiesen werden. 


§4.17: 

«"Vgl. Jä I 307.13-14* = Jä VI 508.17-18*: 

naggä nadi anodikä (Jä VI anodaka) naggam rattham aräjikam / 
itthlpi vidhavä naggä yassäpi dasa bhätaro // 

CPD (s.v. an-udaka ) schlägt vor, anudikä anstatt anodikä zu lesen. 

|2, Vgl. AN II 59.10-15* = 61.8-13* = 62.6-11* = 62.18-23 *: 
ubho saddhä vadannü ca sannatä dhammaßvino 
te honti jänipatayo ahhamahham piyamvadä 
atthä sampacurä honti väsattham ( v.l. phäsattham) upajäyati 
amittä dummanä honti ubhinnam samasilinam 
idha dhammam caritväna samasilabbatä ubho 
nandino devalokasmim modanti kämakämino 

«"devalokam («- °lokas) tu : Vgl. Skt. anuWmud “sich freuen über” (Acc.). Es kann sich aber um 
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Der Mann, der der Herr ist, ist ebenso. 

Weil sie den Glauben haben, spenden sie regelmäßig. 

Die beiden halten die Gebote ein und vollbringen Taten aufgrund der richtigen 
Einsicht. 

Sich freuend erwerben die beiden Verdienst; 

Die Götter stimmen (ihnen) immer freudig zu. 

Die Frucht dieser Taten ist //gleich der Wegzehrung, die ein Reisender nicht 
mitnimmt//" 1 . 


§ 4.17 (Chin.): 

|l) #nfr^F'i8fS : Die Bedeutung des Satzes ist unklar. Es scheint, daß der chinesische Übersetzer 
das Wort “ asatim' mißverstanden hat. 
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eine Korruptel von devalokamhi handeln. In dem oben zitierten parallelen Vers in AN steht 
devalokasmim. Die feste Wendung nandino devalokasmim modanti kämakämino kommt auch in AN I 
153.4*, III 44.25*, It 112.11—12* vor. 
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§4.18 

atha dä(5B6)ni gharapravesanikam bhavati | näyam daksinä ädisitavyä | 

'ädlptasmim ägäre 2 yo 3 niharati bhandakam 

tarn khu tasya svakam bhavati | na khalu yo 3 tatra dahyati | 

evam ädlpite loke mrtyunä ca jarayä ca 
yo niharati {|} dänena dinnam tarn ähu tihutam 4 1 
näyam evam daksinä ädisitavyä. II atha khalu daksinä ädisitavyä. 

5 vibhaktabhägam ruciram manoramam 
prasastam äryehi navam nive(5B7)sanam | 

6 pravisya vrddhiye varäye bhürlye 
7 siriye laksml<ye>(?) parigrahena ca | 
imasmi ägäre 8 nivasantu devatäh | 

9 mahäbhisankana ca anukampikä 

10 yam vibhavadhanadhänyena sambhavo bhürimecasä" 
yasmim pradese medhävl väsam kalpeti pandito 
sllavä ta{n}tra bhojeyä samyatäm brahmacärino | 
yä tatra devatä asyä 12 täsäm daksinäm ädise 

hi{|}täye 13 vastumälänäm 14 ciraräträya ka(6Al)lpate II 
bhoja<ne>nä' 5 vastupälä satkrtä pratimänitä | 

gräme vä yadi väranye nimne vä yadi vä sthale 
divä vä yadi vä rätrau devä raksantu däyakän* II 
devänukampito poso sadä bhadräni pasyati II 
evam daksinä ädisitavyä. [ 

§4.18: 1 Metrum: Sloka. 2 Hypometrisch. 3 Die Parallelen im Päli und in einem Sanskrit- 
Fragment lesen yam bzw. yat; s. Übers., Anm. 1. 4 Lies *mhrtam (oder nThatam; die Lesung 

tihutam ist unmetrisch) < nirhrtam; vgl. Übers., Anm. 1. 5 Metrum: Jagati. 6 Unmetrisch; lies 

pravisya vrddhiye varäye bhüriye (m.c.)? 7 Unmetrisch; lies sirlye laksmi<ye> parigrahena ca 

(m.c.)? 8 Lies (')gäre (m.c.). 9 Unmetrisch; lies °sankäna ca ämd (m.c.)? 10 Metrum: Sloka. 

" Wohl für °tnedhaso (Gen. sg. von °medhas). 12 Opt. 3. pl.; vgl. BHSG § 29.40. 13 Dat. sg. 

masc.; vgl. BHSG § 8.45; RgsGr § 8.35; v. Hinüber 2001: § 299. 14 Für °pälänäm. 15 < (m.c.) 
hhojanena. 


§ 4.18 (Chin.) 

16(500c3)^Aff^f^, : 

r-mxmm 

mmmw ■ 

mnMiitiA 
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§4.18 

Wenn es sich um einen feierlichen Einzug in ein Haus handelt, ist das religiöse Verdienst 
nicht (so) zuzuweisen: 

"'Wenn man (seine) Habe 

aus dem Haus, das in Flammen steht, rettet, 

dann hat man sein Eigentum, 

aber nicht was dort verbrennt. 

Gleicherweise wenn man aus der Welt, 
die durch Tod und Alter entflammt ist, 

(sich selbst) durch eine Spende rettet, 
nennt man das Gespendete “gerettet”. 

Das religiöse Verdienst darf nicht so zugewiesen werden. Vielmehr ist das religiöse 
Verdienst (folgendermaßen) zuzuweisen: 

Als gut aufgeteilt, glänzend, angenehm 

wird von den Edlen eine neue Wohnung gepriesen. 

Mit bestem, reichlichem Wachstum, 

mit Reichtum ( sri ), mit Glück ( laksmT) und mit Besitz ( parigraha ) 
mögen mächtige (2, (?) und mitleidige Gottheiten 
eintreten und in diesem Haus wohnen! 


Möge ein Erkenntnisreicher* 3 ' samt Vermögen, Geld und Getreide 
geboren werden! 

* 4) Am Ort, wo ein weiser, 

gelehrter Mann sein Haus baut, 

soll der Tugendhafte 

Asketen mit Selbstbeherrschung speisen. 

Er soll den Gottheiten, die dort weilen, 
ihren Anteil zuweisen. 

Über lange Zeit (soll) man so erreichen ( kalpate ), 
daß sich die Schutzgeister des Hauses wohl befinden, 

(indem) man die Schutzgeister des Hauses mit Essen 
bewirtet und ehrt. 

(5) Ob im Dorf oder in der Wildnis, 

ob in der feuchten Niederung oder auf dem trockenen Land, 

Tag und Nacht mögen die Götter die Spender schützen. 

(6) Ein Mensch, dem die Götter gnädig sind, 
erblickt immer glückverheißende Dinge. 

So soll das religiöse Verdienst zugewiesen werden. 
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§ 4.18 (Chin.): 1 (S : J, S(l), S(2), S(3) usw. Pi. 2 : S(l), S(2), S(3)usw. 

Wenn man beim Einzug in ein Haus ein Fest gibt, darf (der Gemeindeälteste) die 
folgenden Worte nicht sprechen: 

Wenn man Besitz aus dem brennenden Haus herausholen kann, 

wird dieser gewiß sein eigener Schatz und wird nicht vom Feuer verbrannt. 

Er soll die folgenden Segenssprüche sprechen: 

Ein Haus bietet Dach und Schatten. 

Nehmt sie entgegen, wie ihr wollt! 

(Möge) die Schar der Glücklichen, Weisen und Heiligen 
darin wohnen und sie genießen. 

Nur weise Menschen in der Welt wissen an diesem Ort 
Brahmacärin, die die Gebote halten, einzuladen, 

Speise und Trank darzureichen, (und damit) Verdienste zu erwerben. 

Weil Mönche Segenssprüche sprechen, 
freuen sich die Gottheiten des Hauses immer. 

Sie werden guten Willens und schützen (das Haus), 
indem sie darin lange Zeit weilen. 

Ob im Dorf oder in der Wildnis, sei es am Tag oder sei es in der Nacht, 
folgen die himmlischen Götter (den Gebern) und schützen (sie). 
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§4.18: 

'"Vgl. SN I 31.23-26* = AN I 156.18-21* = Jä III 471.20-23*: 


ädittasmim agärasmim yam niharati bhäjanam 
tarn tassa holi atthäya no ca yam tattha dayhati 
evam ädipilo loko jaräya maranena ca 
nihareth' eva dänena dinnam hoti sunJhatam 
Am Jä III 471 liest das letzte Versviertel “dirmam hi hoti nTbhatam“. 

Vgl. auch TochSprR(A) 359.10-11. + (agä)räd agnitäptcit yat ti (lies «/) + + + + / tad dhi tasya 
svakam bhavati + + + + + + //; Enomoto 1997: 93. 

m mahäbhisahkäna (<-Hs. °sahkana ) : Der Sinn des Wortes hier bleibt nicht klar. Vgl. Pä. 
mahäbhisakka: SP 161.6*, 292.11*, 294.6*. mahäbhisatko(vdl. mahäbhisakyä, °sahko, °sahkäm usw.; 
vgl. Simonsson 1957: 77-81); Samädh(D). 160.1. mahäbhirüpah (v.ll. °sahkah, °sakrah, °satkah; vgl. 
auch Samädh[V] 73.1); MAV(F) 66.1. jäte kumäre sumahäbhisatke (= 68.1; = 72.20). Zum 
Schwanken zwischen bhisatka (“Arzt”) und bhisahka : BHSD, s.vv.; von Hinüber 1989a: 357 = 2009: 
570, Anm. 50. Vgl. auch Skt. abhisahga , abhi-svahga. 

131 bhürimedhaso («-Hs. bhürimecasä) : < Skt. bhüri + medhas; vgl. Pä. bhüri-medhasa (“very 
intelligent”, PTSD, s.v.). 

14> Vgl. MPS § 6.13-14*: 


sllavantam hhoi a vitvä daks i näm ädiset tat ah // 
te mänitä mänayanti püjitäh püjayanti ca I 
athdmam anukampanti mätä putram ivaurasam / 
devänukampitappos a h sukhT bhadrän i pasvati // 

DN II 88.28-89.2* (= Vin I 229.35-230.2*; Ud 89.20-25*; vgl. v. Hinüber 1968 § 306): 

sTlavant ’ ettha hhoietvä sanhate hrahmacärav o (Vin, Ud °cariye) 
yä tattha devatä assu CV in. Ud. äsum; vgl. von Hinüber 1989b: 51) täsam 


ta piijita püjayanti manita manayanti nam 
tato nam anukampanti mätä puttam va orasam 
devatänukamp ito poso sadä bhadräni passati 

(5> Vgl. Dhp 98. gäme vä yadi värahhe ninne vä yadi vä thale (= SN I 233.3*, Th 991, Jä III 
169.14*, 229.13*); PDhp 245. aranne yadi vä ggräme ninne vä yadi vä thale: Uv 29.18ab. gräme vä 
yadi väranye nimne väyadi vä sthale: vgl. ferner Sn 119. gäme vä yadi värahhe: Äyär 1.7.1.4. gäme 
vä aduvä ranne (= 1.7.8. vs. 7). 

|6) Vgl. Anm. 4. 
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§4.19 

atha däni gamikam 1 bhaktam bhavati ] näyam daksinä ädisitavyä. | 

2 sarvvä disä subhayä samäkulä sa uttarä sa purastimä 
daksinä pascimä ca sa (6A2) sarvvo ca loko samkulajäto 
mä pramajji jinasäsane II 

näyam evam daksinä ädisitavyä. II atha khalu "disä sauvastikä" daksinä vistarena {daksinä} 
ädisitavyä {|} yathä pätrapratisamyukte. evam daksinä ädisitavyä. | 


§ 4.19: 1 Wohl für gamikasya:, vgl. § 4.14. bhaktam ... gamikasya (= § 5.12, § 6.12). 2 Unmetrisch. 


§ 4.19 (Chin.) 
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§4.19 

Wenn es das Essen eines Abreisenden ist, ist das religiöse Verdienst nicht (so) 
zuzuweisen: 

Alle Himmelsrichtungen sind sehr gefährlich und voller Wirren, 

(nämlich) die nördliche, östliche, 
südliche und westliche. 

Und die ganze Welt ist voll von Verwirrung. 

Sei nicht nachlässig in der Lehre des Jinal 

Das religiöse Verdienst darf nicht so zugewiesen werden. Vielmehr ist das religiöse 
Verdienst (beginnend mit) : "(Alle) Himmelsrichtungen sind segensbringend" (1) , ausführlich 
wie in dem Abschnitt' 2 ’ über die Ahnosenschale <3) zuzuweisen. 

So soll das religiöse Verdienst zugewiesen werden. 


§4.19: 

Vgl. Mvu 111 305.10-310.6. di.se ( v.l. disäm ) sovatthikam divyam mamgalyam cärtha- 
sädhakam / ...; LV 387.12-391.18. disäm svastikaram divyam mangalyam cärthasädhakam / ...; vgl. 
auch Pauly 1959: 21 Of. 

(2) pratisamyukta : Während die Theravädins und andere Schulen mit khandhaka bzw. vastu einen 
“Abschnitt” bezeichnen, gebrauchen die Mahäsämghika-Lokottaravädins stattdessen das Wort 
pratisamyukta ; vgl. dazu von Hinüber 1999: 86-87 mit Anm. 207; BMSC II 229, Anm. 5; BMSC III 
176, 183f.; vgl. ferner BhiVin(Ma-L) S. XLI-XLII, XLV, §§ 255ff. (Nolot übersetzt das Wort als “la 
regle concernant”[1991: 339ff.].). 

<3 ’Vgl. MaVin 461b29. Nach MaVin, Mvu und LV wies der Buddha das hier erwähnte Verdienst 

den beiden Kaufleuten Trapusa und Bhallika zu, nachdem er von ihnen Honig als Erfrischung-die 

erste Speise nach seiner Erleuchtung-erhalten hatte. Er nahm die Speise in einer kostbaren Schale 

an, die ihm die vier Lokapäla-Gottheiten geschenkt hatten. 
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§ 4.19 (Chin.): 1 JSlfl^nMtfö : S(l), S(2), S(3) usw. KffriÜ. 2 ff : S(l). (f. ! Acft^HS 

: S(3), Y, M(l). -. 4 (g:S(l). M. 5 1# : S(l). S(2), S(3) usw. -. 6 $t(Ag): Alle Ausgaben 

lesen 7 i$(Ag) : S(l), S(3) usw. S. 8 ^fT : S(l), S(2), S(3) usw. H. 9 ®(-§) : 

Shg(T). H. I0 H:S(1).@. "Jl: J, S(l), S(2), S(3)usw. B. 12 WL(<-M) : T = Kr, J. M; 
S(l), S(2), S(3)usw. WL. ,3 ^:S(1), S(2), S(3) usw. -. 14 £ : S(l). fä. 15 3t : S(l), S(2), 

S(3)usw. fä. 16 #:J, S(l), S(2), S(3) usw. ®. 17 Jfi : Shg(T). Bf (s.e.). 18 ü : S(l). H. 

19 I? : S(l). Jf. 20 Ü:M(1). ü(s.e.). 21 & : S(l), S(2), S(3) usw.-. 22 UM?) : Alle 

Ausgaben lesen "Sr (s.e.). 23 H : J. ft' (s.e.). 24 Ül : S(l). Ä. 25 |®I(<-PBf) : T = Kr, J. ÖRl; 

S(l), S(2), S(3) usw. PrI. 26 ffiftAß) : T = Kr, J, S(l), S(2). WL\ S(3), Y, M(2) usw. IS. 27 M : 
T = Kr. iH; J, S(l), S(2), S(3) usw. f|. 28 ff : Shg(T). 4t. 29 # : J.-(s.e.). 


Wenn ein Kaufmann bei seiner Abreise ein Fest gibt, darf (der Gemeindeälteste) die 
folgenden Worte nicht sprechen: 

Keine Himmelsrichtung 

ist wegen der Gefahr durch Räuber begehbar. 

Jetzt ist die richtige Zeit, 

um in die Hauslosigkeit zu ziehen und den heiligen Wandel zu wandeln. 

Er soll folgendermaßen sprechen: 

|lu2l Alle Himmelsrichtungen sind friedlich. 

Die himmlischen Gottheiten spenden Segen. 

Nachdem man (den Segenswunsch) gehört hat, freut man sich 
und bekommt alles, was man möchte. 


(Euch gegenüber) mögen die Zweifüßigen (d.h. Menschen) wohlgesonnen sein. 
(Euch gegenüber) mögen auch die Vierfüßigen (d.h. Tiere) wohlgesonnen sein. 
Wenn (ihr) geht, möge es (euch) wohl ergehen. 

Wenn (ihr) zurückkommt, möge es (euch) wohl ergehen. 

Sowohl am Tage als auch in der Nacht, möge es (euch) wohl ergehen. 

Die himmlischen Gottheiten mögen (euch) stets schützen und helfen. 

(Eure) Begleiter mögen alle tugendhaft sein. 
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Alle mögen friedfertig sein. 

(Ihr) möget gesund, tugendhaft und guten Mutes sein. 

Sowohl (eure) Hände als auch Füße mögen frei von Krankheit sein. 

Der ganze Körper und alle Gliedmaßen mögen frei von Leiden sein. 

Wenn (ihr) etwas möchtet, möget (ihr) hingehen und bekommen, was (ihr) 
wünscht. 

m Im Osten stehen sieben Gestirne, die stets die Welt beschützen und alle Wünsche 
erfüllen. Ihre Namen sind (1) Krttikä, (2) Rohini, (3) *Samd(h)ana m , (4) Punarvasu, (5) 
Pusya , (6) * Var and (7) Aslesä. Diese sind die sieben Gestirne, die im Osten stehen und 
stets die Welt beschützen. Jetzt mögen sie euch so beschützen, daß ihr Frieden haben, 
Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. Alle diese Gestirne mögen euch 
beschützen. 

Weiterhin gibt es im Osten die acht Himmelsjungfrauen. 'Ihre Namen sind (1) 
Laksmmatl , (2) Sirimati , (3) ‘Berühmtheit’ ( Yasomati ), (4) Yasodharä, (5) ‘Gutes 
Aufwachen’ ( Su-utthitaf 7I , (6) *Prasimä ,Kj , (7) Prabuddhcf ' und (8) *Abhiharä'°\ Diese sind 
die acht Himmelsjungfrauen, die sich im Osten befinden und stets die Welt beschützen. 

(Dort) ist es der Himmelskönig, namens Dhrtarästra. (Er) ist der König der Gandharvas. 
Zusammen mit allen den himmlischen Gottheiten möge (er euch so) beschützen, daß (ihr) 
Frieden haben, Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. 

Im Osten gibt es ein Caitya, namens ‘Bügel des Bogens’ ( Cäpala ), das stets Licht abgibt. 
Die himmlischen Gottheiten verehren es und dienen ihm. Alle diese himmlischen Gottheiten, 
die (dem Caitya) dienen, mögen euch so beschützen, daß (ihr) Gewinn erwerben, friedlich 
und schnell heimkommen könnt. 

,M) Im Süden stehen sieben Gestirne, die stets die Welt beschützen. Ihre Namen sind (1) 
Maghä, (2) Phälguni, (3) Phälgurß' 2) , (4) HastT’K (5) Citrä, (6) Sväti, (7) Visäkhä. Diese sind 
die sieben Gestirne, die im Süden stehen und stets die Welt beschützen. Jetzt mögen sie euch 
so beschützen, daß ihr Frieden haben, Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. 
Alle diese Gestirne mögen euch beschützen. 

Im Süden gibt es die acht Himmelsjungfrauen. Ihre Namen sind (1) Laksmimati , (2) 
Sirimati, (3) ‘Berühmtheit’ ( Yasomati ), (4) ‘Tägerin von Berühmtheit’ ( Yasodharä ), (5) ‘Gutes 
Aufwachen’ ( Su-utthitä}' 4) , (6) ‘Gute Ruhe’ 115 ', (7) ‘Gute Macht’ 1161 und (8) ‘Nicht 
Abgeschnittene’ 1171 . Sie beschützen stets die Welt. 

(Dort) gibt es den Himmelskönig, namens Virüdha(ka). (Er) und der König der 
* Kum(m)add m -Dämonen, beide mögen euch so beschützen, daß (ihr) Gewinn erwerben und 
schnell heimkommen könnt. 

Im Süden gibt es ein Caitya, namens Abhipasya, das stets Licht abgibt. Die himmlischen 
Gottheiten verehren es und dienen ihm. Alle diese himmlischen Gottheiten, die dem Caitya 
dienen, mögen euch so beschützen, daß (ihr) Gewinn erwerben, friedlich und schnell 
heimkommen könnt. 

(191 Im Westen stehen sieben Gestirne, die stets die Welt beschützen. Ihre Namen sind (1) 
‘Unzerstörbares’™, (2) Jyesthä, (3) Müla, (4) ‘Festes (und) Strebsames’ 1211 , (5) Äsädha , (6) 
Äsädhd 22 \ (7) *Abhija (?) |23) . Diese sind die sieben Gestirne, die stets die Welt beschützen. 
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Mögen sie euch so beschützen, daß ihr Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. 
Alle diese Gestirne mögen euch beschützen. 

Im Westen gibt es die acht Himmelsjungfrauen. Ihre Namen sind (1) Alambusä, (2) 
‘Gemischt-Haarige’ ( Misrakesi ), (3) Aristä , (4) ‘Schönes Licht’ 1241 , (5) *Ekädesä 2i \ (6) 
NavasikcF", (7) KrsnT 17 ' und (8) Suklä' 2t '(l). Diese sind die acht Himmelsjungfrauen. 

(Dort) gibt es den Himmelskönig namens Virüpäksa , der stets die Welt beschützt. Da gibt 
es den Drachenkönig, namens Varuna. (Er) und alle Drachen mögen euch so beschützen, daß 
(ihr) Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. 

Im Westen gibt es einen Berg namens ‘Gewinn’ 12 '’ 1 , auf dem die Sonne und der Mond 
wohnen. (Er möge es so bewirken), daß (ihr) bekommen könnt, was (ihr) wünscht. 

'""Im Norden stehen sieben Gestirne, die stets die Welt beschützen. Ihre Namen sind (1) 
Dhanisthä. (2) *Satabhi, (3) *SatabhP", (4) *Pürvagudam (?) (321 , (5) Revati, (6) Asvinl, (7) 
Bharani. Diese sind die sieben Gestirne, die stets die Welt beschützen. Mögen sie euch so 
beschützen, daß ihr Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. Alle diese Gestirne 
mögen euch beschützen. 

Im Norden gibt es die acht Himmelsjungfrauen. Ihre Namen sind (1) *Nild n ' devT, (2) 
Surä devi, (3) PathavF 4| , (4) Paduma, (5) Äsä m \ (6) *Pir? 36 \ (7) Sraddhä 371 und (8) Kämä' %) . 
Diese sind die acht Himmelsjungfrauen. 

(Dort) gibt es den Himmelskönig namens Varuna m , der stets die Welt beschützt. (Er) 
möge euch so beschützen, daß (ihr) Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. 

Im Norden gibt es einen Berg namens Kailäso m , auf dem Dämonen wohnen. All die 
Dämonen mögen euch so beschützen, daß (ihr) Gewinn erwerben und schnell heimkommen 
könnt. 

,4l) Die achtundzwanzig Gestirne, die Sonne, der Mond, die zweiunddreißig 
Himmelsjungfrauen und die vier Himmelskönige — die die Welt regieren und berühmt sind, 
nämlich König Dhrtarästra im Osten, König Virüpäksa im Westen, König Virüdha(ka) im 

Süden und König Varuna im Norden- {42) , die acht Sramanas, die acht Brahmanen, die acht 

Ksatriyas von den großen Ländern und die acht Frauen von Sakra , dem König (der Götter) 1431 
mögen euch so beschützen, daß (ihr) Gewinn erwerben und schnell heimkommen könnt. 


§ 4.19 (Chin.): 

"’Die folgenden Verse entsprechen Mvu III 305.10—310.6 und LV 387.12—391.18. Bareau (1959) 
und Nishimura (1993: 9-10) übersetzten diesen chinesischen Text ins Französische bzw. Deutsche. 

121 Vgl. Mvu III 305.10-18: 

dise sovatthikam divyam mamgalyam cärthasädhakam / 
yam srutvä sitmanä sarve sarvärthäm sädhayisyati // 
svasti vo dvipade bhotu svasti vo stu catuspade / 
svasty astu vrajatäm märge svasti pratyägatesu ca // 
svasti rätrau divä svasti svasti madhyamdine sthite / 
sarvatra svasti vo bhotu mä ca päpam samägamat // 
siri vo daksine skandhe siri väme pratisthitä / 
sirl vo amgamamgesu mäleva supratisthitä // 
bhadram vo bhadrasirl vo vänijä bhadram astu vo / 

(“He bestowed a blessing on them, a blessing divine, bringing good luck and success. 
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When they heard it they were glad, for it would prosper all their affairs. 

Blessing be on your men and on your beasts; blessing be on you when you go your ways 
and when you return. 

Blessing be on you by night and by day; blessing be on you at noon-tide. Blessing be on 
you always; may no evil befall you. 

May good luck stand on your right shoulder and on your left; may good luck cling to your 
every limb like a garland.” [Mvu(J) III 293]); vgl. auch LV 387.12-17 
<3, Vgl. MvulII 305.19-306.18: 

yena kenacit käryena gacchatha purimäm disäm // 
naksaträni vo pälentu ye täm disam adhisthitä / 

Krttikä Rohini caiva MrgArdrä ca Punarvasu // 

Pusyam ca varanaksatram Aslesä bhoti saptamä // 
ity ete sapta naksaträ lokapälä yasasvinah / 
ädistä purime bhäge etesäm purimä disä // 
ete vo adhipälentu bhümlye bhavanena ca / 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägame / 
labdhärthä ca nivartetha tehi naksatrehi raksitä // 
purastime disobhäge asta devakumärikä / 

Nandottarä Nandisenä Nandinl Nandiraksitä // 

Jayanti VijayantT ca Siddhärthä Aparäjitä / 
tesäm adhipati räjä Dhrtarästro ti nämatah // 
gamdharvädhipati räjä devehi sa ca raksitah / 
so pi vo abhipäletu bhümlye bhavanena ca // 
ksemä ca vo diso bhontu mä ca vo päpam ägaml / 
labdhärthä ca nivartetha sarvadevehi raksitä // 
purimasmim disobhäge Cäpalam va näma cetiyam / 
nityam jvalati tejena nityam satyopayäcanam / 
so pi vo abhipäletu bhümlye bhavanena ca // 
ksemä ca vo diso bhontu mä ca vo päpam ägaml / 
labdhärthä ca nivartetha sarvacetiyasuraksitä // 

(“Good fortune and good luck be yours, traders; may it be well with you on whatever 
business you go to the regions of the east. 

May the Stars that stand over that region protect you, Krittikä , Rohinl, Mriga , Ärdrä, 
Punarvasu, the fair constellation Pusya, and Aslesä, the seventh. 

These are seven glorious constellations which keep ward in the world; to them is assigned 
the eastem quarter in the region of the east. 

May these watch over you abroad and at home. May the quarters be propitious to you. 

May no evil befall you. Return successful, guarded by these constellations. 

In the region of the eastem quarter are eight young deva maidens, Nandottarä, Nandisenä, 
Nandinl, Nandiraksitä, Jayanti, Vijayanti, Siddhärthä and Aparäjitä, whose Sovereign 
lord is named Dhriträstra. 

He is king and lord of the Gandharvas, and is protected by the devas. May he, too, watch 
over you abroad and at home. 

May the quarters be propitious to you. May no evil befall you. Return successful, guarded 
by all the devas. 

In the region of the eastem quarter is a shrine named Cäpala, which is always ablaze with 
splendour and where prayers are always answered. May it watch over you abroad and 
at home. 

May the quarters be propitious to you. May no evil befall you. Return successful, guarded 
by all the shrines.” [Mvu(J) III 293f.]); vgl. auch LV 387.18-388.16; Pauly 1959: 221. 

41 : MC. sang da nä; V Mvu III 305.21. MrgArdrä, LV 387.20. MrgasirÄrdrä. Nach der 

vedischen Astrologie kommen hier Mrgasiras (gelegentlich Mrgasirsa, Invakäh oder Ägrahäyani) 
und Ärdrä (gelegentlich Bähu) vor, vgl. dazu Icl 729. 
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151 ÜHlSß : MC. buä lä nä. Wahrscheinlich hat der chinesische Übersetzer vara-naksatram 
(“schönes Gestirn”) als Eigenname mißverstanden. 

161 Die folgende Liste der acht Himmelsjungfrauen im Osten entspricht derjenigen im Süden in 
Mvu und LV: Mvu III 307.8f. LaksmlmatlSirlmatI YasomatJ Yasodharä //Subhesthitä (Hs. Sa und Sb 
usw. Su-utthitä) Suprabhätä Suvisuddhä Suvyäkrtä /; LV 389.7f. SriyämatI YasamatI Yasapräptä 
Yasodharä // Su-utthitä Suprathamä Suprabuddhä Sukhävahä /. Wahrscheinlich war in dem der 
chinesischen Übersetzung zugrundeliegenden Text versehentlich die Liste der acht 
Himmelsjungfrauen im Osten durch die Liste der acht Himmelsjungfraucn im Süden ersetzt, und 
diese Liste wurde später in der Beschreibung des Südens wiederholt. 

: ‘Gutes Aufwachen’; = Mvu, v.l. Su-utthitä (= LV). 
m : MC. puä lä ßjsp mä. Wahrscheinlich eine Transliteration von *Prasamä; vgl. 
Mvu. Suprabhätä ; LV. Suprathamä. Vgl. unten Anm. 15. 

:,i : MC. puä lä bju da. Eine Transliteration von Prabuddhä, vgl. Mvu. Suvisuddhä 
(die Zeichen su und bu sind sehr ähnlich); LV. Suprabuddhä. Vgl. unten Anm. 16. 

*'°>IW!lf8 : MC. ?äbi xä lä. Eine Transliteration von Abhihära oder *Avihäral\ vgl. Mvu. 
Suvyäkrtä', LV. Sukhävahä. Die Zeichen a und su sind in BrähmT Schrift einander sehr ähnlich. Vgl. 
unten Anm. 17. 

<n, Vgl. Mvu III 306.19-307.21: 

yena kenacid arthena gacchatha daksinäm disam / 
naksaträny abhipälentu ye täm disäm adhisthitä // 

Maghä cöbhe ca Phälgunyau Hastä Citrä ca pamcamä / 

Sväti caiva Visäkhä ca etesäm daksinä disä // 
ity ete sapta naksaträ lokapälä yasasvinah / 
ädistä daksine bhäge etesäm daksinä disä // 
te pi vo abhipälentu bhümiye bhavanena ca / 
ksemä ca vo disä b hon tu mä ca vo päpam ägami / 
labdhärthä ca nivartetha tehi naksatrehi raksitä // 
daksinasmim disobhäge asta devakumäriyo / 

LaksnnmatT SirlmatI YasomatJ Yasodharä // 

Subhesthitä (Hs. Sa und Sb usw. Su-utthitä) Suprabhätä Suvisuddhä Suvyäkrtä / 

tä pi vo abhipälentu bhümiye bhavanena ca // 

ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami / 

labdhärthä ca nivartetha devakanyähi raksitä // 

täsäm adhipatl räjä Virüdhako ti nämatah / 

kumbhändädhipatl räjä Yamena saha raksatu // 

ksemä ca vo diso bhontu mä ca vo päpam ägami / 

labdhärthä ca nivartetha kumbhändehi suraksitä // 

daksinasmim disobhäge Abhipasyam näma cetiyam / 

nityam jvalati tejena nityam satyopayäcanam // 

so pi vo abhipäletu bhümiye bhavanena ca / 

ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami/ 

labdhärthä ca nivartetha cetiyena suraksitä // 

(“On whatever business you go to the south, may the constellations that stand in that 
quarter guard you — Maghä, the twin PhälgunI, Hastä, Citrä, the fifth, Sväti and 
Visäkhä — the Southern quarter is theirs. ... 

In the region of the southem quarter there are eight young deva maidens, Lakslmatl {sic), 
SirlmatI, YasomatJ, Yasodharä, Subhesthitä, Suprabhätä, Suvisuddhä and Suvyäkritä. 
May these, too, watch over you abroad and at home. ... 

Their lord and king is named Virüdhaka. May this king and lord of the Kumbhändas, 
together with Yama, protect you. ... 
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In the region of the Southern quarter is a shrine named Abhipasya, which is always ablaze 
with splendour and where prayers are always answered.” [Mvu(J) III 294f.]); vgl. auch 
LV388.17~389.14. 

" 2| D.h. Pürva-phalguni und Uttara-phalguni, vgl. Icl 729. 

(l3) er(<-ilr)'?i? : MC. yäi- tiei-. Nach dieser Transliteration ist als ursprüngliche Form etwa HastT 
(V Mvu, LV. Hasta ) anzunehmen. 

Vgl. Anm. 7. 

1151 £f®(<-s§?) : “Gute Ruhe”. Nach dieser Übersetzung ist als ursprüngliche Form etwa *Su- 
prasamä Mvu. Suprabhätä', LV. Suprathamä) anzunehmen; vgl. oben Anm. 8. 

net Itf Jj ■ “G u te Macht”. An der Parallelstelle findet sich oben die Transliteration 
(Prabuddhä); vgl. oben Anm. 9. Vermutlich interpretierte der chinesische Übersetzer Suprabuddha 
(LV; ^ Mvu. Suprabhätä ) als su + prabhutä (“Herrschaft, Macht”). 

|17) #W : “Nicht Abgeschnittene”. An der Parallelstelle findet sich oben die Transliteration Hit!®! 
W- (*Abhihärä oder *Aviharä7y, vgl. oben Anm. 10. An den Parallelstellen in Mvu und LV finden sich 
Suvyäkrtä bzw. Sukhävahä. In dem der chinesischen Übersetzung zugrundeliegenden Text stand 
wahrscheinlich a- statt su-. 

, X| PAfffUfc : MC. kju muä da. Vielleicht eine Transliteration einer GändhärT-Form *kum(m)ada (< 
Skt. kumbhända ); vgl. GDh. kummovamu (< Skt. kumbhopama)', vgl. auch GDh §§ 47, 48; Karashima 
1994: 34f. Vgl. ferner Karashima 2010: 281, s.v. /!§tM (MC. kjau jwon), als Transliteration einer 
GändhärT-Form, z.B. *kuvann(a) (< Skt. kumbhända). 

m Vgl. Mvu III 307.22~308.22: 

yena kenacid arthena gacchatha pascimäm disam/ 
naksaträ vo (’)bhipälentuye tarn disam adhisthitä // 

Anurädhä ca Jyesthä ca Mülas ca drdhaviryavän / 
ubhe Äsädhe (’)bhijic ca Sravanä bhavati saptami // 
te pi vo abhipälentu bhümiye bhavanena ca / 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami / 
labdhärthä ca nivartetha tehi naksatrehi raksitä // 
pascimasmim disobhäge astau devakumäriyo / 

Alambusä Misrakesi Aristä Suprabhäyakä (Sa, Sb. Suprabhä ) // 

.(Sa. Ekänamvä Navasikä ; Sb. Ekänamvä Tavasikä) Krsnä Sukrä ca (Sa, Sb. 

Suklama) Draupadi / 
tä pi vo abhipälentu ärogyena sivena ca // 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami / 
labdhärthä ca nivartetha devakanyähi raksitä // 
täsäm adhipati räjä Virüpäkso ti nämatah / 
sa vo nägädhipo räjä Varunena saha raksatu // 
so pi vo abhipäletu bhümiye bhavanena ca / 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami / 
labdhärthä ca nivartetha sarvanägehi raksitä // 
pascimasmim disobhäge Asto ( v.l. Asto ) nämena parvato / 
ävarto candrasüryänäm Asto (v. /. Asto) artham dadätu vo // 
so pi vo abhipäletu bhümiye bhavanena ca // 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami / 
labdhärthä ca nivartetha sarve Astena raksitä // 

(“On whatever business you go to the westem quarter may the constellations that stand in 
that quarter guard you: Anurädhä, Jyesthä, Müla, steady and strong, the twin Äsädhas, 
Bhiji, and the seventh, Sravanä. ... 

In the region of the western quarter are eight young deva maidens, Alambusä, Misrakesi, 
Aristä, Suprabhäyakä,... Krisnä, Sukrä and Draupadi. May these, too,watch over you 
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and give you health and prosperity. ... 

Their lord and king is named Virüpäksa. May he, the lord and king of Nägas , together 
with Varuna, protect you. ... 

In the region of the Western quarter is a mountain calied Asta, where the moon and sun 
tum round. May Asta give you wealth. May it, too, watch over you abroad and at 
home. ...” [Mvu(J) III 295f.]); vgl. auch LV 389.15-390.12. 

( 20 ) • “Unzerstörbares”. Wahrscheinlich interpretierte der chinesische Übersetzer Anurädhä 

(vgl. dazu auch IcI 730) als A + rtiruddhä (“verstoßen”); vgl. SJW, s.vv. aniruddha (^FM, fSSM usw.), 
anuruddha (^Ä). 

(2 " ^'jäifttoli : “Festes (und) Strebsames”. Mvu drdhaviryavän; LV drdhaviryatä (für °vä(m)7). 
Dieses Wort ist in Mvu und LV als Adjektiv gebraucht. Einen derartigen Gestimnamen gibt es in der 
vedischen Astrologie nicht. Weil dieses Wort aber versehentlich als Gestirnname gezählt ist, fehlt 
Sravana (vgl. dazu IcI 730) als siebentes Gestirn in der chinesischen Übersetzung. 

1221 D.h. Pürva-Äsädhäh und Uttara-Äsädhäh , vgl. Icl 730. 

< 231 ßBffgflfJJfS : MC. ?ä bi zja muä. Nach der vedischen Astrologie steht hier Abhijit, vgl. dazu Icl 
730. US ist vermutlich zu tilgen. 

(24) Pfyt : “Schönes Licht”; vgl. Mvu. Suprabhäyakä (lies Suprabhä mit Hss. Sa und Sb); A LV 

390.5. Arunä. 

(25) : MC. ?i kja[ka] diei sja-. Nach dieser Transliteration ist als ursprüngliche Form etwa 
*Ekädesä (A Mvu, Flss. Ekänamvä, Ekänavä; = LV 390.6. Ekädasä) anzunehmen. 

<26, S|5^M : MC. nä buä si kja[ka]; = Mvu, Hs. Sa. Navasika: Sb. Tavasikä (für Nava°); Mvu III 
308, Anm. 9. -tavamikä (für Navasika): LV 390.6. Navamikä (für Navasika). 

<271 ®Efe/E : MC. kjei- sjok ni. Nach dieser Transliteration ist als ursprüngliche Form etwa Krsni 
anzunehmen, vgl. Mvu. Krsnä = LV. 

!2S: iH?)5® : MC. sa dä({H kju) lä. Vgl. Mvu Sukrä ca (Hss. Sa, Sb usw. Suklama); LV 

390.6. Sita. In der chinesischen Übersetzung fehlt Draupadi. 

{1<n MSS : “Gewinn”. Diesem Namen entspricht Mvu. Asta (v.l. Asta), LV 390.8. Astamga. 
Vermutlich stand in dem der chinesischen Übersetzung zugrunde liegenden Text die mittelindische 
Form Attha (< Asta), und der chinesische Übersetzer hat sie als Entsprechung von artha (“Reichtum, 
Vermögen”) verstanden, dessen mittelindische Form auch attha ist. 

|30 > Vgl. Mvu III 308.23-309.22: 

yena kenacid arthena gacchatha uttaräm disäm / 
naksaträ vo ( )bhipälentu ye täm disam adhisthitä // 

Dhanisthä Satabhisä caiva ubhau Prosthapadä pi ca / 

Revaty athAsvini caiva Bharanl bhavati saptami // 
tä pi vo anupälentu bhümiye bhavanena ca / 
ksemä ca vo diso bhontu mä ca vo päpam äganü/ 
labdhärthäs ca nivartetha tehi naksatrehi raksitä // 
uttarasmim disobhäge astau devakumäriyo / 

7/ä(Sa, Sb. Hirt) devT Surä dev! Prthivi Padumävati // 

Äsä Sraddhä Hirl ca Sri . samägatä / 

tä pi vo abhipälentu bhümiye bhavanena ca // 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami/ 
labdhärthas ca nivartetha devakanyähi raksitä // 
täsäm adhipati räjä Kuvera iti nämatah / 
sarvayaksädhipo räjä räksasihi saha raksatu // 
so pi vo abhipäletu bhümiye bhavanena ca / 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami / 


-47- 




PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


- 47 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


labdhärthäs ca nivartetha yaksaräksasaraksitä // 
uttarasmim disobhäge Kailäso näma parvatah / 
äväso yaksasamghänäm räksasänäm nivesanam // 
so pi vo abhipäletu bhümlye bhavanena ca / 
ksemä ca vo disä bhontu mä ca vo päpam ägami / 
labdhärthäs ca nivartetha yaksaräksasaraksitäh // 

(“On whatever business you go to the northern quarter, may the constellations that stand 
in that quarter guard you, 

Dhanisthä , Satabhisä, the twin Prosthapadä, RevatJ, AsvinT, and the seventh, Bharani. 

May these, too, watch over you abroad and at home. ... 

In the region of the northern quarter eight young deva maidens are gathered, IlädevT, 
SurädevT, Prithivi, PadumävatT, Asä, Sraddhä, Hiri and Sirl. May these watch over 
you abroad and at home. ... 

Their lord and king is named Kuvera. He is Iord and king of all the Yaksas. May he, 
together with the RäksasTs protect you. ... 

In the region of the northern quarter is a mountain called Kailäsa, the abode of the Yaksa 
hosts and the home of the Räksasas.... [Mvu(J) III 296f.]); vgl. auch LV 
390.13-391.10. 

<3 " — : Wörtl. “Der zweite und dritte heißen gleich *Satabhi. n Vgl. Mvu 

Satabhisä caiva ubhau Prosthapadä pi ca; LV 390.15. Satabhisä caiva dve ca purvottaräpare. 
Wahrscheinlich hat der chinesische Übersetzer den Text so verstanden, daß sich ubhau (“beide”) auf 
Satabhisä bezieht. Vermutlich ist tftföitr (MC. sjäi- da tiei-; *Satatil) eine Verschreibung von tSK® 
(MC. sjäi- da bi; *Satabhi). 

'^SÄP-ß/g: MC. pju luo: gju da ni ist wahrscheinlich eine Verschreibung für z.B. 

K(MC. pju luo: ta puä da) = Mvu. Prosthapadä. Vgl. LV 390.15. purvottaräpare (lies mit einer Hs. 
Bhadrapade tathä ); vgl. auch IcI 730. 

: MC. ni lä ist wahrscheinlich eine Verschreibung für ffiiS (MC. ?i lä) = Mvu. Ilä = LV 

391.3. 

<34) {RB£IS : MC. kju ta bi ist wahrscheinlich eine Verschreibung für I&U£f| (MC. puä ta bi), eine 
Transliteration von ML PathavT; vgl. Mvu. Prthivi; LV 391.3. PrthvT. 

051 PnJ(^roi)/E : MC. ?ä ni ist wahrscheinlich eine Verschreibung für H(MC. ?ä sa), eine 
Transliteration von Mvu. Ästi (= LV 391.4). 

(36) M(f-?S)f!J : MC. pje: li-. Nach dieser Transliteration ist als ursprüngliche Form etwa *Pirt (p 
Mvu. Hirl[= LV 391.4]) anzunehmen. 

1371 )®jS1(v./. Ü)M : MC. tsja lä ni; vermutlich Verschreibung für ^jUK^MC. sjwo- lä dä), vgl. 
Mvu. Sraddhä (= LV. 391.4). 

: MC. ka mä. Nach dieser Transliteration ist als ursprüngliche Form etwa *Kämä (V Mvu. 
Sirl[— LV 391.4]) anzunehmen. 

191 : MC. buä lju nä. Nach dieser Transliteration ist als ursprüngliche Form etwa Varuna 

(yt Mvu. Kuvera [= LV 390.19]) anzunehmen. 

1401 fRIBS? : MC. kjie: lä suo. Vgl. Mvu Kailäso; ^ LV 391.6. Gandhamädana. 

1411 Vgl. Mvu III 309.23-310.6: 

astävimsati naksaträ saptasapta caturdisam / 
saha candramasüryehi trimsad bhonti anünakam // 
dvätrimsad devakanyävo asta asta caturdisam / 
catväras ca mahäräjä lokapälä yasasvinah / 
prajvalamänavarnena raksanti caturdisam // 
asta sramanä brähmanä asta janapadesu ksatriyä / 
asta saindrakä devä sadä raksäm karontu vah // 
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(“Eight and twenty constellations, seven for each of the four quarters, with the moon and 
sun making a full thirty. 

Two and thirty deva maidens, eight for each of the four quarters. Four Great Kings, 
glorious guardians of the world, with blazing radiance guard the four quarters. 

Eight recluses, eight brähmans, eight nobles in the provinces, eight devas with Indra , may 
these always watch over you. [Mvu(J) III 297]); vgl. auch LV 391.11~18. 

itummm : inMvuund Lv g ibt 

es hierzu keine Parallele. 

i«i /V®H["J< A/CWIUIH, IvffiWfc : Was für Personen damit gemeint sind, ist 

nicht klar, vgl. Mvu(J) III 297, Anm. 1. 
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§4.20 

atha däni pravrajitasya bhavati | näyam daksinä ädisitavyä. 

'■ 2 putram vä 3 pasum vä ärabhya 2 
dhanadhänyapriyäni vä 3 
“devabhävam vä manusyam vä 3 4 
pancadho 5 (6A3) manasi prTyan 6 

ti. | na evam daksinä ädisitavyä. II atha khalu daksinä ädisitavyä. | 

’suduskaram pravrajitasya O dänam 
pätrena bhaiksam abhisäharitvä | 
kulät* kulam cariya 8 pindapätam 
kruddhaprasannänäm 9 mukham udTksiyam II 

l0 so (’)yam sreOsthäyatane pratisthito pätrasamhrto läbho 
pritim janehi suvihitä" tathä hi dinnam imam dänan 
ti. | evam daksinäm {|} (6A4) ädisiya gantavyam. | 

§4.21 =* §5.14, §6.15 

evam samghasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam. | na pratipadyati II abhisamäcärikäm 
dhaOrmmän atikramati.” II7II 


§ 4.20: ' Metrum: Sloka. 1 Hypometrisch; lies pasum {vä} ärabhya ? 3 Für cal 4 Hypo¬ 

metrisch; lies °bhävam {vä} manu°l 5 Für pahcadhä. 6 Für priyam; Nom. sg. neut. 7 Metrum: 
Tristubh-JagatT. 8 Lies cäriya (m.c.). 9 Lies °sannänam (m.c.). 10 Metrum: Äryä, " Lies 

suvihitä (m.c.). 


§ 4.20 (Chin.) 

19(501b26)igHiicA»#, : 

mmmt 

mimwm ■ 

(5oic mmmz 

Wenn ein Bettelmönch ein Fest gibt, darf (der Gemeindeälteste) die folgenden Worte nicht 
sprechen: 

Mögen ihre Nachkommen sich vermehren! 

Mögen ihre Diener und Dienerinnen, Geld und Besitz, 

Rinder und Schafe und die sechs Arten von Haustieren 
alle ständig zunehmen! 

Er soll die folgenden Segenssprüche sprechen: 

(Du) bettelst mit der Schale in der Hand von Haus zu Haus 

und begegnest manchmal Feindseligkeit und manchmal Wohlwollen, 

trotzdem hältst (du) an deinem Willen fest. 

Für (dich,) einen Bettelmönch ist es sehr schwierig zu spenden. 

§ 4.21 (Chin.) 

20(50ic3){i_tmtiM£Do wmsko 

Der Gemeindeälteste soll auf diese Weise (das richtige Verhalten) kennen. Wenn (er sich) 
nicht so (verhält), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§4.20 

Wenn es das Essen eines, der in die Hauslosigkeit ziehen will, ist, ist das religiöse 
Verdienst nicht zuzuweisen: 

"'Zuerst ( ärabhya ) (1) ein Sohn oder (2) Vieh, 

(dann) (3) Geld, Getreide und was einem lieb ist, 

(4) die Existenz als Gott oder (5) als Mensch. 

Diese fünf sind der Vorstellung lieb. 

Das religiöse Verdienst darf nicht so zugewiesen werden. Vielmehr ist das religiöse 
Verdienst (folgendermaßen) zuzuweisen: 

Eine Spende ist für (dich,) einen Wanderasketen sehr schwierig, 
nachdem du Almosen mit deiner Schale gesammelt' 2 ’ 
und von einer Familie zur anderen einen Bettelgang gemacht hast, 
indem du Mienen von Zornigen und Wohlwollenden erblickst. 

Der mit der Almosenschale gesammelte Gewinn ist jetzt an der vorzüglichsten 
Stätte' 3 ’ eingesetzt. 

Freue dich, mein Lieber 14 ’, denn auf diese Weise ist diese Spende gegeben worden. 
Nachdem man das religiöse Verdienst so zugewiesen hat, soll man Weggehen. 

§4.21 

Auf diese Weise soll der Gemeindeälteste im Speisesaal verfahren. Verfährt er nicht (so), 
Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten." 


§ 4.20: 

'"Die Struktur des Verses bleibt unklar. 

121 abhisäharitvä : < Skt. abhisamharati (pw, “ansammeln, aufhäufen”.), Pä. abhisamharati 
(CPD, s.v., “to bring, deliver, present”). Zu säharati < Skt. samharati, vgl. BHSG § 3.3; vgl. auch 
Bollee 2002: 301 Uber Pkt. sähardi < samharati. Zum Austausch von -am und -ä, vgl. von Hinüber 
1994b: 224; 2001: § 112, § 269, § 304, § 413. 

131 sresfhäyatane : Vgl. Divy 419.23f. mä tvam anäyatane prasädam utpädaya, api tu buddha- 
dharmasamghe prasädam utpädaya. esa äyatanagatah prasäda iti. BHSD, s.v. äyatana( 3), “a worthy 
object” (ferner s. BHSD, s.v. anäyatana, CPD, s.vv. an-äyatana-sevi(n), äyatana-sevi(n)). 

t4) suvihita («-Hs. °itä): Wörtl. “wohlgesonnen”; vgl. § 4.16, Anm. 4. 
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§5 


§5.1 # => §4.1, §5.3 

bhagavän* Srävastyäm viharati. [ sästä devänän ca manusyänän ca | vistarena nidänam 
krtvä. samOghasya däni bähirakam bhaktam. | äyusmän Nandano samghasthaviro 
Upanandano dvitTyasthaviro. samghasthaviro äga(6A5)to dvitlyasthaviro nägacchati. | 
däyakadänapati prcchanti | “ärya kim samagro bhiksusamgho?” bhiksü ähamsu | “no O h(’) 
eti 1 dTrghäyu” “ko däni nägacchati?” ähamsu “dvitlyasthaviro nägacchati”. j te däni 
odhyäyanti | “pasyatha bhane vayam yeva O bhäva 2 karmmäntäm cchoriya ä<gatä> 
"gacchäma samagram bhiksusamgham parivisisyäma 3 | äryamisränän ca pädäm 
vandisyämah" | (6A6) dvitTyasthaviro nägacchati.”! 

§5.2 => § 2.2, § 3.2, § 5.3 

samghasthaviro pi odhyäyati, | “asmäkam bhagaväm dandakarmman deti. 
dvitlyasthavirasya muntikä'.” II etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§5.3 => §§5.1,2, §4.3, ferner § 1.3 usw. 

bhagavän äha | “sabdäpayatha Upanandanam”. so däni sabdäpito. | bhagavän äha | “satyam 
Upanandana, evam näma samghasya bähirakam bhaktam. Nandano samghasthaviro tvam 
dvitTyasthaviro. samghasthaviro ägato, bhi(6A7)ksü ägatäh. | tvam nägacchasi. | 
däyakadänapati prccha<m>ti | "ärya, kim samagro bhiksusamgho?" bhiksü ähamsu | "na hi." 
"ko khalu nägacchati?" "dvitTyasthaviro nägacchati." | te däni odhyäyanti | "vayam yeva täva 
karmmäntam 1 | cchoriya ägatä “gacchämah. | samagram bhiksusamgham parivisisyämah 2 | 
äryamisränäm ca pädäm vandisyämah” | dvitTyasthaviro nägacchati." [ samghasthaviro pi 
odhyäyati | "a(6Bl)smäkam bhagavän dandakarmma deti. | dvitTyasthavirasya muttikä."” | 
äha “äma bhagavan!”. 


§5.1: 1 Für etam. 2 Für täva. 3 Für parivisi°. 

§5.2: 1 Für muttikä. 

§ 5.3: 1 Für °ntäm (= § 3.1.3A7, § 4.1.4A6, § 6.1.7A5). 2 Für parivisi 0 . 


§ 5.1 (Chin.) 

i(5oic4)g&ft&«fes,, mmmm, 

§5.1 (Chin.): ' AÜ : S(l), S(2), S(3)usw. S. 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. Zu jener Zeit dienten Gabenherren der 
Mönchsgemeinde. Nanda war der Gemeindeälteste und setzte sich früher (als die anderen) 
hin. Upananda und die anderen Mönche waren (aber) nicht rechtzeitig gekommen. 

§ 5.2 (Chin.) 

2(501c5)±Mw : 

Der Gemeindeälteste beklagte sich: “Hat der Erhabene nur mir eine Strafe auferlegt, aber 
nicht den anderen?” 

§ 5.3 (Chin.) 

3(501c6)7iäl 
... {wie oben )... 
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Das Verhalten des Zweitältesten der Gemeinde im Speisesaal 


§5.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT. ... usw. ... Für 
die Mönchsgemeinde fand nun ein Essen (mit Speise, die) von draußen (ins Kloster gebracht 
wurde,)"’ statt. Der ehrwürdige Nandana war der Gemeindeälteste. Upanandana war der 
Zweitälteste. Der Gemeindeälteste war gekommen, (aber) der Zweitälteste kam nicht. Die 
Geber/Gabenherren fragten: “Edle! Ist die Mönchsgemeinde vollzählig?” Die Mönche 
sagten: “Nein, es ist noch nicht so, Langlebige!” “Wer ist denn noch nicht gekommen?” (Die 
Mönche) sagten: “Der Zweitälteste ist nicht gekommen.” 

Darauf beklagten sie sich: “Seht! (2) Wir haben ja sogar (unsere) Geschäfte verlassen und 
sind hergekommen in dem Gedanken: ‘Gehen wir! Dienen wir der vollzähligen 
Mönchsgemeinde und verehren wir die Füße der ehrbaren Herren' 3 ’!’ Aber der Zweitälteste 
kommt nicht.” 

§5.2 

Der Gemeindeälteste beklagte sich auch: “Uns hat der Erhabene eine Strafe auferlegt. 
Der Zweitälteste ist (aber von Strafe) frei!"’” Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen 
Sachverhalt mit. 

§5.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft Upanandana herbei!” Er wurde nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Ist es wahr, oh Upanandana, daß das Essen für die Mönchsgemeinde (mit 
Speise, die) von draußen (ins Kloster gebracht wurde,) so war, daß Nandana der 
Gemeindeälteste war, daß du der Zweitälteste warst, daß der Gemeindeälteste gekommen 
war, daß die Mönche gekommen waren, daß du (aber) nicht kamst? Die Geber/Gabenherren 
hätten gefragt: ‘Edle! Ist die Mönchsgemeinde vollzählig?’ Die Mönche hätten gesagt: 
‘Nein’ ‘Wer ist denn noch nicht gekommen?’ ‘Der Zweitälteste ist nicht gekommen.’ Darauf 
hätten sie sich beklagt: ‘Wir haben ja sogar (unsere) Geschäfte verlassen und sind 
hergekommen in dem Gedanken: "Gehen wir! Dienen wir der vollzähligen Mönchsgemeinde 
und verehren wir die Füße der ehrbaren Herren!" (Aber) der Zweitälteste kommt nicht.’ Der 
Gemeindeälteste habe sich auch beklagt: ‘Uns hat der Erhabene eine Strafe auferlegt. Der 
Zweitälteste ist (aber von Strafe) frei!"’’ ” ( Nandana ) sagte: “Ja, Erhabener!” 


§5.1: 

bähirakam bhaktam : Vgl. § 4.1, Anm. 1. 
m pasyatha bhane : Vgl. §1.1, Anm. 4. 

131 äryamisra- : Vgl. § 3.1, Anm. 2. 

§5.2: 

w muntikä : Vgl. § 2.2, Anm. 1. 

§5.3: 

muntikä : Vgl. § 2.2, Anm. 1. 


-51- (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§5.4 => §4.4, §6.4 

bhagavän äha | “tena hi evam dvitlyasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam. | kin ti däni 
<evam> dvitlyasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam? | 

§5.5 => § 4.5, § 6.5 

eso däni koci bhiksusamgham bhaktena nimantrayati | samghasthaviro na pratibalo 
bhavati | dvitlyasthavirena jänitavyam | ko nimantreti | bhiksu bhiksunl upäsako (’)päsikä 
äga(6B2)ntuko gamiko vänijako särthaväho? kinnämako? kimjätiko? kimkarmmikä se 
mätäpitarau? katamasmin* dese grham? katamäyäm rathyäyäm? kutomukham grhasya 
dväram? | säkäram soddesam prcchiya tato (’)dhiväsayitavyam. | 

§5.6 => §4.6, §6.6 

näyam "adhiväsitam maye"ti [ yatr(’) ollagnäye äsitavyam. | yadi täva samghasthaviro na 
pratibalo bhavati, dvitlyasthavirena 'aparejjukäye ca 1 mäsacä(6B3)riko 2 vä paksacäriko 2 vä | 
presayitavyo vaktavyam | "gaccha, jänähi | asuke dese asukäyäm rathyäyäm itthamnämo O 
näma upäsako. tena bhiksusamgho nimantrito. jänähi, kirn sidhyati, kirn pacyati." | 


§5.6: Wohl für °jjukaye (')va oder a jjitkäy(') eva. 2 Für °variko. 


§ 5.4 (Chin.) 

4(501c6) i 


§ 5.4 (Chin.): 1 ft : J, S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha sagte: “Von heute an sollen sich alle Mönche versammeln und gemeinsam 
essen. Der Gemeindeälteste soll (sich verhalten) wie oben dargestellt. Nur ist hier (‘der 
Gemeindeälteste’) durch ‘den Zweitältesten’ und durch ‘alle (Mönche)’ zu ersetzen. 

§ 5.5 (Chin.) 

(501c8). - 
§ 5.6 (Chin.) 

(501 c8). - 
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§5.4 

Der Erhabene sagte: “Daher soll der Zweitälteste im Speisesaal auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß der Zweitälteste im Speisesaal auf folgende Weise 
verfahren soll? 

§5.5 

Wenn nun irgendjemand“’ die Gemeinde zum Essen einlädt, und der Gemeindeälteste 
nicht fähig (zur Leitung der Speisung) ist, soll der Zweitälteste wissen, wer einlädt: ob ein 
Mönch, eine Nonne, ein Laienanhänger, eine Laienanhängerin, ein Anreisender 121 , ein 
Abreisender, ein Kaufmann oder ein Karawanenführer (einlädt). (Er soll fragen): ‘Wie ist 
dein Name? Welche ist deine Kaste? 3 ’ Was sind deine Eltern von Beruf? In welcher Gegend 
steht dein Haus? An welcher Straße? In welche Richtung geht die Haustür?'. Nachdem er 
nach dem Aussehen und dem Namen <4) gefragt hat, darf er seine Zustimmung geben. 

§ 5.6 

Er darf dort nicht wie angewurzelt sitzen bleiben“’, indem er denkt: ‘Ich habe meine 
Zustimmung gegeben.’ Wenn der Gemeindeälteste nicht dazu fähig ist, soll der Zweitälteste 
am nächsten Tag (2) den Mönch, der einen Monat lang Dienst hat, oder den, der einen halben 
Monat lang Dienst hat, mit folgendem Wort losschicken: ‘Geh und sieh nach! In jener 
Gegend, in jener Straße (wohnt) ein Laienanhänger Soundso. Die Mönchsgemeinde ist von 
ihm eingeladen. Sieh, ob das Essen zubereitet oder gekocht ist!’ 


§5.5: 

w eso ... koci: Vgl. § 4.5, Anm. 5. 
m ägantuko : Vgl. § 4.5, Anm. 7. 

kimjätiko : An den Parallelstellen stehen kingotra (§ 4.5) bzw. kimgotrako (§ 6.5). 
i4) säkäram soddesam : Vgl. § 4.5, Anm. 9. 

§5.6: 

m yatr() ollagnäye äsitavyam : Vgl. § 1.8, Anm. 1. 

“’ aparejjukäye : Vgl. BHSD, s.vv. aparajjukäto , aparejjukäto (“on the next day’’; < Skt. 
aparedyus). Die Form aparejjukäto kommt auch in §§ 31.26, 31.30, 39.2 usw., BhiVin(Ma-L) § 106. 
2B7.3 und § 250.9A2.6 vor. Vgl. auch Pä. aparajju. 
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§5.7 => §4.7, §6.7, §31.27 

tena pravisiyänam 1 tahim prcchitavyam [ "äOrogyam dlrghäyu koci imamhi itthamnämo 
näma upäsako?" äha "bhante kim karisyasi?" | vaktavyam | "tena bhiksusam(6B4)gho 
bhaktena nimantrito. kim sidhyati vä kim pacyati vä?"ti. | yadi tävad äha | "bhante kisya 2 
upäsako? kahim upäsako? O <nästi> 3 (’)tinämäsmäkam koci upäsako. na sidhyati | na 
pacyati." tti, jänitavyam "vipralabdho bhiksusamgho." ti. | ägacchiyänam yadi täOva 
anugraho bhavati | anugraho sädhitavyo. anugraho na bhavati, | bhaktakäni bhavanti | 
bhaktakä<ni> uddisitavyäni. | (6B5) bhaktakäni na bhavanti | ranaranäya gandim ähaniyänam 
ärocitavyam vaktavyam | "äyusma<m>to 4 vipralabdho bhiksusamOgho. svakasvakäm vrttim 
paryesathe"ti. | sarvvehi patipätikäya pindäya caritavyam. | 

atha däni äha "bhante etam sidhyati. eOtam pacyati. | pravisantu äryamisräh", ranaranäya 
gandim ähaniyänam pravisitavyam. | 

§5.8 =* § 4.8, § 6.8 

yadi täva hemantakälo bhava(6B6)ti, anukallatarakam pravisitavyam | bahum 1 kälo 
atikramati. | atha däni grlsmakälo bhavati | usnasantäpena anukarnnatarakam 2 pravisitavyam. 
| atha däni varsärätrakälo bhavati | deväntarena pravisitavyam. [ 


§5.7: 1 Für pravisi°. 1 kisya: vgl. BHSG § 21.16; Pä. kissa: § 6.7.7B4. kih so upäsako. 3 Vgl. 
§ 4.7.4B4. nüsli asmäkam koci evamnäma upäsako ; § 6.7.7B4. nästi koci imamhi evamnämako. 
4 Vgl. aber BHSG § 18.70, Nom. pl. masc. auf -tas, -to. 

§ 5.8: 1 Wohl für lahum; vgl. § 6.8.7B6. laghum. 2 Für anukallatarakam. 


§ 5.7 (Chin.) 

(501c8). - 
§ 5.8 (Chin.) 

(501 c8). - 
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§5.7 

(Der ausgeschickte Mönch) soll (ins Dorf) gehen und fragen: ‘Möge es euch gut gehen'", 
oh Langlebiger! Ist hier ein Laienanhänger Soundso?’ (Wenn) er sagt: ‘Was wollt ihr tun t2) , 
Herr?’, dann soll er sagen: ‘Die Mönchsgemeinde ist von ihm zum Essen eingeladen. Wird 
das Essen zubereitet oder gekocht?' Wenn er dann sagt: ‘Herr, wessen Laienanhänger? Wo 
ist der Laienanhänger? Unter uns gibt es keinen Laienanhänger mit diesem Namen. (Das 
Essen) wird nicht zubereitet, nicht gekocht’, (dann) soll er erkennen, daß die 
Mönchsgemeinde getäuscht worden ist. Wenn es nun einen Vorrat (an Lebensmitteln)' 3 ' gibt, 
soll er (ihn), nachdem er zurückgekommen ist, kochen lassen. Wenn es keinen Vorrat (aber 
fertige) Speisen gibt, sollen die Speisen zugeteilt werden. Wenn es keine Speisen gibt, dann 
soll er das Sematerion laut schlagen und verkünden, indem er sagt: ‘Die Mönchsgemeinde 
wurde, oh Ehrwürdiger, getäuscht! Jeder soll selbst seine Nahrungsmittel suchen.’ Alle 
(Mönche) sollen der Reihenfolge nach (gemäß dem Ordinationsalter) auf den Bettelgang (ins 
Dorf) gehen. 

Wenn (der Laie) aber sagt: ‘Herr, dies (Essen) ist zubereitet. Dies ist gekocht. Kommt, oh 
ehrbare Herren, herein’, dann soll man das Sematerion laut schlagen und (ins Dorf) gehen 
(, um das Essen des Laienanhängers entgegenzunehmen). 

§5.8 

Wenn Winterzeit ist, soll man sehr frühzeitig"’ (ins Dorf) gehen, (weil) die Zeit schnell' 2 ’ 
vergeht. 

Wenn Sommerszeit ist, soll man frühzeitig (ins Dorf) gehen, weil es sehr heiß ist' 3 ’. 

Wenn Regenzeit ist, soll man zwischen zwei Schauern' 4 ’ (ins Dorf) gehen. 


§5.7: 

(,) ärogyam : Ein Gruß; wörtl. “Gesundheit!”; vgl. BHSD, s.v. ärogyayati “salutes"; vgl. SrTgh-t 
120.8f. tatra yo navakas tena vanditavyam, v rddhena cärogyam astv iti väcvam (“There, the junior 
one should salute and the senior one should sav . ‘Let there be no disease fto vou| ’ ” [ib. 217]); NHJ 

221 C 1 4f. s r »mgj 

lE£o ) (“When the junior sees a senior he should quietly show respect and salute with 

the word ‘Vande’; and the senior in accepting the salutation should say ‘Ärogya’, holding his hands 
right in front. This word implies one’s praying that the one addressed may not have any disease.” 
NHJ[tr] 115); vgl auch Müller 2008 (urspr. 1930): 78. 

[2) kim karisyasi : Dieser Ausdruck entspricht vielleicht “Was soll das?”. 
m anugraha~ : Vgl. § 4.7, Anm. 2. 

§5.8: 

anukallatarakam : Vgl. § 4.8, Anm. 1. 

121 lahum (<-Hs. bahum) : Gemeint ist, daß die Tage im Winter kürzer sind. An der 
entsprechenden Stelle in § 6.8.7B6 steht laghum. 

'” umasantäpena : Ein Instrumental des Grundes; vgl. von Hinüber 1968: § 122. 

141 deväntarenci: Vgl. § 4.8, Anm. 3. 
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§5.9 => §4.10, §6.9, §42.15 

tato näpi ksamati bhandam lamgha{m}yantehi pravisitum. | atha khalu bhandam 
parivarjayantehi | yäva därakadärikäm parivarjayantehi | pravisitavyam. tato na ksamati | 
gatägatasya (6B7) upavisitum. | anekäye tahim äsanehi 1 därakadärikä vä soväpitä bhavemsu. ] 
atha khalu hastehi pratyaveksiyänam anantarikänäm äsanäni varjayantehi {11} upavisitavyam. | 
§5.10 => §4.11, §6.10, §50.5 

yadi täva hemantakälo bhavati | laghu kälo atikramati | oheyyaglänakänäm pindapäto 
däpayitavyo. [ atha däni däyakadänapati jalpanti | "bhante patipätikäya grhnatha'" nti 2 . | 
vaktavyam | "na hi. | bhagava(7Al)tänekaparyäyena gläno parTtto. kim asmäbhih vihärako 
sönyako karttavyo? | laghu kälo (’)tikramati. | detha yüyam" ti. atha grismakälo varsärätro vä 
bhavati | cirena kälo atikramati. | oheyyaglänakänäm patipätikäye pindapäto grhnitavyo 1 . | 
§5.11 => §4.13, §6.11 

samghasthaviro na pratibalo bhavati | dvitTyasthaviro pratibalo bhavati, na ksamati {|} 
dvitTyasthavirena hantahantäye bhunjiyänam "labdho pi(7A2)ndo" dväram pasyiya utthiya 
gantum. | atha däni samghasthaviro na pratibalo bhavati dvitTyasthaviro pratibalo bhavati, ] 
dvitTyasthavirena odanasampatti ägamayantena bhunjitavyam | vyanjanasampattim vä {|} 
ägamayantena bhunjitavyam | yam kälam navakä bhiksü ugräyanti vä pärnyam vä pibanti 
hastäni oka<d>dhiya äsanti <dvitTyasthavirena pätrodakam däpetavyam | parikathä karttavyä 
daksinä ädisitavyä>‘ 


§ 5.9: 1 Loc. pl. masc. 

§5.10: 'Für grhn°. 2 Für tti. 

§5.11: 1 Vgl. § 4 .13.5A7. samghasthavirena agametavyam patrodakam (<-Hs. dlrghodakam) dape- 
tavyamparikathä karttavyä daksinä ädisitavyä; §6.11.8A2. tena daksinä ädisitavyä. 


§ 5.9 (Chin.) 

(501c8). - 
§ 5.10 (Chin.) 

(501c8). - 
§5.11 (Chin.) 

5(501c8)75S^'®J:k^^^o mmAMm, ^ 

w&mb, m m 0 

§ 5.11 (Chin.): 1 g : S(l), S(2), S(3) usw. j®. 2 1# : J, S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Mi«» 

... (wie oben ) ... (Ein Mönch) soll einen Sitz für den neben ihm Sitzenden belegen. Wenn 
die Leute, die die Speisen zuteilen, (einen Mönch) übersehen, soll man nicht stillschweigend 
Zusehen, (sondern) der neben ihm Sitzende soll sagen: ‘Gebt ihm!’ Es ziemt sich nicht, daß 
jemand, der die Speise bekommt, sofort ißt. Man soll zuerst darauf warten, daß alle (die 
Speise) bekommen, und dann essen. Wenn die Zeit knapp ist, ist es kein Vergehen, zu essen, 
sobald (die Speisen) vorgelegt sind. 

Der Gemeindeälteste soll Segenssprüche sprechen. Wenn er dazu nicht fähig ist, (soll) der 
Zweitälteste Segenssprüche sprechen. Wenn auch er nicht fähig ist, soll wer auch immer, der 
der Rangfolge nach der älteste und dazu fähig ist, die Segenssprüche sprechen. 


-54- 





PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§5.9 

Wenn man (ins Haus) hineingeht, ziemt es sich dann keinesfalls, über einen Gegenstand 
zu steigen. Vielmehr soll man hineingehen, indem man um den Gegenstand herumgeht, ... 
(wie oberi) m ... um die Knaben und Mädchen herumgeht. 

Es ziemt sich dann nicht, sich übereilt® hinzusetzen. Gelegentlich könnten dort auf die 
Sitzgelegenheiten Kleinkinder zum Schlafen hingelegt sein. Vielmehr soll man sich, 
nachdem man (die Sitzgelegenheit) mit der Hand geprüft hat, hinsetzen, indem man die 
Sitzgelegenheiten der Nachbarn vermeidet (d.h. frei hält)' 3 ’. 

§5.10 

Wenn es nun Winterzeit ist, in der die Zeit schnell vergeht, soll die Almosenspeise 
(zuerst) den zurückbleibenden und den kranken (Mönchen) gegeben werden. Wenn nun die 
Geber/Gabenherren sagen: ‘Nehmt, ihr Herren, (die Almosenspeise doch) nach der 
Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter)!’, soll man (ihnen) sagen: ‘Nein. Auf 
mannigfaltige Weise hat der Erhabene (uns) den Kranken anvertraut. Wie könnten wir auch 
das Kloster leer stehen lassen? Der Tag ist kurz. Gebt (uns die Almosenspeise)!' 

Wenn Sommer oder Regenzeit ist, in denen die Tage lang sind, soll man die 
Almosenspeise für die zurückbleibenden und die kranken (Mönchen) nach der Reihenfolge 
(gemäß dem Ordinationsalter) zu sich nehmen. 

§5.11 

Wenn der Gemeindeälteste (zur Leitung der Speisung) nicht fähig ist, und wenn der 
Zweitälteste (dazu) fähig ist, ziemt es sich nicht, daß der Zweitälteste, nachdem er (die 
Speise) verschlungen hat 10 , zum Eingang sieht (mit dem Gedanken:) ‘(Ich) habe die Speise 
entgegengenommen’, aufsteht und weggeht. 

Wenn der Gemeindeälteste (zur Leitung der Speisung) nicht fähig ist, und wenn der 
Zweitälteste (dazu) fähig ist, soll der Zweitälteste warten, bis alle gekochten Reis bekommen 
haben®, und dann essen; oder er soll warten, bis jeder eine Beilage bekommen hat, und dann 
essen. 

Wenn die jüngeren (Mönche) //rülpsen//®, Wasser trinken oder die Hände zurückgezogen 
haben® und dasitzen, (soll sich der Zweitälteste Spülwasser für die Schale geben lassen, eine 
Predigt halten und das religiöse Verdienst zuweisen). 


§5.9: 

"»Vgl. § 4.10. 

®gatägatasya : Vgl. § 4.5, Anm. 6. 

131 anantarikänäm äsanäni varjayantehi upavisitavyam : Vgl. § 6.9.7B7. änantariyänäm äsanäni 
varjayantehi yathävrddhikäye upavisitavyam'. § 39.14.31B2. anantarikänäm äsanäni varjantehi 
äsitavyam; § 39.26.32A3. äsanäni varjayantehi (Hs. vamjäyatehi) upavisitavyam. 

§5.11: 

111 hantahantäye bhuhjiyänam : Vgl. § 6.11.8A2. hantahantäye bhuhjiya. An der Parallelstelle in 
§ 4.13.5A6. layyalayäye (Hs. lasyala°) bhumjiväna. 

121 odanasampatti : Vgl. § 4.13, Anm. 3. 

131 ugräyanti : Vgl. § 4.13. Anm. 4. 

141 oka<d>dhiya : < ava-kaddhati ; vgl. § 4.13, Anm. 5. 
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§5.12 => §4.14, §6.12 

tato yadi täva samghasthaviro na pratibalo bhavati | dvitlyasthavirena jänita(7A3)vyam 
kimärambanam 1 {|} evam 2 bhaktam jätakam mrtakam vevähikam gharapravesakam 
ägantukasya gamikasya grhasthasya praOvrajitasyeti [ yathä bhavati | tathä daksinä 
ädisitavyä. | 

§5.13 => § 6.14, § 4.15f 

yathä prathamake siksäpade evam dvitlyasthavirena bhaktägre pratiOpaditavyam 1 . | tathä 
yeca 2 daksinä ädisitavyä{|}yä 3 tato ägantavyam. | 

§5.14 => §4.21, §6.15 

evam dvitlyasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam. | (7A4) na pratipadyati | 
abhisamäcärikän dharmmän atikramati” IIVII 


§ 5.12: 1 Vgl. § 4.14.5A7. °älambanam (= § 6.12.8A2). 2 Wohl fhr etam (= § 6.12.8A2) oder 

eva. 

§ 5.13: 1 Für °padyitavyam. 2 Für yeva. 3 Wohl für ädisitavyäyo (Nom. pl. fern.; vgl. BHSG 
§§ 9.88f.); vgl. § 6.14. daksinäyo ... kartlavyäyo. 


§ 5.12 (Chin.) 

(501c 13). - 
§ 5.13 (Chin.) 

(501c 13). - 
§ 5.14 (Chin.) 

6(50ici3) <^^> 2 ±i5Bi^I]o 

§ 5.14 (Chin.): 1 fl^(<-i§£) : Alle Ausgaben lesen (vermutlich eine Verschreibung für f§); vgl. 
§ 5.4 (Chin.). § 6.15. evam sarvvehi bhaktägre 

pratipadyitavyam. 2 <ff!d> : vgl. § 5.14. dvitlyasthavirena. 

Alle Mönche und der (Zweit)älteste sollen auf diese Weise (das richtige Verhalten) 
kennen. Wenn (sie es) nicht so (kennen), übertreten sie die Regeln für das richtige 
Verhalten.” 


- 55 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§5.12 

Wenn der Gemeindeälteste nun nicht (zur Leitung der Speisung) fähig ist, soll der 
Zweitälteste wissen, was der Anlaß für dieses Essen ist; (nämlich) ob (dieses) ein Essen 
(anläßlich) einer Geburt, eines Todesfalles, einer Hochzeit oder eines Einzugs in ein Haus ist; 
ob es von einem Anreisenden, einem Abreisenden, einem Haushälter oder von einem 
Wanderasketen stammt. Entsprechend (dem Anlaß) soll er das religiöse Verdienst zuweisen. 
§5.13 

Auf die gleiche Weise wie in der ersten Sittenregel (für den Gemeindeältesten dargelegt) 
soll sich der Zweitälteste im Speisesaal (eines Gastgebers) verhalten. Auf die gleiche Weise 
(wie bei dem Gemeindeältesten) ist das religiöse Verdienst zuzuweisen. Danach soll (der 
Zweitälteste) zurückkommen. 

§5.14 

Auf diese Weise soll der Zweitälteste im Speisesaal verfahren. Verfahrt er nicht (so), 
Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten." 
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§6 

§6.1 =* § 3.1, § 6.3, § 1.1. § 2.1, § 4.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | sästä devänän ca O manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. samghasya däni bähirakam bhaktam. | äyusman 1 Nandano samghasthaviro. äyusmän* 
UpanaOndano dvitlyasthaviro. samghasthaviro ägato, dvitlyasthaviro ägato, bhiksü 
osarantikäye ägacchanti. | däyakadä(7A5)napati prcchanti | “ärya, kim samagro 
bhiksusamgho?” bhiksü ähamsu | “no h(’) etam, dlrghäyu”. “ko däni nägacchati?” | bhiksü 
ähamOsu | “osarantikäye ägacchanti” | te däni odhyäyanti | “vayam eva täva karmmäntäm 
cchoraya 2 ägatä. "gacchämah | samagram bhiksusamOgham parivisisyämah’ | äryamisränäm 
ca pädäm vandisyäma" nti 4 . | ime pi äryamisrä osara<m>tikäye ägacchanti”. | 

§6.2 => § 3.2, § 2.2, § 5.2 

samghastha(7A6)viro ca dvitlyasthaviro ca odhyäyanti | “asmäkam bhagavän* 
dandakarmman deti. II imesäm muktikä”. etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 
§6.3 => §3.3, 6.1 

bhagavän äha II “sabdäpayatha bhiksün*.” | te däni sabdäpitäh. | bhagavän äha II “satyam 
bhiksavo evam näma samgha{sthavira}sya bähirakam bhaktam. Nandano samghasthaviro, 
Upanandano dvitlyasthaviro ägato, yüyam osarantikäye ägacchatha. däyaka(7A7)dänapati 
prcchanti | "ärya, kim samagro bhiksusamgho?" nti 1 . | bhiksü ähamsu | "no hidam, dlrghäyu." 
"ko däni na (’)gacchati 2 ?" "bhiksü osarantikäye ägacchanti." | te däni odhyäyanti, "vayam eva 
täva karmmäntä cchoriya ägatä. “gacchäma | samagram bhiksusamgham parivisisyäma 3 ” nti 1 , 
| “äryamisränän ca pädam vandisyäma” nti 1 . | ime pi äryamisrä osarantikäye ägacchanti." | 
samghasthaviro ca | dvitlyasthaviro ca odhyä(7Bl)yanti, | "asmäkam bhagavän 
dandakarmman deti. | imesäm mottikä."” ähamsu | “äma bhagavan.”. 


§6.1: 1 Für °sman. 2 Für cchoriya. 3 Für parivisi 0 . 4 Für IIi. 
§6.3: 'Fürth. 2 Oder für ndga°. 3 Für parivisi 0 . 


§ 6.1 (Chin.) 

(501cl4). - 
§ 6.2 (Chin.) 

(501cl4). - 
§ 6.3 (Chin.) 
(501cl4). - 
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Das Verhalten der übrigen Mönche im Speisesaal 


§6.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävasti. ... usw. ... Für 
die Mönchsgemeinde fand nun ein Essen (mit Speise, die) von draußen (ins Kloster gebracht 
wurde,) statt. Der ehrwürdige Nandana war der Gemeindeälteste. Der ehrwürdige 
Upanandana war der Zweitälteste. Der Gemeindeälteste war gekommen, der Zweitälteste 
war gekommen, (aber) die Mönche ließen sich Zeit (l) beim Kommen. Die Geber/Gabenherren 
fragten: “Edle! Ist die Mönchsgemeinde vollzählig?” Die Mönche sagten: “Nein, es ist noch 
nicht so. Langlebige!” “Wer ist denn noch nicht gekommen?” Die Mönche sagten: “(Die 
Mönche) lassen sich Zeit"' beim Kommen.” Darauf beklagten sie sich: “Wir haben sogar 
(unsere) Geschäfte verlassen und sind hergekommen, in dem Gedanken: ‘Gehen wir! Dienen 
wir der vollzähligen Mönchsgemeinde! Verehren wir die Füße der ehrbaren Herren' 2 '!’ Aber 
die ehrbaren Flerren® lassen sich Zeit"' beim Kommen.” 

§ 6.2 

Der Gemeindeälteste und der Zweitälteste beklagten sich: “Uns hat der Erhabene eine 
Strafe auferlegt. Sie sind (aber von Strafe) frei!"’” Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen 
Sachverhalt mit. 

§6.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Mönche herbei!” Sie wurden nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche, daß das Essen für die Mönchsgemeinde (mit 
Speise, die) von draußen (ins Kloster gebracht wurde,) so war, daß Nandana , der 
Gemeindeälteste, (und) Upanandana, der Zweitälteste, gekommen waren, daß ihr euch aber 
Zeit beim Kommen ließt, daß die Geber/Gabenherren fragten: ‘Edle! Ist die 
Mönchsgemeinde vollzählig?’, daß die Mönche sagten: ‘Nein, es ist noch nicht so. 
Langlebige!’ ‘Wer ist denn noch nicht gekommen?’ ‘(Die Mönche) lassen sich Zeit beim 
Kommen.’, daß sie sich darauf beklagten: ‘Wir haben sogar (unsere) Geschäfte verlassen und 
sind hergekommen, in dem Gedanken: ‘Gehen wir! Dienen wir der vollzähligen 
Mönchsgemeinde! Verehren wir die Füße der ehrbaren Herren. (Aber) die ehrbaren Herren 
lassen sich Zeit beim Kommen.’, daß sich der Gemeindeälteste und der Zweitälteste 
beklagten: ‘Uns hat der Erhabene eine Strafe auferlegt. Sie sind (aber von Strafe) 
frei!’?” (Die Mönche) sagten: “Ja, Erhabener!” 


§ 6 . 1 : 

osarantikäye : Vgl. § 3.1, Anm. 1. 
121 äryamisra- : Vgl. § 3.1, Anm. 2. 
§ 6 . 2 : 

muktikä : Vgl. § 2.2, Anm. 1. 
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§ 6.4 => § 4.4, § 5.4 

bhagavän äha | "tena hi sarvvehi evam bhaktägre pratipadyitavyam. | kin ti däni evam 
sarvvehi bhaktägre pratipadyitavyam? | 

§6.5 => §4.5, §5.5 

eso däni koci samgham bhakt<en>a nimantreti | samghasthaviro na pratibalo bhavati, 
dvitTyasthaviro na pratibalo bhavati | yo tatra pratibalo bhavati | tena jänitavyam | ko (’)yam 
ni(7B2)mantreti. bhiksu bhiksunT upäsaka upäsikä grhastho pravrajito vänijako särthaväho 
ägantuko gamiko? näpi ksamati | gatägatasya adhiväsitum. II atha khalu prcchitavyam | 
"kinnämako (')si? kimgotrako (’)si? kimkarmmikä te mätäpitarau? | katame dese grham? 
kutomukham? katamäye rathyäye? kutomukham grhasya dväram?" säkäram soddesam 
prcchiyänam | tato (’)dhiväsayitavyam. 

§ 6.6 => § 4.6, § 5.6 

näpi dä(7B3)ni ksamati | "adhiväsitam maye"ti | tatr(’) 1 ollagikäye äsitum. | atha khalu yadi 
täva samghasthaviro na pratibalo bhaOvati, | dvitTyasthaviro na pratibalo bhavati, yo 
pratibalas tena prakrty(’) eva mäsacäriko 2 vä paksacäriko 2 vä presayitavyo O | anekäye tahim 
jätakam mrtakam vä bhaveya räjabhayam vä corabhayam vä dhossabhayam vä 
vätaputrabhayam vä, vihethanä(7B4)bhipräyä nimantrayemsu. II 


§ 6.6: 1 Wohl für yatr(') (= § 4.6.4B3, § 5.6.6B2 usw.; vgl. § 1,8[Übcrs.], Anm. 1). 2 Für °variko. 


§ 6.4 (Chin.) 

(501cl4). vgl. § 5.4 

§ 6.5 (Chin.) 

(501 c 14). - 
§ 6.6 (Chin.) 

(501cl4). - 
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§6.4 

Der Erhabene sagte: “Daher sollen alle (Mönche) im Speisesaal auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß alle (Mönche) im Speisesaal auf folgende Weise verfahren 
sollen? 

§6.5 

Wenn nun irgendjemand 0 ' die Gemeinde zum Essen einlädt, und weder der 
Gemeindeälteste noch der Zweitälteste fähig (zur Leitung der Speisung) ist, soll jemand, der 
dort ist und dazu fähig ist, wissen, wer einlädt: ob ein Mönch, eine Nonne, ein 
Laienanhänger, eine Laienanhängerin, ein Haushälter, ein Wanderasket, ein Kaufmann, ein 
Karawanenführer, ein Anreisender 12 ' (oder) ein Abreisender (einlädt). Man darf auf keinen 
Fall übereilt 01 seine Zustimmung geben. Vielmehr soll man fragen: ‘Wie ist dein Name? 
Welches ist dein Gotral Was sind deine Eltern von Beruf? In welcher Gegend steht dein 
Haus? Nach welcher Richtung (liegt es)? An welcher Straße? In welche Richtung geht die 
Haustür?’. Nachdem man nach dem Aussehen und dem Namen 14 ’ gefragt hat, darf man seine 
Zustimmung geben. 

§6.6 

Nun darf man keinesfalls wie angewurzelt sitzen bleiben 0 ’, indem man denkt: ‘Ich habe 
meine Zustimmung gegeben.’ Wenn aber weder der Gemeindeälteste noch der Zweitälteste 
dazu fähig ist, soll jemand, der dazu fähig ist, im Voraus den Mönch, der einen Monat lang 
Dienst hat, oder den Mönch, der einen halben Monat lang Dienst hat, schicken. 
‘"Gelegentlich 0 ’ könnte es dort (d.h. in dem Laienhaus) eine Geburt oder einen Todesfall, 
Gefahr von Seiten des Königs, Gefahr durch einen Dieb, Gefahr durch einen aufgeblasenen 
Tölpel’ 4 ’ oder Gefahr durch einen Schwindler geben; (oder die Leute) könnten in der Absicht, 
(die Mönche) zu schaden, eingeladen haben. 


§6.5: 

(,, eso ... koci: Vgl. § 4.5, Anm. 5. 

°’ ägantuko : Vgl. § 4.5, Anm. 7. 

01 gatägatasya : Vgl. § 4.5, Anm. 6. 
m säkäram soddesam : Vgl. § 4.5, Anm. 9. 

§ 6 . 6 : 

m yatr' ollagnäye äsitavyam : Vgl. § 1.8, Anm. 1. 

01 Vgl. § 4.6. “Vielmehr soll er im Voraus den Mönch ... schicken: ‘Geh und sieh, ob es fertig ist. 
Gelegentlich könnte es dort eine Geburt oder einen Todesfall geben; ... aufgeblasene Tölpel, 
leichtlebige Leute oder Schwindler könnten in der Absicht, (uns) zu schaden, eingeladen haben.’ ”. 
0) anekäya : Vgl. § 4.6, Anm. 2. 
m dhossa~ : Vgl. § 4.6, Anm. 4. 
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§6.7 => § 4.7, § 5.6 

tena gacchiyäna tahim grham prcchitavyam | "koci ima<m>hi evannämako upäsako 
dänapatl' O vä vänijakä 2 vä?" ti. "kim vä etat?" ti, vaktavyam "bhiksusamgho tena bhaktena 
nimantrito." yadi täva ähamsu "nästi koci imamhi evamOnämako. kih sa 3 upäsako? | kasya 
bhaktam? katham bhaktam?" ti, jänitavyam | "vipralabdho bhiksusamgho." tti. tato ägacchiya 
yadi täva (7B5) anugraho bhavati, sädhayitavyo. anugraho na bhavati | bhaktakäni bhavanti | 
bhaktakäni uddisitavyäni. | atha däni bhaktaOkäni na bhavanti | ranaranäya gandim ähaniya 
yäva sarvvehi patipätikäye päträni grhniya 4 pravisitavyam pindapätam. | 

atha däOni te jalpanti "bhante evam 5 sidhyati | etam pacyati."| yävat päträni grhniya 4 
pravisitavyam. | 

§6.8 => § 4.8, § 5.7 

yadi täva hemantakälo bhavati | a(7B6)nukarnnam 1 pravisitavyam. | laghum kälo 
atikrämati. || atha däni grismakälo bhavati, anukälam usna{m}samkena pravisitavyam. | 
varsärätro bhavati, deväntarena anukarnnam 1 pravisitavyam. | 

§6.9 => §4.10, §5.9, §42.15 

tato na ksamati | bhandam vä lamghayatena' pravisitum | bhäjanam vä lamghayantehi {|} 
pravisitum därakadärikä lamghayantehi pravisitum. | atha khalu bhandam pariharantehi 
därakadärikäm pariharantehi pravisitavyarp. ta(7B7)to näpi ksamati | pravistehi gatägatasya 
upavisitum. | anekäye tehim 2 äsanehi garbharüpä 3 soväpitäni bhavemsu || bhäjanakäni vä 
thapitakäni bhavemsuh. | atha khalu hastena pratyaveksiyäna änantariyänäm äsanäni 
varjayantehi | yathävrddhikäye upavisitavyam. | 


§ 6.7: 1 Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 10.27. dänapatl kommt auch in § 39.12,31B1 vor. 2 Für °ako ? 
3 Für kissa (< kisya)7; vgl. aber § 5.7.6B4. kisya upäsako. 4 Für grhni°. 5 Für etam. 

§ 6.8: 1 Für anukaUam. 

§6.9: 1 Wohl für °yantehi. 2 Wohl für tahim (= § 5.9.6B7); vgl. § 4.I0.5A2. tatra. 3 Nom. pl. 
neut.; vgl. BHSG § 8.100; RgsGr § 8.63; vgl. auch § 4.10.5A2. varbharüp ämi sopäpitakäni 


§ 6.7 (Chin.) 

(501cl4). - 
§ 6.8 (Chin.) 

(501cl4). - 
§ 6.9 (Chin.) 
(501cl4). - 
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§6.7 

Er soll (ins Dorf) gehen und dort nach dem Haus fragen: ‘Ist hier ein Laienanhänger 
Soundso, (nämlich) ein Gabenherr oder ein Kaufmann?’ (Wenn sie sagen:) ‘Was ist denn 
das?’, soll er sagen: ‘Die Mönchsgemeinde ist von ihm eingeladen.’ Wenn sie dann sagen: 
‘Unter uns ist kein Laienanhänger Soundso. Wessen Laienanhänger? Wessen Essen? Wieso 
Essen?’, soll er erkennen, daß die Mönchsgemeinde getäuscht wurde. Wenn es nun einen 
Vorrat (an Lebensmitteln) gibt, soll er (ihn), nachdem er zurückgekommen ist, kochen lassen. 
Wenn es keinen Vorrat (, aber fertige) Speisen gibt, sollen die Speisen zugeteilt werden. 
Wenn es keine Speisen gibt, dann soll er das Sematerion laut schlagen ... (wie oben ) ... Alle 
(Mönche) sollen mit den Almosenschalen der Reihenfolge nach (gemäß dem 
Ordinationsalter) auf den Bettelgang (ins Dorf) gehen. 

Wenn sie aber sagen: ‘Dies (Essen) ist zubereitet, dies ist gekocht, ihr Herren!" ... (wie 
oben ) ... sollen (alle Mönche) mit den Almosenschalen (ins Dorf) gehen, (um das Essen des 
Laienanhängers entgegenzunehmen). 

§ 6.8 

Wenn Winterzeit ist, soll man frühzeitig (ins Dorf) gehen, (weil) die Zeit schnell vergeht. 

Wenn Sommerszeit ist, soll man frühzeitig (ins Dorf) aus Sorge um die Hitze ' 0 
hineingehen. 

Wenn Regenzeit ist, soll man zwischen zwei Schauern' 2 ’ frühzeitig (ins Dorf) gehen. 

§6.9 

Wenn man (ins Haus) hineingeht, ziemt es sich keinesfalls, über einen Gegenstand zu 
steigen, über ein Gefäß zu steigen oder über Knaben und Mädchen zu steigen. Vielmehr soll 
man hineingehen, indem man den Gegenstand vermeidet"’ oder die Knaben und Mädchen 
vermeidet. 

Nachdem man hineingegangen ist, ziemt es sich dann keinesfalls, sich übereilt' 2 ’ 
hinzusetzen. Gelegentlich 13 ’ könnten dort auf die Sitzgelegenheiten Kleinkinder zum Schlafen 
hingelegt sein, oder Gefäße könnten (dort) abgelegt sein. Vielmehr soll man sich, nachdem 
man (die Sitzgelegenheit) mit der Hand geprüft hat, der Reihenfolge nach gemäß dem 
Ordinationsalter hinsetzen, indem man die Sitzgelegenheiten der Nachbarn vermeidet (d.h. 
frei hält). 


§ 6 . 8 : 

usnasamkena : An der entsprechenden Stelle in § 5.8.6B6 steht usnascmtäpena. Die Form 
samka (vgl. Skt. sanka) ist sonst nicht belegt. 

m deväntarena : Vgl. § 4.8, Anm. 3. 

§6.9: 

111 pariharantehi... pariharcmtehi : An den Parallelstellen in § 4.10.5A2 und § 5.9.6B6 stehen 
parivarjantehi... parivarjantehi bzw. parivarjayantehi... parivarjayantehi (“herumgehend”). 

,2 ’gatägatasya : Vgl. § 4.5, Anm. 6. 
anekäye : Vgl. § 4.6, Anm. 2. 
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§6.10 => §4.11, §5.10, §50.5 

tato yadi täva hemantakälo bhavati | laghu kälo atikramati | oheyyaglänakänäm pindapä[to 
'da] .. [pajyitavvo 1 . | a(8Al)tha däni däyakadänapati jalpanti | "bhante oheyyaglänakänäm 
patipätikäyo 2 pindapätam grhnathe"ti 3 , vaktavyam | "na hi"ti. | "laghu kälo atikramati. | 
bhagavatä ca anekaparyäyena gläno parindito. kim ambhehi sakyam vihärako sünyako 
kartun" ti. | atha däni grTsmo vä varsärätro vä kälo bhavati | na lahum kälo atikramati | 
oheyyaglänakänäm patipätikäye pindapäto [grhnitavyo] 3 . 

§6.11 =* §4.13, §5.11 

na ksamati la(8A2)bdhälabdham hantahantäye bhunjiya "labdho pindo" dväram pasyiya 
utthiya gantum. | atha khalu yadi täva samghasthaviro na pratibalo bhavati, dvitlyasthaviro na 
pratibalo bhavati | yo tatra pratibalo bhavati | tena odanasampattl vä ägametavyam 
vyanjanasampattl vä ägamamtena bhunjitavyam | tena daksinä ädisitavyä 1 . | 

§6.12 => §4.14, §5.12 

jänitavyam kimälambanam {|} etam bhaktam jätakam mrtakam vevähikam vä 
gharapra(8A3)vesikam vä ägantukasya gamikasya grhasthasya pravrajitasyeti. | 


§6.10: 1 Lies dapayitavyo (= § 5.10.6B7). 2 Wohl für °käye. 3 Für grhn°. 

§6.11: 1 Für ädisi°. 


§ 6.10 (Chin.) 

(501cl4). - 
§6.11 (Chin.) 

(501cl4). - 
§ 6.12 (Chin.) 
(501cl4). - 
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§ 6.10 

Wenn es nun Winterzeit ist, in der die Zeit schnell vergeht, soll die Almosenspeise 
(zuerst) den zurückbleibenden und den kranken (Mönchen) gegeben werden. Wenn nun die 
Geber/Gabenherren sagen: ‘Nehmt, ihr Herren, (die Almosenspeise doch) nach der 
Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter)!’, soll man (ihnen) sagen: ‘Nein. Der Tag ist kurz. 
Auch hat der Erhabene (uns) auf mannigfaltige Weise den Kranken anvertraut. Wie können 
wir (auch) das Kloster leer stehen lassen?’ 

Wenn Sommer oder Regenzeit ist, in denen die Tage nicht kurz sind, soll man die 
Almosenspeise für die zurückbleibenden und die kranken (Mönche) nach der Reihenfolge 
(gemäß dem Ordinationsalter) nehmen. 

§ 6.11 

Es ziemt sich nicht, daß man (die Speise) verschlingt*", kaum daß man sie 
entgegengenommen hat, zur Tür sieht (mit dem Gedanken:) ‘(Ich) habe die Speise erhalten’, 
aufsteht und weggeht. Falls der Gemeindeälteste (zur Leitung der Speisung) nicht fähig ist, 
der Zweitälteste dazu auch nicht fähig ist, und dort jemand anwesend ist, der dazu fähig ist, 
soll dieser warten, bis alle gekochten Reis bekommen haben' 21 ; oder er soll warten, bis jeder 
eine Beilage bekommen hat, und dann essen. Er soll das religiöse Verdienst zuweisen. 

§ 6.12 

Man soll wissen, was der Anlaß für dieses Essen ist; (nämlich) ob (dieses) ein Essen 
(anläßlich) einer Geburt, eines Todesfalles, einer Hochzeit oder eines Einzugs in ein Haus ist; 
ob es von einem Anreisenden, einem Abreisenden, einem Haushälter oder von einem 
Wanderasketen stammt. 


§ 6 . 11 : 

hantahantäye bhunjiya : Vgl. § 5.11, Anm. 1. 
|2) odanasampatti : Vgl. § 4.13, Anm. 3. 
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§6.13 => §4.15 

tato yadi täva jätakam bhavati näyam daksinä äOdisitavyä. | 

<ayam>' kumäro si{|}vapasikä 2 cchoto 3 
angusthasnehana 4 yäpayati | saptarätram 
sunakhä srgä<lä> c(’) enam lamghayantam | 
käko ca O se aksimalam harantam 
ti. näyam evam daksinä ädisitavyä. | atha khalu daksinä ädisitavyä. | 

5 ayam kumäro saranam upetu 
(8A4) buddham Vipasyin ca Sikhin ca Visvabhuva<m> 6 
Krakucchando 7 8 ca Kanakamunin 8 ca Käsyapam 
mahämunim Säkyamunim ca Gotamam II 
9 etehi O buddhehi maharddhikehi 9 
ye'° devatä santi abhiprasannäh | 

' 'tä nam raksantu 
yathä icchati se mätä 
yathä icchati se mätä 12 
ato sreyaOtaro bhava{m}tu 13 
kumäro kulavarddhano 
evam daksinä ädisitavyä. | 

§6.14 => §5.13. §4.16f. 

tathä yeva daksinäyo vistarena karttavyäyo yathä (8A5) samghasthavirasya bhaktägre. 
§6.15 =*> §4.21, §5.14 

evam sarvvehi bhaktägre pratipadyitavyam. | na pratipadyamti || a<bhi>simäcärikäm' 
dharmmäm atikräma<m>Oti.” || 7 || 


§ 6.13: 1 Vgl. § 4.15. 2 Wohl eine Verschreibung für sivapathikä (= §4.15) nach der GändhärT 

Aussprache? 3 Vgl. § 4.15. cchandito. 4 Für °snehena. Metrum: Trislubh-Jagütl. 6 Acc. 
sg.; vgl. BHSG § 12.26 über -uvanr, vgl. auch § 4.15. Visvabhum. 7 Für °anda (= § 4.15). 8 Vgl. 

§ 4.15. Konäkcf. “ Loc. pl. masc. 10 = §4.15.5B2 .ye devatä. " Vgl. § 4.15.5B2. tä nam 
raksamtu tä ca nampälayantu (hypermetrisch). 12 Für pitä. 13 Lies bhotu (m.c.; = §4.15.5B2). 

§ 6.15: 1 abhisamäcä°. 


§ 6.13 (Chin.) 

(501cl4). - 
§ 6.14 (Chin.) 

(501cl4). - 
§ 6.15 (Chin.) 

(501 c 14). vgl. §5.14 
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§6.13 

Wenn es sich nun um eine Geburt handelt, ist das religiöse Verdienst nicht (so) 
zuzuweisen: 

(Wenn dieser) Knabe auf einer Leichenstätte (l) zurückgelassen (2) würde, 
würde er sieben Tage vom Daumenlutschen leben. 

Hunde und Schakale sollen über ihm springen. 

Krähen sollen aus seinen Augen die Verunreinigungen wegnehmen. 

Das religiöse Verdienst darf nicht so zugewiesen werden. Vielmehr ist (auf folgende Weise) 
religiöses Verdienst zuzuweisen: 

Dieser Knabe soll seine Zuflucht 

bei den Buddhas Vipasyin, Sikhin , Visvabhü, 

Krakucchanda, Kanakamunf'K Käsyapa 

und dem großen Weisen Säkyamuni Gautama suchen. 

Die Gottheiten, 

die diesen Buddhas mit großer übernatürlicher Macht zugeneigt sind, 
sollen ihn behüten. 

Möge der Knabe, der die Familie gedeihen läßt, 

noch glücklicher werden, 

als die Mutter (es) ihm wünscht, 

als der Vater (es) ihm wünscht! 

So soll das religiöse Verdienst zugewiesen werden. 

§6.14 

Auf die gleiche Weise wie bei dem Gemeindeältesten (dargelegt) sind die religiösen 
Verdienstzuweisungen ausführlich im Speisesaal (eines Gastgebers) vorzunehmen. 

§ 6.15 

Auf diese Weise sollen alle (Mönche) im Speisesaal verfahren. Verfahren sie nicht (so), 
übertreten sie die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 6.13: 

sivapathikä (<-Hs. sivapasikä ): Vgl. § 4.15, Anm. 2. 
{2) cchoto : Vgl. § 4.15, Anm. 3. 
m Kanakamuni: Vgl. BHSD, s.v. 
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§7 


§7.1 ^ §9.1, §7.2 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. | te däni äyusmanto NandaOnOpanandanä sadvarggikäs ca upasampädenti. | te däni 
upasampädiya na ovadanti | na anusäsanti. | te däni indra(8A6)gavä viya varddhayanti | 
sivacchagalä dhipa' varca<m>ti 2 | anäkalpasampannäh | anTryäpathasampannäh | na jänanti | 
katham upädhyäye pratipadyitavyam | katham äcärye pratipadyitavyam | katham 
vrddhatarake 3 pratipadyitavyam | katham samghamadhye pratipadyitavyam | katham gräme 
pratipattavyam | katham äranye pratipattavyam ) katham niväsayitavyam | katham 
prävaritavyam | katham samghätlpätracTvaradhärane pratipadyitavyam. II (8A7) etam 
prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. 


§ 7.1: 1 Für viya. 2 Wohl für vardha<m>ti. 3 Vgl. § 9.1.9B5. katham v rddhatarakp.su prati- 
padyitavyam ; BhiVin(Ma-L) § 206.7B5.5. katham v rddhatarakän äm bhiksumnämpratipattavyam. 


§ 7.1 (Chin.) 

I(501cl4) 

m, mtm 0 

§ 7.1 (Chin.): 1 : S(3), Y(T), M(T). In der Folge wird diese Variante im Text mit fn_t* 

gekennzeichnet. 2 A : Shg(T). ^F£0A. 

Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit ordinierte Upananda (Novizen) und 
ließ sie die Ordensregeln empfangen. Nachdem er sie die Ordensregeln hatte empfangen 
lassen, unterwies er sie nicht. Wie himmlischen Rindern oder himmlischen Böcken fehlte 
(den neu ordinierten Mönchen) das richtige Verhalten. Sie kannten die Regeln nicht, wie sie 
sich ihrem Erzieher, ihrem Lehrer, einem (an Ordinationsalter) älteren Mönch gegenüber 
benehmen sollten. Sie kannten auch die Regeln nicht, wie sie ins Dorf hineingehen sollten; 
wie sie sich in der Wildnis benehmen sollten; wie sie vor die Mönchsgemeinde treten sollten; 
wie sie sich kleiden sollten; wie sie die Almosenschale tragen sollten. Die Mönche gingen 
dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 


-61 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


Das Verhalten des Upädhyäya gegenüber einem Sräddhevihärin 


§7.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT. ... usw. ... '"Nun 
ordinierten die ehrwürdigen Nandana, Upcmandana und die Gruppe der sechs (Mönche)' 2 '. 
Nachdem sie ordiniert hatten, unterwiesen sie (die Ordinierten) weder noch belehrten sie sie. 
Sie (d.h. die neu ordinierten Mönche)' 31 wuchsen wie Indras Rinder heran, sie wuchsen wie 
Sivas Ziegen heran. (4 'Ihre äußere Erscheinung und ihre Art, sich zu bewegen, ließen zu 
wünschen übrig. Sie wußten nicht, wie sie sich in Gegenwart ihres Erziehers' 5 ’ benehmen 
sollten; wie sie sich in Gegenwart ihres Lehrers benehmen sollten; wie sie sich in Gegenwart 
von einem (an Ordinationsalter) älteren (Mönch) benehmen sollten; wie sie sich inmitten der 
Mönchsgemeinde benehmen sollten; wie sie sich in einem Dorf benehmen sollten; wie sie 
sich in der Wildnis benehmen sollten; wie sie sich (ein Untergewand) anziehen sollten' 6 ’; wie 
sie sich (das Gewand) anziehen sollten' 7 ’; wie sie die Samghätl , die Almosenschale und das 
Gewand tragen sollten. Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§7.1: 

'"Ähnliche Wendungen sind in BhiVin(Ma-L) § 206, § 218, § 223 zu finden. Inhaltlich ähnliche 
Abschnitte sind in Vin I 50.26f., II 227.28f., MsVin 177c22f., MaVin 457cl3, DhVin 801 al6f.. 
SaVin 301 b22f. usw. zu finden. 

,2> Vgl. BHSD, s.vv. Upananda , Nanda. Nandopananda , sadvärgika ; CPD, s.v. Upananda, 
DPPN, s.vv. Upananda, Nanda , Chabbaggiyä. Laut der Überlieferung des Pali heißen die sechs 
Mönche: Assaji, Punabbasu, Panduka , Lohitaka, Mettiya und Bhummaja. Dagegen gibt Mvy(I/F) 
9402—9407 (Mvy 9471-6) ihre Namen wie folgt an: Nanda, Upananda, Punarvasu, Chanda , Asvaka, 
UdäyJ. Hier in unserem Text gehören Nandana und Upanandana nicht zu der Gruppe der sechs 
Mönche. Sadvarggikä bedeutet nicht “die von den sechs Mönchen geleitete Gruppe von 
Mönchen” (DPPN, s.v. Chabbaggiyä) sondern “die Gruppe der sechs Mönche". Vgl. Vin 1 8.2. 
pahcavaggiyä bzw. die fünf Brahmanen, die Gotama begleiteten, als dieser Asket wurde: 
Ahhakondahna, Bhaddiya, Vappa, Mahänäma und Assaji; Vin I 77.10. sattarasa-vaggiyä därakä, die 
17 Knaben, die zusammen in die Hauslosigkeit zogen. 

131 indragavä ... sivacchagalä ... : Der gleiche Ausdruck findet sich in BhiVin(Ma-L) § 206, 
§ 218, § 223 und MaVin 457c 13, 458a6, 533a21 (= BhiVin[Ma-L] § 206), 536b 10 (= ib. § 218), 
537b9 (= ib. § 223). Während indragavä aus der Mythologie des Rgveda unmittelbar verständlich ist, 
bleibt sivacchagalä unklar. In den anderen Vinaya- Texten gibt cs hierfür keine Parallele. 
Vergleichbar sind die Päli-Ausdrückc ajavata und govala, die sich auf die negativ gesehenen 
Praktiken bestimmter Asketen beziehen, die sich wie die Tiere verhalten (z.B. Vibh-a 490.21 f., Ud-a 
352.35f.). 

Vgl. Vin I 44.6f. bhikkhü anupajjhäyakä anovadiyamänä ananusäsiyamänä dunnivaühä 
duppärutä anäkappasampannä pindäya caranti = Vin I 60.21 f.; AN III 261.16f. paheahi bhikkhave 
dhammehi samannägato äväsiko bhikkhu abhävanlvo hoti. kaiamehi paheahi? na äkappasampanno 
hoti na vattasampanno ... \ 
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§7.2 => §7.1, §9.2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha NandanOpanandanäm | sadvarggikäms ca.”| te däni 
sabdäpitä. | bhagavän äha II "<satyam bhiksavo NandanOpanandanä sadvarggikäs ca>' evam 
näma yüyam upasampädetha. | upasampädiya na ovadatha na anusäsayatha 2 ?" nti 3 . | tad 
eva{m} sarvvam bhagavän* vistarena pratyärocayati. | yäva katham samghätlpätracTvara- 
dhärane pratipadyitavyam. | ähamsu | “äma | bhagavan*”. 

§7.3 => § 9.3 

bhagavän äha | “evam (8B1) däni 1 yüyam upasampädiya näiv(’) ovadatha nänusäsatha. 
tena hi evam upädhyäyena sräddhavihäresmim 2 pratipadyitavyam. | kin ti däni upädhyäyena 
sraddhevihäresmim 2 pratipadyitavyam. | 


§ 7.2: 1 Vgl. § 9.2.9B6. satyam bhiksavo Nand<an>Opanandanä sadvarggikas ca. 2 Das 

Kausativ hat hier keinen kausativen Sinn, vgl. BHSG § 38.21, S. 233, s.v. säs. 3 Für tti. 

§ 7.3: '-Sic. 2 Loc. sg. masc.; vgl. BHSG § 10.83. 


§ 7.2 (Chin.) 

2(501cl8)f#H : ! ” 3|5E, ■ “» 

Wo ” 

Der Buddha sagte: “Ruft Upananda herbei!” Als er kam, fragte der Buddha den Mönch: 
“Ist es wahr, daß du das getan hast?” Er antwortete: “Es ist wahr.” 

§ 7.3 (Chin.) 

3(501c20)OT : ? ” 

§ 7.3 (Chin.): 1 B : J. -. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll ein Erzieher auf folgende Weise einen (mit ihm) 
gemeinsam übenden Schüler unterweisen. Wie soll er ihn unterweisen? 
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§7.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana, Upanandana und die Gruppe der sechs (Mönche) 
herbei!” Diese wurden nun herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “(Ist es wahr, oh Mönche, 
Nandana, Upanandana und Gruppe der sechs Mönche,) nämlich (evam näma), daß ihr 
ordiniert, (und) daß ihr weder unterweist noch belehrt, nachdem ihr ordiniert habt?” Das alles 
gab der Erhabene ausführlich wieder: “... wie sie die Samghät f, die Almosenschale und das 
Gewand tragen sollten.” Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

§7.3 

Der Erhabene sagte: “Auf diese Weise also unterweist ihr weder noch belehrt ihr, 
nachdem ihr ordiniert habt. Daher soll sich ein Erzieher gegenüber einem vertrauensvollen 
(gemeinsam mit ihm wohnenden) Schüler* 1 ’ auf folgende Weise verhalten. Was heißt es denn, 
daß sich ein Erzieher gegenüber einem vertrauensvollen (gemeinsam mit ihm wohnenden) 
Schüler auf folgende Weise verhalten soll? 


* 51 Zum Unterschied zwischen äcärya und upädhyäya, vgl. Pos(Hu) 357, Anm. 6 (mit Lit.); 
VinSü-v S. xxxviff.; T.24, Nr. 1453, 455c~456a. 

* 6) niväsitavyam : Vgl. § 45.3f. 
m prävaritavyam : Vgl. § 46.3f. 

§7.3: 

111 sräddhavihäresmim ... sräddhevihäresmim : Vgl. § 7.7, § 7.8, § 10.5. sraddhevihärin § 8.3. 
särddhavihärin-. Die ersten beiden Formen sind Hypersanskritismen: sräddhe, sraddhe G saddham 
< Skt. särdham (vgl. BHS. särdham-vihärin , Pä. saddhim-vihärin), wobei die Bedeutungen der 
Wörter sraddhä (“Vertrauen”) und sräddha (“gläubig”) eine Rolle gespielt haben könnten. Vgl. auch 
Konow 1929: 107; Brough 1962: 177; Damsteegt 1978: 70; Lüders 1940: 494, Anm. 1. 
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§7.4 => § 9.4 

upädhyäyena täva sräddhevihärim upasampädctukena'iva 1 ubhayato vinayo grähayitavyo. 
ubhayato vinayam na pärayati, ekato vinayo grähayitavyo. | ekato vinayam na pärayati [ 
panca süträfni] vi[sta](8B2)rena grähayitavyo. panca süträni na pärayati, catväri dhä 2 trini 
duve ekam sütram vistarena grähayitavyo. | ekam sütram na päreti <dvänavat!to 
grähayitavyo. dvänavatlto na saknoti> 3 trimsato 4 pi grähayitavyo | sistakam 
abhTksna<sruti>käyo gäthäyo ca. trimsato 4 pi na päreti, dve aniyatäm grähayitavyo | sistakam 
abhTksnasrutikäyo gäthäyo ca. dve aniyatä na päre{m}ti | antamasato catväri päräjikäm 
grähayitavyo sistakam abhiksnamsrutikäyo gä(8B3)thäyo ca. 

§7.5 

sekhayitavyo {|} anusäsayitavyo kälyam madhyantikam säyam {säyam} abhidharmmena vä 
abhivinayena vä. aObhidharmmo näma navavidho sütränto sütram geyam vyäkaranam gäthä 
udänam itivrttakam jätakam vaipulyädbhutädharmmä 1 . | abhivinaOyo näma prätimokso 
samksiptavistaraprabhedena. | 


§ 7.4: 1 Für °pädentake°. 2 Für vä. 3 Ergänzt nach § 9.4.10A1. 4 Vgl. § 9.4.10A1. 

trimsatito. 

§ 7.5: 1 Wohl für °ädbhutadh°. 


§ 7.4 (Chin.) 

4(5oic2i) ^mmm-m „ mm 

£ 1^0 _ 

§ 7.4 (Chin.): 1 tfc : S(l), S(2), S(3) usw. M. In der Folge wird diese Variante im Text mit kfc* 
gekennzeichnet. 

Nachdem (ein Erzieher) die Ordensregeln hat empfangen lassen, soll er (seinen Schüler) 
die beiden Vinaya- Texte (für Mönche und für Nonnen) rezitieren lassen. Wenn (der Schüler) 
dazu nicht fähig ist, soll man ihn einen {Vinaya- Text) rezitieren lassen. Wenn er auch dazu 
nicht fähig ist, soll man ihn die fünf Sütras (EMfÄ) 0 ' ausführlich rezitieren lassen. Wenn er 
auch dazu nicht fähig ist, vier ... drei ... zwei ( Sütras ) ... mindestens die vier (Päräjika) 
rezitieren lassen. 

§ 7.5 (Chin.) 

5(5oic23)BHit mm, b4n iri^'o mtm, m 2 /g 0 mmmmA 

mäo _ 

§ 7.5 (Chin.): 1 ® : J, S( 1), S(2), S(3) usw. M&L. 2 it: S( 1), S(2), S(3), Shg(T). usw. M. 

Man soll (den Schüler) täglich dreimal, (nämlich) bei Tagesanbruch, mittags und am 
Abend unterrichten. Man unterrichtet entweder Abhidharma oder Vinaya. Abhidharma heißt 
der neunfache Sütränta; Vinaya heißt Prätimoksa in seiner kurzen oder ausführlichen Form. 


§ 7.4 (Chin.): 

/i.tnlltk : Vgl. § 1.6 (Übers), Anm. 1; Nakamura 374c, s.v. gohin 3L 
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§7.4 

Ein Erzieher, der einen vertrauensvollen (gemeinsam mit ihm wohnenden) Schüler 
ordiniert, soll ihn die beiden Vinaya- Texte (für Mönche und für Nonnen) 01 auswendig lernen 
lassen. Wenn er (d.h. der Schüler) die beiden Vinaya-lQxte nicht lernen kann, soll man ihn 
einen Vinaya-'YcyX (d.h. den für Mönche) auswendig lernen lassen. Wenn er einen Vinaya- 
Text nicht lernen kann, soll man ihn die fünf Sütras m ausführlich auswendig lernen lassen. 
Wenn er die fünf Sütras nicht lernen kann, soll man ihn vier, drei, zwei oder ein Sütra 
ausführlich auswendig lernen lassen. Wenn er ein Sütra nicht lernen kann, (soll man ihn die 
zweiundneunzig [Päcattika- Regeln] auswendig lernen lassen. Wenn er die zweiundneunzig 
[Päcattika- Regeln] nicht lernen kann,) soll man ihn die dreißig (Nissargika-päcattika- Regeln) 
samt den ständig zu hörenden Versen 0 ’ auswendig lernen lassen. Wenn er sogar die dreißig 
( Nissargika-päcattika-Regeln ) nicht lernen kann, soll man ihn die zwei Aniyata samt den 
übrigen ständig zu hörenden Versen auswendig lernen lassen. Wenn er die zwei Aniyata 
nicht lernen kann, soll man ihn mindestens die vier Päräjikä samt den übrigen ständig zu 
hörenden Versen auswendig lernen lassen. 

§7.5 

(Ein Schüler) soll morgens, mittags und abends entweder in dem, ‘"was die Lehre betrifft, 
oder in dem, was die Ordensregeln betrifft, unterwiesen (und) unterrichtet werden. ‘ <2 ’Was die 
Lehre betrifft’ heißt der neunfache Sütränta, nämlich Sütra , Geya, Vyäkarana, Gäthä, 
Udäna, Itivrttaka, Jätaka, Vaipulya und Adbhutadharmä. ‘Was die Ordensregeln betrifft’ 
heißt Prätimoksa in seiner kurzen oder ausführlichen Form. 


§7.4: 

<n ubhayato vinayo : Vgl. v. Hinüber 1999: 5, Anm. 16. 

m partca süträni : Damit sind wahrscheinlich (1) päräjikä; (2) samghätisesä; (3) nissargika- und 
suddha-päcattikä ; (4) prätidesanikä; (5) saiksä dharmäh, ädhikaranasamathä und duve dharmäh 
gemeint; vgl. § 1.6, Anm. 1. 

01 sistakam abhiksnasrutikäyo gäthäyo ca : Damit sind wahrscheinlich die Verse im Schlußteil 
des Prätimoksa-sütra gemeint; vgl. § 1.6, Anm. 1. 

§7.5: 

01 anusäsayitavyo ... abhidharmmena vä abhivinayena vä : Vgl. Vin I 64, 33f . pancahi bhikkhave 
ahgehi samannägatena bhikkhunä upasampädetabbam. nissayo dätabbo sämanero upatthäpetabbo: 
patibalo hoti ... abhidhamme vinetum, abhivinaye vinetum = Vin V 181, 12f.; Sp 990.3f. 
"abhidhamme" ’ti nämarüpaparicchede ... ‘‘abhivinaye’' ’ti sakale vinayapitake (vgl. auch BD IV 
84, Anm. 1, 2); SaVinV 302bS~9M±.BMMi^B, HK#; ib. 3O2cl~5.ffi0 

m a&Bto . mmn .: “Sifiüaü. 

A”. Zum Ausdruck abhidharma, vgl. Hirakawa 1980; Bronkhorst 1985; zum Wort abhivinaya, 
vgl. Homer 1941. 

121 abhidharmmo ... abhivinayo ... samksiptavistaraprabhedena : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 218. 
ahhidharmo näma navavidhah süträntah, abhivinayo näma prätimoksah vistaraprabhedena. 
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§7.6 => § 9.5 

atha däni na pratibalo bhavati {|} uddisitum | äpattikausalyam si(8B4)ksitavyo | 
sütrakausalyam skandhakausalyam äyatanakausalyam pratTtyasamutpädakausalyam ] 
sthänästhänakausaOlyam. äcäram sekhayitavyo | anäcärato cärayitavyo'. | 

§7.7 => § 9.6 

atha däni ovadati | so eva tasya ovädo. evam svädhyäyaOti | aranye vasati | prahäne 
upavisati | so eväsya ovädo. upädhyäyo sraddhevihäri upasampädiya na [ova](8B5)dati [ na 
anusäsati | na uddisati ] na svädhyäyati | na aranye vasati | na prahäne upavisati, | antamasato 
vaktaOvyo | "apramädena sampädehi"ti. | na ovadati vinayäti<kra>mam äsädayati. | 

§7.8 ^ § 7.3 

evam upädhyäyena sraddhevihärismim pratipaOdyitavyam. | na pratipadyati | 

abhisamäcärikän dharmmän atikramati.” II7II 


§ 7.6: 1 Für var°. 


§ 7.6 (Chin.) 

6(5oic26 ähh'Isss, mm 

So WcfäM, 

§ 7.6 (Chin.): ' B : S(l), S(2), S(3) usw. II. 

Wenn er nicht dazu fähig ist, soll man ihn hinsichtlich leichter und schwerer Vergehen, in 
der Bedeutung des Sütra, in der Bedeutung des Vinaya , in der Bedeutung von skandha, dhätu 
und äyatana, in der Bedeutung des pratTtyasamutpäda unterweisen. Man soll ihn in gutem 
Benehmen unterweisen und (ihn) schlechtes Benehmen abwehren lassen. 


§ 7.7 (Chin.) 



§ 7.7 (Chin.): 1 Ä : S(3). ig (s.e.). 


Wenn (der Erzieher den Schüler) das ( Prätimoksd)Sütra lehrt, wenn sie (es) gemeinsam 
rezitieren, und wenn sie (gemeinsam) im Sitzen meditieren, heißt dies ‘Unterweisung’. Wenn 
(der Erzieher) weder das ( Prätimoksä)Sütra lehrt, noch zusammen (mit dem Schüler) rezitiert 
oder im Sitzen meditiert, so soll er (den Schüler) mindestens (soweit) unterweisen: ‘Sei nicht 
unachtsam!’. 

§ 7.8 (Chin.) 

8(501c29)ft±*^(502a)$üft&&fT^#, llfäo ” 

Unterweist der Erzieher einen (mit ihm) gemeinsam übenden Schüler nicht auf diese 
Weise, so Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§7.6 

Wenn (der Schüler) aber (die oben genannten Texte) nicht rezitieren kann, soll er in (l) der 
Fähigkeit, mit Vergehen umzugehen, der Fähigkeit, mit Sütras umzugehen, der Fähigkeit, 
mit den Daseinsgruppen umzugehen, der Fähigkeit, mit den (Sinnes-)Bereichen umzugehen, 
der Fähigkeit, mit der bedingten Entstehung umzugehen und in der Fähigkeit, mit der 
zugrundeliegenden Bedingung und der nicht zugrundeliegenden Bedingung umzugehen, 
unterwiesen werden. Man soll ihn in gutem Benehmen unterweisen und (ihn) schlechtes 
Benehmen abwehren lassen. 

§7.7 

Wenn nun (der Erzieher den Schüler) unterweist, ist genau dies die Unterweisung. (Der 
Erzieher) rezitiert, wohnt in der Wildnis und sitzt im Meditationsraum, eben dies ist sein 
Unterricht (für den Schüler). Wenn ein Erzieher, nachdem er einen vertrauensvollen Schüler 
ordiniert hat, ihn weder unterweist noch belehrt, noch (für den Schüler) rezitiert, noch (für 
sich selber) rezitiert, noch in der Wildnis wohnt, noch im Meditationsraum sitzt, so soll (dem 
Schüler) mindestens gesagt werden: ‘Strebe mit Achtsamkeit!’ 0 ’. Wenn (der Erzieher ihn) 
nicht unterweist, begeht er eine Übertretung der Ordensregeln. 

§ 7.8 

Auf diese Weise soll ein Erzieher gegenüber einem vertrauensvollen (gemeinsam mit 
ihm wohnenden) Schüler verfahren. Verfährt er nicht (so), Übertritt er die Regeln für das 
richtige Verhalten.” 


§7.6: 

111 äpatlikausalyam ... sthänästhänakausalyam : Vgl. DN III 212, 4f. atthi kho ävaso tena 
bhagavatä jänatäpassatä arahalä sammäsambuddhena dve dhammä sammadakkhätä ... (viii) äpatti- 
kusalatä ca äpatti-vutthäna-kusalatä ca. ... (x) dhätu-kusalatä ca manasikära-kusalatä ca (xi) 
äyatana-kusalatä ca paticcasamuppäda-kusalatä ca. (xii) thäna-kusalatä ca atthäna-kusalatä ca; 
Sang II 8~9. äpaltikausalyam cäpattivyutthänakausa(lyam ca |), ( samäpattikau)salyam ca 
samäpattivyutthänakausalyam ca |, dh(ci)tukausalyam ca manasikärakausalyam ca.; Divy 567.7f. 
uktam bhagavatä: "pahcänusamsä bähusrutye skandhakusalo bhavati dhätuku.iala äyatanakusalah 
pratltyasamutpädakusala aparapratibaddhä cäsya bhavaty avavädänusäsani’ ti (= Näther 1996: 262, 
46v7~8; Divy 340.26f.). 

§7.7: 

apramädena sampädehi: Vgl.Th 658 = Th 1017. sampädeth ’ appamädena ~ DN II 120,14. 
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§8 


§ 8.1 ^ § 10.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devä(8B6)nän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. te däni bhiksü upasampädenti. | te däni upasampäditäh | upädhyäyasya na allimpamti 1 . | 
§8.2 => § 10.2. § 2.2, § 3.2 

te däni bhiksü odhyäyanti | “asmäkam bhagavän dandakarmman deti, | imesäm muktikä. [ 
katham ambhehi ova{va}ditavyäh | anusäsitavyäh | ye ime asmäkam 'na avalllyamti 1 | na 
pratyällyanti?”| etam prakaranam bhiksü bhagavato äroca[yems](u). 

§8.3 => §10.3 

bhagavän äha II “te(8B7)na hi evam särddhevihärinä upädhyäye pratipadyitavyam. II kin ti 
däni evam särddhevihärinä upädhyäye pratipadyitavyam? | 


§8.1: ' Für * alliyyamlP 

§ 8.2: 1 Für ndivf ’) alUyamtP', vgl. § 10.1. naiva alliyanti 


§ 8.1 (Chin.) 

I(502a2)«, 

Und weiter: Der Buddha hielt sich in Srävasti auf. Zu jener Zeit ging ein mit Upananda 
gemeinsam übender Schüler nicht oft zu ihm, seinem Erzieher. 

§ 8.2 (Chin.) 

2(502a3) flMPßüs : “iäMfÜlm, m » 

ft?” _ 

§ 8.2 (Chin.): 1 ffc : S(l), S(2), S(3) usw. 

Upananda beklagte sich: “Hat der Erhabene nur mir eine Strafe auferlegt, aber nicht dem 
Schüler?” 

§ 8.3 (Chin.) 

3(502a5) : “WJ t&M ! ” 3l5B, & 

Der Buddha sagte: “Ruft den Mönch herbei!” Als er kam, fragte ihn der Buddha: “Ist es 
wahr, daß du das getan hast?” Er antwortete: “Es ist wahr.” Der Buddha sagte: “Von heute an 
soll ein gemeinsam (mit einem Erzieher) übender Schüler auf folgende Weise seinem 
Erzieher dienen. Wie soll er ihm dienen? 
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Das Verhalten des Sarddhevihärin gegenüber seinem Upädhyäya 


§ 8.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävastl. ... usw. ... '"Nun 
ordinierten die Mönche, die Ordinierten (jedoch) kamen' 21 nun nicht auf ihren Erzieher zu. 

§ 8.2 

Nun beklagten sich die Mönche: “‘"Uns hat der Erhabene eine Strafe auferlegt. Sie sind 
(aber von Strafe) frei! Wie sollen sie, die weder auf uns zukommen noch sich an uns 
wenden 12 ’, von uns unterwiesen und belehrt werden?” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§8.3 

Der Erhabene sagte: “Daher soll sich ein gemeinsam (mit seinem Erzieher) wohnender 
Schüler gegenüber seinem Erzieher auf (folgende) Weise verhalten. Was heißt es denn, daß 
sich ein gemeinsam (mit seinem Erzieher) wohnender Schüler gegenüber seinem Erzieher auf 
(folgende) Weise verhalten soll? 


§ 8 . 1 : 

111 Vgl. Vin I 46, 3f„ Vin II 222, 31f„ DhVin 800b29f„ SaVin 301b22f„ MüPrav(Ch) 1030c4f„ 
MüKsud(Ch) 279c4~13, Sp(Ch) 789alf. 

I2) alliyyamti (<-Hs. allimpamti) : Vgl. § 8.2, Anm. 2. 

§ 8 . 2 : 

0) asmäkam ... muktikä : Zu diesem Ausdruck, vgl. § 2.2, Anm. 1. 

<2> naiv(') allTyanti (<-Hs. na avallTyamti) na pratyällyanti: Vgl. § 8.1. alliyyamti (<-Hs. 
allimpamti), § 10.1. naiva allTyanti. na pratyallTyanti', § 10.2. <na> allTyanti na pratyälTyanti (<-Hs. 
pratyalT°)\ BHSD, s.v. allTyati (“approaches”), (3) allTpayati (“approaches”); Oberlies 1993: 24, Pkt. 
alliyai (“nahekommen; sich anschließen”). Zum Sinn “sich an jdn. wenden” von pratyälTyanti / 
pratyallTyanti, vgl. PW, s.v. pratyä-V/T (“sich hängen an”). 
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§8.4 => § 10.4 

sävevihärinä 1 näva 2 kalyata eva utthamtena upädhyäyasya vihärasya dväram 
äkotayitavyam. yam kälam abhyanujnä dinnä bhavati | tato dväram sukhäkam apaduriyäna 
tato prathamam daksino pädo pravesitavyo pascä vämo 3 pravesaya 4 vanditvä sukhasayitam {|} 
prcchitavyo 5 . 


§ 8.4: 1 Für särdhevp. 2 Für täva; vgl. § 10.4. täva kalyato. 1 Für vämam; vgl. § 10.4. vämam 

pädam pravesiyäna (<-Hs. °vesayäna). 4 Wohl für °vesiya\ vgl. § 10.4. pravesiyäna(+- 1 Is. 

°vesayänd). 5 Wohl für °tavyam\ vgl. § 10.4. sukharätriprcchitavyä. 


§ 8.4 (Chin.) 

4(502a7) AB, sISllÄ, 

Ein gemeinsam (mit einem Erzieher) übender Schüler soll, wie es die Vorschrift verlangt, 
bei Tagesanbruch aufstehen und mit dem rechten Fuß zuerst die Tür(schwelle der Zelle) 
seines Erziehers überschreiten. Nachdem er eingetreten ist, soll er mit seiner Stirn die Füße 
(des Erziehers) berühren und diesen fragen, ob er gut geschlafen habe. 
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§8.4 

(l) Ein gemeinsam (mit seinem Erzieher) wohnender Schüler soll schon bei Tagesanbruch 
aufstehen und an die Tür der Zelle des Erziehers klopfen. Sobald ihm die Erlaubnis gegeben 
wird, soll er, nachdem er die Tür vorsichtig' 21 geöffnet' 3 ’ hat, zuerst mit dem rechten Fuß 
eintreten, dann mit dem linken (Fuß) eintreten. Nachdem er (den Erzieher) ehrfurchtsvoll 
begrüßt hat, soll er ihn fragen, ob er gut geschlafen habe. 


§8.4: 

111 Vgl. MsVin 178b25. (Schüler sollen ihre Erzieher oder Lehrer ...) ilffilSQifnlift : 

T'”; DhVin 801c5. SaVin 302b3~4.^?ffi H A 

f&, B&B#; MüKsud(Ch) 279cl2~13.^ : ?RA® lllfc; DBSW 918a8. \%M 

s# 0 -=#, smeusißcs. OLmmmmmm. h#, aipi, 

HA, HÜS®E, PfUM-ft; Sp(Ch)789a2;NHJ221c25f. 

,2) sukhäkam : Oder “leise”. Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt in unserem 
Text wiederholt vor: § 10.4.10A5. dväram sukhäkam apaduriyänam (“nachdem er die Tür vorsichtig 
geöffnet hat”); § 29.4.24B2. atha khalu ekopädo sukhäkam prasärayitavyo ... dvitTyo pädo sukhäkam 
prasärayitavyo-, § 44.6.39AS. tato konakäto prabhrti sukhäkam mocavitavvam: § 56.4.47A4. ätmano 
pratisandhismi sukhäkam nisldanakam pithake prajhapayitavyam: § 56.4.47A5. sukhäkam utthitvä ; 
§ 60.4.48B6. ahgusthodarena vä hastatalena vä sukhäkam uvvattayitavyanr, § 61.5.49A5. ekä täva 
hähä sukhäkam prasärayitavyä ... dvitlyä sukhäkam prasärayitavyä. eko pädo sukhäkam prasärayi¬ 
tavyo ... dvitlyo sukhäkam prasärayitavyo ; § 61.6.49A6. civarakonena mukham pidhiya sukhäkam 
vijrmbhitavyam. Zum Suffix -äka, vgl. AiGr II 2. § 150 und S. 937. 

Wahrscheinlich bedeutet das Wort "vorsichtig, sachte, still, ruhig, leise, langsam." 
m apaduriyäna : Das Verbum apa-dura- kommt in unserem Text auch an folgenden Stellen vor: 
§ 10.4.10A5. dväram ... apaduriyänam ; § 22.1.20B6. vihärakam apaduriya: § 22.5.21A2. dväram 
apadu{cca}ritavyam\ § 22.6.21 A3, dväram apaduriya ; § 3 1.20.26A3-4. apadurako vihäro bhavati ... 
ghattitako bhavati, apävuranena apaduriyänam: § 42.2.36A3. jentäkam apaduriya. 

Die Form apä-vura- (aus Skt. apa-ä-'Jvr “öffnen”, vgl. Pä. apäpurati) steht § 13.17 im gleichen 
Kontext: § 13.17.12B7. vihäro... apävuritavyo. 

*apadurati < *ava'ura- < *apavurati (aus Skt. apa-'Jvr “öffnen”)? Vielleicht ist diese Form 
unter dem Einfluß des Wortes Skt. dur (“Tür”) umgebildet; vgl. dazu BHS. avadväräpayati (“läßt [die 
Tür] schließen”). Vgl. ferner § 31.3, Anm. 2 zu apävurana ~; v. Hinüber 1992: 14-19 über Pä. 
apäpurana, aväpurana; BHS. apävaranl. 
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§8.5 => §10.5 

u(9Al)ddisitvä pratiprcchitvä khe<ta>katahako' nikkälayitavyo 2 prasrävakumbhikä 
nikkälayitavyä. plthikä prajnapayitavyä. | hemantakälo bhavati, mandamukhi prajvälayitavyä. 
| mukhodakam däpayitavyam. | dantakästham dhoviya upanämayitavyam. | sukhodakam 3 
äsincitavyam. | hastäm nirmmädiya hastanirmmädanam dätavyam | peyä ukkadhitavyä. | peyä 
peyi{m}tä 4 pe<yä>pätram sodhitavyam. | so(dhitvä?) 5 bhaktuddesäto (9A2) bhaktakam 
grahetavyam. | bhaktavisarggo karttavyo. pätram nirmmäpayitavyam 6 . | pätram 
pratisämayitavyam. | 


§ 8.5: ' Für khetakatähako; vgl. § 10.5. khetakatäham. Die Verschreibung katahaka für katähaka 
kommt auch § 14.4.13A3, § 20.13.20A1, § 43.13.38B1 vor. 2 Vgl. § 10.5. niskäsayitavyäm. 3 Für 
mukho°. 4 Für *päyita> ' An dieser Stelle gibt es zwei oder drei unlesbare Aksuras. 6 Für 
nirmmäda 0 . 


§ 8.5 (Chin.) 

5(502a9) g 

litt, W7K am »e, mrnnm 0 

§ 8.5 (Chin.): 1 B : S(3). M (s.e.). S U : M(2), M(T). g. 

Nachdem (der Schüler) das (Prätimoksa)Sütra gelernt oder Fragen gestellt hat. soll er 
die Urinflasche und den Spucknapf hinausbringen und sie an den üblichen Ort stellen. Er 
(soll) zuerst Wasser auf den Boden sprengen, danach fegen und Gomaiya) (d.h. Kuhdung) 
auf den Boden auftragen. Nachdem er sich die Hände gereinigt hat, soll er (dem Erzieher) das 
Wasser (zum Händewaschen) und das Zahn(reinigungs)holz reichen, ihm danach die 
Almosenschale geben und den Reisbrei (vom Speiseverteiler entgegennehmen und) 
herbeibringen. Nach dem Essen soll er das Gefäß (d.h. die Almosenschale) reinigen und es an 
den üblichen Ort stellen. 
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§8.5 

'"Nachdem (ein gemeinsam mit dem Erzieher wohnender Schüler) rezitiert' 2 ’ und Fragen 
gestellt hat, soll er den Spucknapf 31 hinausbringen, die Urinflasche hinausbringen und den 
Schemel bereiten. Wenn Winterzeit ist, soll er das Kohlenbecken' 4 ’ anzünden. Er soll (dem 
Erzieher) das Mundwasser* 5 ’ geben und das Zahnreinigungsholz reichen, nachdem er dieses 
gewaschen hat. Er soll das Mundwasser ausgießen. Nachdem er sich die Hände gereinigt hat, 
soll er (dem Erzieher) ,6 ’//Wasser zum Händewaschen// reichen. (7 ’Er soll Reisschleim (für den 
Erzieher) bereithalten 18 ’. Wenn der Reisschleim getrunken ist' 91 , soll (der Schüler) die 
Reisschleimschale reinigen. Nachdem er sie gereinigt hat, soll er die Speise vom 
Speiseverteiler' 10 ’ entgegennehmen und (dem Erzieher) die (in der Klosterküche zubereitete) 
Speise darreichen“ 1 ’. (Nach dem Essen) soll er die Schale reinigen und die Schale wegstellen. 


§8.5: 

“’ Vgl. DhVin 801c5~12. föÜlfffiAfPl^MdT SMM&c, f^«o 

m MiHTA gft®„ t 

fl 4“H@l(v./. -)fij#, isTö 

# : ÄfPjni^ , ';SaVin301c22~27.SaS:ii^f, MHfä, 

S 0 SB, £-js8HäMft 0 5gl##!io ffiggo SB, 

: *wm, gf-i*”, iu imm, m 

ib. 3O2b4~6.¥SB0t, W& a Mm, BMIÄ El'S Bf, BUS** 

Vgl. auchDBSW918al5~20. 

121 uddisitvä pratiprcchitvä : Vgl. Vin I 47.29f. sace uddisäpetukämo hoti, uddisäpetabbo. sace 
paripucchitukämo hoti, paripucchitabbo (~ Vin II 224.31 f.). Vgl. BD IV 62, Anm. 7, II 271, 
Anm. 1,2. 

“’ khetakatähako (<-Hs. khekatahako) nikkälayitavyo : Vgl. § 10.5. khetakatäham niskäsayi- 
tavyäm. Vgl. Vin I 48.3. khelamallako niharitvä ekamantam nikkhjpitabbo = Vin II 225.5. Zu 
khetakatäha(ka), vgl. Mvy(I/F) 9372 (Mvy 9440). khetakatähakam (Tib. mchil ma’i snod). 

141 mandamukhi : Vgl. PTSD, s.v. mandämukhi ("a coal-pan”). 

151 mukhodakam ... dantakästham ... : Vgl. Vin I 46.5. dantakattham dätabbam, mukhodakam 
dätabbam = Vin II 223.8. 

161 hastanirmmädanam dätavyam : Derselbe Ausdruck kommt auch in § 8.8 und § 8.12 vor. Das 
Wort hastanirmädana kommt auch im Vinayasütra vor: VinSü 47.7. 1410. na karake päriiyam pibet 
sambhave hastanirmädanapatrayoh. 

<7) peyä ukkadhitavyä ... pätram pratisämayitavyam : Vin I 46.7. sace yägu hoti. bhäjanam 
dhovitvä yägu upanämetabbä, yägum pltassa udakam datvä bhäjanam patiggahetvä nicam katvä 
sädhukam aparighamsantena dhovitvä patisämetabbam — Vin II 223.9. Also entspricht peyä dem 
Päli-Wort yägu. 

,8 ’ ukkadhitavyä : Das Verbum uk(k)a(d)dha- kommt in unserem Text häufig vor: § 8.8. 9A5. 
pindapäto ukkadhitavy n : § 39.14.31B2. äranyakänäm pindapätam ukaddhatha . tehi äranyakänäm 
pindapäto ukkaddhavitavvo . ukkad dhiyänam sämghikam kalpiyakutiyam sthäpayitavyo ; § 39.26. 
32A4. parivesakena sarvvesäm ekasthäne pindapätam ukkad dhiyänam sämghikäyam kalpiyakutiyam 
thapitavyo ; § 58.4.48A4. "... mama täva pindapätam ukkaddhe"ti\ § 59.5.48B2. mama pindapätam 

- 67 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


- 68 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


ukkaddhesv, § 60.5.48B7. mamapindapätam ukkadhesi. Vgl. § 4.13, Anm. 5. 

Wahrscheinlich bedeutet das Wort an diesen Stellen “aufheben, beiseite legen, bereithalten”; vgl. 
Pä. ukkaddhati (“draws away, removes” [DP, s.v.]) < Skt. ut-Vkr.s (“herausziehen, herausnehmen, 
fortlassen”). Die semantische Entwicklung kann man sich so vorstellen, daß “aus einer großen Menge 
ein Anteil herausgezogen” und für eine besondere Verwendung “bereitgehalten wird”. 

m päyitä (<-Hs. peyimtä) : P. pt von *päyati (“läßt trinken”; vgl. BHSG § 38.28 , päyanti)l\ vgl. 
Pä. päyeti < Skt. päyayati. Wahrscheinlich bedeutet das Wort hier “getrunken” (= plta). 

1101 bhaktuddesa : Vgl. Sp 1251.3-6 (ad Vin II 175.32). ekasmim vihäre ekam bhattuddesa- 
tthänam paricchinditvä gävutappamänäya pi upacärasimäya yattha katthaci ärocitam uddesabhattam 
tasmim yeva bhattuddesatthäne gähetabbam. Vgl. Pä. bhattuddesaka (“issuer of meals”, CPD, s.v. 
uddesaka ), SWTF, s.v. bhaktoddesaka. 

1111 bhaktavisarggo karttavyo : Dieser Ausdruck kommt auch in § 8.8 vor: pindapäto ukkadhi- 
tavyo pindapäta upanämayitavyo bhunjantasya pämyam väritavyam ... bhaktavisarggo karttavyo 
(<~ 11s. varf) bhuktävisya pätram apakarsitavyam apakkäram ca. Im Unterschied zu pindapäta , das 
wohl nur “erbettelte Speise” bedeutet, scheint bhakta für die in der Klosterküche zubereitete Speise 
verwendet zu werden. Vgl. auch Vin II 153.6. bhikkhü ajjhokäse bhattavissaggam karontä ...; Vin IV 
263.12. so bhikkhu ... bhattavissaggam karoti. 
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§8.6 => § 10.5, §41.6, §41.22, §49.5 

gocaram pravisantasya grämapravesanikäni clvaräni upanämayitavyäni | vihäracaranakäni 
clvaräni pratisämayitavyäni | ätmano clvarakam grhniya 1 prsthato (’)nugantavyam. | näpi däni 
khuräkhuram | atha khalu nätyäsanne nätidöre. tena däni gocaräto nirggatasya upädhyäyasya 
clvaräni praspho(9A3)tiya sähariya pratisämayitavyäni | ätmano skandhe dapiya sTrsam 
onämiya purato gantavyam | vihäram ägacchiyäOna plthikä prajnapayitavyä 
grämapravesanikäni clvaräni ekänte sthapetavyäni | vihäracaranakäni clvaräni 
upanämayiOtavyäni | pädodakam upanämayitavyam | pädatatthakam upanämayitavyam | 
pädä dhopayitavyä. | usnam bhavati, snäpetavyo. (9A4) sTtam bhavati | mandamukhT 
prajvälayitavyä. | 


§ 8.6: 1 Für grhn°. 


§ 8.6 (Chin.) 

6(502al2)^WM^, SA^^o + M1% 

m o xmmm, mmmm. ®±* jü !§: ‘mm, mm 

s&’o w±*mb, mmm 

um, a, w, mmm a 

Bo_ 

§ 8.6 (Chin.): 1 H : T = Kr, J. S(l), S(2), S(3) usw. 2 JHv : In der modernen Taishö 

Ausgabe wird durchwegs das Zeichen A benutzt, obwohl in ihrer Vorlage, nämlich in der zweiten 
Version des Koryö-Kanons, stattdessen immer die Variante 1A steht. In der vorliegenden Bearbeitung 
wird ebenfalls das ursprüngliche Zeichen JA anstelle von A benutzt, und diese Änderung wird nicht 
gesondert angegeben. 

Wenn jemand (die Mönche zum Essen) einlädt, soll (der Schüler) hingehen und 
(Almosen)Speise mitbringen. Wenn sich (der Erzieher) ins Dorf begeben will, soll (ihm der 
Schüler) die beim Betreten des Dorfes anzulegenden Gewänder reichen. (Der Schüler) soll 
die im Kloster zu tragenden Gewänder (des Erziehers) zusammenfalten. Wenn sie sich ins 
Dorf begeben, soll (der Schüler) hinter dem Erzieher hergehen. Wenn (der Schüler) einen 
Almosengang machen möchte, muß er es seinem Erzieher sagen. Der Erzieher soll ihm 
sagen: ‘(Verfahre) der Lehre gemäß und sei nicht unachtsam!’ Wenn (der Schüler) früher (als 
sein Erzieher aus dem Dorf) zurückkommt, soll er (für seinen Erzieher) eine Sitzmatte 
ausbreiten, sauberes Wasser bringen (wörtl. “nehmen”), Gräser 0 ' bereitlegen und auf den 
Erzieher warten. Wenn der Erzieher zurückkommt, soll ihm (der Schüler) die im Kloster zu 
tragenden Gewänder reichen, die beim Betreten des Dorfes anzulegenden Gewänder (vom 
Erzieher) an sich nehmen, sie ausschütteln, zusammenfalten und sie dann an den üblichen Ort 
legen. Wenn es heiß ist, soll er (den Erzieher) baden; wenn es kalt ist, soll er das 
Kohlenbecken anzünden. 


§ 8.6 (Chin.): 

'"Man wischt die Schale mit Gräsern aus, vgl. dazu § 8.8 (Chin.). 
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§ 8.6 

'"Wenn sich (der Erzieher) auf den Bettelgang 12 ’ (ins Dorf) begibt, soll (ihm der Schüler) 
die beim Betreten des Dorfes anzulegenden Gewänder reichen und die im Kloster zu 
tragenden Gewänder weglegen. <3) Nachdem er sein eigenes Gewand genommen hat, soll er 
hinter (dem Erzieher) hergehen, jedoch (ihm) nicht zu dicht auf den Fersen' 41 , sondern weder 
zu nahe noch zu dicht. (5, Wenn der Erzieher von dem Bettelgang zurückkommt, soll (der 
Schüler) die Gewänder (des Erziehers) ausschütteln, zusammenfalten' 6 ’ und dann weglegen. 
Nachdem er sie auf seine eigene Schulter gelegt hat, soll er mit gesenktem Kopf 
vorausgehen. (7 ’Nachdem sie ins Kloster zurückgekommen sind, soll er einen Schemel 
hinstellen, die beim Betreten des Dorfes anzulegenden Gewänder zur Seite legen, (dem 
Erzieher) die im Kloster zu tragenden Gewänder reichen, Waschwasser für die Füße reichen, 
// die Waschschüssel für die Füße //'*’ reichen und (dem Erzieher) die Füße waschen' 9 ’. Wenn 
es heiß ist, soll er (den Erzieher) baden; wenn es kalt ist, soll er das Kohlenbecken anzünden. 


§ 8 . 6 : 


"’ Vgl. Vin 1 46.12f. sace upajjhäyo gämam pavisitukämo hoti, niväsanam dätabbam, pati- 
niväsanam patiggahetabbam, käyabandhanam dätabbam, saganam katvä samghätiyo dätabbä, 
dhovitvä patto saudako dätabbo. = Vin II 223.14f. Zu Pä. niväsana und Pä. patiniväsana , die 


gramapravesanika- und vihäracaranaka-civara in unserem Text entsprechen, vgl. BD IV 60, Anm. 1, 
2. Vgl. auch MsVin \l%b21 J8Ü3, 

A”, ÄA; DhVin 801cI4f. '• “ÄfifcAtt”, 

. 

.(8oic29)ffigs;Afcri8, hath .Tim«, % 

SaVin 302a24f. iMKASIfgA, ffil* 


121 gocara : Das Gebiet, in dem ein Mönch gewöhnlich Almosen erbettelt; vgl. BHSD, s.v. 
gocara , BD IV 87, Anm. 3; ib. 417, Anm. 3; Pos(Hu) 263, Anm. 2. 

131 Vgl. Vin I 46.15f. sace uppajjhäyo pacchäsamanam äkahkhati, timandalam paticchädentena 
parimandalam niväsetvä ... samghätiyo pärupitvä ... pattam gahetvä upajjhäyassa pacchäsamanena 
hotabbam. nätidüre gantabbam, na accäsanne gantabbam = Vin II 223.17f.; DhVin 801c27. ’rt fOl'i] 
ffiiiufT; SaVin 302a26f. ^JffiitilufTo ^ISAil 

141 khuräkhuram : Vgl. § 49.5.42A7. khurena khuram hanantena. Skt. khura bedeutet “Huf’. 
Nach Sp 978.22 folgt ein Schüler seinem Erzieher ein oder zwei Schritte entfernt nach. Nach Sp(Ch) 
789al5 folgt er sieben Chi (A ca. 1/3 Meter) entfernt nach. Khuräkhuram ist ein Ämredita- 
Kompositum wie Skt. vrksävrksam (“von Baum zu Baum”), Pä. puräpuram (“von Stadt zu Stadt”); zu 
dieser Art Komposita, vgl. Trenckner 1879: 74 = 1908: 127; PG1, S. 198, s.v. maggämagga ; Whitney 
2 1889: § 1260; Speyer 1911; 316f.; Geiger § 33; Stede 1925; AiGrII 1, S. 148 mit Nachträgen, S. 44; 
BHSG §§ 23.12f.; Davane 1956: 130f.; Hoffmann 1960a = 1975: 113f.; Renou, Gr § 96 A; von 
Hinüber 1968 § 250; CPD I, S. 542, s.v. 'akkha, Epilegomena, S. 21, s.v. ämr.\ CPD, s.vv. 4 ü, 
ämendita, käranäkärana. Vgl. auch § 11.2, Anm. 4 zu omayilamayilampätitavipätitam. 

|5 ’Vgl. DhVin 802a8~10jttÜfaB, 
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SaVin 302bl~3.s£ESi£iiuHllit?g, ÄfP±§4v iffK,, SfP±Ä 

Üfr, IRffitö«, ¥JS, M%tm. 

"" dvaräni prasphotiya sähariya : Vgl. § 41.6, Anm. 1. Zur Form säharati (< samharati ), vgl. 
§ 4.20, Anm. 2. 

,7> Vgl. Vin I 46.23f. nivattantena pathamataram ägantvä äsanam pahhäpetabbam, pädodakam 
pädapltham pädakathalikam upanikkhipitabbam, paccuggantvä pattacTvaram patiggahetabbam, 
patiniväsanam dätabbam, niväsanam patiggahetabbam. — Vin II 223.25f.; DhVin 802allf. J=rffl|ö] 

SS*4&Ä, iStef&SS. m 

jse, ÄOTrti 0 srnrnm .(802a22) mip^i5fem nm&, 

E, RSLrtiafi#^; SaVin 302b3.-. 

m pädatatthaka- : Oder “ein Gegenstand zum Abkratzen von Schmutz von den Füßen”? Vgl. 
aber BHSD, s.vv. tattatattu-, tattuka- (“some kind of bowl or dish”), PTSD, s.v. tattaka (“a bowl 
for holding food, a flat bowl, porringer, salver”); CDIAL 5631. *tatta- (“pot”); DED 2 3035. Tamil 
tattam (“porringer, eating plate, salver”), Malayalam tattam (“a flat plate”), do. tattu (“a flat plate of 
metal or wood”). Im Lichte dieser Wörter ist die Bedeutung “Waschschüssel für die Füße” 
wahrscheinlicher. 

Das Wort pädatatthaka- kommt auch in § 10.5 und § 41.6.34A3 (Hs. °taddhakam) vor. Im 
Parallelsatz des Päli -Vinaya (s. oben Anm. 7) steht pädakathalika (“ein fester Gegenstand zum 
Abkratzen des Schmutzes von den Füßen”; vgl. von Hinüber 1996: 112, CPD, s.vv. kathalikä / 
kathalikä (“a kind of basin made of wood or a foot scrubber ?”), ' kataka/kataka (“a kind of file for 
removing callous skin from the feet”); schon die Samantapäsädikä [913.27. pädakathalika näma 
adhotapädatthapanakam’, 1160.15. pädakathalikan ti adhotapädatthapanakam pädaghamsanam vä\ 
ist sich nicht mehr im Klaren über die genaue Bedeutung des Wortes). Vgl. auch VinSü 77.28. 
pädakathillaka— (= VinSü[Var] 108.15, Tib. khri’u dang chol :angs\). Vgl. ferner Deo 1956: 277, 
406, 484 über Pkt. päya-lehaniä (< päda-lekhanikä; “a wooden apparatus to take out mud from the 
feet”). 

In § 41.22 in unserem Text kommt das Wort pädopadhänaka- (“eine Fußbank”) in einem 
ähnlichen Zusammenhang vor; § 41.22.35A6. pädopadhänakam (Hs. °opavänakam) udaka- 
d<ak>äna<ka>m pi ca usthapayitvä celakhandena rajo prasphotitavyo ... upänahä nir- 
mmädayitavyä. 

m dhopayitavyä : Vgl. PTSD, s.v. dhopati, PTC, s.v. dhopeti, BHSD, s.v. dhopati ; CDIAL 6886. 
*dhauvatr, Oguibenine 1996: 66; Yuyama 2003: 17. 
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§8.7 => § 52.6 

yadi pindacäro anthito bhavati | upanämayitavyo. | nänä{nä}varnnitam bhavati,0 
prcchitavyo "suvihita kuto idam labdham?" "asukäto vesikakuläto 1 va<m>da{m}vidhaväye 2 
sthülakumärTye pandakasya asukäye bhiOksunTye." ussa<m>kiyaparisahkiyäni 3 kuläni 
vyapadisati | väretavyo vaktavyo "mä tahim gaccha!" | atha dän(’) äha | "asu(9A5)kesmi kule 
buddhavacanam jalpitam | tato labdham." vaktavyam "kärehi dhümam. mä ca puno 
ämisacaksu desesi." 


§ 8.7: 1 Für vesika°. 2 Für camdavidha°\ vgl. § 52.6.44B5. candavidhavaye. 3 Vgl. Pa. 
ussankita-parisankita. 


§ 8.7 (Chin.) 

7(502al8)^#$f^, IMi* 0 J®f^ : ^ 

# 2 „ \ mm ■ 

§ 8.7 (Chin.): 1 WMM : T = Kr. J, S(l), S(2), S(3) usw. &'*. 2 % : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn (der Schüler auf dem Almosengang) gute (Almosen)Speise bekommt, soll er sie 
dem Erzieher darreichen. Nachdem dieser sie betrachtet hat, soll er (den Schüler) fragen: 
‘Woher hast du diese gute Speise bekommen?’ Wenn (der Schüler) antwortet: ‘Ich habe sie 
aus einem gewissen Haus der Hetären, von einer Witwe, von einer alten Jungfer, von einem 
Impotenten, von einer berüchtigten Nonne (oder) von einer berüchtigten Srämaneri (d.h. 
Novizin) bekommen.’, (dann) soll ihm der Erzieher sagen: ‘Es ist verboten, mit ihr Umgang 
zu haben! Man darf von ihr keine Speise annehmen!’ 

Wenn er (aber) sagt: ‘Weil ich die Lehre dargelegt habe, habe ich (die gute Speise) 
bekommen.’, soll (ihm) gesagt werden: ‘Du darfst nicht durch falsche Lebensführung von 
jemandem Speise erbetteln!’"* 


§ 8.7 (Chin.): 

"’Der Sinn dieses Verbotes ergibt sich aus der Parallelstelle im Sanskrit. 
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§8.7 

(l, Wenn ein Bettelgang durchgeführt worden ist, soll (der Schüler die Almosenspeise dem 
Erzieher) darreichen. Wenn sie vielfältig ist, soll er gefragt werden: ‘Mein Lieber (2) , woher 
hast du das bekommen?’, ‘ (3) Aus einem gewissen Haus der Hetären’, ‘Von einer 
leidenschaftlichen Witwe’, ‘Von einer alten Jungfer 14 ’’, ‘Von einem Pandakü i '\ ‘Von einer 
gewissen Nonne’. Wenn er (solche) anrüchigen’ 6 ’ Häuser nennt, soll er mit diesen Worten 
zurückgehalten werden: ‘Geh nicht dorthin!’ 

Wenn er nun sagt: ‘Bei einer gewissen Familie habe ich das Buddhawort gesprochen und 
dadurch (die Speise) bekommen’, soll (ihm) gesagt werden: ‘Brenne Weihrauch ab! (7) Predige 
nicht wieder, indem du ein Auge auf Nahrung wirfst!’ 8 ’’ 


§8.7: 

‘"Vgl. SaVin 302al. (“Wenn man bei einem Bettelgang gute 

[Almosenspeise] bekommt, soll man sie dem Erzieher geben.”). 

m suvihita : Wörtl. “wohlgesonnen”; vgl. § 4.16, Anm. 4. 

m Vgl. Vin V 128.36f. pancah’ arigehi samannägato bhikkhu ussahkitaparisahkito hoti 
päpabhikkhu pi akuppadhammo pi, vesiyägocaro vä hoti vidhavägocaro vä hoti thullakumängocaro 
vä hotipandakagocaro vä hoti bhikkhunlgocaro vä hoti =; Vin I 70.6f., AN III 128.2f.; vgl. auch Sp 
991,24f.; Nidd I 473.8f. = Vibh 246.37f. (= Vism 17.18f.), Dhp-a III 275.8f.; Vibh-a 339.10f.; BD IV 
87, Anm. 4; MaVin 458bl5f., 480c 11~I2, MsVin 179a22, SaVin 300bl0~12, DhVin 804b6~16, 
SaVin 359bI7~20, SaVin 364c 12~15; vgl. ferner SrTgh-t 115.14f. dustapravrajitäyäh duhslläpi sato 
pratijhäyäm äste. äha. pravrajite vesyärüpä jivikä vä. gurukumärikä sthale vasatä avyüdhä äste. 

(4) sthüla-kumäri- : Vgl. Pkt. vadda-kumärl < Skt. vrddha-k°\ Oberlies 1993: 143; vgl. auch 
SrTgh-t 115.15f. gurukumärikä. 

‘ 5I pandaka- : “Einer, der mit einem (psychischen oder physischen) sexuellen Defekt versehen 
ist” (vgl. AO 70[2009], S. 279, Anm. 2 [von Hinüber]); ein “Impotenter” eher “Eunuch”, vgl. dazu 
Hurvitz 1976: 209, Anm.; Wezler 1998; BSR 20.2(2003), S. 215f. (Kieffer-Pülz); Bayer 2010: 384, 
Anm. 271. 

,6) ussamkiya-parisahkiya ~ : Wörtl. “jemand, dem man mißtrauen und den man verdächtigen 
muß”; vgl. CPD, s.v. ussahkita-parisahkita “mistrusted and suspected”. 

a, kärehi dhümarn : ~ § 52.6.44B6. karohi dhümam. Wahrscheinlich ist gemeint, daß Weihrauch 
abgebrannt werden soll, um den Geruch der Speise zu beseitigen; vgl. auch § 31.24.26A7. 
samghärämo keläpTyati, dhümo kriyati, kuläniprasädiyanti — § 39.17.31B5. 

w mä ca puno ämisacaksu desesi : Derselbe Ausdruck kommt in § 52.6 vor. Vgl. Jä I 342.34f. 
brähmanäpana na dhammasudhammatäya tayi sinehena kathayimsu: “bahum dhanam labhissämä” 
ti ämisacakkhutäyaßvitavuttim nissäya kathayimsu. 
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§ 8.8 

hastän nirmmädiOya hastanirmmädanam dätavyam | pindapäto ukkadhitavyo pindapäta 
upanämayitavyo bhunjantasya pänlyam cäritavyam 1 | vljaOnaväto dätavyo bhaktavisarggo 
varttavyo 2 bhuktävisya 3 pätram apakarsitavyam {|} apakkä<ram> ca. bhäjanam 
bhaktopadhänam sa(9A6)yyäsanam pratisämetavyam {|} clvaräni. pätram sodhetavyam | 
pätram pratisämetavyam. | 


§ 8.8: 1 Für var°. 2 Für kar°; vgl. § 8.5.9A2. bhaktavisarggo karttavyo. Dieselbe Verschreibung 
kommt auch § 19.26 vor. 3 Für °visya. 


§ 8.8 (Chin.) 

8(502a23)^B#, MM?’K fö#, SÄo fl», £E, J[fc 

Beim Essen soll (der Schüler dem Erzieher) Wasser reichen, (ihm) die Hände waschen 
und die Speise darreichen. Zur heißen Jahreszeit soll man ihm kaltes Wasser reichen (und) 
ihm mit einem Fächer zufächeln. Nachdem er gegessen hat, soll man die Schale abräumen, 
die Schale mit Gräsern auswischen (und) sie an die übliche (od. “dafür bestimmte”) Stelle 
hinstellen. 
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§ 8.8 

(1) Nachdem (der Schüler) sich die Hände gereinigt hat, soll er (dem Erzieher) //Wasser 
zum Händewaschen//* 2 ’ reichen. Er soll Almosenspeise bereithalten* 3 ’ und die Almosenspeise 
(dem Erzieher) reichen. Während (der Erzieher) ißt, soll (der Schüler) Wasser ausschenken, 
Luft zufächeln (und) die (in der Klosterküche zubereitete?) Speise darreichen' 1 ’. Wenn (der 
Erzieher) gegessen hat, soll (der Schüler) ihm die Schale und Speisereste* 5 ’ abnehmen. Man 
soll das Gefäß, die Unterlage für das Essen* 6 ’, die Lagerstatt und die Gewänder wegschaffen, 
die Almosenschale reinigen und die Almosenschale wegstellen. 


§ 8 . 8 : 

"’Vgl. Vin I 46.3If. sace pindapäto hoti upajjhäyo ca bhufijitukämo hoti, udakam datvä 
pindapäto upanämetabbo. upajjhäyo päniyena pucchitabbo. bhuttävissa udakam datvä pattam 
patiggahetvä nicam katvä sädhukam aparighamsantena dhovitvä vodakam katvä muhuttam unhe 
otäpetabbo, na ca unhe patto nidahitabbo. pattaclvaram nikkhipitabbam ... (47.5) upajjhäyamhi 
vutthite äsanam uddharitabbam, pädodakam pädapltham pädakathalikam patisämetabbam. = Vin II 

223.33L; DhVin 802a23f. S/fzK, Uftlfälföfh, gf/fWÄ, . 

(802a28)^l/k, g/J<|a . „ (802b)7k o gg:ftjS . 0 , 

II$Io fff» #»S*£Jio 

,2> hastanirmmädanam dätavyam : Vgl. § 8.5, Anm. 6. 

131 ukkadhitavya- : Vgl. § 8.5, Anm. 8. 

141 bhaktavisarggo karttavyo (<-Hs. vartta 0 ): Vgl. § 8.5, Anm. 11. 

* 5 ’ apakkä<ram> : Vgl. Pä. avakkära (“leavings from a meal” [CPD]), avakkära-pätT (“a dish for 
the left-overs or surplus” [DP]), Skt. apaskara (“Exkrement”), avaskara (“Exkrement”), avakara 
(“Kehricht”). 

* 6 ’bhaktopadhänam : Vgl. Pä. äsittaküpadhäna (CPD, s.v. “a metal bowl Glied with hot milk-rice 
etc. and serving as a stand or saucer on which the food bowl is placed to keep its contents warm”), 
dessen Gebrauch den Mönchen verboten ist (Vin II 123.33f = MsVin 171cl2~14, MaVin 485c3f., 
DhVin 954cl0~14, SaVin 273b9—13, 405b13~14). Vgl. jedoch BHS. pindopadhäna (“cover for the 
alms-bowl” [BHSD]). 


- 72 - (Übersetzung) 






PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§8.9 =*> § 1.8, §2.6, §25.16, §44.11 usw. 

vihärako sincitavyo sanmärjitavyo. kälena kälam gomayakärsl dätavyä | sayyäsanam 1 
prasphotayitavyam | clvaräni dhovetavyäni | sincitavyäni 2 1 ramjitavyäni. pätram dahitavyam | 
ranjitavyam. | 


§ 8.9: 1 Für °äsanam. 2 Für sTvi 0 ; dieselbe Verschreibung kommt in diesem Text häufig vor: § 11.9. 
11A1-2. sayyäsanam ... simcitavyam (1. sTvitavyam); § 55.10. genduko ... si[nc]ayitavyo (I. sTvayi- 
/avyo); § 56.7. 47A7. nisldanam ...pätitavipätitam ... simcitavyam (1. sTvitavyam). 


§ 8.9 (Chin.) 

(502a25). - 
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§8.9 

"'Man soll (den Boden) der Wohnstätte (mit Wasser) besprengen, fegen, von Zeit zu Zeit 
(auf den Boden) Kuhdung auftragen' 2 ', ,Vl die Lagerstatt ausschütteln, (4| die Gewänder waschen, 
nähen (od. flicken), färben, <5, die Almosenschale (durch) Brennen (härten und) färben. 


§8.9: 

"’Vgl. Vin I 47.31 f. y asm im vihäre upajjhäyo viharati , sace so vihäro ukläpo hoti, sace ussahati, 
sodhetabbo ... (48.8) älokasandhikannabhägä pamajjitabbä ... bhitti ... pamajjitabbä ... bhümi ... 
pamajjitabbä (= Vin II 224.33f.); DhVin 802b8f. AfPfäSH#, SfSfl ± 0 „ (f 

121 gomayakärsidälavyä : Vgl. § 1.8, Anm. 3. 

m sayyäsanam prasphotayitavyarn : Vgl. Vin I 48.17f. maheo ... pltham otäpetvä sodhetvä 
pappothetvä ... yathäpahhattam pahhäpetabbam = Vin II 225.18f.; DhVin 802b20f. AA/IfWIfi'W 

m clvaräni dhovetavyäni slvitavyäniramjitavyäni : Vgl. Vin I 49.37f. sace upajjhäyassa civaram 
dhovitabbam hoti, saddhivihärikena dhovitabbam ... (50.2) kätabbam hoti. saddhivihärikena 
kätabbam ... (50.7) sace upajjhäyassa civaram rajitabbam hoti, saddhivihärikena rajitabbam — Vin 
11 226.38f.; DhVin 803al4. MaVin 459b6. Ö, HHf, 

—«se-„ vmm, im, n- 

Bto ff-Bf, ffi^(v./.^)fn±HM®Äo SaVin 301c4~6. 

m&m, mmm - mmm» 

151 pätram dahitavyam rahjitavyam : Ein ähnlicher Ausdmck kommt im Text vor: § 25.16. näpi 
ksamati pätram adhyupeksitum pränakena vä khajjantam khandam vä cchidram vä. atha khalu 
kälena kälam dahitavyam pacitavyam rahjitavyam. 

Zu dem Ausdmck dahitavyam (“zu brennend, durch Brennen zu härtend”), vgl. Sp 758.8f. 
“dahati vä dahäpeti vä" (Vin IV 33.23) ti antamaso pattam pi pacanto sayam vä ( *-va ) dahati. 
ahhena vä dahäpeti. yattakesu thänesu aggim deti vä däpeti vä tattakämi päcittiyäni. pattam 
pacantena pi hi pubbe pakkatthäne yeva hi pacitabbo. adaddhäya pathaviyä aggim thapetum na 
vattati. pattapacanakapälassa pana upari aggim thapetum vattati. därünam upari thapeti, so aggi 
täni dahanto gantvä pathavim dahati, na vattati. itthakakapälädlsu pi es' eva nayo\ 
Vinayavinicchayatikä (B c ) I 402. “pattam dahantassä"ti chaviyä thirabhävattham dhümam 
gähäpetvä tinukkädihipattam ganhantassa; MaVin 459b 1. ' 

ffl8H.”(vgl. 461 c 13, 24-26); 495a7~8.^Üfl A 

ffl^i^ÜP;MsVin 169c21. WfgifcÖ&ftfeifr, WaJl*; 174al2.^|gifc£l*|||IJflÄ„ 

H1MH; DhVin 952b27~c3.|gSi$^H, fäm ■ “HH”o “Uff 

«, üii„ KSfifisM. immm. mm 

±, $mm±, ammmm, mxm, savin 

35ic4~io.wfkJ mmm, as ± 0 M*im «t: “ii”. mt&mm 
m, sium, M*im \m ■ -m.immm:\ im, mmm, mmmm 0 m* 

im wekb, m&o mmmo im ■ \ 
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§ 8.10 =* § 8.12 

divävihäram gacchantasya plthikä nayitavyä nisldanam nayitavyam | pustako nayitavyo | 
kundikä nayitavyä | u[d](d)e(9A7)sam grhniya 1 ekamante svädhyäyatena äsitavyam. | 

§8.11 => § 8.13, § 38.3, § 38.6 

atha däni divävihäram gantukämo bhavati, ‘äprcchi ägantavyam 1 . | yadi däni tahim kenaci 
saha svädhyäyatukämo bhavati | äprcchitavyam | vaktavyam | "karomi amukena saha 
svädhyäyan" ti. | tena däni jänitavyam. | yadi so bhavati saithaliko 2 vä bähuliko vä | 
ävaddhako 3 vä asiksäkämo 4 , vaktavyam | "mäsrayo utpadyeyä." | atha däni bhadrako 
bhav[a](9B 1 )ti {|} gunaväm siksäkämo, vaktavyam | "karohi." 


§ 8.10: 1 Für grhn°. 

§ 8.11: 1 Für °cchitvä ganta°\ vgl. § 42.16.37A1-2. atha däni anyasyäpi karttukämo bhavati 
äp rcchitvä karttavyam. 2 Für saithiliko. 3 Für ävattako. 4 Für asiksä°. 


§ 8.10 (Chin.) 

9(502a25) £f'Ü3i 2 l®l£o f!lB, ^ 

g, mm, #b, rntt-mmWo _ 

§ 8.10 (Chin.): 1 fB : S(3), Y(T), M(T), Q. K. In der Folge wird diese Variante im Text mit tt* 
gekennzeichnet. 2 38 : S(l), S(2), S(3) usw. S. In der Folge wird diese Variante im Text mit 38* 
gekennzeichnet. 

Wenn der Erzieher in den Wald hineingehen und meditieren möchte, soll ihm (der 
Schüler) mit einem Nisidana auf der Schulter und mit einem Wasserkrug in der Hand folgen. 
Wenn (die beiden am Meditationsplatz) ankommen, soll (der Schüler) die Lehre 
entgegennehmen und deren Sinn erfragen. Nachdem er (alles) aufgenommen hat, soll er 
beiseite (gehen und) studieren. 

§8.11 (Chin.) 

10(502a27) ÖfP±* 0 *Pl:*Üf^ : ‘HÜ&S ? ’«, gW : 

ÄIS’, fP±*®huAo UM : (502b)itt:A^HTM^I±M 2 o ' 

jgM : ‘So ’ 

§8.11 (Chin.): 1 P : S(l), S(2), S(3)usw. 2 : S(l). X. 

Wenn (der Schüler) mit einem anderen zusammen rezitieren will, soll er es dem Erzieher 
melden. Der Erzieher soll ihn fragen: ‘Mit wem willst du rezitieren?’ Antwortet er darauf: 
‘Ich will mit N.N. zusammen rezitieren’, (dann) muß der Erzieher den Genannten 
beobachten. Wenn dieser es mit der Disziplin nicht so genau nimmt, soll (der Erzieher 
seinem Schüler) sagen: ‘Geh nicht. Pflege keinen Umgang mit ihm!’ Wenn (der N.N.) die 
Disziplin ordentlich einhält, soll (der Erzieher) sagen: ‘Rezitiere (mit ihm)!’ 
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§ 8.10 

Wenn sich (der Erzieher) zu dem Ort begibt, an dem er sich während des Tages aufhalten 
möchte (divävihära) m , soll (der Schüler) einen Schemel, eine Matte, ein Buch™ (und) einen 
Wasserkrug (für den Erzieher) hinbringen. Nachdem (der Schüler) die Unterweisung 
entgegengenommen hat, soll er sich beiseite setzen und studieren. 

§ 8.11 

Wenn (der Schüler) nun (selber) zu dem Ort, an dem er sich während des Tages aufhalten 
will ( divävihära ), gehen möchte, soll er gehen, nachdem er (den Erzieher) um Erlaubnis 
gebeten hat. Wenn er dort mit jemandem zusammen studieren möchte, soll er um Erlaubnis 
bitten, indem er sagt: ‘Ich werde mein Studium zusammen mit N.N. durchführen.’ Dann muß 
er (d.h. der Erzieher) den N.N. kennen. Wenn dieser (N.N.) ‘"(einem) losen oder üppigen 
(Lebenswandel) zuneigt, (in das weltliche Leben) zurückkehren möchte oder keine Neigung 
zur Siksä (den Ordensregeln) verspürt, soll (der Erzieher) sagen: ‘Pflege keinen Umgang mit 
ihm!’ Wenn (der N.N.) aber (2) angenehm, tugendhaft ist und die Siksä liebt, soll (der Erzieher) 
sagen: ‘Tue das!’ 


\ ISMA, fta : “IffilnlE#?)®”. Die Reparatur von Almoscnschalen aus 

Metall wird Sp 708.22-25 beschrieben; vgl. v. Hinüber 1971b: 183f. = 1994b: 33f. 

§ 8 . 10 : 

divävihära- : Vgl. PTSD, s.v. (“the day-rest, i.e. rest during the heat of the day”), BHSD, s.v. 
(“relaxation [rest] during the day), SWTF, s.v. (“Aufenthalt am Tage, das Verweilen während des 
Tages”). Das Wort kommt auch in § 24.7 vor: eso bhiksuh divävihäram gato camkramati. 

m pustaka : Das Wort kommt auch in § 32.6 vor: § 32.6.27B2. pustakam väcantasya, pustakam 
likhantasva', vgl. de Jong 1974: 65-66; MaVin 510b 15. MüKsud(Ch) 328c24f. 

IH1Ä, EsUXfhltvf ? WM : Utii'Sjxfo ” Vgl. auch KEWA, s.v. pustakam ; Natticr 

2003: 59, Anm. 11. 

§ 8 . 11 : 

saithiliko (<-Hs. saithaliko ) vä bähuliko vä ävattako vä asiksäkämo (<- 1 Is. asiksä 0 ) : Hier 
handelt es sich um eine feststehende Wendung; § 8.I3.9B2—3. vadi so bhavati saithiliko vä bähuliko 
vä ävattako (Hs. avaddhako) vä 'siksäkämo', § 18.37.17A2. atha däni navatarako saithiliko bähuliko 
bhavati ; § 18.52.17B2. atha däni so bhavati saithiliko vä bähuliko vä ävattako (Hs. ävaddhakd) vä 
asiksäkämo', § 20.19.20A5. atha däni navako saithiliko bähuliko bhavati', § 24.12.22A7. atha däni 
navakataro saithiliko bähuliko vä bhavati ; BhiVin(Ma-L) § 247.9A1.6~7. sithilikä vä bähulikä vä 
asiksäkämä vä kalahakärikä vä', Vin I 8.36. samano Gotamo ägacchati bähulliko padhänavibbhanto 
ävatto (Sp 965.1. vd. ävatto) bähulläya = M I 247.16 == 171.23; BHSD, s.vv. saithilika, bähulikä ; 
DP, s.v. ävatta 2 (“having returned; tumed back [esp. to a layman’s life]”). 

I2) bhadrako bhavati gunaväm siksäkämo : Auch dies ist eine feststehende Wendung: § 8.13.9B3. 
bhadrako gunavän* siksäkämo', § 38.4.30A6. bhadrako gunavän* anuddhato siksäkämo anukülo 
anunnado acapalo (— § 38.7.30B2); BhiVin(Ma-L) § 84.2B4.4. uddisesi svädhyäyesi bhadrako 
gunavän siksäkämo bhavesi (= § 85); § 87. uddisesi svädhyäyesi bhadrikä gunavati siksäkämä 
bhavesi {— § 88). 
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§8.12 => §8.10, §10.5 

divävihäräto ägacchantasya pTthikä änayitavyä | nisldanam änayitavyam | prastako 1 
änayitavyo | kundikä änayitavyä | ägatasya samänasya hastanirmädanam dätavyam, puspäni 
dätavyäni, 2 cetipam candantasya 2 prsthato (’)nugantavyam | pTthikä prajnapayitavyä. | 
hemantakälo bhavati | mandamukhT prajvälayitavyä. | pädä dhovayitavyä | pädä mraksetavyo 3 
| sayyä prajnapayita{|}(9B2)vyä. | yadi mahäjaniko bhavati | antamasato hastena 
samavadhänam dhätavyam 4 . | dlpo prajvälayitavyo | khetakatähakam upanämayitavyam | 
prasrävakumbham upanämayitavyam | sukham pratikramäpayitavyam | uddisitvä vä 
pariprcchitvä vä. 


§ 8.12: 1 Für pustako. 2 Für cetiyam vand°. 3 Für °tavyä. 4 Für da°: vgl. BhiVin(Ma-L) § 157. 
4A5.7. anyamanya-samavadhönam dätavyam. 


§ 8.12 (Chin.) 

ll(5O2b2)M0t, mMo MIÜ7K 

UMo mb, umm 

Beim Zurückkehren (vom Meditationsplatz) soll (der Schüler dem Erzieher) mit dem 
Nisidana auf der Schulter und mit dem Wasserkrug in der Hand folgen. Wenn der Erzieher 
einen Stüpa verehren möchte, soll ihm (der Schüler) Wasser reichen, um sich die Hände zu 
waschen, und ihm Blumen geben. Nachdem (der Erzieher) den Stüpa verehrt hat, soll ihm 
(der Schüler) eine Sitzmatte ausbreiten, ihm die Füße waschen und ihm die Füße mit Öl 
salben. Wenn (der Erzieher) schlafen will, soll (der Schüler) den Staub auf dem Bett 
entfernen, das Kopfkissen hinlegen, die Lampe anzünden (und) ihm den Spucknapf und die 
Urinflasche hineinbringen. Nachdem (der Erzieher) es sich bequem gemacht hat, soll (der 
Schüler) die Lehre entgegennehmen und deren Sinn erfragen. 
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§ 8.12 

Wenn (der Erzieher) von dem Ort, an dem er sich während des Tages aufgehalten hat 
0 divävihära ), zurückkehrt, soll (der Schüler) den Schemel, die Matte, das Buch (und) den 
Wasserkrug (des Erziehers) zurückbringen. Sobald (der Erzieher) zurückgekommen ist, soll 
ihm (der Schüler) (,) //Wasser zum Händewaschen// reichen, ihm Blumen geben und hinter 
(dem Erzieher) hergehen, während dieser das Heiligtum verehrt. Er soll den Schemel 
bereithalten. 

Wenn Winterzeit ist, soll er das Kohlenbecken anzünden. Er soll (dem Erzieher) die Füße 
waschen und salben. Er soll die Lagerstatt bereiten. Wenn es eine große Menschenmenge 
gibt, soll er (den Erzieher) zumindest mit der Hand berühren* 2 ’. Er soll die Lampe anzünden, 
(dem Erzieher) den Spucknapf hinreichen (und) die Urinflasche hinreichen. Nachdem (der 
Erzieher) rezitiert oder (der Schüler) ihn gefragt hat, soll ihn (der Erzieher) nach Belieben zur 
Ruhe gehen lassen' 3 ’. 


§ 8 . 12 : 

111 hastanirmädanam dätavyam : Vgl. § 8.5, Anm. 6. 

121 hastena samavadhänam dälavyam (<-Hs . dhä°) : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 157.4A5.7. bhiksum- 
vihäre anyatra vä sarvähi anto hastapäsasya pratikramitavyam. trikkhatto rälrlya anvamanva- 
samavadhänam dätavv am. hastena parämrsitavv am . na khalu sakrd eva. atha khalu yäme yäme 
(Nolot 124.1 Of. “Dans le monastere des nonnes ou ailleurs, toutes doivent sc retirer en restant ä portee 

de main. Trois fois dans la nuit il faut se surveiller mutuellement . se toucher la main -non pas dans 

le meme moment, mais une fois durant chaque partie de la nuit”). Zur Bedeutung von samavadhäna, 
vgl. auch BHSD, s.v. samodahana (“completely attentive consideration"); Skt. ava-'Jdhä 
(“aufmerken. Acht geben” [PW]); CPD, s.v. odahati (“[with sotam] to listen attentively, to pay 
attention to”). 

m sukham pratikramäpayitavyam : Vgl. § 10.5.10A6. sukham pralikrämayitavyo. 
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§8.13 => §8.11 

yadi vihäro präpunati, | äprcchitavyam | "amukam vihäram grhnämi 1 " | atha däni dvitTyena 
saha präpunati vihäram, upädhyäyena jänitavyam | yadi so bhavati saithiliko (9B3) vä 
bähuliko vä avaddhako 2 väsiksäkämo, vaktavyam | "mä grhna 1 . mä samsarggadoso 
bhavisyati"ti. | atha däni bhavati | bhaOdrako gunavän* siksäkämo, vaktavyo "grhna 1 ". yävan 
na utthäplyati, sä evam e<va> äprcchanikä. atha däni utthäpTyati, pattikäm 3 väräm O 
äprcchitavyam. | yadi däni tahim kenacit saha svädhyäyatukämo bhavati | äprcchitavyam | 
"karomi amukena särddham svädhyä(9B4)yam."| upädhyäyena jänitavyam. | 


§8.13: 1 Für grhn°. 2 Für avattako. 3 Für yatti°. 


§ 8.13 (Chin.) 

i2(502b2 

‘ää?’, istA, ^a 

iM&, lg: _ 

§ 8.13 (Chin.): 1 : S( 1). - (s.e.). 2 M : S(3). (s.e.). 

Wenn (der Schüler) bei der Zuteilung der Wohnstätten an die Reihe kommt, soll er erst 
den Erzieher fragen (und) danach eine (Wohnstätte) nehmen. Wenn er zusammen mit einem 
anderen eine Wohnstätte zugeteilt bekommt, soll ihn der Erzieher fragen: ‘Mit wem hast du 
die Wohnstätte zugeteilt bekommen?’ Wenn er antwortet: ‘Mit N.N.% dann muß (der 
Erzieher) den Genannten beobachten. Wenn dieser die Disziplin nicht so genau nimmt, soll 
(der Erzieher seinem Schüler) sagen: ‘Nimm sie nicht. Er wird (andere) Leute zu Vergehen 
verführen.’ Wenn (der N.N.) tugendhaft ist, soll (der Erzieher) sagen: ‘Nimm sie!’ // Später, 
wenn ein Gemeindeälterer kommt oder ausgeht, soll (der Schüler) auch so sprechen. // 
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§8.13 

Wenn (ihm) eine Wohnstätte zusteht (l) , soll er um Erlaubnis bitten: ‘Ich nehme jene 
Wohnstätte an.’ Wenn ihm aber die Wohnstätte zusammen mit einem anderen zusteht (od. 
“zugeteilt wird”), soll der Erzieher (den anderen) kennen. Wenn dieser (2) (einem) losen oder 
üppigen (Lebenswandel) zuneigt, (in das weltliche Leben) zurückkehren möchte oder keine 
Neigung zur Siksä (den Ordensregeln) verspürt, soll (der Erzieher) sagen: ‘Nimm (die 
Wohnstätte) nicht an! Pflege keinen Umgang (mit ihm), damit Du nicht dadurch gegen die 
Lehre verstößt!'”’ Wenn dieser aber (4) angenehm, tugendhaft ist und die Siksä liebt, soll (der 
Erzieher) sagen: ‘Nimm (die Wohnstätte) an!’ 

// Solange keine (Wohnstätte) zugeteilt wird, ist dies nicht mehr als eine Bitte um 
Erlaubnis (, da es keine Zuteilung gibt).//' 5 ’ Wenn nun (eine Wohnstätte) zugeteilt wird, soll 
(der Schüler den Erzieher) um soviel' 6 ’ bitten, wie ihm zusteht' 7 ’. 

Wenn er dort mit jemandem zusammen studieren möchte, soll er um Erlaubnis bitten: 
‘Ich werde mein Studium zusammen mit N.N. durchführen.’ (Dann) soll der Erzieher (den 
N.N.) kennen' 8 ’. 


§ 8.13: 

m vihäro präpunati : Vgl. Vin II 166.16-17. amhäkam vihäro päpunäti— Vin IV 44.11-12; v. 
Hinüber 1968: § 258. 

|2) saithüiko ... (’)siksäkämo : Vgl. § 8.11, Anm. 1. 

131 mä samsarggadoso bhavisyati : Wörtl. “Laß keine Sünde durch den Umgang (mit ihm) 
entstehen!”. 

w bhadrako gunavän* siksäkämo : Vgl. § 8.11, Anm. 2. 

''yävan na utthäplyati, sä evam e<va> äprcchanikä : Vermutlich bedeutet das Wort utthäplyati 
“wird zugeteilt; wird bereitgestellt”; vgl. BhiVin(Ma-L) § 176.5B8.6. täyo bhiksunTyo yathä- 
vrddhikäya utthäpayanti (Nolot 171: “... s’installerent”, aber MaVin 525b 1. UlfllM, BhiVin[Ch.tr] 
204.30 “... were assigncd rooms”); § 229.8B5.4. ... utthäplyanti tasmin vihäre sämghikam 
sayyäsanam (Nolot 284: “... s’installerent”, MaVin 538c4. JEjUl, BhiVin(Ch.tr) 330.23 “The cell was 
assigned [to an Eider nun]”). Die Form äprcchanikä ist sonst nicht belegt; vgl. CPD, s.v. äpucchana 
(“[the act of] asking permission, leave-taking”); Skt. äprcchä, äpracchana. 

‘ 6| yatlikä- (<-Hs. patti°): Vgl. BHSD, s.vv. yattaka, yattikä (“as much, as great, as many”), 
PTSD, s.v. yattaka ; BHSD, s.v. tattaka , DP, s.v. tattaka ’; § 40.4.32B5. eko vä dvayo vä trayo vä 
vattakä vä abhisambhunanti; Mvu II 99.3f. aham ca vattakä ete pränä ettha yajhe hanisyanti 
tattakäm väräm svarge upapadyämi. 

m värä~ : Vgl. PW, s.v. vära, b (“der für etwas bestimmte Augenblick, die an jmd kommende 
Reihe”); SWTF, s.v. värä (“Reihenfolge, das An-der-Reihe-Sein”). 

181 upädhyäyena jänitavyam : Vgl. § 8.11. tena däni jänitavyam yadi so bhavati saithiliko vä 
bähuliko vä ävattako vä asiksäkämo, vaktavyam “mäsrayo utpadyeyä. ” atha däni bhadrako bhavati 
gunaväm siksäkämo, vaktavyam “karohi. ” 
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§8.14 =* §8.3 

evam sraddhevihärinä upädhyäye pratipadyitavyam. | na pratip{{r}}adyate‘, | 
abhisamäcärikän dhaOrmmän atikrämati.” || 7 || 


§ 8.14: 1 Wohl für pratipadyati. 


§ 8.14 (Chin.) 

i3(502bio)^Äifa : ?s^p± !,! M$nM^o T 

§ 8.14 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Auf diese Weise soll sich ein gemeinsam (mit ihm) übender Schüler seinem Erzieher 
gegenüber verhalten. Verfährt er nicht (so), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten. 

Wenn es viele Schüler gibt, sollen (die Schüler) mindestens den Staub auf dem Bett 
entfernen. Das nennt man ‘(dem Erzieher) dienen”’. 
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§8.14 

Auf diese Weise soll ein vertrauensvoller (gemeinsam mit seinem Erzieher wohnender) 
Schüler gegenüber seinem Erzieher verfahren. Verfährt er nicht (so). Übertritt er die Regeln 
für das richtige Verhalten.” 
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§9 


§9.1 ^ §7.1, §9.2 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. te däni äyuOsmanto Nand<an>Opanandano sadvarggikä ca nisrayam dapiya 1 naiva 
anteväsi ovadanti | na anusäsanti. | te däni indragavä viya (9B5) varddhanti sivacchagalä viya 
varddhanti | anäkalpasampannäh anlryäpathasampannäh | na jänanti katham upädhyäye 
pratipadyitaOvyam | katham äcärye pratipadyitavyam | katham vrddhatarakesu 
pratipadyitavyam | katham samghamadhye pratipadyitavyam | katham gräme 

pratipadyitavyam | O katham aranye 2 pratipadyitavyam | katham niväsayitavyam | katham 
prävaritavyam | katham samghätTpätracIvaradhärane pratipadyitavyam. || 3 (9B6) etam 
prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§9.2 =* §7.2, §9.1 

bhagavän äha || “sabdäpayatha Nand<an>Opanandanäm sadvarggikä{nä}m ca.” | te däni 
sabdäpitä. | bhagavän äha | “satyam bhiksavo Nand<an>Opanandanä sadvarggikäs ca evan 
näma yüyam nisrayam detha nisrayam dadiyäna anteväsikäm na ovadatha nänusäsatha?” tad 
evajm} sarvvam bhagavän* vistarena pratyärocayati. | yäva katham 

samghätTpätracIvaradhärane pratipadyitavyam. | äham(9B7)su | “äma bhagavan*”. 

§9.3 ^ § 7.3 

bhagavän äha | “evam ca yüyam nisrayam dadiyam 1 anteväsikäm naiva ovadatha 
nänusäsatha. | tena hi evam äcäryena anteväsikasmim pratipadyitavyam. | kin ti däni <evam> 
äcäryena anteväsikasmim pratipadyitavyam. | 


§ 9.1: 1 Dieselbe Form kommt auch in § 8.6.9A3 vor. Vgl. § 9.2. dadiyäna, § 9.3. dadiya{m}, § 9.6. 
dadiya. 2 Vgl. § 7.1.8A6. äranye. 3 Der Danda ist am Rand nachgetragen. 

§ 9.3: 1 Absolutiv; vgl. § 11.11.11 A2. prävariyam; vgl. auch Karashima 2002a: § 21.2. abhiruhyam. 


§ 9.1 (Chin.) 

i(502bi3)f#ffi^ÄMo - 

_ 

§ 9.1 (Chin.): 1 M : S(l), S(3) usw. Ä. 2 _t: S(3). 1^ (s.e.). 3 ± : S(3). |^; Y, M(l), M(2) 

usw. Ir] (s.e.). 

Der Buddha hielt sich in Srävastl auf. Zu jener Zeit ließen Nanda und Upananda 
(Neuordinierten) Betreuung zuteil werden, (aber) sie unterwiesen diese nicht. Wie 
himmlischen Rindern oder himmlischen Böcken (fehlte den Schülern das richtige Verhalten). 
Alles ist oben in Bezug auf den Erzieher ausführlich dargestellt. Allein (‘Erzieher') ist (hier) 
durch ‘Lehrer’ zu ersetzen. 

§ 9.2 (Chin.) 

(502bl5). - 
§ 9.3 (Chin.) 

(502bl5). - 
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Das Verhalten des Acarya gegenüber einem Anteväsin 


§9.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävastl. ... usw. ... Nun 
ordinierten die ehrwürdigen Nandana, Upanandana und die Gruppe der sechs (Mönche). 
Nachdem sie (den Schülern) Betreuung*" hatten zuteil werden lassen, unterwiesen sie weder 
die Schüler noch belehrten sie sie. Sie (d.h. die Schüler) wuchsen heran wie Indras Rinder, 
sie wuchsen heran wie Sivas Ziegen. Ihre äußere Erscheinung und ihre Art, sich zu bewegen, 
ließen zu wünschen übrig. Sie wußten nicht, wie sie sich in der Gegenwart eines Erziehers 
benehmen sollten; wie sie sich in der Gegenwart eines Lehrers benehmen sollten; wie sie sich 
in der Gegenwart von (an Ordinationsalter) älteren (Mönchen) benehmen sollten; wie sie sich 
inmitten der Mönchsgemeinde benehmen sollten; wie sie sich in einem Dorf benehmen 
sollten; wie sie sich in der Wildnis benehmen sollten; wie sie sich (ein Untergewand) 
anziehen sollten; wie sie sich (das Gewand) anziehen sollten; wie sie die Samghätl, die 
Almosenschale und das Gewand tragen sollten. Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen 
Sachverhalt mit. 

§9.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana, Upanandana und die Gruppe der sechs (Mönche) 
herbei!” Sie wurden nun herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, oh Mönche 
Nandana, Upanandana und Gruppe der sechs (Mönche), nämlich, daß ihr (Schülern) 
Betreuung habt zuteil werden lassen, (aber) daß ihr die Schüler weder unterweist noch 
belehrt, nachdem ihr ihnen Betreuung habt zuteil werden lassen?” Das alles gab der Erhabene 
ausführlich wieder: "... wie sie die Samghätl, die Almosenschale und das Gewand tragen 
sollten.” Sie sagten: “Ja, Erhabener!” 

§9.3 

Der Erhabene sagte: “Auf diese Weise also unterweist ihr weder die Schüler noch belehrt 
ihr sie, nachdem ihr ihnen Betreuung habt zuteil werden lassen. Daher soll sich ein Lehrer 
gegenüber einem Schüler auf folgende Weise verhalten. Was heißt es denn, daß sich ein 
Lehrer gegenüber einem Schüler auf folgende Weise verhalten soll? 


§9.1: 

■ l: nisrayam dapiya : Vgl. Vin I 63.11 . pahcahi bhikkhave ahgehi samannägatena bhikkhunä 
upasampädetabbam , nissayo dätabbo, sämanero upatthäpetabbo; Vin III 230.34f. ahan tarn 
upasampädessämi ... nissayam dassämi; Vin 1 58.10f. anujänämi bhikkhave upasampädentena 
cattäro nissaye äcikkhitum: pindiyälopabhojanam ... pamsukülacTvaram ... rukkhamülasenäsanam ... 
pütimuttabhesajjam; vgl. auch KaVä § 39. 
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§9.4 => § 7.4 

äcäryena täva nisrayam dentena anteväsi ubhayato vinayam grähayitavyo. | ubhayato pi 
vinayam na päreti | ekato vinayato 1 grähayitavyo. | ekato vinayam na päre(10Al)ti, panca 
süträni vistarena grähayitavyo. | panca süträni na päreti, catväri trlni dve ekam sütram 
vistarena grähayitavyo. | ekam sütram na päreti | dvänavatlto grähayitavyo. dvänavatlto na 
saknoti, trimsatito grähayitavyo sistakam abhlksnasrutikäyo gäthäyo ca. trimsatito na päreti, 
dve aniyatäm grähayitavyo sistakam abhlksnasrutikäye gäthäyo ca. | dve aniyatä na päreti | 
anta(10A2)masato catväri päräjikäm grähayitavyo sistakam abhlksnasrutikäye gäthäyo va 2 . 
§9.5 => §7.6 

sekhayitavyo | dhätukausalyam skandhakausalyam äyatanakausalyam pratltya- 
samutpädakausalyam. äcäram sekhayitavyo | anäcärato dhärayitavyo 1 . | 

§9.6 => §7.7 

eso äcäryo nisrayam dadiya anteväsi näiva ovadati | nänusäsati | vinayätikramam 
äsädayati. 

§9.7 => § 9.3 

evam äcäryena anteväsismim pratipa(10A3)dyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän 
dharmmän ätikramati 1 . || *7 || 


§ 9.4: ' Für vinayo (= § 7.4). 2 Für ca. 

§ 9.5: 1 Für vär°. 

§ 9.7: 1 Fürah°. 


§ 9.4 (Chin.) 

(502bl5). - 
§ 9.5 (Chin.) 

(502bl5). - 
§ 9.6 (Chin.) 

(502bl5). - 
§ 9.7 (Chin.) 
(502bl5). - 
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§9.4 

Ein Lehrer, der einem Schüler Betreuung zuteil werden läßt, soll ihn die beiden Vinaya- 
Texte (für Mönche und für Nonnen)'” auswendig lernen lassen. Wenn er (d.h. der Schüler) 
die beiden Vinaya- Texte nicht lernen kann, soll man ihn einen Vinaya- Text (d.h. den für 
Mönche) auswendig lernen lassen. Wenn er einen Vinaya- Text nicht lernen kann, soll man 
ihn die fünf Sütras m ausführlich auswendig lernen lassen. Wenn er die fünf Sütras nicht 
lernen kann, soll man ihn vier, drei, zwei oder ein Sütra ausführlich auswendig lernen lassen. 
Wenn er ein Sütra nicht lernen kann, soll man ihn die zweiundneunzig (Päcattika- Regeln) 
auswendig lernen lassen. Wenn er die zweiundneunzig (Päcattika- Regeln) nicht lernen kann, 
soll man ihn die dreißig (Nissargika-pacattika-Rsgeln) samt den übrigen ständig zu hörenden 
Versen' 3 ’ auswendig lernen lassen. Wenn er die dreißig (Nissargika-päcattika-Rcgdn) nicht 
lernen kann, soll man ihn die zwei Aniyata samt den übrigen ständig zu hörenden Versen 
auswendig lernen lassen. Wenn er die zwei Aniyata nicht lernen kann, soll man ihn 
mindestens die vier Päräjikä samt den übrigen ständig zu hörenden Versen auswendig lernen 
lassen. 

§9.5 

(Der Schüler) soll in "’der Fähigkeit, mit den Elementen umzugehen, der Fähigkeit, mit 
den Daseinsgruppen umzugehen, der Fähigkeit, mit den (Sinnes-)Bereichen umzugehen, 
(und) der Fähigkeit, mit der bedingten Entstehung umzugehen, unterwiesen werden. Man soll 
ihn in gutem Benehmen unterweisen und (ihn) schlechtes Benehmen abwehren lassen (od. 
“von schlechtem Benehmen fernhalten”?). 

§9.6 

'"Wenn ein Lehrer, nachdem er einem Schüler Betreuung hat zuteil werden lassen, diesen 
weder unterweist noch belehrt, begeht er eine Übertretung der Ordensregeln. 

§9.7 

Auf diese Weise soll ein Lehrer gegenüber einem Schüler verfahren. Verfährt er nicht 
(so), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§9.4: 

111 ubhayato vinayo : Vgl. § 7.4, Anm. 1. 

a) pahca süträni : Damit sind wahrscheinlich gemeint: (1) päräjikä\ (2) samghätisesä ; (3) 
nissargika- und suddha-päcattikä; (4) prätidesanikä; (5) saiksä dharmäh, ädhikaranasamathä und 
duve dharmäh ; vgl. § 1.6, Anm. 1. 

sistakam abhTksnasrutikäyo gäthäyo ca : Damit sind wahrscheinlich die Verse im Schlußteil 
des Prätimoksa-sütra gemeint; vgl. § 1.6, Anm. 1. 

§9.5: 

dhätukausalyam ... pratityasamutpädakausalyam : Vgl. § 7.6, Anm. 1. 

§9.6: 

eso äcäryo ... naiva ovadati, nänusäsati : Zur Satzkonstruktion etad~ + Substantiv + Verbum, 
die “wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5, Anm. 1. 
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§10 


§ 10.1 => § 8.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä deväOnän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. te däni bhiksü nisrayan demti. te anteväsikä äcärikasya nisrayam grhniya 1 O naiva 
allTyanti | na pratyalllyanti. 

§ 10.2 => § 8.2, § 2.2, § 3.2 usw. 

te däni bhiksü odhyäyanti | “asmäkam bhagavä<m> dandakarmman deti. | imesäm 
muktikä. yä 1 (10A4) däni asmäkam <na> 2 allTyanti na pratyallyanti 3 | katham ime ambhehi 
ovaditavyäh | anusäsitavyäh?”| etam prakaranam O bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§ 10.3 => § 8.3 

bhagavän äha | “sabdäpayatha bhiksün{a}." te däni sabdäpitäh. | bhagavän äha | “tena hi 
evam anteOväsinä äcärye pratipadyitavyam. | 


§ 10.1: ' Für grhn°. 

§ 10.2: 1 Für ye. 2 Vgl. § 10.1. naiva allTyanti. 3 Für pratyäll° (= § 8.2) oder pratyallT (= 
§ 10 . 1 ). 


§ 10.1 (Chin.) 

i(502bi6)^'ä«tö o üPß. 

Der Buddha hielt sich in SrävastT auf. Zu jener Zeit ließen Nanda und Upancmda (den 
Neuordinierten) Betreuung zuteil werden, (aber) die Schüler kamen nicht zu ihnen. 

§ 10.1 (Chin.): 1 fi : S( 1), S(2), S(3)usw. & 

§ 10.2 (Chin.) 

2 ( 502 bi 7 ) mmn ■ nmmr 

*mm 0 

Die Lehrer beklagten sich: “Hat der Erhabene nur uns eine Strafe auferlegt, nicht aber den 
Schülern? Wenn die Schüler nicht zu uns kommen, wen können wir unterweisen?” (Alles) ist 
oben in Bezug auf einen gemeinsam (mit einem Erzieher) übenden Schüler ausführlich 
dargestellt. Allein (‘ein gemeinsam [mit einem Erzieher] übender Schüler’) ist (hier) durch 
‘ein Schüler, dem Betreuung zuteil wird’ zu ersetzen. 

§ 10.3 (Chin.) 

(502b 19). - 
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Das Verhalten des Anteväsin gegenüber seinem Äcärya 


§ 10.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävasti. ... usw. ... Nun 
ließen die Mönche (den Schülern) Betreuung zuteil werden. '"Nachdem die Schüler die 
Betreuung eines Lehrers angenommen hatten, '"kamen sie weder (auf den Lehrer) zu noch 
wandten sie sich (an ihn). 

§ 10.2 

Nun beklagten sich die Mönche: “ (l) Uns hat der Erhabene eine Strafe auferlegt. Sie sind 
(aber von Strafe) frei! Wie können sie, die weder auf uns zukommen noch sich (an uns) 
wenden, von uns unterwiesen und belehrt werden?” 

Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§10.3 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Mönche herbei!” Sie wurden nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “'"Daher soll sich ein Schüler gegenüber seinem Lehrer auf (folgende) 
Weise verhalten. 


§ 10 . 1 : 

"»Vgl. Vin I 61,5f„ Vin II 231.4f„ DhVin 804al8f„ MüPrav(Ch) 1030c4f„ MüKsud(Ch) 
279c4~13. 

m na~iva alUyanti napratyaUlyanti : Vgl. § 8.2, Anm. 2. 

§ 10 . 2 : 

asmäkam ... muktikäyä : Zu diesem Ausdruck, vgl. § 2.2, Anm. 1. 

§ 10.3: 

evam anteväsinä äcärye pratipadyitavyam : Vgl. Vin I 61.5f. anteväsikena bhikkhave 
äcariyamhi sammävattitabbam. = Vin II 231.5f. 
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§ 10.4 => § 8.4 

anteväsinä täva kalpato 1 yeva utthattakena 2 eva{m} äcäryasya vihärasya dvä(10A5)ram 
äkotayitavyam. | yam kälam abhyanujnä dinnä bhavati | dväram sukhäkam apaduriyänam 
prathamam daksino pädo praveOsayitavyo | pascäd vämam pädam pravesayäna 3 äcäryasya 
sukharätri prcchitavyä. | 

§10.5 => §8.5, §8.6, §8.12 

khetakatäham niskäsayitavyäm 1 yävat pädoOdakam däpayitavyam | pädodakam 
upanämayitavyam | pädatatthakam upanämayitavyam | pädä dhovayitavyä. | pädä 
mra(10A6)ksayitavyä | khetakatähakam pravesayitavyam | prasrävakumbhikä pravesayitavyä 
| dTpako prajvälayitavyo | sayyä prajnapayitavyä. | evam aparam divasam prasrävakumbhikä 
niskäsayitavyä 2 . | tad eva sarvvam 3 navak<ehi bhiksühi sthaviränäm bhiksünäm 
käy>aparicaryä 3 karttavyä. | vistarena yathä sraddhevihärisya yäva dlpam ädTpiya sayyäm 
prajnapiya sukham pratikrämayitavyo. 

§ 10.6 § 10.3 

evam anteväsinä äcärye pratipadyita(10A7)vyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän 
dharmmän atikramati.” || V || 


§ 10.4: 1 Für kalyato. 2 Für °antakena; vgl. § 8.4. utthamtena. 3 Wohl für °vesiyäna. 

§ 10.5: 1 Für °tavyam; vgl. Skt. niskäsayati. 2 Vgl. Skt. niskäsayati. 3 Vgl. § 42.29. navakehi 
bhiksühi sthaviränäm bhiksünäm käyaparicaryä karttavyä. 


§ 10.4 (Chin.) 

(502bl9). - 

§ 10.5 (Chin.) 

(502b 19). - 

§ 10.6 (Chin.) 

(502b 19). - 
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§10.4 

'"Ein Schüler soll frühmorgens sofort nach dem Aufstehen an die Tür der Zelle des 
Lehrers klopfen. Sobald ihm die Erlaubnis gegeben wird, soll er dann, nachdem er die Tür 
vorsichtig (od. “leise”) geöffnet hat, zuerst mit dem rechten Fuß eintreten, dann mit dem 
linken Fuß eintreten und darauf den Lehrer fragen, ob ihm die Nacht angenehm gewesen 
sei (2) . 

§10.5 

'"(Der Schüler) soll den Spucknapf hinausbringen ... (wie oben™) ... (dem Lehrer) 
Fußwasser geben, Fußwasser reichen, // die Waschschüssel für die Füße //'" reichen, (dem 
Lehrer) die Füße waschen und (4, die Füße salben. Er soll den Spucknapf hineinbringen, die 
Urinflasche hineinbringen, die Lampe anzünden und die Lagerstatt bereiten. Ebenso soll er 
am nächsten Tag die Urinflasche hinausbringen. — Genauso soll sich ein junger Mönch der 
(Körper)pflege (eines älteren Mönches) widmen — Die Details sind (die gleichen) wie bei 
einem vertrauensvollen (d.h. gemeinsam mit dem Erzieher wohnenden) Schüler. ... (wie 
oben)™ ... Nachdem er die Lampe angezündet und die Lagerstatt bereitet hat, soll ihn (der 
Erzieher) nach Belieben zur Ruhe gehen lassen' 5 ’. 

§ 10.6 

Auf diese Weise soll ein Schüler gegenüber seinem Lehrer verfahren. Verfährt er nicht 
(so), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 10.4: 

'"Vgl.DBSW 920b22~24. UMlio 22#, 

h#, ASfgs®iBo £#, #fraaiFLVini6i.7f. 

m sukha-rätri- : Zur Bedeutung des Wortes, vgl. BHSD, s.v. sukharätri. An der Parallelstelle in 
§ 8.4 steht sukhasayitam. 

§ 10.5: 

'"Vgl. Vin I 61.9f. = Vin II 231.5f„ DBSW 920b25~29. 

'"Vgl. §8.5, §8.6. 

"’Vgl. § 8.6, Anm. 8. 

|4, D.h. wie §§ 8.6, 12. 

sukhanipratikrämayitavyo : Vgl. § 8.12. sukham pratikramäpayitavyam. 
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Uddäna (I) 


uddänam II 

evam samghasthavirena posadhe pratipadyitavyam | 

evam dvitTyasthavirena posadhe pratipadyitavyam | 

evam sarvvehi posadhe pratipadyitavyam | 

evam samghasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam | 

evam dvitTyasthavirena bhaktägre pratipadyitavyam | 

evam sarvvehi bhaktägre pratipadyitavyam | 

evam upädhyäye(10Bl)na sraddhevihärismim pratipadyitavyam | 

evam sraddhevihärinä upädhyäye pratipadyitavyam | 

evam äcäryena anteväsismim pratipadyitavyam | 

evam anteväsinä äcärye pratipadyitavyam II7II 


Zusammenfassung (Chin.) 

(502b20) 

ßcih/i&ist 

mmn? _ 

Zusammenfassung (Chin.): 1 : S(l). S(2), S(3) usw. 'S (s.e.). 2 Ab : S(l). (s.e.). ’■ $}i$£ 

mm : Shg(T). 

Das Verhalten des Gemeindeältesten bei der Posadha- Feier (§ 1), 

Desgleichen des Zweitältesten (§ 2) und aller (Mönche) (§ 3), 

Regeln für den Gemeindeältesten hinsichtlich der Speise (§ 4), 

Desgleichen für den Zweitältesten (§ 5) und für alle (Mönche) (§ 6), 

Wenn ein Erzieher eine Unterweisung durchführt (§ 7), soll ein gemeinsam (mit ihm) 
übender (Schüler) dieser Folge leisten (§ 8). 

(Ein Lehrer), der (einem Schüler) Betreuung zuteil werden läßt, (soll) seine Unterweisung 
der Lehre gemäß durchführen. (§ 9) Der Schüler soll ihm dienen. (§ 10) 

Ende des ersten Varga (Kapitels). 
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Zusammenfassung (I) 


Zusammenfassung 1 

Auf diese Weise soll der Gemeindeälteste bei der Posadha -Feier verfahren. (§1) 

Auf diese Weise soll der Zweitälteste bei der Posadha -Feier verfahren. (§ 2) 

Auf diese Weise sollen alle (Mönche) bei der Posadha -Feier verfahren. (§3) 

Auf diese Weise soll der Gemeindeälteste im Speisesaal verfahren. (§ 4) 

Auf diese Weise soll der Zweitälteste im Speisesaal verfahren. (§ 5) 

Auf diese Weise sollen alle (Mönche) im Speisesaal verfahren. (§ 6) 

Auf diese Weise soll ein Erzieher gegenüber einem vertrauensvollen (gemeinsam mit 
ihm wohnenden) Schüler verfahren. (§ 7) 

Auf diese Weise soll ein vertrauensvoller (gemeinsam mit seinem Erzieher wohnender) 
Schüler gegenüber seinem Erzieher verfahren. (§ 8) 

Auf diese Weise soll ein Lehrer gegenüber einem Schüler verfahren. (§ 9) 

Auf diese Weise soll ein Schüler gegenüber seinem Lehrer verfahren. (§ 10) 


Zusammenfassung (I): 

111 Wenn man diese Textstelle mit der chinesischen Übersetzung vergleicht, die ein Uddäna in 
Versform hat, wird deutlich, daß das Uddäna im Sanskrit umgearbeitet ist. Auch im Bhiksunl-Vinaya 
sind die Uddäna Verse. 


- 82 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


KAPITEL II 
§11 

§11.1 => § 12.1, §21.1, §23.1, §43.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. pancärthavasäm sampasyamänäs tathägatä arhantah samyaksambuddhäh | pancähikäm 
vihä(10B2)racärikä[m anucamkra]manti | anuvicaranti. | katamäm panca? kacci m{m}e 
srävakäh na karmmärämä na karmmaratäh | na karmmärämatänuyogam anuyuktä viharanti | 
na bhäsyärämäh na bhäsyaratäh | na bhäsyärämatänuyogam anuyuktä viharanti | na 
nidrärämäh na nidräratäh | na nidrärämatänuyogam anuyuktä viharanti | glänakänän ca 
bhiksünäm anukam[pärtha]m. ye te (10B3) sräddhäfh] kulapu[trä]h sraddhayä-d-ägäräd 
anagärikäm pravrajitäh | te ca tathägatam drstvä atTva udäräni prlOtiprämodyäni 
pratilabhisyanti. | imä<m pa>ncärthavasän{a}‘ sampasyamänäs tathägatä arhantah 
samyaksambuddhäh pamcähikäm vihäOracärikäm anucamkramanti | anuvicaranti. | 


§ 11.1: 1 Vgl. § 12.1.11 A6. imam panca arthavasam. 


§ 11.1 (Chin.) 

I(502b25)0 -mm&Bo 

Der Buddha weilte im Jetavana Kloster in SrävastT. Der Tathägata ging alle fünf Tage 
einmal zu den Unterkünften der Mönche. 
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Seyyäsana : Über Lagerstätten, Bettzeug, Sitzkissen, Bezüge und Mobiliar 


§ 11.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT ... (wie oben)... 
Die Tathägatas, die Heiligen, die vollkommen Erleuchteten machen jeden fünften Tag einen 
Rundgang durchs Kloster und gehen umher, indem sie (1, fünf Absichten im Auge haben. 
Welche fünf? (2) (1) Haben meine Schüler vielleicht keine Freude an körperlicher 
Beschäftigung, erfreuen sich nicht an körperlicher Beschäftigung, sind sie der Freude an 
körperlicher Beschäftigung nicht hingegeben? (2) Haben sie keine Freude am Reden, 
erfreuen sich nicht am Reden, geben sich nicht der Freude am Reden hin? (3) Haben sie 
keine Freude am Schlafen, erfreuen sich nicht am Schlafen, geben sich nicht der Freude am 
Schlafen hin? (4) Aus Mitgefühl mit kranken Mönchen. (5) Alle gläubigen Söhne aus gutem 
Hause, die vertrauensvoll aus dem häuslichen in das hauslose Leben fortgezogen sind, 
werden sehr große Freude und Wohlgefühl empfinden, wenn sie den Tathägata sehen. Die 
Tathägatas, die Heiligen, die vollkommen Erleuchteten machen jeden fünften Tag einen 
Rundgang durchs Kloster und gehen umher, indem sie (diese) fünf Absichten im Auge 
haben. 


§ 11 . 1 : 

(,, Die fünf Ziele des Rundgangs der Tathägatas kommen auch im MaVin vor: MaVin 262b4~9, 
316b 17~23, 502cl3~19. 

m na karmmärämä, na karmmaratäh ... na nidrärämatänuyogam anuyuktä viharanti : Vgl. die 
ersten drei der sieben, nicht mit Niedergang verbundenen (Skt. aparihäniya), Dharmas: DN II 
77.32~78.10. yävaklvah ca bhikkhave bhikkhü na kammäramä bhavissanti na kammaratä na 
kammärämatam anuyuttä ... na bhassärämä bhavissanti na bhassaratä na bhassärämatam 
anuyuttä ... na niddärämä bhavissanti na niddäratä na niddärämatam anuyuttä, vuddhi yeva 
bhikkhave bhikkhünam pätikahkhä no parihäni (vgl. MPS § 2.18) = AN IV 22.15-19; vgl. ferner Sv 
528.13-529.5, AN III 293.9-12, 25-28, V 163.31-164.7, It 71.15-72.3; Sbh I 244.14-16. 
karmärämo vä bhäsyärämo vä nidrärämah sahganikärämah samsargärämah prapahcärämah. 
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§ 11.2 =* § 12.2, § 13.2, § 15.2, § 16.2, § 17.2, § 11.4, § 21.2, § 23.1, § 24.1, § 43.1 

adräksld bhagaväm pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto anuvi(10B4)caranto 
sayyäsanam ujjhitapraklrnnam utpädakam utthitakam vätätapena vinäsiyantam varsena 
ovarsiyantam pränakeOhi khajjantam paksihi ohayiyantam omayilamayilam pätitavipätitam | 
ätape dinnam. 


§11.2 (Chin.) 

2(502b27)l,M^ilJli, aü, 011, 

Er sah, daß Lagerstätten auf dem Boden verstreut herumlagen, schräg standen, dem Wind 
ausgesetzt waren, der Sonne ausgesetzt waren, daß Regen und Tau darauf fielen, daß sie von 
Insekten / (kleinen) Tieren angefressen wurden und daß Krähen und Vögel Kot darauf fallen 
ließen. 
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§ 11.2 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß Lagerstätten verlassen und verstreut waren, auf dem 
Kopf standen 0 ', aufgerichtet waren, durch Wind und Hitze zerstört wurden, vom Regen naß 
wurden, von kleinen Tieren angefressen (2) , von Vögeln (mit Kot) beschmutzt wurden 0 ’, völlig 
verschmutzt und ganz zersplittert* 4 ’ und der Sonnenhitze ausgesetzt waren. 


§ 11 - 2 : 

11 ’ ulpädakam : Vgl. Skt. utpäda (MW, s.v. “having the legs stretched out”), Skt. utpädaka (“ein 
fabelhaftes achtbeiniges Tier, z.B. Skorpion” = ürdhvapäda). Vielleicht standen die Lagerstätten auf 
dem Kopf und ihre Füße zeigten nach oben. Vgl. § 11.5. ulpädakam bhavati, sam<am th>äpetavyam , 
wo die chinesische Übersetzung lautet “ffl^raTE” (Man soll schräg stehende [Lagerstätten] gerade 
stellen). Wenn die chinesische Übersetzung richtig ist, stehen die Lagerstätten nicht “auf dem Kopf’ 
sondern schräg, da ihnen ein Fuß fehlt. Dann würde es gut zu Skt. samam thäpetavyam passen. 

121 pränakehi khajjantam : Vgl. Vin IV 41.7. senäsanam upacikähi khäyitam hoti. 

131 ohayiyantam : Das Verbum *o-haya- kommt in unserem Text wiederholt vor: § 12.2. 11A7. 
sayyäsanam ... käkascikuntehi ohayiyantam (= § 12.3,11B1; § 17.2.14B6; § 17.3.14B6); § 12.6.11B3. 
mancä vä plthä vä ... käkasakuntehi vä ohayiyanti (= § 16.9.14B4; § 17.12. 15A6); § 18.20. mä me 
äyusmam ohayesi; § 18.29. tadä na ksamati <yathä> ustrena vä gonena vä ürüyo ohayantena 
gantuni. 

Diese Form ist vermutlich aus *ava-'Jhad (“beschmutzen”; vgl. hadati “Stuhlgang haben”) 
entstanden: * ava-hadati > *o-hayati. Zu den entsprechenden Päli-Wörtern Pä. o-hadati. ü-hadati , s. 
CPD, s.vv., v. Hinüber 2001 § 282. Jä II 354.25*. avähayi (vermutlich < * ava-a-hadi) scheint auch 
den Lautwandel -d- > -y- zu zeigen (vgl. Lüders 1954: § 109; CPD, s.vv. avähayi, o-hadati; 
Sakamoto-Goto 1987/88: 379-381). Vgl. auch Vin IV 39.35—40.2. anujänämi ... yattha käkä vä 
kulalä vä na ühananti (lies ühadanti mit Sp 772.17) tattha senäsanam nikkhipitum. 

|4) omayilamayilam pätitavipätitam : Beide sind Ämredita- Komposita, vgl. dazu § 8.6, Anm. 4. 
Dieselbe und ähnliche Wendungen kommen im Text wiederholt vor: § 11.3.10B4. omayilamayilam 
pätitavipätitam (= § 12.7, § 17.2.14B5; § 17.3.14B6 usw.; = § 44.11.39B1); § 12.3.11BI. 
omayilomayilam pätitavipätitam (= § 15.2.13B7, § 15.3.14A1 usw.); § 12.2.11A7. omayilomayilam 
(Hs. omayile°) pätitavipätitam (= § 16.2.14A6; § 16.3.14A6); § 47.1.40B3. omdilamailäni 
pätitavipätitäni ; und § 48.4.41 A7. omdilamdilam. 

Ein ähnlicher Ausdruck kommt auch im BhiVin(Ma-L) vor: § 174a.5B7.7. omalina-malinehi 
clvarehipätitavipätitehi (“avec des vetements encrasses de salete, dechires en lambeaux” [Nolot 168]) 
(= § 203.7B4.1; § 247.9A1.4; = § 177.6A1.7). 

Diese in den Lexika nicht nachgewiesenen Wörter omayilamayila , omayilomayila, 
omayilemayila (wohl für omayilo 0 ), omailamada sind wahrscheinlich aus mala (“Schmutz”) 
abzuleiten; vgl. Pkt. oma'illa (“schmutzig”, s. CDIAL 802. *avamalaka), Pkt. maila (“schmutzig” < 
*malilla, *malila; s. Smith 1950: 196; CDIAL 9904. *malin); vgl. auch Nolot 168, Anm. 21. 


- 84 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§11.3 => § 12.3. § 13.3, § 15.3, § 16.3, § 17.3 usw. 

bhagaväm jänanto yyeva bhiksüm prcchati “kasyeOmam bhiksavo sayyäsanam 
ujjhitaprakTrnnam peyälam || yäva omayilamayilam pätitavipätitam | ätape dinnam?” ähamsu 
“etam (10B5) bhagavam sämghikam.”. 

§11.4 => § 12.4, § 13.4, § 14.2, § 15.4, § 16.4, § 17.4 

bhagavän äha | "evam ca yüyam apratyästaranakä 1 sayyäsanam paribhumjatha. | tena hi 
evam sayyäsane praOtipadyitavyam. | kin ti däni <evam> sayyäsane pratipadyitavyam? | 
§11.5 =±> § 12.6, § 13.11, § 13.13, § 13.21, § 15.8, § 16.9, § 17.11, § 17.12 

na däni ksamati sämghikam sayyäsanam adhyupeksitum | utpädakam vä utthitaOkam vä 
pränakehi vä khajjantam varsena ovarsa{par}yantam‘ vätätapena vä vinäsiyantam pakslhi thä 2 
oh<ay>iyantam. | atha khalu yadi tä(10B6)va ujjhitaprakTrnnam bhavati | säharitvä ekänte 
sthäpayitavyam. | utpädakam bhavati | sam<am th>äpetavyam 3 . | varsena ovarslyati 
vätätapena cä 4 vinäsTyati | cchanne pravisayitavyam 5 . | pränakehi khädyati | pakslhi 
ohapiya{n}te 6 prasphotiyäna cchanne pravesayitavyam. | 


§ 11.4: 1 Für °nakam. 

§ 11.5: 1 Vgl. § 16.3. ovarsayanta. 2 Wohl für vva. 3 Vgl. § 13.11. samam thapeyitavya ; § 13.13. 
samäm thapilavyäh; § 16.9. samam sthäpayitavyä (= § 17.12). 4 Für vä. 5 Wohl fürpravesa°. 

6 Für ohayiyate. 


§ 11.3 (Chin.) 

3(502b26){#£nMTO : 

Der Buddha fragte, obwohl er (die Antwort) wußte: “Wem gehören diese Lagerstätten, oh 
Mönche, die auf dem Boden verstreut herumliegen, schräg stehen, und auf die Krähen und 
Vögel Kot fallen lassen.” ... (wie oben )... 

§ 11.4 (Chin.) 

4(5O2b28)0&gfgJfcJx : B MlMÄk Sfäfcl ? 

Der Buddha sagte den Mönchen: “Von heute an soll man die folgenden (Regeln) 
hinsichtlich des Bettzeugs kennen. Was soll man kennen? 

§11.5 (Chin.) 

5(502b29)^#jy*&Äffl!ltfe, (502c)g§|l®, 01g, MÄ, MM, ^ 

mm, _ 

§ 11.5 (Chin.): '■ J|fc : M(2). (s.e.). 2 1t(<-^): T liest 1t (Druckfehler). 3 tt 1 : Shg(T). \H. 

Wenn Lagerstätten auf dem Boden verstreut herumliegen, schräg stehen, von Insekten / 
(kleinen) Tieren angefressen werden, der Sonne ausgesetzt sind, durch Regen feucht werden, 
dem Wind ausgesetzt sind, oder wenn Krähen und Vögel Kot darauf fallen lassen, darf man 
sie nicht so liegen lassen. Wenn sie verstreut liegen, soll man sie zusammenbringen und an 
einen Ort legen. Man soll schrägstehende (Lagerstätten) gerade stellen. Wenn sie der Sonne 
ausgesetzt sind, oder wenn sie Regen, Tau und Wind ausgesetzt sind, soll man sie in die 
Zellen hineinbringen. Wenn sie von Insekten/(kleinen) Tieren angefressen werden, soll man 
sie auf (ihre) Beine stellen. Wenn Krähen und Vögel Kot darauf fallen lassen, soll man sie 
ausschütteln und in die Zellen hineinbringen. 
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§11.3 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene die Mönche: “Wem, oh Mönche, 
gehören die Lagerstätten, die verlassen, verstreut sind ... (wie oben)... völlig verschmutzt und 
ganz zersplittert und der Sonnenhitze ausgesetzt sind?” 

(Die Mönche) antworteten: “Diese, oh Erhabener, gehören der Gemeinde.” 

§11.4 

Der Erhabene sagte: “Ihr verwendet Lagerstätten ohne Bezug" 1 auf diese Weise. Daher 
soll man mit dem Sayyäsana (d.h. Unterkunft/Lagerstätte/Bettzeug/Sitzkissen und -bezügen/ 
Mobiliar) auf folgende Weise verfahren. Was heißt es denn, daß man mit dem Sayyäsana auf 
folgende Weise verfahren soll? 

§11.5 

Nun darf man nicht darüber hinwegsehen, daß der Gemeinde gehörende Lagerstätten auf 
dem Kopf stehen, aufgerichtet sind, von kleinen Tieren angefressen, vom Regen naß, durch 
Wind und Hitze unbrauchbar, oder von Vögeln (mit Kot) beschmutzt werden. Vielmehr soll 
man sie, wenn sie nun verlassen und verstreut herumliegen, alle zusammen an einen Ort 
legen. "'Wenn sie auf dem Kopf stehen, (2) soll man sie auf die Füße stellen. '"Wenn sie vom 
Regen naß werden oder durch Wind und Hitze unbrauchbar werden, soll man sie unter ein 
Dach stellen. (4) Wenn sie von kleinen Tieren angefressen (oder) von Vögeln (mit Kot) 
beschmutzt werden, soll man sie ausschütteln und danach unter ein Dach stellen. 


§ 11.4: 

1,1 apratyästaranakä sayyäsanam : Vgl. Sp 464.24f. yam suddham äsanam eva hoti apaccatthara- 
nakatn. Vgl. auch § 11.7, Anm. 7. 

§ 11.5: 

utpädakam bhavati : Vgl. § 11.2, Anm. 1. 

m samam thäpetavyam (<-Hs. samäpetavyam) : Wörtl. “eben zu stellen.” Dieselbe und ähnliche 
Wendungen kommen im Text wiederholt vor: § 13.11. samam thäpeyitavyä\ § 13.13. samam 
thapitavyäh; § 16.9. samam sthäpayitavyä (= § 17.12). 

'"Vgl. Sp 777.23f. (ad Vin IV 41.22). sace pana senäsanam ovassati chädanatthan ca tinam vä 
itthakä vä äriitä honti sace ussahati chädetabbam. no ce sakkoti yo okäso anovassako tattha 
mahcapithädini nikkhipitvä gantabbam. Vgl. auch Vin II 211.29f. 

<41 Vgl. Vin IV 39.35f. anujänämi ... mandape vä rukkhamüle vä yattha käkä vä kulalä vä na 
ühanali tattha senäsanam nikkhipitum. 
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§11.6 => §12.5, §13.6, §14.5, §23.7, §43.11, §44.9 usw. 

na däni vihäro adhyupeksitavyo | oddimnako praluggako acaukso vä apratisamskrto vä. II 
atha khalu yadi täva tmacchadano bhavati | tr( 10B7)napülako dätavyo | apakkacchadano 
bhavati | apakkä dätavyä | kabhallacchadano bhavati, kabhallikä dätavyä | sudhä<cchadano 
bhavati sudhäpindo dätavyo>' mrttikäcchadano bhavati mrtpindo dätavyo | varsäya ovrsto 
bhavati, vikhallikä 2 opüre<ta>vyä, vamghorikä dätavyä, gomayasäto dätavyo. 


§ 11.6: ' Vgl. § 23.7. mrttikacchadano bhavati mrttikapindo datavyo ... sudhacchadano bhavati 
sudhäpindo dätavyo ; § 12.5. sudhäcchadano bhavati sudhäpindo dätavyo. 2 Wohl für cikha°. 


§ 11.6 (Chin.) 

6(502c4)W#m#i!«, «Wo xm, mmm» 

m, MffigRWo umm m 0 

§ 11.6 (Chin.): 1 # : S(l), S(2), S(3)usw. -. 2 11: Shg(T). Sffl. 

Wenn man sieht, daß das Dach einer Zelle leckt und rissig ist, darf man es nicht 
unrepariert lassen. Wenn (die Zelle) mit Gras gedeckt ist, soll man Gras hinzufügen; wenn sie 
mit Dachziegeln gedeckt ist, soll man auch Dachziegel hinzufugen; wenn sie mit Zement 
gedeckt ist, soll man auch Zement hinzufugen; wenn sie mit Lehm gedeckt ist, soll man auch 
Lehm hinzufugen. Wenn die Wand ausgebrochen ist, soll man sie mit Lehm bestreichen und 
Kuhdung auf den Fußboden auftragen. 
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§ 11.6 

Nun darf man nicht darüber hinwegsehen, daß eine Zelle' n Spalten und Risse aufweist' 2 ’, 
verunreinigt oder reparaturbedürftig ist. Vielmehr soll man, wenn (die Zelle) 13 'mit Gras 
gedeckt ist, Grasbüsche] hinzufügen; wenn sie mit ungebrannten (Ziegeln)' 41 gedeckt ist, soll 
man ungebrannte (Ziegel) hinzufügen; wenn sie mit Dachziegeln' 51 gedeckt ist, soll man 
Dachziegel hinzufügen; wenn sie mit Zement (gedeckt ist, soll man Zementklumpen 
hinzufügen; w'enn sie mit) Ton gedeckt ist, soll man Tonklumpen hinzufügen. Wenn sie vom 
Regen naß geworden ist, soll man den sumpfigen Boden' 6 ’ (mit trockener Erde) auffullen' 7 ’, 
Kies(?) ,8) streuen (und) eine Verkleidung aus Kuhdung' 9 ’ (auf den Boden) auftragen. 


§ 11 . 6 : 

iu vihära~ : Hier muß das Wort im gleichen Sinne wie vihäraka d.h. “eine Zelle (, wo einige 
Mönche wohnen)’’ (s. § 12.10, Anm. 4) gebraucht worden sein; vgl. Kieffer-Pülz 1992: 43, Anm. 55; 
SrTgh-t 107.9f. tatra vihärasabdena layanam evöcyate viharanty asminn iti krtvä (“By vihära is 
actually meant a cell, because thcy walk about in it.” [Derrett 1983: 70]. Dieselbe Verwendung dieses 
Wortes kommt in diesem Text wiederholt vor. K_ |7ÖU| 

l2! oddirnnaka praluggako : Das Wort oddirnnaka - ist wahrscheinlich aus ud-dima~ (p.pt. von 
udddf) + Suffix -ka abzuleiten; vgl. Vin I 148.22 samghassa vihäro udriyaii (= Vin II 174.14f.). 
Neben der Form oddirnnaka~ kommen die folgenden vier Varianten im Text vor: 
uddinnaka —: § 12.5.11B2. ye vihäraka uddinnakapaluggakä bhavanti 

oddinnaka ~: § 15.2.13B7. vihärakäm oddinnakämpraluggakäm; § 17.11.15A5. muficä väpithä 
vä oddinnaka (Hs. oddinn °) vä paluggakä vä bhavanti 

uddrinnaka~\ § 15.2.13B7. maheä ca pithä ca uddrinnakä praluggakä uppädakä 
oddrinnakä-: § 15.3.14A1. vihäraka oddrinnakä paluggakä (= § 16.3.14A6, § 16.5.14A7, 
§ 17.3.14B6, § 23.2.21 A5; = § 13.2.12A6, § 16.2.14A5, § 17.2.14B5, § 17.5.14B7, § 23.1.21 A4, 
§ 23.7.21B4); § 17.2.14B5. maheä ca pithä ca oddriimakäm paluggakäm (= § 12.18.12A5, § 15.3. 
14A1, § 16.7.14B2, § 17.3.14B6); § 15.8.14A3. maheakas ... oddrinnako väpaluggako vä; § 43.11. 
38A7. kalpikakuti... oddrinnakä väpralaggikü: 

odrinnaka § 12.3.1 lA7g. vihärakä odrinnakä paluggakä; § 57.12.48A1. upänahä ... odrinnakä 
vä paluggakä vä. 

ondrinnaka-: § 13.5.12B1. vihärakä ... ondrinnakä vä paluggakä vä bhavanti [= § 12.2.11A7. 
Hs. tundrinnakäm ]; § 14.5.13A4. vihäro ... ondrinnako vä paluggako vä; § 12.2.11A7. mahcäm pithä 
ondrinnakäm paluggakäm § 12.3.11B1; § 12.6.11B3; § 13.2.12A7; § 13.3.12A7 usw.). 

Die vier letztgenannten Nebenformen zeigen eine Liquidenmetathese -drinna < -dirnna (< Skt. 
- dirna ), und die letzte Form zusätzlich die Verwechslung von -nd- / -dd-. Dieselben Erscheinungen 
sind auch in den Päli-Formen von Skt. ud-ddr zu sehen: Skt. uddiryate > Pä. uddivati > Pä. udrfyati 
mit den Varianten undrfyati; vgl. dazu von Hinüber 1980: 25f.; 1983b: 11; 1994b: 151 f. 

trna-cchadano ... apakka-cchadano ... kabhallacchadano ... sudhä<äcchadano> ... 
mrttikäcchadano : Vgl. § 12.5. vihäraka~ ... sudhäcchadano ... istakä-cclf ... apakkä-cch° ... 
kabhalla-cclf ... tma-cclf; § 13.6. vihärako sudhäcchadano ... istakä-cch° ... apakva-cch° ... 
kabhalla-cch° ... trna-cch° ...; § 23.7. vihärako ... trna-cchadano ... mrttikä-cclf ... istakä-cch° ... 
apakka-cclf ... kabhallakä-cch° ... phalaka-cclf ... sudhä-cclf. In der chinesischen Übersetzung des 
MaVin gibt es eine Liste von zehn Arten von Dachbedeckungen: MaVin 345c6~8 (ad Päcattika 20). 

^ sm , iiih, m 
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MinMW. (“Es gibt zehn Arten "Dächer": aus Gras, Ton, Brettern, oder aus Zement; Dächer 
wie in den Ländern Avanti , Magadha , Kausämbi , "Berg"[?], "Verehrung"[?], "Bewahrte Sprache"!?]”). 
Im Päli -Vinaya sind fünf Arten von Dächern erlaubt: Vin II 154.22f. anujänämi bhikkhave panca 
chadanäni itthakä-chadanam silä-ch° sudhä-ch° tina-clf panna-chadanam; vgl. auch DhVin 
941a 1 ~3, SaVin 243cl3f.); Vin IV 48.9-13; Gräfe 1974: 65. 

141 apakka- : < Skt. a-pakva. In der Liste von Materialien zum Dachdecken kommt an den 
Parallelstellen (vgl. Anm. 3) apakka~/apakva~ immer nach istakä vor: z.B. § 12.5. istakä-cchadano ... 
apakkä-cch°. Wahrscheinlich bedeutet apakka-/apakva- “luftgetrockneter Ziegel, ungebrannter 
Ziegel, Lehmzieger im Gegensatz zu istakä (“gebrannter Ziegel”); vgl. PW, s.v. pakva (“fertig 
gebacken oder gebrannt [von Backsteinen, irdenen Geschirren]”); Mayamata II, S. 86f., XXVII 33. 
pakvestakäbhih sudhayä mandapam dvijabhüpayoh I vaisyädlnäm apakväbhir nänälahkärasobhitam 
// (“Ce pavillon pare de divers omements est en briques cuites lies au mortier pour les brahmanes et 
les rois; il est en briq ues crues pour les Vaisya et les autres”); Dagens 1977: 19, § 2.12: “Les briques 
peuvent etre cuites ou simplcment sechees au soleil : les premieres sont dites pakvestakä ou 
supakvestakä et les secondes a pakve s takä EWAia I, S. 201, istakä ; Rau 1983: 39. 

151 kabhalla- : Vgl. Skt. kapäla (“Schale, Schüssel; Scherbe” [Apte, s.v. kapäla 2. “a piece of 
broken jar, potsherd”]), Pä. kapalla (“a pan; a bowl; a potsherd”, CPD, s.v.), Pkt. kabhalla: Skt. 
kapälikä (“Scherbe”, EWAia I 300, s.v. kapäla ); MaräthT kau! (“Dachziegel”; CDIAL 2744. kapäla ); 
vgl. auch Sp 1072.23-25 (ad Vin I 153.4). “ cätiya ’ ti etthäpi mahantena kapallena chatte 

vuttanayena kutim katvä upagantum vattati. Man hat vermutet, daß japanisch kawara (“der 
Dachziegel”; altjapanisch *kapara ), das normalerweise mit dem chinesischen Zeichen S 
(“Dachziegel”) geschrieben wird, mit dem Sanskrit-Wort verwandt ist; vgl. dazu Yuyama 1995: 388. 
Daher ist es nicht unmöglich, wie die Bedeutung von MaräthT kaid “Dachziegel” nahelegt, daß auch 
kabhalla “Dachziegel” bedeutet. In unserem Text kommen auch noch folgende Varianten vor: § 11.6. 
10B7. kabhallikä - (= § 12.5.11B3), § 23.7.21B5. kabhallakä ~. 

{b) cikhallikä (<-Hs. vikha°) : Das Wort kommt in den Parallelstellen in folgenden Formen vor: 
§ 13.5. müsikokkärä vä cikkhallikä vä pratisamskärayitavyä; § 13.7. müsa-ukkärä cikhallikä (<-Hs. 
vilikhkhikä !)püretavyä ; § 23.8. cikkhal<l>ikä püretavyä vamghorikä dätavyä. 

Wahrscheinlich stammt cikkhallikä aus Skt. cikhalla (“Sumpf’); vgl. Vin II 121.15-18. 
parivenam cikkhallam hoti. anujänämi bhikkhave marumbam upakiritum ... padasilam nikkhipitum ... 
udakaniddhamanan ti = 142.9f. == 154.16f. ( ärämo cikkhallo ...). 

!7) o-püretavya- : < Skt. *ava-pürayati (“auffüllen; vollkommen bedecken”; vgl. PW, Bd. IV, 
474, s.vv. pürayali, äpürayati "do'j\ vgl. § 12.2, Anm. 3. An den Parallelstellen steht püretavyä'. 
§ 13.7. müsa-ukkärä cikhallikä püretavy ä'. § 23.8. cikkhal<l>ikä püretavy ä. 

181 vamghorikä- : Oder bamghorikä-. Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt in 
unserem Text wiederholt vor: § 12.8.11B4. müsika-utkirä vä yäva vam ghorikä püretavyä 
(“Maulwurfshügel usw. sollen mit Vamghorikä verstopft werden”); § 23.8.21 B6. cikkhalikäpüretavyä 
vam ghorikä dätavyä (“Man soll den sumpfigen Boden auffüllen, Vamghorikä auflegen”); § 44.9. 
39A7. gomayakärsl dätavyä. vam ghorikä dätavyä. Aufgrund des Kontextes kann man vermuten, daß 
vamghorikä “Kies” oder “Kiesel” bedeutet. Vgl. auch Jä VI 432.23f. bhümim (v.l. bhümiyam) 
raiatapattavann avälukam okiritvä upari ullokapadumäni dassesum (“nachdem sie auf den Boden 
Kies von der Farbe einer Silberplatte g estreut hatten , malten sie oben Deckenlotusblumen” [von 
Hinüber 1967: 249 = 1994b: 4]). 

m gomaya-säta- : Oder “mit Kuhdung bestrichener Stoff’. Das Wort kommt auch in § 14.5 vor. 
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§11.7 => §18.19 

na däni ksamati | sämghikam sayyäsanam evam eva paribhumjitam 1 {|} apratyästaranam vä 
tmam vä {trnam vä} antaräkrtvä lenkatakam vä. | atha khalu pra(l lAl)tyästaranam 
karttavyam. | 


§ 11.7: 1 Für °itum. 


§ 11.7 (Chin.) 

7(502c7)M^Ü^#ffiW^Mo 

Keine der Gemeinde gehörende Lagerstätte ist so zu verwenden, wie man sie vorfindet 
(d.h. ohne Bettzeug). 
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§11.7 

Nun ziemt es sich nicht, eine der Gemeinde gehörende Lagerstätte genau so zu benutzen, 
wie man sie vorfindet, (nämlich) ohne daß man eine Zwischendecke"’ benutzt oder // Gras 
oder ein Stoffstück 12 ’ dazwischen legt // (3) . Vielmehr soll man eine Zwischendecke anfertigen. 


§11.7: 

pratyästarana- : Vgl. § 11.4, Anm. 1. Möglicherweise bedeutet pratyästarana an dieser Stelle 
eine Decke, die unmittelbar auf das Bett gelegt wird und auf der man entweder schläft oder auf die 
man weiteres Bettzeug legt. Vgl. KaVä 125 “Stoffe zur Bedeckung’’; Srlgh-t 106.2f. sämghike 
sayane dadyäd ity ädi. ... tatra pratyästaran am yatih prayacchet. tac ca pratvästaran am na 
trnapaträdikam abhipretam, kin tu vistaretv äha. vastrety ädi. süksmasya vastrasva triputam 
ghanasya vastrasya dviputam kambalasya ekaputam pratvästaranam istam, abhipretam ity artha 
(‘“[The yati] should offer [bed cover] on the bed belonging to the Order.’... There, the yati should offer 
bed-cover . And that hed-cover [made of] straw, leaves, etc., is not desired, but the thick coverlet. [The 
author] says, ‘Of cloth and so on.’ The desired coverlet [should have] three folds if the cloth is very 
thin, two, if the cloth is thick and one fold, if it is a rüg.’’ [ib. 202; Derrett [1983: 69] übersetzt 
pratyästarana in der Srlgh-t als “a carpct”). 

lenkataka- : “Flicken”. Die Wörter lehkata- bzw. lehkataka- kommen in unserem Text häufig 
vor: z.B. § 18.14, 16A2. lehkata-khamdehi (Hs. leksatä-klf) vä bhasträyanamkehi vä sukumärehi 
dayitavyam ; § 23.4.1.21A7. lehkatakehi pädä bandhitavyä ; § 41.32.36A1. lehkatakhandena 
vämahastena vä ämarjiya pravisitavyanr, § 45.6.39B7-40A1, § 46.6, § 48.6. lenkata-khandaka-, 
§ 55.2, § 55.3. lehkataka-khandena. Für die Bedeutung des Wortes vgl. CDIAL 11044. *likka-, 
*lehka- usw., wo Turner Bengali lekrä (“tattered cloth, rag”), Oriyä lehkarä (“ragged, torn [of cloth]”) 
usw. zitiert. Trotz BhiVin(Ma-L) § 268, Anm. 2 und Nolot 348. Anm. 39 könnte lemtaka-(khanda~) 
bzw. lenlaka~ in BhiVin(Ma-L) § 268 und § 271 eine durch eine Metathese entstandene Nebenform 
von lehkata~ sein. 

m trnam vä antaräkrtvä lehkatakam vä : Wörtl. “nachdem man Gras oder Flicken zwischen (das 
Bettzeug und den Körper?) gelegt hat”. 
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§ 11.8 

näpi ksamati kalpam karttum | patikäm 1 vä loddhakam vä pratyästaranam karttum. | atha 
khalu 2 dvigunitä näma karttavyä visistä 2 mancäto vä. yadi täva kambalasya bhavati | 
ekaputam vä dviputam vä karttavyam. | atha däni karpäsasya bhavati Mviputä vä triputä vä 
karttavyo 3 . samantena sütrena siviyänam 4 1 tato madhyena 5 dlrghasüträni dätavyäni. 

§11.9 => § 11.2, § 12.7, § 12.21, § 13.10, § 11.5, §8.9, § 12.21, §44.11, 

§ 55.10, § 56.7. § 57.12 usw. 

tato na ksamati | sayyäsanam omayilomayilam vä pätitavipätitam vä 
adhyu(l 1 A2)peksitum. | atha khalu kälena kälam vodhitavyam 1 . | kälena kälam sicitavyam 2 . | 
kälena kälam ätape dätavyam. | 


§ 11.8: 1 = patti°. 2 Für °itam näma °vyam °staml ' Für °putam vä °putam vä °vyanf! 

4 Fürs/v/°. 5 Vgl. § 20.16.20A3. madhyena. 

§11.9: 1 Für dhovi°. 2 Für.v/v/ 0 . 


§ 11.8 (Chin.) 

8(502c7)J^|I$rffJ?S-t o lUlIiefl*!!« 

Man soll (ein Bett) mit altem Stoff einfach (d.h. ohne ihn zusammenzufalten) überziehen, 
(oder) es mit einer zusammengelegten Sitzmatte ( Nisidana ) überziehen. 

§ 11.9 (Chin.) 

11(502c 10)D5. JllTCo ÖBMo 

Wenn eine Matratze, ein Kissen oder Polster(?) (l) verschmutzt ist, soll man es waschen. 
Wenn es zerschlissen ist, soll man es ausbessern und wieder benutzbar machen. 


§11.9 (Chin.) 

"’ffÖffa : MC. ku tsjap. Eine Art Bettzeug oder Sitzkissen. Die genaue Bedeutung dieses Wortes 
bleibt unklar, vgl. Li Weiqi 2004: 187. Vermutlich ist es eine Transliteration, die kucca (< Skt. kürca\ 
“ein Sitz aus Grasbüscheln”?; vgl. § 14.7 [Übers], Anm. 3) entspricht. 
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§ 11.8 

Es ziemt sich auf keinen Fall, (Stoff für eine Zwischendecke) zuzuschneiden®, 
Stoffstreifen® oder einen Gürtel aus Stoff 3 ’ als Zwischendecke (od. “Decke”?) zu benutzen. 
Vielmehr soll man (eine Zwischendecke [od. “Decke”?]) doppelt so groß (wie ein Bett) oder 
größer als ein Bett machen. Wenn (eine Zwischendecke [od. “Decke”?]) nun aus Wolle ist, 
“"soll man (sie) einfach oder doppelt Zusammenlegen. Wenn (sie) nun aus Baumwolle ist, soll 
man (sie) doppelt oder dreifach Zusammenlegen. Nachdem man (sie) ringsum mit einem 
Faden umnäht (d.h. den Rand geheftet hat) hat, soll man (sie) danach in der Mitte mit langen 
Fäden einnähen. 

§11.9 

Dann darf man nicht darüber hinwegsehen, daß das Sayyäsarta (Bettzeug/Sitzkissen und 
-bezüge/Mobiliar) völlig verschmutzt und ganz zerschlissen ist. Vielmehr soll man es von 
Zeit zu Zeit waschen, von Zeit zu Zeit flicken, von Zeit zu Zeit in die Sonne stellen. 


§ 11 . 8 : 

m kalpam karttum : Vgl. CPD, s.vv. 2 kappa (“divided, cut”); kappa-kata (“[t.t.] bifurcated; used 
of a bifurcated prop supporting the pole of a cart”), kappa-slsa (“having a "bifurcated" head”); Skt. 
kalpayati (“schneiden, schnitzelnd bearbeiten” [pw, s.v. kapayati 13). Nolot (1991: 341, Anm. 11) 
schlägt irrtümlicherweise vor, 'kalpam statt kalpam an dieser Stelle zu lesen. 

m näpi ksamati ... patikäm vä loddhakam vä pratyästaranam karttum: Vgl. § 42.14.36B7. 
snäyantena clvarakam säharitvä ekasthäne sthavitavyam lo dhikena vä patikäva vä : § 44.4.39A2. 
(Mönchsgewänder) pat tikäye vä lodhakena vä rejjukäye vä bandhitavyäni; § 12.10.11B6. likhitavyam 
bhürjake (Hs. bhur°) phalake vä pattikäväm vä; BhiVin(Ma-L) § 257.9B5.6. pat tikäya vä lohakena 
vä käyam vethayati (“s’enveloppe le corps d’un sarong ou d’une bande de tissu” [Nolot 341]). 
MSV(D) II 89.9f. esa Änandapurusah Käsyapasya samyaksambuddhasya pravacanepravrajita äslt* 
tatränena sämghikam sayanäsanam kalpapratyästaranena malapratyästaranena pattikäm surucikäm 
lo dhakam krtvä paribhuktam. tasya karmano vipäkena pamca janmasatäni kälakaprstho jätah. 

Edgerton übersetzt pattikä als “beit”, Tib. sur bu erwähnend (BHSD, s.v. pattikä). Zur Bedeutung 
dieses Wortes, vgl. auch Kathina(Chang), S. 109; Kathina(M), S. 208, Anm. 242; Matsumura 1988: 
62~63; und bes. Nolot 341, Anm. 11 . patikä- (“gewebtes Zeug” [pw.]) ist hier nur eine Variante der 
Schreibung pattikä—, 

m loddhaka- : Folgende Varianten des Wortes kommen an den oben in Anm. 2 zitierten 
Parallelstellen vor: lodhika— (§ 42.14), lodhaka- (§ 44.4.39A2; MSV[D] II 89), lohaka- (§ 54.2. 
46A1; BhiVin[Ma-L] § 257). Zu einer ähnlichen Verwechslung, nämlich nirlohitam für nirlodhitam 
bzw. °lothitam in einem CTvaravastu- Fragment aus Ostturkistan, s. Wille 1990: 140, Anm. 13. 

Zur Bedeutung des Wortes s. BHSD, s.v. lothakä (“a kind of girdle”); BhiVin(Ma-L) § 257, 
Anm. 2; Nolot 341, Anm. 11. 

:4i ekaputam vä dviputam vä karttavyam ... dviputä vä triputä vä karttavyo : Vgl. MSV(D) II 
90.4f. na bhiksunä kalpapratyästaranena sämghikam sayanäsanam paribhoktavyam. paribhumkte 
sätisärah. api tu dväbhyäm pratyästaranäbhyäm paribhoktavyam ghanena vä ekaputena pailottikena 
(Hs. °otikena) vä dviputena. 
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§11.10 => §57.9, §58.4, §59.5, §60.5, §61.6, §62.8 

na ksamati sämghikena sayyäsanena prävrtena bhaktägre vä tarpanägre vä 
sämäyik<äy>am' vä upavisitum. | 


§ 11.10: 1 Dieselbe Verschreibung kommt auch in § 61.6 vor; vgl. § 58.4. samavikaye; § 59.7. 
sämäyikäyäm (= § 62.9). 


§ 11.10 (Chin.) 

(502c9). - 
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§ 11.10 

Es ziemt sich nicht, sich in eine der Gemeinde gehörende Bettdecke" 1 eingehüllt im 
Refektorium oder in der Halle für Erfrischungen' 2 ’ oder in der Versammlungshalle' 3 ’ 
hinzusetzen. 


§ 11 . 10 : 

sämghika- sayyäscma- : Wörtl. “der Gemeinde gehörendes Bettzeug”. Hier sind vermutlich 
Polster, Decken, Matten usw. gemeint; vgl. § 17.10 und BhiVin(Ma-L) § 229.8B5.6~7. sämghikam 
sayanäsanan ti mahcam vä pltham vä bisikäm vä caturasrakäm vä kuccam vä bimbohanam vä (“«La 
literie de la communaute» signifie «lit, siege, coussin, oreiller, paillasse ou oreiller rond»”, Nolot 
284). 

121 tarpanägra ~: Das Wort, das sonst nicht belegt ist, kommt im Text wiederholt vor. Zum 
Hinterglied -agra (“Halle”), vgl. § 4.4, Anm. 1 über bhaktägra ~. 

Die konkrete Bedeutung des Wortes tarpana in diesem Kompositum ist nicht ganz klar; vgl. pw, 
s.v. tarpana (“etwas Erquickendes, Imbiß, Nahrung, Stärkungsmittel”); MW, s.v. tarpana 
(“refreshment, food”); BHSD, s.v. tarpana (“dough, paste, meal[?]”), PSM. s.v. tappana (“Grütze”); 
vgl. auch KaVä(Mü) S. 24, Z. 24. bhaktäni vä tarpanäni väyavägühpänäni vä (== BhiKaVä[R/VP] S. 
136, Z. 11 = BhiKaVä 23a2 [Schmidt 1993: 260.17], Upj 20.13; T. 24, Nr. 1453, 458b7. M, ÜH tfc 

(“Speise, Brei, Getränk usw.”); Eimer 1983, Teil II 151.24. ’bras chan nam skyo ma äm thugpa 
'am\ Mvy(I/F) 5733. tarpanam, Tib. skyo ma (“thin gruel, gruel of rice and tea, thin paste of wheat or 
oatmeal” [Das]). Vgl. auch Prasad 1984: 76. 

m sämäyikä- : Dieses Wort und wahrscheinlich mit ihm verwandte Wörter kommen in unserem 
Text an folgenden Stellen vor: § 61.6. tarpanägre vä sämäyik<äy>am vä dharmmasravane vä ... 
vijrmbhayitunr, § 58.4. tarpanägre vä sämävikäv e vä ... käsitum; § 59.7. sämävikäväm vä 
upädhyäyäcäryänäm vrddhatarakänäm vä agrato ... ksivitum ; § 62.9. dharmmasravane vä 
sämävikäväm vä ... vätakarmma karttunr, § 57.9. tarpanägre vä samlclv am vä ... nislditunr, vgl. 
§ 60.5.48B6. tarpanägre vä samävävikänäm vä ... kandüyitum (s. § 60.5, Anm. 1). 

Sämäyikä~ könnte eine mittelindische Form von *sämäjikä ~, einer Vrddhi-Form von Skt. 
samäja (“Versammlung”), sein; vgl. Skt. sämäjika (“relating to or frequenting an assembly; a member 
of or assistant at an assembly”. MW, s.v.). Zur Entwicklung -j- > -y- in Skt. samäja > *samäya > Pä. 
samaya, vgl. v. Hinüber 1986b: 201-202. Vgl. auch fehlerhaftes sämäyikä für sämäjika (PW, s.v. 
sämäyikä). 

samici ~ (vgl. Skt. samici “Lob, Preis”) in § 57.9 müßte im Zusammenhang mit der Entsprechung 
in Handschriften aus Qyzil, sämTct wie beispielsweise in samghäräma-stüpa-sännci-prahänasäla- 
devatä (“die Götter des Klosters, der Stupas, der SämTcis und der Meditationshallen”), interpretiert 
werden, wozu Lüders bemerkt: “sämici ist daher vielleicht eine Halle, die für die Verehrung des 
Buddha bestimmt war” (Lüders 1930 = 1940: 615, Anm. 3. Vgl. Bailey 1955: 24; Pos[Hu] 359, Anm. 
9). 
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§11.11 => § 20.12, § 11.14, § 18.26, §27.8, § 28.7 

na ksamati sayyäsanam sämghikam prävariyam 1 dlrghaca<m>kramam camkramitum. II 
atha däni bhiksuh siräviddhako vä bhavati virecanapltako vä glänako vä bhavati, vastra<m> 
puggalikam antarikaranam dadi(l 1 A3)ya camkramati | anäpattih. | 

§ 11.12 

näpi ksamati sämghikam sayyäsanam paudgalikaparibhogena paribhunjitum. | atha khalu 
sämOghikam sayyäsanam prajnapayitavyam. | pratyästaranam dadiya tato paribhunjitavyam. | 


§ 11.11: 1 Absolutiv; vgl. § 9.3.9B7. dadiyanr, vgl. auch Karashima 2002a: § 21.2. abhiruhyam. 


§11.11 (Chin.) 

(502c9). - 

§11.12 (Chin.) 

(502c9). - 


-91 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§ 11.11 

Es ziemt sich nicht (für einen Mönch), sich in der Übung des ausgedehnten Auf- und 
Abgehens (dirghacamkrama) zu üben' 1 ', nachdem er sich eine der Gemeinde gehörende 

Bettdecke ( sayyäsana ) umgelegt hat. Wenn aber ein Mönch, -der sich einem Aderlaß 

unterzogen hat (2) , ein Purgiermittel getrunken hat' 3 ’ oder krank ist-, nachdem er ein ihm 

(persönlich) gehörendes Gewand' 41 zwischen (die Bettdecke und den Körper) gelegt hat' 5 ', 
sich in der Übung des ausgedehnten Auf- und Abgehens ( dirghacamkrama) übt, ist es kein 
Vergehen. 

§ 11.12 

Es ziemt sich nicht (für einen Mönch), (1| ein der Gemeinde gehörendes Bettzeug 
C sayyäsana) zum persönlichen Gebrauch zu verwenden. Vielmehr soll man der Gemeinde 
gehörendes Bettzeug/Sitzkissen und -bezöge ( sayyäsana) bereitstellen. Nachdem man es mit 
einer Zwischendecke' 21 versehen hat, soll man es dann verwenden. 


§ 11 . 11 : 

dirghacamkramam camkrama- : Derselbe Ausdruck (vgl. BHSD, S. 222, links Z. 39f.) kommt 
auch in § 28.1(24A1), § 41.1 (33B3), § 41,2(33B5) und § 41.32 (35B7) vor. 

121 sirä-viddhaka- : Zur Bedeutung des Wortes, das auch in § 20.12 vorkommt, vgl. BhiVin(Ma- 
L) § 242, Anm. 8. In § 49.7.42B6 kommt seine Variante siräviddha- vor. In unserem Text findet sich 
immer die Form sirä~ für Skt. sirä~ (vgl. PW, s.v. sirä). Zu Aderlässen (sirä-vvadha), vgl. Jolly 
1901: 35f. 

|3) virecana-pitaka- : Vgl. § 20.12. siräviddhiko vä virecanapitako vä; BhiVin(Ma-L) § 252. 
9A4.4. virecanapTtä vä siräviddha ; ih. 9B.4.4. siräviddhikä bhavati virecanapitikä bhavati. 

m puggalika- : Pä. puggalika bzw. BHS. paudgalika ist der Gegensatz von Pä. samghika bzw. 
BHS. sämghika ; vgl. dazu Kathina(M), S. 211, Anm. 259; Schopen 2001: 111 f.; Vin IV 40.22f., 
42.4f., 43.22f.; BHSD, s.v.paudgalika. 

151 antarikaranam dadiya : Man tut das, damit der Gemeinde gehörende Gegenstände nicht 
verschmutzt werden. Zu diesem Ausdruck vgl. § 11.14. antarikaranam dätavyanr, BhiVin(Ma-L) 
§ 228.8B5.3. svakasvakäny antarikaranäni krtvä (“[When it is cold] everybody should put things in 
between respectively on his own [and wrap himself up alone]”[/6. Anm. 12]). 

§ 11 . 12 : 

sämghikam sayyäsanam paudgalikaparibhogena paribhuhjitum : Vgl. Vin V 204.2. 
samghikam puggalikaparibhogena paribhuhjati; Näther 1996: 264.6f. sämghikäni vrksapatra- 
puspaphalänipaudgalikaparibhogenaparibhuktäni (== Divy 342.19f.). 

121 pratyästarana- : Vgl. § 11.7, Anm. 1. 
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§11.13 

atha däni sämghikam sayanäsanam mahantam bhavaOti | uparito bhumjitavyam, yathä 
näsam na gacche. | 

§11.14 

atha däni hemantakälo bhavati, sämghikam sayyäsanam prävariya sayati | (11 A4) 
antarlkarana<m> dätavyam. | na deti, vinayätikramam äsädayati. | 

§ 11.15 => § 11.4 

evam sayyäsanam 1 pratipadyitavyam. | na pratipadyati | aObhisamäcärikän dharmmän 
atikramati.” || 7 || 


§ 11.15: 1 Für °asane. 


§11.13 (Chin.) 

io(5Q2c^igifieio 

§ 11.13 (Chin.): ' |§(<-fft) : T. fft; Kr, J. S6; S(l), S(2), S(3) usw. ft. 2 W .: Shg(T). R (s.e.). 

Wenn eine Matratze oder eine Matte dick ist, darf man sie nicht zusammenfalten und dann 
hinlegen, damit man die der Gemeinde gehörenden Gegenstände (d.h. die Matratze bzw. die 
Matte) nicht beschädigt. 

§ 11.14 (Chin.) 

9(502c8)mn«, mumm, 

Beim Schlafen soll man etwas zwischen das Bettzeug (und den Körper) legen, damit es 
den Körper nicht (direkt) berührt. 

§ 11.15 (Chin.) 

12(502011)^11^#, euyiMlifto fWt, ÜEifto ” 

Auf diese Weise soll man mit dem der Gemeinde gehörenden Bettzeug verfahren. 
Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§11.13 

Wenn ein der Gemeinde gehörendes Bettzeug/Sitzkissen und -bezöge ( sayyäsana ) nun 
dick (wörtl. “groß”) ist, soll man es (von) oben benutzen* 0 , damit es nicht beschädigt wird. 

§11.14 

Wenn man sich nun während der Winterzeit eine der Gemeinde gehörende Bettdecke 
( sayyäsana ) umlegt und schläft, soll man (etwas) zwischen (die Bettdecke und den Körper) 
legen* 0 . Wenn man nichts (dazwischen) legt, begeht man eine Übertretung der Ordenszucht. 

§11.15 

Auf diese Weise soll man mit dem Sayyäsana (d.h. Lagerstätte/Bettzeug/Sitzkissen und 
-bezöge) verfahren. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige 
Verhalten.” 


§11.13: 

'"Gemeint ist nach der chinesischen Parallelstelle “Man darf sich darauf legen bzw. setzen, ohne 
das dicke Bettzeug zusammenzufalten.” 

§11.14: 

111 Vgl. § 11.11, Anm. 5; BhiVin(Ma-L) § 228.8B5.3. atha däni sTtam bhavati svakasvakäny 
antarikaranöni krtvä ekatn samcelT kartavyä. 
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§12 

§12.1 => § 11.1, §21.1, §23.1. §43.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidäOnam 
krtvä. te däni bhiksü upagacchanikäkäle vihärän na pratisamskarenti. | pancärthavasäm 
sampasyamänäs tathägatä arha(l lA5)ntah samyaksambuddhäh pancähikäm vihäracärikäm 
anucamkramanti | anuvicaranti. | katamäm panca? | kacci me srävakäh O na karmmärämäh, 
na karmmaratäh | na karmmärämatä-anutyägam' anuyuktä viharanti. na bhäsyärämäh | na 
bhäsyaratäh na bhäsyäräOmatänuyogam anuyuktä viharanti. | na nidrärämäh na nidräratäh na 
nidrärämatänuyogam anuyuktä viharanti. | glänakä(l lA6)nän ca bhiksünäm anukampärtham. 
ye ca te sräddhäh kulaputräh tathägatam evöddisya ägäräd anagärikäm pravrajitäh | te ca 
tathägatam drstvä atirivödäräni pntiprämodyäni pratilabhisyanti. | imäm panca arthavasäm 
sampasyamänäs tathägatä arhantah samyaksambuddhäh pamcähikäm vihäracärikäm 
anucamkramanti | anuvicaranti. | 


§ 12.1: 1 Für -anuyogam. 


§ 12.1 (Chin.) 

i( 502 ci 3 ) mm, 

tarnte 6 ? el 7 , s'°, m 

§ 12.1 (Chin.): ' 0 : S( 1). -(s.e.). 2 : Shg(T). -(s.e.). ^ : .1. -(s.e.). 4 ^ : S( 1). - 

(s.e.). 5 H : S( 1), Shg(T). -(s.e.). 6 ^ : S( 1). -(s.e.). 7 — : S(l), Shg(T). -(s.e.). 8 BßBS 

: S(l), S(2), S(3)usw. SSIK. 9 0 : S(1), Shg(T).-(s.e.). 10 Tl : S(l), Shg(T). -(s.e.). "d? : 

T = Kr, J, S(l). J¥; S(3), Y, M(l) usw. #£. 


Der Buddha weilte im Jetavana Kloster in SrävastT. Zu jener Zeit (und zwar) im Monat 
des Frühlingsendes reparierten die Mönche ihre Zellen nicht. 

Nun ging der Tathägata um der fünf Vorteile willen alle fünf Tage einmal zu den 
Unterkünften der Mönche. Welche fünf? (Er ging in dem Gedanken:) (1) ‘Geben sich meine 
Hörer und Schüler auch keiner (körperlichen) Beschäftigung hin?’ (2) ‘Geben sie sich auch 
nicht weltlichen Gesprächen hin?’ (3) ‘Geben sie sich auch nicht dem Schlaf hin?’ (4) (Er 
ging,) um kranke Mönche zu besuchen. (5) (Er ging,) weil gläubige und junge Mönche 
(gewiss) Freude empfinden würden, wenn sie des Tathägatas vorbildliches Verhalten sähen. 
Dies heißt ‘der Rundgang durch die Zellen aus den fünf Gründen’. 
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Der Umgang mit Seyyäsana zu Beginn der Regenzeit 


§ 12.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT ... (wie oben) ... 
Zur Zeit des Eintretens (in die Regenzeit)"’ hielten nun die Mönche die Zellen nicht instand. 
Die Tathägatas, die Heiligen, die vollkommen Erleuchteten machen jeden fünften Tag einen 
Rundgang durchs Kloster und gehen umher, indem sie fünf Absichten im Auge haben. 
Welche fünf? (1) Haben meine Schüler vielleicht keine Freude an körperlicher 
Beschäftigung, erfreuen sich nicht an körperlicher Beschäftigung, sind sie der Freude an 
körperlicher Beschäftigung nicht hingegeben? (2) Haben sie keine Freude am Reden, 
erfreuen sich nicht am Reden, geben sich nicht der Freude am Reden hin? (3) Haben sie 
keine Freude am Schlafen, erfreuen sich nicht am Schlafen, geben sich nicht der Freude am 
Schlafen hin? (4) Aus Mitgefühl mit kranken Mönchen. (5) Alle gläubigen Söhne aus gutem 
Hause, die eben den Tathägata (als spirituellen Lehrer) anerkannt haben und aus dem 
häuslichen in das hauslose Leben fortgezogen sind, werden sehr große Freude und 
Wohlgefühl empfinden, wenn sie den Tathägata sehen. Die Tathägatas, die Heiligen, die 
vollkommen Erleuchteten machen jeden fünften Tag einen Rundgang durchs Kloster und 
gehen umher, indem sie (diese) fünf Absichten im Auge haben. 


§ 12 . 1 : 

111 upagacchanikä-käle : Vgl. Mvy(I/F) 8618 (Mvy 8680). upagatih (Tib. gnaspar dam bca' ba 
[v.l. bcas pa ]), Pä. vassam upagacchati (“tritt in die Regenzeit ein”). 
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§12.2 => § 11.2, §12.3, §13.2 usw. 

adräksld bhagaväm pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto anuvi(l lA7)caranto 
vihärakän tundrinnakäm 1 praluggakäm acoksäm apratisamskrtäm sayyäsanam 
ujjhitapraklrnne 2 omayilemayilam 3 pätitavipätitam mancäm pithä ondrinnakäm paluggakäm 
ucchitakäm 4 vätätapena opüriyamtäm pränakehi khajjantäm varyena 5 ovaryiyantäm 6 käka- 
sakuntehi ohayiyantäm. 


§ 12.2: 1 Für ondri° oder ondrinnakäm. Die Verschreibung ist wahrscheinlich durch die Ähnlichkeit 
der Zeichen tu und u in dieser Schrift verursacht. 2 Acc. sg. neut.?; vgl. dazu § 40.12 (Übers), 
Anm. 3; vgl. auch § 43.1.38A1. bhandam ujjhitävakTrnne (Nom. sg. neut.) tisthati. Es könnte sich 
aber auch lediglich um eine Verschreibung für °klrnnam handeln. 3 Für omayilomayüaml 

4 Für utthita 0 -, vgl. § 11.2. utthitakam (= § 11.5, § 12.3, § 13.2, § 13.3). Die Zeichen tth und cch sind 
in der Handschrift einander sehr ähnlich. 5 Für varsena. 6 Für ovarsi°. 


§ 12.2 (Chin.) 

2(502cl9)JlM&5®8FFiÖo 

(Der Buddha) sah, daß die Zellen Spalten und Risse aufwiesen, aber nicht repariert waren. 
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§ 12.2 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß die Zellen Spalten und Risse aufwiesen"', verunreinigt 
und nicht instand gehalten waren, daß die Lagerstätten verlassen waren, verstreut 
herumlagen, völlig verschmutzt 12 ’ und ganz zersplittert waren, und daß Betten und Schemel 
zerschlissen, zerbrochen, aufgerichtet waren, durch Wind und Hitze geborsten' 3 ’, von kleinen 
Tieren angefressen wurden, vom Regen naß wurden und von Krähen und Vögeln (mit Kot) 
beschmutzt wurden. 


§ 12 . 2 : 

ondrinnaka- (<-Hs. tundrinnakäm) : Vgl. § 11.6, Anm. 2. 
m omayilomayilam (*-Hs. omayile°) : Vgl. § 11.2, Anm. 4. 

m opüriyamtäm : < Skt. * ava-pürayati (“voll machen; vollkommen bedecken’’; vgl. PW. Bd. IV, 
474, s.vv. pürayati , äpürayati “ do .”)? In diesem Text werden die Verben opürayati und otarati in 
ähnlicher Bedeutung wie vinäsayati gebraucht: 
vinäsayati 

§ 11.5.10B5—6. sayyäsanam ... vätätapena vä vinäsivati 
§ 11.2.10B4. sayyäsanam ... vätätapena vinäsivantam 
§ 21.8.20B4. kathinam ... vätätapena vinäsivantam 
§ 47.8.41 Al. cTvaram ... karddamena vä vinäsita iwaim bhavati 
§ 48.2.41A5. dhü/Tye kardamehi vinäsitak<ä t>ehiprajhaptehi 
§ 48.4.41 A7. äsanatn bhavati... karddamena vä vinäsitakam 
§ 48.9.41B5. civaraka karddamena vä <vi>näsitam bhavati 
opürati 

§ 12.2.11A7. mahcämpTthä ... vätätapena o püriy amtäm (= § 12.3.11B1; § 17.2.14B5—6; § 17.3. 
14B6) 

§ 13.11.12B3—4. maheä vä plthä vä ... vätätapena o pürivanti (= § 16.9.14B3-4; = § 17.12. 
15A6) 

§ 47.8.41 Al. cTvaram dhültye püritam (oder D püritam ) bhavati 
§ 57.11.47B7. upänahäyo capämsunä o püritä bhavanti 

otarati 

§ 12.6.11B3. maheä vä plthä vä ... vätätapena otarivanti 
§ 48.9.41 B5. civaraka... dhülive vä otaritam bhavati 
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§12.3 => § 11.3, § 12.2 usw. 

bhagavän* jänanto prcchati | “kasyeme bhiksavo vihärakä odrinnakä paluggakä acauksä 
apratisamskrtä, sayyäsa(l lBl)nam ujjhitaprakTrnnam omayilomayilam pätitavipätitam, 
mancä pTthä ondrinnakä yaluggakä{m}‘ utthitakäjm} vätätapena opüriyantä{m} pränakehi 
khajjantä{m} varsena ovarsiyantäm käkasakuntehi ohapiyantä{m} 2 ?” bhiksü ähamsu II “imam 
bhagavan* samghasya. ye dharmmäm 3 upagacchisyanti | te pratisamskarisyanti”. | 

§12.4 § 12.19, § 11.4, § 13.4 usw. 

bhagavän äha | “tena hi evam varsopanäyike 1 sayyäsane pratipadyitavyam. | kin ti däni 
evam varsopanämike'- 2 sayyäsane pra(l lB2)tipadyitavyam? | 


§ 12.3: 1 Für palu° . 2 Für ohayi°. 3 Für varsäm; vgl. § 13.3. varsäm vasisyanti\ vgl. auch Pä. 

vassam upagacchati. 

§ 12.4: ' Loc. sg. fern.; vgl. BHSG § 9.77. 2 Für °näyike. 


§ 12.3 (Chin.) 

3(502cl9) töMÄfclta : 
la^o 

Der Buddha fragte, obwohl er (die Antwort) wußte: “Was sind das für Zellen, oh Mönche, 
die Spalten und Risse aufweisen, aber nicht repariert sind?” Die Mönche antworteten: “Die 
Mönche, die (die Zeit) des "Ruhigen Verweilens" (d.h. varsäväsa) hier verbringen, sollen sie 
selber reparieren.” 

§ 12.4 (Chin.) 

4(502c2l)ß&w : W&Mmfäo Sfsjfö?” 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man Zellen (zu Beginn) des "Ruhigen Verweilens" 
auf folgende Weise in Ordnung halten. Wie (soll man sie) in Ordnung halten? 
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§12.3 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene die Mönche: "Wem, oh Mönche, 
gehören die Zellen, die Spalten und Risse aufweisen, verunreinigt, nicht instand gehalten 
sind, die verlassenen, verstreut herumliegenden, völlig verschmutzten, ganz zersplitterten 
Lagerstätten und die zerschlissenen, zerbrochenen, aufgerichteten Betten und Schemel, die 
durch Wind und Hitze geborsten sind, von kleinen Tieren angefressen, vom Regen naß, von 
Krähen und Vögeln (mit Kot) beschmutzt"’ werden?” 

Die Mönche antworteten: “Diese, oh Erhabener, gehören der Gemeinde. Diejenigen, die 
in die Regenzeit eintreten werden, werden (sie) reparieren.” 

§ 12.4 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man beim Eintritt in die Regenzeit" 1 mit dem Sayyäsana 
(d.h. Unterkunft/Lagerstätte/Bettzeug/Sitzkissen und -bezügen/Mobiliar) auf diese Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß man beim Eintritt in die Regenzeit mit dem Sayyäsana auf 
diese Weise verfahren soll? 


§ 12.3: 

ohayiyantä : Vgl. § 11.2, Anm. 3. 

§ 12.4: 

111 varsopanäyike : Vgl. Pä. vassüpanäyikä , vassupa 0 (“the approach of the rainy season, 
commencement of Vassa residence” [PTSD, s.v.]; vgl. AN[Übers] I 93, Anm. 7.), Pä. *vassüpanäyika 
(z.B., Sp 82.15, 1226.28. vassüpanäyikakälo\ 1164.9, 1233.9. vassüpanäyika-ciivase), BHS. 
varsopanäyikä (“the first day of the rainy season”, BHSD, s.v.); zu diesem Wort, vgl. Oldenberg 1885 
= 1967: 1109f. 
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§12.5 => § 11.6, § 13.6 usw. 

esä däni samghasya varsopanämikä 1 bhavati | prakrtyahva täva däyakadänapati 
pratisaritavyä. | tato vihärakä pratisamskarttavyäh | ye vihärakä uddinnakä paluggakä 
bhavanti | acoksä vä apratisamskrtä vä bhavanti. | yadi täva sudhäcchadano bhavati | 
sudhäpindo dätavyo | istakäcchadano bhavati ] istakä dätavyä | apakkäcchadano 2 bhavati | 
apakkä dätavyä | kabhalla(l lB3)cchadano bhavati | kabhallikä dätavyä | tmacchadano bhavati 
| trnapülako dätavyä 3 . | 


§ 12.5: 1 Für °nayikä. 2 Für apakka°. 3 Für °tavyo. 


§ 12.5 (Chin.) 

5(502c22)^3c®«M, ffif 

Wenn die Zeit "des Ruhigen Verweilens" nahe ist, und wenn man sieht, daß eine Zelle 
Risse aufweist, darf man sie nicht unrepariert lassen, indem man sagt: ‘Wer das "Ruhige 
Verweilen" hier verbringt, soll sie selber reparieren.’ Wenn die Zelle mit Gras gedeckt ist, 
soll man Gras hinzufügen; ... (wie oben) ... wenn sie mit Lehm gedeckt ist, soll man auch 
Lehm hinzufugen. 
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§12.5 

"'Wenn nun für die Gemeinde der Eintritt in die Regenzeit naht, soll man zunächst zu 
Gebern/Gabenherren gehen (od. “laufen”)' 21 . Dann sollen (von ihnen) die Zellen repariert 
werden, die Spalten und Risse aufweisen, verunreinigt oder reparaturbedürftig sind. Wenn 
(die Zelle) mit Zement gedeckt ist, soll man Zementklumpen hinzufugen. Wenn sie mit 
Ziegelsteinen gedeckt ist, soll man Ziegelsteine hinzufiigen. Wenn sie mit ungebrannten 
(Ziegeln)' 3 ’ gedeckt ist, soll man ungebrannte (Ziegel) hinzufiigen. Wenn sie mit Dachziegeln 
gedeckt ist, soll man Dachziegel hinzufiigen. Wenn sie mit Gras gedeckt ist, soll man 
Grasbüschel hinzufügen. 


§ 12.5: 

11 ' esä däni samghasya varsopanäyikä (<-Hs. °nämikä ) bhavati : In diesem Text scheint etad~ oft 
am besten als Indefinitpronomen (“ein, irgendein”) zu übersetzen zu sein, so daß die Satzkonstruktion 
etad~ + Substantiv + Verbum häufig mit “wenn ein ...” wiedergegeben werden kann: z.B. § 4.5. eso 
däni koe.i samgham bhaktena ... nimantreti, ... (“ Wenn nun irg end j emand die Gemeinde ... zum Essen 
einlädt, ...”; = § 5.5.6B1, § 6.5.7B1, § 39.10.31 A7, § 39.22.32A1); § 26.3. esß däniyavägüye samay o 
ärocito bhavati. tato (“ Wenn nun die Zeit [für das Essen] von Reisbrei angekündigt wird, dann ...”); 
§ 26.10. ete vilambakä yavägüh nindanti vä prasamsanti vä. vinayätikramarn äsädayanti (“ Wenn 
[Mönche] sich dadurch Zeit lassen , den Reisbrei zu tadeln oder zu loben, ...”); § 41.22. esß. däni 
bhiksu yadä grämäto nirggato bhavati, tato ... (“ Wenn nun ein Mönch aus einem Dorf 
zurückgekommen ist, dann ...”); § 43.3. et am däni samghasya anugraho bhavati (“ Wenn es nun einen 
Vorrat [an fehensmitteln] in der Mönchsgemeinde gibt, ...”); § 50.4. etarn däni sarvvasamghasya 
antaraghare nimantranam bhavati, ... (“ Wenn die gesamte Mönchsgemeinde nun [zum Essen] in 
einem Haus ein g eladen ist . ...”). Auch der Satz esä ... varsopanäyikä bhavati ist ein Beispiel für diese 
Wendung. Vgl. auch § 20.11.19B7. so eso hhik suh (“Wenn irgendein Mönch ...”) niravasesam 
dantakäslham khädati vinayätikrama äsädayati: § 20.18.20A4. sa eso hhiksuh (“Wenn irgendein 
Mönch ...”) sarvvena sarvvam dantakästham na khädati, vinayätikramarn äsädayati ; § 33.14.28A6. te 
ete. (“Diejenigen, die ...”) grhi-äläpena älapanti väpravyäharanti vä, vinayätikramarn äsädayamti. 

Zu varsopanäyikä, vgl. § 12.4, Anm. 1. 

‘ 2| pratisaritavya- : Das Wort kommt in dieser Bedeutung auch in § 36.3.29B3 und § 37.3. 30A2 
vor. Vgl. Sp 1246.14f. sace so äväso jirati ( gjirati), äväsasämikassa vä tassa vamse uppannassa vä 
kassaci kathetabbam : "äväso vo (v.l. te) nassati, jaggatha etam äväsan” ti; von Hinüber 2006: 20 = 
2009: 886. 

m apakka~ : Vgl. § 11.6, Anm. 4. 


- 96 - (Übersetzung) 




PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§12.6 => § 11.5, § 13.11 usw. 

mancä vä pithä vä ondrinnakä pa01uggakä{m} bhavanti | mumjä karttitavyä | balbajä 
karttitavyä mancä dhunitavyä'. uppädakä bhavanti saye 2 cchapayitavyä 3 . | dutthapitä bhavanti 
| O sutthapitä karttavyä. | vätätapena otariyanti | käkasakuntehi vä ohapiyanti 4 | cchanne 
sthapitavyä. | 

§12.7 => § 11.5, § 12.21, § 13.10, § 11.2 usw. 

evam sayyäsanam (11B4) bhavati | omayilamayilam pätitavipätitam, dhoviya slvitavyam. | 
§12.8 => § 11.6, § 13.5, § 13.7, §23.8 

mrttikäpindo däpayitavyo. | müsika-ucchirä 1 vä O yäca 2 vamghorikä püretavyä. | yam 
tahim parivene bhava{m}ti | bhandam niyatakam sarvvam samudänitavyam. | 


§12.6: 1 Für vuni°. 2 Wohl für samam (= § 13.11, § 16.9, § 17.12). 3 Für tthapcf. 4 Für 

ohayiyanti. 

§ 12.8: 1 Für °ulkirä. Die Ligaturen tk und cch in der Hs. sehen sich ein wenig ähnlich. 2 Für 

yäva. 


§ 12.6 (Chin.) 

(502c24). - 
§ 12.7 (Chin.) 

(502c24). - 
§ 12.8 (Chin.) 

6 ( 502 c 24 ) ii ? l »? 6 o nmm l , mim» 

Wenn es ein Loch in der Wand gibt, soll man es mit Lehm reparieren. Man soll 
Mauselöcher verstopfen und den Boden mit Lehm glätten. Die zum Gebrauch in der Zelle 
bestimmten Dinge soll man an einem Ort zusammenstellen. 
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§ 12.6 

Wenn Betten oder Schemel zerschlissen (oder) zerbrochen sind, soll man Muftja-Gxas 
(Saccharum Munjä) schneiden, Balbaja -Gras (Eleusine indicd) schneiden, und damit das 
Geflecht der Betten (bzw. Schemel) erneuern ,l, . Wenn sie auf dem Kopf stehen, soll man sie 
auf die Füße stellen. Wenn sie schlecht hingestellt sind®, soll man sie richtig hinstellen. 
Wenn sie durch Wind und Hitze beschädigt 131 oder von Krähen und Vögeln (mit Kot) 
beschmutzt werden, soll man sie unter ein Dach stellen. 

§12.7 

Auch wenn eine Lagerstätte völlig verschmutzt und ganz zersplittert ist, soll man sie 
waschen und danach flicken. 

§ 12.8 

(Wenn es ein Loch in der Wand gibt,)(?) (l) soll man Tonklumpen einfügen. Man soll 
Maulwurfshügel® oder ... (wie obenf'' ... mit Kies(?) (4) verstopfen. <5) Man soll alle 
Gegenstände, welche einer Zelle zugehörig sind, zusammenbringen. 


§ 12 . 6 : 

m vunitavyä : Vgl. § 3.5, Anm. 2; CDIAL 11773 (2). *vunäti (< Skt. V ve, vayati “webt, flicht”); 
Pä. ävunati (“strings; threads; inserts; impales” [DP, s.v.]), CDIAL 1439. *ävunäti. 

121 dutthapitä : Es ist nicht sicher, ob sie schräg hingestellt sind oder ob sie wackeln. 

m otariyanti : Vgl. § 48.9.41B5. cTvaraka ... dhülTve vä otaritam bhavati. Das Verbum otarati 
bedeutet vermutlich "beschädigt” (< Skt. avatarati “überwältigt, überwindet”); vgl. BHSD, s.v. 
otarati (“conquers, overcomes”); Pä. otimta (“overcome, overpowered”, DP, s.v.); vgl. auch § 12.2, 
Anm. 3. 

§ 12 . 8 : 

'"Ergänzt nach der chinesischen Parallelstelle. 

121 müsika-utkira- : Es gibt folgende Varianten im Text: müsikokkära ~ (§ 13.5), mtisa-ukkära- 
(§ 13.7), müsika-ukkira ~ (§ 23.8) und müsa-ukkira- (§ 15.9) Vgl. Skt. müsikotkara (“Maulwurfs¬ 
haufen”), Pä. müsikukkura (Sp 756.17. v.l.; CPD, s.v. ukkura ), BHS. müsT-utkira (“rat-[mouse-]up- 
throwing, i.e. earth dug up by rats or mice”, BHSD, s.vv. -utkira. müsT). Vgl. auch Skt. äkhütkara, 
äkhukiri (“Maulwurfshaufen” [EWAia 312, s.v. kartsa-, AiGr II 2, S. 298]); müsika und äkhu sind 
Synonyme: vgl. Amarakosa 2.5.12. undurur müsiko ’pi äkhur, Abhidhänappadipikä 618. müsiko tv 
äkhu unduro. 

|3) Vgl. § 11.6. 10B7. varsäya ovrsto bhavati, cikhaUikä opüre<ta>vvä, vamghorikä dätavyä, 
gomayasäto dätavyo: § 13.7. müsa-ukkärä vikkhilikä püretavyä ; § 23.8. müsika-ukkiro vä 
kotayitavyo, ... cikkhalikäpüretavyä, vamghorikä dätavyä. 

141 vamghorikä- : Vgl. § 11.6, Anm. 8. 

bhandam niyatakam ... samudänitavyam : Vgl. § 14.14. bhandam niyatakam bhavati sam- 
udänetavyam. 


- 97 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§ 12.9 

pancehi angehi saOmanvägato bhiksuh sayyäsanaprajnäpakasammutlye sammanyitavyo. | 
katamehi pancahi? | yo na cchandäye na do(l lB5)säye na mohäye na bhayäye prajnaptam ca 
jänäti. | imehi pancahi | peyälam. || 


§ 12.9 (Chin.) 

7(502c25) SS«|f^IAo ^fWM, Wlft 2 , WÜk 

m, ^nM(503a)a o &-mm, Tbmmim m, 

§ 12.9 (Chin.): 1 ft : S(1), S(2), S(3) usw. 2 ffi : S(l), S(2), S(3) usw. Ü. 3 M : S(l), S(2), 
S(3)usw.ffi. 4 H : J, S(l), S(2), S(3) usw. 5 # : J. ^ (s.e.). 

'"Derjenige, der in den fünf Dharmas vollendet ist, soll mit Verehrung zum Zuweiser von 
Zellen ernannt werden. Was sind die fünf {Dharmas)! Er ergibt sich nicht den Begierden, 
ergibt sich nicht dem Zorn, ergibt sich nicht der Furcht, ergibt sich nicht der Verblendung, 
und er weiß, was er darf und nicht darf. Diese heißen die fünf {Dharmas). Der 
verhandlungsführende (Mönch) soll folgendermaßen sprechen: ‘Ihr Ehrwürdigen! Die 
Gemeinde möge (mir) zuhören! Der Mönch N.N. ist in den fünf Dharmas vollendet. (2) Wenn 
der Gemeinde der Zeitpunkt recht ist, möge die Gemeinde (den Mönch) N.N. mit Verehrung 
zum Zuweiser von Zellen ernennen.’ Er spricht auf diese Weise. (3) Dies ist (eine 
Verhandlung, die aus) einem Antrag und einem einmal vorgetragenen Folgespruch (besteht). 
... ‘Weil die Gemeinde schweigt, so stelle ich diese Sache (d.h. Zustimmung) fest.’ 


§ 12.9 (Chin.): 

1,1 Vgl. MaVin 445bl2f. 

121 £{fl$£!! : = sacet samghasya praptakalah ksamata. 

I3! fl : = jhaptidvitTyam karma; vgl. dazu Pos(Hu) 207; Chung 1998: 27. 
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§12.9 

(n Ein Mönch, der fünf Eigenschaften besitzt, soll durch eine Übereinkunft zu einem, der 
Unterkünfte ( Sayyäsana ) zuweist, bestimmt werden 12 ’. Was für fünf (Eigenschaften)? Er gerät 
nicht in Leidenschaft, nicht in Haß, nicht in Verblendung, nicht in Furcht, und er weiß, was 
vorbereitet ist (und was nicht vorbereitet ist). (Ein Mönch), der diese fünf (Eigenschaften 
besitzt),... (wie oben )... 


§ 12.9: 

Vgl. Vin II 176.11 —14. anujänämi bhikkhave pahcah’ arigehi samannägatam bhikkhum 
senäsanapahhäpakam sammannitum. yo na chandägatim gaccheyya, na dosägatim gaccheyya, na 
mohägatim gaccheyya, na bhayägatim gaccheyya, pahhattäpahhattah ca jäneyya (= Vin II 167.1-5. 
anujänämi ... senäsanagähäpakam sammannitum ..); Say-v 55.1—6. pahcabhis tu dharmaih 
samanvägato vihäroddesakah asammatah sammantavyah, sammatas ca nävakäsayitavyah. katamaih 
pahcabhih? na chandäd gacchati na dvesän na bhayän na mohäd gacchati uddistänuddistam ca 
jänäti. ebhih pahcabhir dharmaih samanvägato vihäroddesakah ... nävakäsayitavyah ; MaVin 
445bl2f.; DhVin 831a9~23; vgl. auch Vin IV 38.3f. chandäya Dabbo Mallaputto senäsanam 
pahhäpeti , vgl. dazu von Hinüber 1968: § 167. 

121 -sammutiye sammanyitavyo : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 97.2A6.5. bhiksum-ovädaka-sammutiya 
sammanyitavyo; Nolot 382; Rosen 1959: 94—95. samgho yat evamnämno bhiksoh samstarasammatim 
sammanyeta (“möge die Gemeinde dem Mönch N.N. die Genehmigung zur Herstellung einer Matte 
erteilen”); BhiKaVä 28b4 (Schmidt 1993: 267.15f.). samagrena ca bhiksunisamghena avandanärha- 
samvrtyä sammatah (“and [an expelled monk] who by the entire congregation of nuns has bccn 
judged by formal vote that he is unworthy to be saluted”, BHSD, s.v. samvrti [3]). Zu sammuti t 
sammati/samvrti, vgl. Bapat 1974; v. Simson 1985: 89; Kieffer-Pülz 1992: 369; Pos(Hu) 197. Vgl. 
auch Skt. mata / As. -muta, Pä. muta, s. dazu von Hinüber 2001: § 157 (mit weiteren 
Literaturhinweisen). 
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§ 12.10 

kammam 1 krtvä yäva 2 te<na> däni samanteOna äsädhamäsam sayyäsanam grähetavyam. | 
vihärä parivenä agnisälä bhaktasälä | upasthänasälä | dvärakosthako O varccakutl udupäno 
jantäko camkramä vrksamülä vihärakä grähayitavyä. | asuke vihäre ettakä manca(l lB6)kä 
plthakä vä ettakam ästaranam ettakam prävaranam tato likhitavyam | bhurjake 3 phalake vä 
pattikäyäm vä. | 


§ 12.10: 1 Für karmnf. 2 Füryeva? 5 Für hhur°l\ vgl. Skt. hhurja\ § 13.17.13 A1 . bhurjena. 


§ 12.10 (Chin.) 

8(503a2)JlJfcJ£#)®®B, #M, MM, 

fim , mnm, mr, m* _ 

§ 12.10 (Chin.): ' {$(+-{&): T = Kr, J. ff (s.e.); S(l), S(2), S(3) usw. $£. 2 M : Außer T lesen alle 

Ausgaben JSt (= ®ü). 

"’Der Mönch, der durch eine Verhandlung (zum Zellenanweiser) bestimmt worden ist, soll 
Zellen, geheizte Räume, das Refektorium, die Vortragshalle, das Badehaus, das 
Brunnenhaus, Aborte, das Torhaus, den Weg zur Übung des Auf- und Abgehens (sowie 
Plätze) unter Bäumen registrieren und deren Anzahl aufschreiben. 


§ 12.10 (Chin.): 

"’Vgl. MaVin 445b21f. 
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§ 12.10 

"•Sobald die Rechtshandlung (zur Übereinkunft hinsichtlich des Mönches, der Sayyäsana 
zuweist) durchgefuhrt worden ist, soll er alle Unterkünfte ( Sayyäsana ) im Monat Äsädha 
(Juni-Juli) zuweisen' 2 ’. ,3) (Er) soll Wohngebäude (od. “Kloster”), Zellen (für einen einzelnen 
Mönch) {parivena)^, den geheizten Raum, das Refektorium, das Mehrzweckgebäude 
(;upasthänasälä ), das Torhaus' 5 ’, Aborte, Brunnen(haus) (6) , das Haus für Schwitzbäder 
(jantäka) n \ den Weg zur Übung des Auf- und Abgehens ( camkrama -), (Plätze an) Füße(n) 
von Bäumen 18 ’ und Zellen (für einige Mönche) ( vihäraka ) zuweisen. Danach soll (er) auf 
Birkenrinde' 9 ’, einem Brett oder einer Stoffbinde schreiben : ‘Im Kloster N.N. befinden sich 
so und so viele Betten und Schemel, so und so viele Matten und so und so viele Decken.’ 


§ 12 . 10 : 

"’ Vgl. Vin II 167.33-35. tayo me bhikkhave senäsanagähä purimako pacchimako 
antarämuttako. aparajjugatäya äsälhiyä purimako gähetabbo (“Monks, there are these three [times 
for] the assignment of lodgings: the earlier, the later, the intervening. The earlier on which they are to 
be assigned is the day following the full moon of Äsäjha.” BD V 235.5-8.) und Vin II 167.15f. 
anujänämi, bhikkhave, pathamam bhikkhü ganetum, bhikkhü ganetvä sevyä ganetum, seyyä ganetvä 
seyyaggena gähetum ... anujänämi, bhikkhave, vihäraggena gähetum ... anujänämi. bhikkhave, 
parivenaggena gähetum ... anujänämi, bhikkhave, anubhägam pi dätunr, Sp 1223.lf.; KaVä § 87, 
§ 114, § 115; MaVin 445bl2~24, MsVin 167c23~24, DhVin 831 a23~831 b 1, SaVin 245b28~c5. 

m grähetavya~ : gräheti (wörtl. “ergreifen lassen”) bedeutet an dieser Stelle “zuweisen’'; vgl. 
Kieffer-Pülz 1992: 124, Anm. 193; KaVä 158, Anm. 4; vgl. § 26.6, Anm. 3 zu läbha-gräha. 

m vihärä ... dvärakosthako varccakuti... grähavitavyä : Nach dem Cü/avagga- Kommcntar zur 
Unterkunftszuweisung gehören Torhäuser, Aborte usw. nicht zu den Unterkünften, d.h. sie sind nicht 
zuzuweisen: Sp 1229.18—23 (ad Vin II 167). cetiyagharam bodhigharam äsanagharam sammuhjani- 
atto däru-atto vaccakuti itfhakasälä vadtjhakisälä dvärakotthako päniyamälo maggo pokkharani ’ti 
etäni hi asenäsanäni. vihäro addhayogo päsädo hammiyam guhä mandapo rukkhamülam velugumbo 
ti imäni senäsanäni ’ti täni gähetabbäni: Sp 1231.7-12. thüpo näma asenäsanam ... bhojanasälä 
pana senäsanam eva. 

|4> parivena- : Parivena bedeutet wahrscheinlich eine Zelle, in der ein einzelner Mönch wohnt, 
während vihäraka eine Zelle bezeichnet, in der einige Mönche zusammen wohnen; vgl. dazu BD V 
234, Anm. 4. In diesem Text ist das Wort vihära (“Kloster”) oft als Synonym für vihäraka (“eine 
Zelle für einige Mönche) verwendet; vgl. § 11.6, Anm. 1. 

151 dvära-kosthaka~ : Vgl. BHSD, s.v.; Tewari 1987: 15f.; Kath-av 49, Anm. 12; Pos(Hu) 263, 
Anm. 4; Schopen 2000: 173-175 (mit weiteren Literaturhinweisen). 

I6) udupäna- : Gemeint ist wahrscheinlich *udupänasälä “Brunnenhaus”; vgl. Pä. udapäna-sälä: 
Gräfe 1974: 57. Zur Form udupäna (Skt. udapäna), vgl. BHSD, s.v.; Caillat 2011: 199, 215. 

a 'jantäka~ : In diesem Text ist sonst die Form jentäka gebraucht (§ 25.17, § 40.14, § 42.lf., 
§ 42.21, § 42.24f.). Vgl. BHSD, s.v. jantäka, Pä. jantäghara. Die Etymologie der Wörter bleibt 
unklar (vgl. aber PTSD, s.v. jantäghara, Norman CP IV 48, 55, VI 60, VII 178, VIII 105, 108, 114, 
337). Zum Gebäude vgl. Upasak 1975: 98-99; Gräfe 1974: 60-61. 

m vrksamüla~ : Vgl. Pä. rukkhamülasenäsana (“Lagerstätte am Fuß eines Baumes", Vin I 58.17, 
96.7), eine der vier Grundlagen des Mönchslebens. \ 
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§ 12.11 

yadi täva äranyakam sayyäsanam bhavati | düre düro 1 parivenä bhava<m>ti | trayodasTyam 
vä cäturddasTyam vä tena sayyäsanoddeso karttavyo. | atha däni grämäntikam sayyäsanam 
bhavati | äsanne äsanne parivenä bhavanti | cäturddasTyam vä päncadasTyam vä | 
sayyäsano(l lB7)ddeso karttavyo. | 


§ 12.11: 1 Für dure. 


§ 12.11 (Chin.) 

9(503a3) , 

mmm^o %&$&&&%, + ehb , +sb %m 2 a _ 

§ 12.11 (Chin.): ' S : J. $1 (s.e.). 2 M : Shg(T). -(s.e.). 

"’Wenn sich die Unterkünfte in der Wildnis (weit) entfernt von anderen Unterkünften 
befinden, soll man die Zellen am 12. oder 13. Tag des 4. Monats verteilen. Wer keine 
(Unterkunft) bekommt, soll anderswohin gehen. Wenn sich viele Unterkünfte nahe 
beieinander befinden, darf man die Zellen am 14. oder 15. Tag des 4. Monats verteilen. 


§ 12.11 (Chin.): 

">VgI. MaVin 445b24f. 
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§ 12.11 

‘"Wenn sich nun die Unterkünfte ( Sayyäsana , lit. “eine Unterkunft”) in der Wildnis 
befinden, (und wenn deshalb) die Zellen (weit) voneinander entfernt liegen, soll er (d.h. der 
Mönch, der die Sayyäsana zuweist) die Unterkünfte am 13. oder 14. Tag (der zweiten Hälfte 
des Monats Äsädha) m zuweisen. Wenn sich nun die Unterkünfte im Dorfbezirk (gemeint ist 
im Dorf selbst und in seiner unmittelbaren Umgebung) befinden, (und wenn deshalb) die 
Zellen nahe beieinander liegen, soll man die Unterkünfte am 14. oder 15. Tag (der zweiten 
Hälfte des Monats Äsädha) zuweisen. 


\ m bhnrjaka- (1. bhur °?) : Die Erwähnung von Birkenrinde als Schreibmaterial in diesem Text 
scheint auf eine Bearbeitung in Nordwestindien hinzuweisen; vgl. dazu von Hinüber 2002: 153-154. 

§ 12 . 11 : 

"’D.h. das in § 12.10 erwähnte Inventarverzeichnis; vgl. MaVin 445b24~26. 

Die frühere Regenzeit beginnt am Vollmond im Monat Äsädha (Pä. ÄsälhT) und dauert bis zum 
Vollmond des Monats Asvayuja (Pä. Assaynjja). Im Monat Äsädha findet die Posadha -Feier am 14. 
Tag der zweiten Hälfte des Monats, d.h. am Ende des Monats, statt; vgl. dazu MaVin 236b28f., von 
Hinüber 1969: 126 = 2009: 25. 
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§ 12.12 

tarn likhitam samghasthavirasya alllpitavyam | vaktavyam | "äyusman* amuke vihärake 
ettakä mancä ettakä plthäh | ettakam ästaranam ettakam prävaranam. katamo tava vihärako 
rucyati?"| yo samghasthavirasya vihärako rucyati, so dätavyo. | atha däni samghasthaviro 
jalpati | "vihäram yüyam uddisatha, varsäväsikam samam karisyäma" nti 1 | yam 
samghasthaviro jalpati | tathä karttavyam. | (12A1) tato vihärakä uddisitavyäh | vrddhäntato 
prabhrti yäva avaryakaparyantam 2 . 

§ 12.13 

na ksamati | srämaneränäm vihära 1 uddisitum. | atha däni tesäm upädhyäyäcäryä jalpanti | 
"uddisatha yüyam etesäm. vayam pratisamskarisyäma" nti 2 . | tato srämanerakänäm pi 
vihärakä uddisitavyä. | 


§ 12.12: 1 Für/h. 2 Für avarsakcf. 

§ 12.13: 1 Nom. oder Acc. pl.; vgl. BHSG §§ 8.79, 94. 2 Für tti. 


§ 12.12 (Chin.) 

10(503a6) UfF 2 

Äo 

§ 12.12 (Chin.): ' : Außer T lesen alle Ausgaben (= ®fi). 2 Äo ÄfF : Shg(T). -(s.e.). 

(l) (Der Zellenanweiser) soll seine Liste vor der Mönchsgemeinde verlesen: ‘Im Kloster 
N.N. befinden sich so und so viele' 21 Zellen, so und so viel Bettzeug, so und so viel Speise, so 
und so viele Portionen für (Posadha-)Teiern und so und so viele Gewänder für das "Ruhige 
Verweilen" (d.h. für den Regenzeit-Aufenthalt).' Der Gemeindeälteste soll (dann) sagen: 
‘Weist die Zellen zu! (Wir werden) die (für den Regenzeit-Aufenthalt) gespendeten Dinge 
gemeinsam verbrauchen!' 31 ’ (Dann) soll man die Zellen, beginnend mit dem 
Gemeindeältesten bis zum (jüngsten Mönch), der noch kein Jahr (als Mönch verbracht) hat, 
zuweisen. 

§ 12.13 (Chin.) 

ll(503al0)^#HMMo HSJOT : ‘flU« JSHo 

"’Es ziemt sich nicht, Novizen Zellen zuzuweisen. Wenn aber (ihre) Erzieher bzw. Lehrer 
sagen: ‘Weist ihnen (Zellen) zu! Wir werden (sie) reparieren.’, (dann) soll man (auch) den 
Novizen (Zellen) zuweisen. 


§ 12.12 (Chin.): 

'"Vgl. MaVin 445b26f. 

,2) fflhJf : = ffff (“so und so viel”), vgl. Karashima 2010: 150—151 (mit weiterer Lit.). 
: Vgl. MaVin 445b29. Ä— 

§ 12.13 (Chin.): 

'"Vgl. MaVin 445b29f. 
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§ 12.12 

(Der Mönch, der die Unterkünfte zuweist) soll dem Gemeindeältesten die Notiz"’ 
bringen 12 ’ und sagen: ‘Ehrwürdiger! Im Kloster ( vihäraka ) N.N. befinden sich so und so viele 
Betten, so und so viele Schemel, so und so viele Matten und so und so viele Decken. Welche 
Zelle gefällt euch?’ Die Zelle, welche dem Gemeindeältesten gefällt, soll ihm gegeben 
werden. Wenn der Gemeindeälteste nun sagt: ‘Weist die Zellen zu. Wir werden die für den 
Regenzeit-Aufenthalt (notwendigen) Dinge"’ gleichmäßig verteilen’, so soll man es so 
machen, wie der Gemeindeälteste sagt. Danach soll man die Zellen beginnend mit dem (nach 
dem Ordinationsalter) Ältesten bis zum (jüngsten Mönch), der noch kein Jahr (als Mönch 
verbracht) hat' 4 ’, zuweisen. 

§ 12.13 

"’Es ziemt sich nicht, Novizen Zellen zuzuweisen. Wenn aber ihre Erzieher bzw. Lehrer 
sagen: ‘Weist (sie) ihnen zu. Wir werden (sie) reparieren’, dann soll man auch Novizen 
Zellen zuweisen. 


§ 12 . 12 : 

"'Vgl. MaVin 445b26~29. föfFJIW®, BffFÜ 

BUCÄ, fflfFÄb ” ffttigBÜtfSA; DhVin 831bl~5. 

m allTpitavyam : Vgl. BHSD, s.v. alliyati (2) allipayati ("brings, causcs to come”); CDIAL 1387. 
ä/Tyate, Pä. allTyäpeti (“brings near”, DP, s.v.), Pkt. alliyävei (“bringen zu”), allivai (“überreichen”). 

131 varsäväsika- : D.h. Lebensmittel und andere Dinge, die die Mönche während der Regenzeit 
brauchen; vgl. PTSD, s.v. vassäväsika ; BD II 151, Anm. 1; Jä(Übers) VI, S. 100, Anm. 2. 

a-varsaka~ : Vgl. Hoernle, MR, S. 9—10, 2 VI—5. (pahcapa)hcäsam cätuspahcäsam ... anena 
paryäyena avarsikänäm saiyyäsana[m]grähayämi (“[Monks of the Standing] of fifty-five, fifty-four ... 
in this order [down to monks] of no year’s Standing I allow to have a bedstead”); SWTF, I 556, s.v. a- 
varsika. 

§ 12.13: 

"’Vgl. aber Sngh-t 107.8f. yadi bcthavo vihärä bhavantiyatayas ca [stokähj tadä ekaikasmai api 
srämaneräya bahavo vihärä dätavyäh (“If the vihäras are many and the ascetics few, then many 
vihäras can be allotted to each novice.” [Derrett 1983: 69f.]). 
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§12.14 => §12.17 

atha däni bahum bhavati | tato dvitlyakälikä uddisitavyä. | atha däni tahi koci bhavati {|} 
ätakkarasimhanädiko (12A2) "paryäpto. {grlsme sayyäsanam uddisitavyam | guptyartham 
paribhogärtham utthisyam 1 utthäpayisyam 2 .} 3 ko vihärako?" ti | vaktavyo "na eso bhava 4 
kincitja} bhogärtham vadisanti 5 . {ma} pratisamskäranärtham eso ca{m} uddisTyati.'j 

§ 12.15 

atha däni stokä vihärakä bhavanti | dvinnäm trayänäm janänäm eko vihärako uddisitavyo. | 
atha däni evam pi stokä bhavanti | caturnnäm pancänäm vä janänäm eko vihä(12A3)rako 
uddisitavyo. | 


§ 12.14: 1 Wohl für *utthiyyam < °eyyam < *ut-theyam\ vgl. Pkt. thejja < Skt. slheya: vgl. auch 
§ 12.17. utthäsyam (für utthäyyaml). 2 Wohl für utthäpayi<ta>vyam. 3 Aus dem 

Zusammenhang und auch der chinesischen Parallele ergibt sich, daß diese Sätze von einem unteren 
Teil (§ 12.17) irgendwie hierher verstellt worden sind. 1 Für lava. 5 Für uddisiyati'? 


§ 12.14 (Chin.) 

12(503all)^JfM, -AJlUMJIo 

§ 12.14 (Chin.): ' M : S(3), Y, M(l)usw. |A. 

"'Wenn Zellen überzählig sind, soll man jedem zwei Zellen zuweisen. Wenn (jemand) 
sagt: ‘Ich brauche nicht zwei. Ich habe eine erhalten und das ist genug!’, soll ihm gesagt 
werden: ‘Diese wird dir nicht zum Zwecke des Gebrauchs, sondern zum Zwecke der 
Instandhaltung zugewiesen.’ 

§ 12.15 (Chin.) 

13(503al3 SAAAÄ 0 

§ 12.15 (Chin.): 1 Ä( <-5§) : Alle Ausgaben lesen 'S (s.e); vgl. § 12.15. atha dani evam pi stokä 
bhavanti ; MaVin 445c5. fiBAAAAÄM“M. 

"’Wenn Zellen knapp sind, sollen zwei oder drei Personen gemeinsam in einer Zelle 
(wohnen). Wenn (die Zellen) immer noch knapp sind, sollen fünf oder sechs zusammen 
(wohnen). 


§ 12.14 (Chin.): 

"»Vgl. MaVin 445c2f. 

§ 12.15 (Chin.): 

"»Vgl. MaVin 445c4f. 
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§ 12.14 

(l) Wenn es nun viele (Unterkünfte) gibt, dann soll man (sie) wiederholt™ zuweisen. Wenn 
nun dort jemand, der das Gebrüll eines gefräßigen Löwen erhebt™, anwesend ist (und sagt): 
‘Ich habe schon (eine Zelle) bekommen! {...} (4) Was soll ich mit (noch) einer Zelle?’, soll 
(ihm) gesagt werden: ‘Diese wird euch keinesfalls zugewiesen, um (sie) zu benutzen. Diese 
wird aber zugewiesen, um (sie) zu reparieren (od. “instand zu halten”).’ 

§ 12.15 

Wenn nun Zellen knapp sind, soll man zwei oder drei Personen eine Zelle zuweisen. 
Wenn (sie) dann immer noch knapp sind, soll man vier oder fünf Personen (nur) eine Zelle 
zuweisen. 


§ 12.14: 

"’lm Päli -Vinaya ist es verboten, daß ein Mönch zwei Unterkünfte besetzt (Vin II 168.1—25). Im 
Vinaya der Sarvästivädins und Mülasarvästivädins ist es dagegen erlaubt, die überschüssigen 
Unterkünfte wiederholt bis auf die letzte zuzuweisen, damit sie gut instand gehalten werden: SaVin 
246a7~l7. Mßk*#...Wa : “USftAf?- X8SMH. gft 

mmtsc. jn&frsfc. hhä”; s ay - v 35 . 1 - 6 . 

sräddhaih prabhütä vihäräh käritäh. Srävastyäm alpä bhiksava varsä upagatäh. te sünyakäs tisthanti 
... bhagavän äha "sarve uddestavyähpratyekam ekaikasya dvau trayas catväro vä yathäpramänatah 
sarve paribhoktavyäh, kvacit pürvähne sthätavyam, kvacin madhyähne, kvacid aparähne, kvacid 
rätrau vastavyam ” iti. 

Im Vinaya der Dharmaguptakas (DhVin 831 b5—9) ist es vorgeschrieben, Unterkünfte, die nach 
dreimaliger Zuweisung noch übrig sind, für Gastmönche bereitzuhalten. Wenn es dann noch weitere 
Unterkünfte gibt, soll man sie unzugewiesen lassen. 

m dvitiyakälikä : Oder “indem man eine zweite Runde macht”? An der chinesischen Parallelstelle 

steht .(“Man soll jedem zwei Unterkünfte zuweisen.”). Das Wort kommt auch in 

§ 26.6 vor: § 26.6. dvitivakälikasva läbhagräham adhyesilvä gantavyam (“Man soll Weggehen, 
nachdem man den Verteiler von erhaltenen Gütern wiederholt gebeten hat.”). 

™ ätakkara-simhanädika— : Ein Gieriger, der sehr laut seine Interessen vertritt. Zu ätakkara, vgl. 
BHSD, s.v. atakkara (“pathologically ravenous appetite”); SWTF I 584, ätakkara (“Hungerschwäche; 
Freßsucht”); KaVä(Mü) 23.9. ätakkara (auch in BhiKaVä 17a2, 20b2 [Schmidt 1993: 254.9, 258.2]; 
Näther 1975: 58.16 [105.35 “Freßsucht”]; Wille 1990: 151.2); Sbh I 118.18. ätakkaram; Upj 16.3. 
atakkarah (Anm. 39, Hs. ätäkkarah ?); Mvy(I/F) 9445 (Mvy 9515). atakkarah, Tib. bkres nga ba 
(lies: bkres ngab “Hunger”). 

141 grisme sayyäsanam uddisitavyam guptyartham paribhogärtham utthiyyam (<-Hs. °isyam) 
utthäpayi<ta>\yam (<-Hs. °yisyam ) : “Im Sommer sollen die Unterkünfte zugewiesen werden, um 
sie zu bewachen und zu benutzen. Man soll sie energisch)?) instand halten.” S. unten § 12.17. 
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§ 12.16 

atha däni ekavastukam bhavati | bhiksü ca bahu bhavamti | vrddhänän ca mancä 
prajnäpayitavyäh | navaOkänäm plthäh prajnäpayitavyäh. | atha däni evam pi stokam bhavati 
| vrddhänäm plthäh prajnäpayitavyäh | navakänäm samstaraOnä prajnäpayitavyäh. | atha däni 
evam pi stokam bhavati | alpo (’)vakäso bhavati | vrddhehi samstarane 
pratipa(12A4)dyitavyam. | navakehi parya<mke>na vltinämayitavyam. | atha däni evam pi 
alpävakäso bhavati | vrddhihi 1 cchanne pravisitaOvyam | navakehi vrksamülehi 2 
camkramehi 2 nisadyähi 2 abhyavakäse vltinämayitavyam. | 


§ 12.16: 1 Für °ehi. 1 Loc. pl.; vgl. v. Hinüber 2001: § 321; vgl. auch Gv 518.7f. tesu ca 

cahkramesu nisadyäsv äsanesu ca. 


§ 12.16 (Chin.) 

14(503al4) 

jft, TM/Ntt 0 w^yii^y 

TM^) 3 » 4 !^ ±MJn 4 i^^ 5 , TM(<-^) 3 

Mal, _ 

§ 12.16 (Chin.): 1 JS(<-S) : Alle Ausgaben lesen § (s.e); vgl. MaVin 445c6f. SlE(v./. lh)W“^CS 

±®IBISISUfc, 

®o &=&£&„ 

JlSfAA, 2 : Diese wiederholt vorkommende 

Wendung wurde wahrscheinlich versehentlich hier eingefügt. Im Sanskrittext und an der oben (Anm. 
1) zitierten Parallelstelle des MaVin fehlt diese oder eine ähnliche Wendung. 3 : T = Kr, 

J. 44(s.e.);S(l), S(3)usw.J$. 4 JjP : S(l), S(2), S(3) usw. ÖD. 5 Afe : S(l). l®(s.e.). 6 T3* 

(<-T): T = Kr, J. T; S(l), S(2), S(3) usw. TA£. 


Wenn (die Zellen) immer noch knapp sind, und es ein großes Gebäude gibt, sollen alle 
(Mönche) dort einziehen. (Dort) sollen größere Bettstellen für die älteren Mönche, (und) 
kleinere Bettstellen für die jungen Mönche bereitet werden. Wenn aber immer noch 
Knappheit herrscht, sollen kleinere Bettstellen für die älteren Mönche, (und) Matten für die 
jungen Mönche (bereitgestellt werden). Wenn aber immer noch Knappheit herrscht, sollen 
die älteren (Mönche) Matten (benutzen), (und) die jungen Mönche mit untergeschlagenen 
Beinen sitzen. Wenn es aber immer noch zu wenig Platz gibt, sollen die älteren Mönche mit 
untergeschlagenen Beinen sitzen, (und) die jungen Mönche sollen stehenbleiben oder 
hinausgehen und unter Bäumen sitzen. 
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§ 12.16 

'"Gibt es nun (nur) ein Gebäude®, während die Mönche zahlreich sind, sollen Betten für 
die älteren (Mönche), (und) Schemel für die jungen (Mönche) bereitet werden. Wenn aber 
immer noch Knappheit herrscht, sollen Schemel für die älteren (Mönche), (und) Matten für 
die jungen (Mönche) bereitet werden. Wenn aber immer noch Knappheit herrscht, (und 
wenn) es wenig Platz gibt, sollen die älteren (Mönche) Matten erhalten(?) (3) , (und) die jungen 
(Mönche) in der Paryahka- Stellung sitzend® (die Zeit) verbringen. Wenn es aber immer 
noch wenig Platz gibt, sollen die älteren (Mönche) unter ein Dach gehen, (und) die jungen 
(Mönche) sollen (die Zeit) entweder unter Bäumen, auf Wegen zur Übung des Auf- und 
Abgehens (oder) auf Sitzplätzen 15 ’ im Freien verbringen. 


§ 12 . 16 : 

Vgl. Srlgh-t 107.5f. yadi bahavah srämanerä bhavanti vihäräs ca stokäs tadä ekaikam vihäram 
dvädasebhyah srämanerebhyo dätavyam. athdivam api bahavo yatayo bhavanti, tadä antato 'gatyä 
nirmustakam hastam ekaikasmai srämaneräya dätavyam. ... yadi stokam sayanäsanam bhavati 
yatayas ca bahavah, tadä tatra yo vrddhah sa mahce svapet. yas tu navakah sa plthe svapet. athdivam 
api sarvesäm na bhavati, tadä yävad vrksamüle vrddhena svaptavyam, navakena tv abhyavakäsaka 
ity evam yathävrddhikayä sämghikam sayanäsanam uddestavyam; vgl. auch ib. 203-204, Derrett 
1983: 69-70. 

m ekavastuka- : Normalerweise bedeutet das Wort vastu “Grundstück”, aber an dieser Stelle ist 
es im Sinne von “Gebäude” oder “Wohnraum, Halle, Saal” gebraucht; vgl. § 4.18.6A1. vastu-päla~ 
(“Schutzgeist des Hauses”); § 14.12.13B1. etäni mahäntäni vastüni bhavanti, yathä agnisalä vä 
upasthänasälä vä (“Diese sind große Gebäude, z.B. der geheizte Raum oder das Mehrzweck¬ 
gebäude”); BhiVin(Ma-L) § 229.8B5.7. atha däni ekavastuko samghärämo bhavati , s. dazu Nolot 
285, Anm. 308; Say-v 43.18f. tasmät tarhi bhiksavo glänasya bhiksor vastuparihäro dätavyah iti 
uktam bhagavatä: glänasya bhiksor vastuparihäro deyah iti; Skt. västu “Hofstatt, Haus” (pw, s.v.). 

m samstaranepratipadyitavyam : Die Bedeutung des Satzes ist unklar. 

141 paryamkena (<-Hs. paryand) : Vgl. die chinesische Übersetzung: "FMffiÄI] ( v.l. 1@D)S^® (“Die 
jungen Mönche sollen mit untcrgeschlagenen Beinen sitzen”). 

|5) y rksamülehi camkramehi nisadyähi : Vgl. § 39.28.32A5—6. ärämehi vrksamülehi camkramehi 
nisadyähi sthäna-camkrama-nisadyänuyogam anuyuktehi vTtinämayitavyam (<-Hs. °tavya); Gv 518.7. 
tesu ca cahkramesu nisadyäsv äsanesu cäsamkhyeyänäm bodhisattvänäm nänäkäryaprayuktän 
apasyat. 
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§12.17 => §12.14 

hemante sayyäsanam uddisitavyam | O guptyartham paribhogärtham utthisyam 1 
utthäpayisyam 2 . varsäsu sayyäsanam uddisitavyam | guptyartham paribhogärtham 
utthä(12A5)syam 3 utthäpayitavyam. | <grisme sayyäsanam uddisitavyam | guptyartham 
paribhogärtham utthisyam 1 utthäpayisyam 2 .> 4 
§12.18 => § 11.5, §§ 12.6,7 usw. 

näpi ksamati sayyäsanam adhyupeksitum omayilomayilam pätitavipätitam, mancä vä 
pTthä O vä oddrinnakä vä paluggakä vä adhyupeksitum. | atha khalu kälena kälam 
sayyäsanam slvitavyam | vodhitavyam 1 . | kälena kälam muOnjä karttitavyä [ balbajä 
karttitavyä | tato mancä ca plthä ca vunitavyä. | 

§ 12.19 

evam varsopanämike 1 sayyäsane pratipa(12A6)dyitavyam. | na pratipadyati | 
abhisamäcärikän dharmmän atikramati.” || 7 | 

§ 12 . 17 : 1 Wohl für *utthiyyam < °eyyam < *ut-theyam; vgl. Pkt. thejja < Skt. slheya. 2 Wohl für 
ulthäpayi<la>vyam. 3 Wohl für utthäyyanil 4 Diese Sätze wurden wahrscheinlich nach oben 
(§ 12.14) verstellt. 

§ 12 . 18 : ' Für dhovi°. 

§ 12 . 19 : 1 Für °panäyike. 


§ 12.17 (Chin.) 

15(5O3al9)#0t^M, M>£ 0 #H UftWm 

nmftm, 

§ 12.17 (Chin.): 1 )ffi : S(l). -(s.e.). 


"’lm Winter weist man die Unterkünfte zu, um sie zu reparieren und zu benutzen. Wenn 
ein Gemeindeälterer herkommt und (einen) aufstehen läßt, dann soll man Weggehen. Im 
Frühling weist man die Unterkünfte auf dieselbe Weise (wie im Winter) zu. Im Sommer 
weist man die Unterkünfte zu, um sie zu reparieren und zu benutzen. (Auch) wenn ein 
Gemeindeälterer herkommt und (einen) aufstehen läßt, darf man nicht Weggehen. 

§ 12.18 (Chin.) 

(503a22). - 
§ 12.19 (Chin.) 

16(503a22)^JtÄ#7^Mli8ÄHilÖM < , „ ” 

Auf diese Weise soll ein Mönch die Zellen im Monat des Frühlingsendes in Ordnung 
halten. Verfährt er nicht (so), Übertritt er die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 12.17 (Chin.): 

"’Vgl. MaVin 445c 11 f. 
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§ 12.17 

Im Winter sollen die Sayyäsana zugewiesen werden, um sie zu bewachen und zu 
benutzen. Man soll sie energisch(?) (l) instand halten' 2 ’. In der Regenzeit sollen die Sayyäsana 
zugewiesen werden, um sie zu bewachen und zu benutzen. Man soll sie energisch(?) (3) 
instand halten. <Im Sommer sollen die Sayyäsana zugewiesen werden, um sie zu bewachen 
und zu benutzen. Man soll sie energisch(?) instand halten.> 

§ 12.18 

Man darf auf keinen Fall darüber hinwegsehen, daß eine Lagerstätte völlig verschmutzt 
und ganz zersplittert ist, oder daß Betten bzw. Schemel zerschlissen oder zerbrochen sind. 
Vielmehr soll man die Lagerstätte von Zeit zu Zeit flicken (und) waschen. Von Zeit zu Zeit 
soll man Munja- Gras ( Saccharum Munja ) schneiden (oder) Balbaja- Gras ( Eleusine indica) 
schneiden, und damit das Geflecht der Betten und Schemel erneuern. 

§ 12.19 

Auf diese Weise soll man beim Eintritt in die Regenzeit (1) mit dem Sayyäsana (d.h. 
Unterkunft/Lagerstätte/Bettzeug/Sitzkissen und -bezügen/Mobiliar) verfahren. Verfährt man 
nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 12.17: 

°'*utthiyyam (<-Hs. °isyam) : Vgl. CPD, s.v. utthahati, uttheti (7) “to set to work, make efforts, 
strive, exert oncself'; utthäya “energetically, actively, with zest”. 

m utthäpayi<ta>vyam (<-Hs. °payisyam) : Vgl. Skt. ut-thäpayati (“beleben, ermuntern” [PW, Bd. 
VII, S. 1304]). 

1,1 *utthäyyam (<-Hs. °äsyam) : Vgl. Oben Anm. 1. 

§ 12.19: 

111 varsopanäyike (<-Hs. °nämike) : Vgl. § 12.4, Anm. 1. 
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§13 


§ 13.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam krtvä 
yäva 

§13.2 => § 11.2, § 12.2 usw. 

adräksld bhagaväm pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto anuvicaranto vihärakäm 
oddrinnakäm paluggakäm ulläya grhltakäm acoksäm apratisamskrtäm udakasya püräm, 
udakabhramäm asodhi<ta>käm, dvärä {hi} (12A7) dvlpikähi khajjanto 1 , mancäm plthäm 
ondrinnakä{nä}m paluggakäm utthitakäm varsena (’)varsiyantäm 2 pränakehi khajjantäm. 


§ 13.2: ' Wohl für °nta<m>. 1 D.h. ovarsi°. 


§ 13.1 (Chin.) 

l(503a24)f#£^fiMMiifl#o ÄB#, EB 

Der Buddha weilte im Jetavana Kloster in Srävasti. Zu jener Zeit ging der Weltverehrte 
um der fünf Vorteile willen alle fünf Tage einmal zu den Unterkünften der Mönche. 

§ 13.2 (Chin.) 

2(503a25)l 1 M#M^fÖ*, MOT'lI, MSÄ 2 #o 

§ 13.2 (Chin.): ' 8# : S(l), S(2), S(3), Shg(T) usw. ffl. 2 li : T = Kr, J, S(l). Si; S(2), S(3), Y, 
M(l) usw. )Y. In der Folge wird diese Variante im Text mit IM* gekennzeichnet. 

(Der Buddha) sah, daß die Dächer der Zellen leckten und Risse aufwiesen, aber nicht 
repariert waren, daß sie überschwemmt und voll von Wasser waren, daß die (Ab)wasser- 
kanäle verstopft waren, daß die Türen von Insekten/(kleinen) Tieren angefressen wurden, und 
daß das Bettzeug schimmelig war. 
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Der Umgang mit Seyyäsana während der Regenzeit 


§ 13.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävasti... (wie oben)... 

§ 13.2 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß die Zellen Spalten und Risse aufwiesen, von Schimmel 
befallen 1 ' 1 , verunreinigt, nicht instand gehalten, voll von Wasser waren, (und) daß die 
Abwasserkanäle' 2 ’ nicht gereinigt waren, daß die Türen von Termiten* 31 angefressen wurden, 
und daß Betten und Schemel zerschlissen* 41 , zerbrochen, aufgerichtet waren, vom Regen naß 
und von kleinen Tieren angefressen wurden. 


§ 13.2: 

111 ulläyagrhitaka- : Derselbe Ausdruck kommt auch in § 23.1 und § 23.8 vor. Vgl. § 17.2. ulläye 
(<-Hs. ulläpe) grhitaka-; § 13.3, § 17.8, § 23.2, § 23.7. olläye grhitaka-. 

Die sonst nicht belegten Formen ullä bzw. ollä sind wahrscheinlich Substantivierungen von 
femininen Substantiven von Pkt. ulla, olla (“naß” < *ud-la = ud-ra “*Wasser”; vgl. Norman, 
Asiatische Studien LVIII, 1 [2004], S. 265; oder < alla [“naß” < *ärdla, vgl. v. Hinüber 2001: § 257] * 
Skt. udra [“*Wasser”]; vgl. Schwarzschild 1957: 203-207, bes. 204 = 1991: 52-56). Die Wörter ullä 
bzw. ollä bedeuten vermutlich “Nässe” (vgl. Altmarathi ola “moisture” [DOM, s.v.]) oder 
“Schimmel” (vgl. PanjäbT ullT “mould forming on wet surfaces” [CDIAL 2057. udra-- “water”]). An 
der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht H(v./. I$)W 
(“schimmelig”). 

121 udaka-bhrama- : Zur Bedeutung des Wortes s. Levi 1932: 269; BHSD, s.v.; vgl. auch VinSü-v 
§ 196, § 200, § 231. 

m dvipikä- : In § 14.4.13A4 kommt die Variante dlpikä - vor. Vgl. VinSü 40. lf. esa vihärah 
pasya cedam sayanäsanam grhäna cäpävaranidänam ity avalokanäni / sambhedäs trayo. vätena 
parivarttanam vrstyä putäntarapräptijh] dipikäbhis ca ; Mvy 4918. dvipikah (Tib. sril lam mug pa 
“Seidenraupe oder Nachtfalter”), BHSD, s.v. dvlpikä (“a certain insect”); vgl. auch Vin II 148.1 lf. 
valiiyäpi rajjuyäpi kavätam bandhanti, undurehi pi upacikähi pi khajjanti, khäyitabandhanäni 
kavätäni patanti. Pä. upacikä (“Termite”) entspricht Skt. upadikä, upajihvikä (“Termite”), Lex. 
uddehikä. upadehikä, Pkt. uddehi, uvadehl (“Termite”), vgl dazu EWAia, I S. 219, s.v. upajihvikä. 
Vermutlich ist dvlpikä ein Hypersanskritism für (u)dlpikä, eine Metathesenform von Skt. upadikä. 

w ondrinnakäm : Vgl. § 11.6, Anm. 2. 
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§13.3 => § 11.3. § 12.3, § 13.2 usw. 

bhagavän jänanto prcchati | “kirn imam 1 bhiksavo vihärakä ullaggakä 2 olläye grhltakäh | 
acauksä apratisamskrtä udakasya püräjm} udakabhramä asodhitakä dvä<rä> dvTpikähi 
khajjantä mancä pfthä ondrinnakäjm} paluggakäjm} utpädakäjm} utthitakäjm} varsena 
o( 12B1 )varsiyantä{m} pränakehi khajjantä?” bhiksü ähamsuh | “ye bhagavän* 3 varsäm 
vasisyanti te pratisamskarisyanti.’j 
§13.4 => § 13.18, § 11.4, § 12.4 usw. 

bhagavän äha | “tena hi evam varsopagatehi sayyäsane pratipadyitavyam. | kin ti däni 
evam varsopagatehi sayyäsane pratipadyitavyam? ] 

§13.5 => § 11.6, § 12.8, § 13.7, §23.8 

ete däni bhiksavo varsopagatä bhavanti | te{na}hi vihärakä pratyaveksitavyä. | yadi täva 
ondrinnakä vä paluggakä vä bhavanti | yävat* müsikokkärä vä cikkhallikä vä 
pra( 12B2)tisamskärayitavyä. ] 


§ 13.3: 1 Wohl für ime (— § 12.3.11A7). 2 Vgl. § 13.2 . paluggakam. 3 Voc. sg.; vgl. 

BHSG § 18.81. 


§ 13.3 (Chin.) 

3(503a27)f^nMra : “ifcJxi ” 7b^ a 

Der Buddha fragte, obwohl er (die Antwort) wußte: “Was sind das für Zellen, oh Mönche, 
deren Dächer lecken und Risse aufweisen, (aber) nicht repariert sind?” ... (wie oben)... 

§ 13.4 (Chin.) 

4(503a28)W : M>M 0 E«S? 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man Zellen und Bettzeug während der 
Regenzeitklausur auf folgende Weise in Ordnung halten. Wie (soll man sie) in Ordnung 
halten? 

§ 13.5 (Chin.) 

5(503a29)^#^M^ÜiSÄ(503b)^^iTn^^*o 

Wenn man sieht, daß das Dach einer Zelle leckt und Risse aufweist, (oder) daß ein 
Bettzeug (schimmelig ist) 1 ", darf man es nicht unrepariert lassen. 


§ 13.5 (Chin.): 

111 Vgl. § 13.2. K^WSÄ(v./. Ht)W (“Bettzeug war schimmelig”). 
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§13.3 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene die Mönche: “Wie, oh Mönche, 
kommt es dazu, daß die Zellen wackelig(?)" ’, von Schimmel befallen, verunreinigt, nicht 
instand gehalten (und) voll von Wasser sind; daß die Abwasserkanäle nicht gereinigt sind; 
daß die Türen von Termiten angefressen werden; und daß Betten und Schemel zerschlissen, 
zerbrochen sind, auf dem Kopf stehen, aufgerichtet sind, vom Regen naß werden und von 
kleinen Tieren angefressen werden?” Die Mönche antworteten: “Diejenigen, oh Erhabener, 
welche Regenzeit (hier) verbringen werden, werden (sie) reparieren.” 

§13.4 

Der Erhabene sagte: “Daher sollen (Mönche), die in die Regenzeit eingetreten sind 01 , mit 
dem Sayyäsana auf folgende Weise verfahren. Was heißt es denn, daß (Mönche), die in die 
Regenzeit eingetreten sind, mit dem Sayyäsana auf folgende Weise verfahren sollen? 

§ 13.5 

Wenn Mönche in die Regenzeit eingetreten sind, sollen sie auf die Zellen achten. Wenn 
diese nun Spalten und Risse aufweisen, ... (wie oben '' j ... soll man Maulwurfshügel' 2 ’ oder 
den sumpfigen Boden' 3 ’ reparieren. 


§ 13.3: 

"’ullaggakä : Vgl. § 14.14, Anm. 1. 

§ 13.4: 

varsopagata- : Zur Bedeutung des Wortes vgl. Kathina(Chang), S. 116 “entered into thc 
rain(-retreat)”; Kathina(M), S. 187, Anm. 14; vgl. auch Vin I 127.22. vassupagato samgho. 

§ 13.5: 

"’Vgl. § 11.6, § 12.8. 
m müsikokkära~ : Vgl. § 12.8, Anm. 2. 
m cikkhallikä : Vgl. § 11.6, Anm. 6. 
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§13.6 => § 11.6, § 12.5 usw. 

yadi täva vihärako sudhäcchadano bhavati | <sudhäpindo dätavyo. |>' istakäcchadano 
bhavati | istakä dätavyä. | apakvacchadano bhavati | apakvä dätavyä. | kabhallacchadano 
bhavati | <kabhallikä dätavyä. trnacchadano bhavati |> 2 trnapülako dätavyo. | 

§13.7 => §12.8, §17.8, §13.5, §23.8 

urnnäye 1 grhltako bhavati | pindam sätiya mrttikäye limpitavyo. | mösa-ukkärä vilikhkhikä 2 
püretavyä. | 


§ 13.6: 1 Vgl. § 12.5. sudhäcchadano bhavati sudhäpindo dätavyo (= § 23.7). 2 Vgl. § 12.5. 

kabhallacchadano bhavati kabhallikä dätavyä. trnacchadano bhavati trnapülako dätavyo ; § 11.6. 
trnacchadano bhavati trnapülako dätavyo ... kabhallacchadano bhavati kabhallikä dätavyä (= § 23. 

7). 

§ 13.7: 1 Für ulläye. 2 Für cikkhalikä. 


§ 13.6 (Chin.) 

6(503bi)^i?LgM3=fMo 

Wenn (die Zelle) mit Gras gedeckt ist, soll man Gras hinzufügen; ... (wie oben) ... wenn 
sie mit Lehm gedeckt ist, soll man Lehm hinzufugen. 

§ 13.7 (Chin.) 

8(503b2)^E*JfrH, 

Wenn Bettzeug oder Sitzmatte schimmelig sind, soll man sie der Sonne aussetzen und 
trocknen lassen. 
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§13.6 

Wenn nun eine Zelle mit Zement gedeckt ist, (soll man Zementklumpen hinzufugen.) 
Wenn sie mit Ziegelsteinen gedeckt ist, soll man Ziegelsteine hinzuftigen. Wenn sie mit 
ungebrannten (Ziegeln) gedeckt ist'", soll man ungebrannte (Ziegel) hinzuftigen. Wenn sie 
mit Dachziegeln gedeckt ist, (soll man Dachziegel hinzufügen. Wenn sie mit Gras gedeckt 
ist,) soll man Grasbüschel hinzufugen. 

§ 13.7 

"'Wenn (die Wand einer Zelle) von Schimmel befallen ist, soll man sie, nachdem man // 
den schimmeligen Belag // ,2 ' entfernt hat"’, mit Lehm bestreichen. Man soll Maulwurfshügel 
und sumpfigen Boden' 4 ’ auffüllen. 


§ 13.6: 

m apakva~ : Vgl. § 11.6, Anm. 4. 

§ 13.7: 

ulläye (<-Hs. urnnäye) grhitako bhavati pindam sätiya mrttikäye limpitavyo : Vgl. § 23.8. 
( vihärako )... ulläye (<-Hs. ulläpe) grhitako bhavati sätiyänam liptopalipto ghastamasto karttavyo. 
m pindam : Die Bedeutung des Wortes an dieser Stelle ist nicht klar. 

I!) sätiya : Das Verbum sätayati kommt im Text an folgenden Stellen vor: § 23.8. samtänikä 
sätayitavyä (I. säta°)... ulläye grhitako bhavati sätiyänam ...; § 23.9. satänikä sätayitavyä (= § 42.11. 
36B5). Vgl. Skt. sätayati (“in Abschnitte zertrennen, zerschneiden”), BHSD, s.v. sätayati (“removes; 
destroy”), Pä. säteti, Pkt. sädei. 

m cikkhalikä (<-Hs. vilikhkhikä) : Vgl. § 11.6, Anm. 6. 
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§13.8 => § 14.17, § 17.9, §23.9, §44.9 usw. 

yadi täva uppedanako vihärako bhavati | sakkärotena vä püretavyä 1 
upa(12B3)kvapämsukena 2 vä. | atha däni uppamsulo bhavati | gomayakärsl dätavyä. | 

§ 13.8: 1 Für °tavyo. 2 Für apakva°. 

§ 13.8 (Chin.) 

(503b2). - 
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§ 13.8 

Wenn nun (der Boden) der Zelle schlammig" 1 ist, soll man ihn mit Kieselsteinen' 2 ' oder 
mit Pulver aus ungebrannten (Ziegeln))?) 1 ’ 1 auffüllen. Wenn (die Zelle) nun staubig' 41 ist, soll 
man Kuhdung (auf den Boden) auftragen. 


§ 13 . 8 : 

uppedanaka- : In unserem Text kommt auch die Variante uppTdanaka vor. Diese Wörter sind 
in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Skt. utpida (“bursting out [as a stream or tears]” [MW. s.v.]; 
“ein hervorbrechender Strom“ [pw. s.v.]). Die Wörter uppedanaka-/uppTdanaka- kommen wiederholt 
im gleichen Kontext vor: § 14.8. yadi täva vihäro uppldanako (<-Hs. uppid°) bhavati: § 14.17. yadi 
täva uppldanako vihäro bhavati ... atha däni uppansulako vihä<ro> bhavali ; § 17.9. vihärakä 
uppedanaka bhavanti... atha däni upamsulako viharako bhavanti: § 23.6.4. yadi täva up<p>edanako 
so vihärako bhavati ... atha däni upamsulako bhavati ; § 23.9. (vihärako ...) uppedanako bhavati ... 
upamsulako vihärako bhavati: § 44.1.38B6. so däni vihärako uppedanako (= § 44.4.39A2). 
Wahrscheinlich entsprechen uppedanaka-luppldanaka- in diesen Sätzen Pä. cikkhalla- (“ schlammig, 
sumpfig”) im folgenden Satz: Vin II 121.15-17. parivenam cikkhallam hoti. anujänämi bhikkhave 
marumbam upakiritun ti. napariyäpunanti. anujänämi bhikkhave padasilam nikkhipitun ti. 

m sakkärota- : Vgl. Skt. sarkara (“Kies, Kieselstein”); zu dem Suffix -ota, vgl. AiGr II 2, § 352. 
Vgl. § 23.8. sarkarota ~; § 17.9. sarkarätakä (wahrscheinlich verschrieben für °otakä). 
m apakva~ : Vgl. § 11.6, Anm. 4. 

(4) uppamsula- : Das Wort kommt auch in § 17.8.15A2, § 24.6.22A4 und in § 44.9.39A7 vor. 
Weitere Varianten in unserem Text: § 17.9.15A4. upamsulako ~; § 24.11.22A6. upämsula-: § 23.9. 
21B7. upämsulaka-, § 14.9.13A7. uppamsulaka— (= § 44.7.39A6). Vermutlich stammen diese 
Formen aus Skt. ud (“nach oben”) + pämsu (“Staub”) + Suffix -la und bedeuten etwa “mit 
aufgewirbeltem Staub”; vgl. Skt .pämsula (“staubig”). 
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§13.9 => §13.14 

udakabhramä vä | pranälibhramä vä paripüOritä bhavanti, sodhayitavyäh. 
mundaharmmiyä pratisamskarttavyä. | 

§13.10 => § 11.9, § 12.7, § 13.12, § 11.5 usw. 

sayyäsanam omayilomayilam bhavati {|} pätitavipätitam, dhoOvayitavyam | ranjetavyam. 


§ 13.9 (Chin.) 

7(503b2)M2KiiR^'ME o 

§ 13.9 (Chin.): ' M : S(l). ^ (s.e.). 

Man (soll) (Ab)wasserkanäle und Wasserleitungen* ” (?) durchstoßen. 

§ 13.10 (Chin.) 

(503b2). - 


§ 13.9 (Chin.): 

: das Wort kommt auch in MaVin 245bl3 vor. 
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§13.9 

(Wenn) Abwasserkanäle oder Abflüsse* 1 ’ verstopft sind, soll man (sie) reinigen. Man soll 
Gebäude mit einem Flachdach* 21 reparieren. 

§ 13.10 

Wenn eine Lagerstätte völlig verschmutzt und ganz zersplittert ist, soll man sie waschen 
und färben**’. 


§ 13.9: 

pranäli-bhrama- : In § 13.14 kommt die Variante pranädikä-bhrama~ vor. Vgl. Skt . pranädt, 
pranäli , pranälikä usw. (vgl. CDIAL 8673. pranädf). Zur Struktur der pranäli (“Abzugsrohre” 
Lüders 1923 = 1940: 555), vgl. Dhaky 1982. 

121 munda-harmmiya- : Zu harmmiya (“ein pavillonartiges Gebäude”), vgl. Acharya 1934: 198 = 
id. 1946: 176; zu munda “stumpf(es Dach”), vgl. Kieffer-Pülz 1992: 269 Anm. 392; vgl. § 25.1, Anm. 
1. m unda- vätapäna-. 

Vgl. auch Sp 654.14 (ad Vin III 200.8). "hammiyan " ti mundacchadanapäsädo (“a ‘long house’ 
under a bare roof’ [BD II 16, Anm. 6]; vgl. Kieffer-Pülz 1992: 269 Anm. 392); Sp 1219.19~21(a<7 
Vin II 152.19). “ hammiyagabbho ” ti äkäsatale kütägäragabbho munda-cchadanagabbho vä (“a 
room in the gable on the open air floor or a room on the bare roof’ [BD V 213, Anm. 9]); Kaut 2.3.32. 
mundaharmyadvitalam mundakadväram (“ein Eisenhaus von zwei Stockwerken und mit einem 
eisernen Tor” [Kaut(Übers) 72]; “Das Langholztor[?] schließlich ist zweigeschossig mit einem 
Stockwerk aus Langhölzem[?]” [Schlingloff 1967: 76]. Die letzte Übersetzung beruht auf Sten 
Konows Vermutung, d.h. “perhaps a structure, a door made of lopped trunks” [Konow 1945: 63]). 
Kanglc übersetz den Satz im Arthasästra “a bare house with two stories, as the mundaka- gate”, indem 
er zwei Sanskrit-Kommentare zitiert: “this is the ‘bare’ gate, without a roof on top or without the 
uttamägära (Cnn). Cb understands munda in the sense of ‘round’ ” (Kautftr] 67). Vgl. auch von 
Hinüber 1992: 45, Anm. 67. 

Nach der Samantapäsädikä kann nicht das tonnenförmige Dach eines Kütägära gemeint sein. 
Die Grundbedeutung von munda scheint “kahl” zu sein. Daraus ergibt sich, daß vermutlich ein Dach 
gemeint ist, das keine Ziegelsteine hat. Im Licht von mundakadvära (“ein kahles Tor”, d.h. vielleicht 
ein Tor ohne Decke) im Arthasästra und munda-vätapäna bzw. munda-vätäyana (“eine kahle 
Fensteröffnung”, d.h. eine Fensteröffnung ohne Fensterladen?) in diesem Text (§§ 25.1, 8) ist mit 
dem Wort munda-harmmiya vielleicht doch eher ein “Gebäude mit Flachdach” gemeint. 

§ 13.10: 

rahjetavyam : Was damit gemeint ist, ist vielleicht, daß man Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge/ 
Mobiliar (sayyäsana) färben soll. 
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§13.11 => § 11.5, § 12.6, § 13.13. § 14.14 usw. 

mancä vä plthä vä bhagnakä bhavanti | cchinnaganthikä karttavyä | ondrinnakä vä 
paluggakä bhavanti | [mu](12B4)njä karttitavyä | mancä vranitavyä 1 | plthikä vranitavyä 1 . | 
uppädakä bhavanti, samam thäpeyitavyä. | utthitakä 2 bhavanti | suOtthitä thapetavyä. | 
vätätapena opüriyanti | naiväte thapitavyäh. | varsena ovarsiyanti | cchanne thapitavyä. | 
pränakehi khajjanti O cchandiyänam 3 pratipädikehi thapayitavyä. | 


§ 13.11: 1 Für vuni°. 2 Wohl für dutthf. Dieselbe Verschreibung kommt auch in § 13.13 und 

§ 16.9 vor. Die Zeichen u und da in unserem Text sehen sich ein wenig ähnlich. 3 Wohl für 

cchinnaganthikä kariyänarrr, vgl. § 17.12.15A7. cchinnaganthikä kariyäna; § 16.9. cchinnagandiyakä 
kariya. 


§ 13.11 (Chin.) 

(503b2). - 
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§ 13.11 

Wenn Betten bzw. Schemel entzweigehen, soll man den Schaden ausbessern 0 ’. Oder 
wenn sie zerschlissen oder zerbrochen sind, soll man Munja -Gras schneiden, und (damit) das 
Geflecht der Betten erneuern, das Geflecht der Schemel erneuern. 

Wenn sie auf dem Kopf stehen, soll man sie richtig herum hinstellen. Wenn sie schlecht 
hingestellt sind, soll man sie richtig hinstellen. Wenn sie durch Wind und Hitze zum Platzen 
gebracht werden, soll man sie an einen windgeschützten Ort (2) stellen. Wenn sie vom Regen 
naß werden, soll man sie unter ein Dach stellen. Wenn sie von kleinen Tieren angefressen 
werden, soll man sie, nachdem man den Schaden ausgebessert hat 01 , auf Unterlagen' 4 ' stellen. 


§13.11: 

cchinnaganthikä karttavyä : Wörtl. “Knüpfen des Gerissenen ist durchzuführcn"? Dieselbe 
und ähnliche Wendungen kommen im Text wiederholt vor: § 15.8. mahcakas ca ... cchinnako vä 
bhavati, cchinnaganthi (Hs. °kanthi) karttavyä ; § 16.9. mahcä vä pTthä vä bhagnä vä bhavanti, 
cchinnaganthikä karttavyä ... cchinnagandiyakä kariyapratipädakehi sthäpayitavyä ; § 17.12. mahcä 
vä pTthä vä bhagnakä vä bhavanti, yo yam pasyati tena yyeva ganthT karttavyä ... tena yyeva 
cchinnaganthikä kariyäna pratipädakehi sthäpayitavyä. Vgl. Pä. ganthi (< Skt. granthi “Knoten”), 
ganthikä ( do .), Skt. granthana (“Knüpfen, Winden”). 

Während die Wörter cchinnaganthi und ganthT wahrscheinlich Substantive sind, ist es nicht 
sicher, ob es sich bei cchinnaganthikä bzw. cchinnagandiyakä um Adjektive (Karmadhäraya- 
Kompositum) handelt oder nicht. 

,2 ' naiväta~ : Wahrscheinlich ist dies eine Vrddhi- Form von Skt. niväta (“windstill; 
windgeschützter Ort”). Im Parallelsatz in § 16.9 steht niväte; vgl. § 16.9, Anm. 2. 

l!) cchinnaganthikä kariyänatn (*-Hs. cchandiyänam) : Die Lesung cchandiyänam (“nachdem 
man gebunden hat”?; vgl. CD1AL 49%A.*chandati [“binds”]) macht keinen Sinn. 

m pratipädikä- : An den Parallelstellen kommt pratipädaka~ vor. Da die Bedeutung des Wortes 
pratipädaka~ (Pä. pätipädaka-) bisher nicht richtig erkannt worden ist, gehen die Übersetzungen und 
die Wörterbücher bei der Interpretation des Wortes verschiedene Wege. 

Zunächst kommt das Wort in Bänas Harsacarita (Harsac[K] 121.1 Of. pratipädakah päda- 
samvähanäsu ) vor und ist mit “ khatväyäm unnämakah ” (“Unterlage unter einem Bein”) kommentiert, 
vgl. Thomas 1899: 514 “stool?”. Cowell und Thomas übersetzen pratipädaka~ “footstool” (Harsacftrj 
223); vgl. Schmidt, Nachtr, s.v. pratipädaka “Fuß oder Pfosten eines Bettes”. 

Auch in Mvy ist die Bedeutung des Wortes nicht klar; Mvy(I/F) 8981 (Mvy 9044) pratipädakam 
(“eine Schale für Haare” [PW, s.v.]; “leg [support] of a bed”[BHSD, s.v.]), Tib. skra'i rkang rten (= 
Mvy[I/F] “eine Stütze für[?] Haare”; Mvy liest khri-hu rkah rten), Chin. (Kililr (“ein Behälter für 
geschorene Haare[?]”). 

In Vin II 150.1-8 wird Folgendes ausgeführt: Nachdem ein auf einem niedrigen Bett liegender 
Mönch von einer Schlange gebissen worden war, gestattete der Buddha, einen mahea-patipädaka 
und zwar höchstens acht Daumen hoch, zu benutzen. Rhys Davids und Oldenberg haben das Wort 

folgendermaßen erläutert: “the mahka, or bed ... was supported on movablc tressels - the 

pa/ipädakä” (VinT III 278, Anm. 3) und kommen damit der richtigen Wortbedeutung näher. Dagegen 
wendet A.K. Coomaraswamy (1928: 265) ein: “I see no reason why the patipädaka of a mahea 
should not be fixed legs; no ancient representations or modern examples have trestles.” I.B. Horner 
erwähnt den letztgenannten Aufsatz, wenn sie übersetzt: “supports forthe couches” (BD IV 64, Anm. 
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4, BD V 209; vgl. VinT III 278 “the Supports of the bed”; PTSD, “the supporter of a bed”). 

Die oben zitierte Passage des Pali -Vinaya hat Parallelen in den chinesischen Übersetzungen der 

Vinaya- Texte; DhVin 937bl7f. f$g: .SaVin 

280bl9. i ‘f^4'l®^WTffi^:l7/\J|”; SaVin 350c26f. SM WF^AJafg? if: “^PÄAj® 
3Ü, ”(“Was bedeutet ‘Unterlagen [in der Länge] von acht Fingern sind unter die Füße 

eines Bettes zu stellen’? Buddha sagte: ‘Wenn die Füße eines Bettes kürzer sind als acht Finger, soll 
eine Unterlage aus Holz [darunter] gestellt werden.’ ”); MüKsud(Ch) 275a28f. § fl]lf: 

Im Päli -Vinaya ist noch ein weiterer Beleg für patipädaka nachgewiesen. Der Vinaya beschreibt, 
wie man den Vihära reinigt. Zunächst sind die Almosenschale, die Gewänder, das Bettzeug, das Bett 
und der Schemel zu entfernen, danach sind manca-patipädakä , der Spucknapf, das verstellbare Brett 
und schließlich die Matte hinauszubringen. Nachdem man das Wohngebäude gereinigt hat, ist das 

Mobiliar- diesmal in umgekehrter Reihenfolge, und zwar zunächst die Matte, dann manca- 

patipädakä , das Bett, der Schemel usw.-hereinzubringen und wieder aufzustellcn (Vin I 47.3 lf. 

== II 208.30f., 218.12f.). Aus dieser Stelle ergibt sich, daß manca-patipädakä abnehmbar sind. 

Aufgrund unseres Textes und der oben erwähnten Passagen in den Vinaya- Texten darf man 
vermuten, daß die Füße eines Bettgestells auf separate Unterlagen gestellt werden, um es zu erhöhen, 
oder um den Fußboden davor zu bewahren, durch die Füße zerkratzt zu werden; für prati-pädaka (Pä. 
pati-p°) kann aus diesen Passagen also die Bedeutung “eine Unterlage (, auf der ein [ganzes] 
Bettgestell oder seine Füße stehen)” erschlossen werden. Abbildungen solcher Unterlagen sind in 
Gobert 1976: Abbildungen 50.1-2, 52.1-5, 70.1-3 zu finden. 

Vgl. auch GujarätT parväyo , °vaiyo (< Skt. pratipädakd) “wooden support for the leg of a cot, 
wooden support for the leg during a meal” (CDIAL 8573). 
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§13-12 => § 11.9, § 12.7, § 13.10, § 11.5, §8.9, § 12.21, §44.11, §55.10, 

§56.7, §57.12 usw. 

näpi ksamati | sayyäsanam adhyupeksitum | omayilomayilam vä pätitavi(12B5)pätitam vä. 
|| atha khalu kälena kälam dhovitavyam | sTvayitavyam | ranjiyatavyam 1 . | 

§13.13 => § 11.5, § 12.6, § 13.11 usw. 

mancä vä plthä vä uppädakä bhaOvanti | samäm 1 thapitavyäh. | dutthitä bhavanti | susthitä 
thapitavyäh. | ondrinnakä bhavanti {|} palugnakä vä, munjä karttitavyä | balbajä O karttitavyä 
| mancä vunitavyäh | plthä vunitavyäh. | pädakä utthitakä 2 bhavanti | suthapitä karttavyäh. | 

§ 13.14 =* § 13.8, § 13.9 

vihärakä kälena (12B6) kälam sincitavyäh | sammärjitavyäh | gomayakärsl dätavyäh. | 
udakabhramäh pranädikäbhramä vä kälena kälam sodhitavyäh. | pancähe pancähe 
sayyäsanam pratyotäpetavyam. | mancä vä plthä vä anyäyatah 1 karttavyam. | 

§13.15 => §14.4 

vihäro omasvediko 1 bhavati | manco 2 bhitti 3 mocetvä pratipädikä dätavyäh | yathä 
pränakehi na khädyeyä. santänikä sätitavyo 4 . | anvarddhamäsam gomayasä(12B7)to dätavyo. | 


§ 13.12: 1 Für rarijayitaxyam. 

§ 13.13: 1 Wohl für samam. 2 Für dulthi °?; die gleiche Verschreibung kommt auch in § 13.11 

und § 16.9 vor. 

§ 13.14: 1 Wohl für anyonyatah. 

§ 13.15: 1 Wohl für opasv 0 . 2 Wohl für mancä. 3 Lies bhitti<to> (= § 14.7, § 14.16) oder 
bhitti<yo> (= § 14.4). Vgl. aber BHSG §§ 10.65f„ RgsGr § 10.21. 4 Für °tavyä. 


§ 13.12 (Chin.) 

(503b3). - 

§ 13.13 (Chin.) 

(503b3). - 
§ 13.14 (Chin.) 

(503b3). - 
§ 13.15 (Chin.) 

9(503b3) 

§ 13.15 (Chin.): ' P : S(3), Y, M(l) usw. » (= K; s.e.). 

Wenn es in einer Zelle feucht ist, soll man (die Betten) von der Wand entfernen und deren 
Beine (mit Unterlagen) stützen, damit Insekten/(kleine) Tiere sie nicht anfressen. Man soll 
Ruß und Spinnweben im Zimmer wegfegen. Einmal im halben Monat soll man Kuhdung auf 
den Boden auftragen. 
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§ 13.12 

Man darf auf keinen Fall darüber hinwegsehen, daß ein Bettzeug völlig verschmutzt und 
ganz geborsten ist. Vielmehr soll man sie von Zeit zu Zeit waschen, flicken (und) färben. 

§ 13.13 

Wenn Betten bzw. Schemel auf dem Kopf stehen, soll man sie auf die Füße stellen. 
Wenn sie schlecht hingestellt sind, soll man sie richtig hinstellen. Wenn sie zerschlissen 
(oder) zerbrochen sind, soll man Munja -Gras schneiden, Balbaja -Gras schneiden, und 
(damit) das Geflecht der Betten erneuern, das Geflecht der Schemel erneuern. Wenn die 
Beine (der Betten bzw. der Schemel) schlecht hingestellt sind, soll man sie richtig hinstellen. 

§ 13.14 

Man soll die Zellen von Zeit zu Zeit (mit Wasser) besprengen, fegen und Kuhdung (auf 
den Boden) auftragen; Abwasserkanäle oder Abflüsse 10 von Zeit zu Zeit reinigen. Jeden 
fünften Tag soll man das Sayyäsana (Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge/Mobiliar) in die Sonne 
stellen' 2 *-// man soll Betten oder Schemel abwechselnd (auf diese Weise) behandeln // (3) . 

§ 13.15 

(Wenn) eine Zelle feucht"’ ist, soll man die Betten von der Wand abrücken und sie auf 
Unterlagen stellen' 2 ’, damit (die Beine) nicht von kleinen Tieren angefressen werden. Man 
soll Spinnweben beseitigen. Jeden halben Monat soll man eine Verkleidung aus Kuhdung 
(auf den Boden) auftragen. 


§ 13.14: 

pranädikä-bhrama- : Vgl. § 13.9, Anm. 1. 

(2) pralyoläpetavya- : Das Wort ist sonst nicht belegt. Vgl. Vin II 218.36f. bhummattharanam 
ekamantam otäpetvä ...mancapatipädakä ...manco ... pltham ... otäpetvä ... (= ib. 209.12f.); CPD, s.v. 
o-täpeti (< ut + V tap , “to warm up; to dry”). 

mäncä vä pTthä vä anyonyatah (<-Hs. anyäyatah) karttavyam : Das Wort a-nyäyatas (“auf 
unrechtmäßige Weise”) macht an dieser Stelle keinen Sinn. 

§ 13.15: 

opasvedika- (<-Hs. omasv°) : Vermutlich opasvedika < *aupasvedika (eine Vrddhi- Form von 
Skt. upasveda “Feuchtigkeit”). In § 13.16 kommt usvedaka im gleichen Kontext vor. Die Form 
usvedaka stammt vermutlich auch aus Skt. upasveda : upasveda > *uva° > *uvu° > *uu° > *üsveda > 
*usveda. Aber wohl wahrscheinlicher könnte usvedaka von Skt. *utsveda (“sweat”, CDIAL 1920) 
herkommen, vgl. dazu Say-v 37.14-17. vihärah ... utsvedv ah ... üsare jamgale käritah. katham 
utsvedv o bhavati. 

m pratipädikä dätavyäh : Wörtl. “Unterlagen sind zu geben”. Vgl. § 13.11, Anm. 4. 
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§ 13.16 

yadi täva vihäro osakaroti 1 odako dätavyo. | atha däni usvedako bhavati, suddhena 
gomayena mardditavyam. | 

§ 13.17 => § 23.6.4 

vihäro usvedako bhavati | na däni tahim ksamati | hastasaucam vä karttum pädasaucam vä 
mukham vä dhoyitum' | pädam 2 vä nirmmädayitum. | näpi däni ksamati | vihäro pi{t}thitvä 
sthapitum. | atha khalu kä[l]ena kälam apävuritavyo, yathä vätam labheyyä. dhüpetavyo 
k[u](13Al)sthena bhurjena 3 vä saktuhi vä. 

§13.18 => §13.4 

evam varsopagatakehi sayyäsane pratipadyitavyam. | na pratipadyati || abhisamäcärikän 
dharmmän atikramati.” || *7 || 


§ 13.16: 1 Lies osakaro <bhavä>tP. 

§ 13.17: 1 Für dhopitum oder dho<va>yitum. 2 Wohl für pätram. 3 Für bhür°l\ vgl. Skt. 

bhürja\ § 12.10.11B6. bhurjake. 


§ 13.16 (Chin.) 

10(503b5)igfg'#, jy^7)cyä 2 Mtfeo M 3 #, 

§ 13.16 (Chin.): 1 fö : J, S(l), S(3) usw. T. 2 : S(l), S(3) usw. ! M : S(l). (s.e.). 

Wenn (der Boden) trocken ist, soll man mit Wasser befeuchteten (Kuhdung) auf den 
Boden auftragen. Wenn (der Boden) feucht ist, soll man ihn mit reinem Kuhdung 
bestreichen. 

§ 13.17 (Chin.) 
ii(503b6) 

§ 13.17 (Chin.): 1 : Shg(T). -. “(Man) darf (die Zelle) nicht (räuchern).“ Diese Worte fehlen in 

Shg, was mit der Lesung von dem Sanskrit-Text übereinstimmt. 

Wenn es in einer Zelle feucht ist, darf man sich (in ihr) nicht die Hände waschen, sich 
nicht die Füße waschen (und) keine Almosenschale spülen. Man darf die Tür nicht schließen, 
soll vielmehr von Zeit zu Zeit die Tür öffnen, damit (frische) Luft hereinkommt. Man (soll 
die Zelle) räuchern. 

§ 13.18 (Chin.) 

12(503b8)^|:bÄi:^MM^$nMiÖo 1«, ” 

Auf diese Weise soll ein Mönch die Zellen während der Regenzeitklausur in Ordnung 
halten. Verfährt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.“ 
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§ 13.16 

Wenn eine Zelle //trocken ist//"’, soll man Wasser® (auf den Boden) sprengen. (Wenn 
sie) nun feucht® ist, soll man (den Boden) mit reinem Kuhdung bestreichen. 

§ 13.17 

(Wenn) ein Wohngebäude feucht ist, ziemt es sich nun nicht, sich (in dem Gebäude) die 
Hände zu reinigen, sich die Füße zu reinigen, den Mund zu spülen oder eine Almosenschale 
zu säubern. Es ziemt sich dann keinesfalls, die Zelle geschlossen zu halten. Vielmehr soll 
man (sie) von Zeit zu Zeit öffnen"’, damit (frische) Luft hereinkommt. Man soll (die Zelle) 
mit KusthcP, Birkenrinde oder mit gemahlenen Körnern ausräuchem. 

§ 13.18 

So sollen (Mönche), die in die Regenzeit eingetreten sind, mit dem Sayyäsana verfahren. 
Wenn (einer) nicht (so) verfährt, Übertritt (er) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 13.16: 

osakaro <bhava>ti : Der Sinn des Satzes ist nicht klar. Ist osakaro eine Verschreibung für 
*osarako (< üsara [“salzhaltig”] + Suffix -ka\ vgl. dazu § 17.10. osa~ für Skt. üsa [“Erdsalz”])? 
Vorläufig folge ich der chinesischen Übersetzung des MaVin. 
m odaka~\ Vgl. CPD, s.v. 'odaka. 
m usvedaka~ : Vgl. § 13.15, Anm. 1. 

§ 13.17: 

apävuritavya- : < Skt. apa-ä-'Jvr (“öffnen”); vgl. BHD, s.v. apävurTyati ; Pä. apäpurati\ vgl. 
§ 8.4, Anm. 3. 

m kustha~ : Ein Heilkraut, meistens als Costus speciosus oder Saussurea lappa identifiziert; vgl. 
Das 1988: 211,295; Mitra 1985: 384 “ Saussurea lappa , a kind of fragrant plant.” 
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§14 


§ 14.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam 
krtvä. aparam däni äranyakam sayyäsanam himadosena rittam na vasati. | te däni äranyakä 
vihäram bähira{m}ghattiyam' kariyäna grämantikam sayyäsanam okastäh. so däni 
vi( 13A2)härako vanadavena ägacchiyäna dagdho. | etam prakaranam bhiksö bhagavato 
ärocayemsu. 

§14.2 => § 14.19, § 11.4, 12.4 usw. 

bhagavän äha | “tena hi evam varsavustehi sayyäsane pratipadyitavyam. | kin ti däni evam 
varsavustehi sayyäsane pratipadyitavyam? | 

§14.3 §14.15 

etam däni äranyakam sayyäsanam himadosena rittam na vasati | na ksamati | äranyakehi 
asabdakarnnikäye grämäntikam {|} sayyäsanam okkasitum. | atha khalu ucchä(13A3)hetavyä. 

| tahi eko vä dvau vä trayo vä yävatakä ucchahanti. | yo pratibalo vastum, yadi utsahanti | 
tesäm äOhärena upastambham karttavyam | yathä na vihanyemsu. | 


§ 14.1: 1 Für bahiraghattimam. 


§ 14.1 (Chin.) 

i(503bio)«ft^« 0 mm, itimwmm&fgft, mmiKxmm&o 

Der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit verließen Mönche (ihre Wohnstätte), 
nachdem sie in der Wildnis die Regenzeit verbracht hatten, ohne jemanden mit der Aufsicht 
zu beauftragen. Später näherte sich ein Waldbrand und verbrannte das Wohngebäude. Die 
Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 14.2 (Chin.) 

2(503bl2)f#W : SfnTfä ? 

Der Buddha sagte: “Nachdem die Mönche die Regenzeit verbracht haben, sollen sie die 
Zellen auf folgende Weise in Ordnung halten. Wie (sollen sie sie) in Ordnung halten? 

§ 14.3 (Chin.) 

ha _ 

§ 14.3 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn Mönche, die in der Wildnis die Regenzeit verbracht haben, im Winter an einen 
warmen Ort umziehen wollen, dürfen nicht alle Weggehen. (Vielmehr) soll man zwei oder 
drei Personen, die dazu fähig sind, bitten, (dort) zu bleiben. Man soll ihm/ihnen Speise und 
Trank geben, damit es ihm/ihnen an nichts fehlt. 
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Der Umgang mit Seyyäsana nach dem Ende der Regenzeit 


§ 14.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT ... (wie oben )... 
Nun war eine gewisse 0 ' in der Wildnis gelegene Unterkunft ( sayyäsana ) wegen der Kälte im 
Winter leer, (und dort) wohnte niemand. Die in der Wildnis lebenden (Mönche) waren daher, 
nachdem sie das Wohngebäude ( vihära ) von außen verriegelt hatten 01 , in eine zu einem 
Dorfbezirk gehörige Unterkunft ( sayyäsana ) hinuntergegangen 0 '. Dann näherte sich ein 
Waldbrand und verbrannte das Wohngebäude ( vihäraka ). Die Mönche teilten dem Erhabenen 
diesen Sachverhalt mit. 

§14.2 

Der Erhabene sagte: “Daher sollen (Mönche), die die Regenzeit verbracht haben, mit 
dem Sayyäsana auf folgende Weise verfahren. Was heißt es denn, daß (Mönche), die die 
Regenzeit verbracht haben, mit dem Sayyäsana auf folgende Weise verfahren sollen? 

§14.3 

°'Wenn man eine in der Wildnis gelegene Unterkunft ( sayyäsana ) wegen der Kälte im 
Winter leer stehen und unbewohnt läßt, ziemt es sich nicht für in der Wildnis lebende 
Mönche, ohne Ankündigung 0 ’ zu einer zu einem Dorfbezirk gehörigen Unterkunft 
hinunterzugehen. Vielmehr soll man (sie) ermutigen 01 . Dann fassen ein, zwei, drei oder viele 
(Mönche) Mut (4 ’, (dort zu bleiben). Diejenigen, die fähig sind, (dort) zu wohnen, soll man, 
wenn sie Mut gefaßt haben, mit Nahrung unterstützen, damit sie nicht umkommen. 


§ 14.1: 

m apara~ : Vgl. BHSD, s.v. apara (“a certain”). 

01 bähiraghattimam (<-Hs. bähiramghattiyam ) kariyäna : Vgl. § 14.9.13A7. vihärakä bähira- 
ghattimä karttavyäh ... abhyantara-ghattimam vihärakäm kariya; § 14.17.13B5. lenäni bähira- 
ghattimäni karttavyäni; § 14.18.13B5. vihärako abhyantara-ghattimo karttavyo. Vgl. auch § 42.31. 
38A1 .jentäkam bähiraghatitam kariya. 

m o-kasta~ : < Skt. ava-'Jkas; vgl. § 57.1.47A7—47B1. prahäna okastäh (<-Hs. ostakäh)samänä: 
§ 56.5.47A6. prahänam okastena; § 56.3.47A4. prahänam okasitavyam; BhiVin(Ma-L) § 182.6B3.2. 
antaräpanam okasto\ BHSD, s.v. okasta (“gone down, descended”); CDIAL 14247. *avakasati 
“descends”; vgl. ferner § 32.5, Anm. 3 zu uk-kasa-, 

§ 14.3: 

m etam däni äranyakam sayyäsanam ... na vasati : Zur Satzkonstruktion etad~ + Substantiv + 
Verbum, die “wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5, Anm. 1. 

m asabdakarnnikäye : Derselbe Ausdruck kommt in diesem Text und im BhiVin(Ma-L) vor: 
§ 14.15.13B3-4, § 18.22.16B1, § 19.4.18A1, § 51.13.44A6, BhiVin(Ma-L) § 199.7A3.7 und § 249. 
9A2.2. Zur Deutung des Ausdrucks vgl. BhiVin(Ma-L) § 199, Anm. 8 und § 249, Anm. 8. 

01 ucchähetavya- : Vgl. SWTF I 362, ut-sähayitavya (“anzuspomen; zu ermutigen”); CPD, s.v. 
ussäheti (“to incite, instigate, urge”). 

01 ucchahanti: < Skt. ut-^sah (“vermögen, sich bewogen fühlen, wollen”); vgl. CPD, s.v. 
ussahati (“venture to, dare to, wish”). 
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§14.4 => § 13.15, §43.7. §43.9 

atha däni udbahanti | äha | "kirn vayam parityaktäh?"| "kissa vayam vasämah?"| O yam 
tahim sayyäsanam bhavati kocavako 1 vä ullTyo 2 vä caturasrakä vä kumbhlyo vä katahakäni 3 
vä sarvvam grämäntikam (13A4) sayyäsanam otäretavyam | mancä plthä ullapitvä 
sthäpayitavyä. | mancä bhittiyo mocetvä pratipädakä dätavyä | O yathä pränakehi dtpikähi vä 
na khajjeyä. | 


§ 14.4: 1 Wohl für °vaka (Nom. pl.). 2 Für urmnyo. 3 Für katah°. Dieselbe Verschreibung 

kommtauch § 8.5.9A1, § 20.13.20A1, § 43.13.38B1 vor. 


§ 14.4 (Chin.) 

4(503bl5) *£t? 0 ’ $fc(<-tfc 

ftfeo _ 

§ 14.4 (Chin.): ' W : S( 1). -(s.e.). 2 Wl(<-fäli): T = Kr, J. S( 1), S(2), S(3) usw. Wtfc. 

Wenn (der gebetene Mönch) sagt: ‘Das kann ich nicht. Warum soll ich in dieser leeren 
Wildnis wohnen?’ Wenn überhaupt niemand (zurück)bleiben (will), und wenn es (dort) 
Bettzeug, Kissen, Polster(?), Kupfer- und Eisengegenstände gibt, soll man alle (Gegenstände) 
einem Kloster im Dorf (zur Aufbewahrung) anvertrauen. Man soll Betten und Schemel von 
der Wand entfernen und unter deren Beine etwas legen, damit Insekten/(kleine) Tiere (die 
Beine) nicht anfressen. 
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§14.4 

Wenn sie (d.h. die zum Zurückbleiben ermutigten Mönche) sich nun widersetzen"’, 
indem sie sagen: ‘Warum werden wir verlassen?’ ‘Warum (sollen) wir (hier) wohnen?’, 
(dann soll man folgendermaßen verfahren). Das dort befindliche Sayyäsana (Bettzeug/ 
Sitzkissen und -bezüge), (nämlich) Decken aus Schafwolle' 2 ’, Wolldecken' 3 ’, viereckige 
Kissen' 4 ’, Töpfe oder Pfannen — alles soll in eine zu einem Dorfbezirk gehörige Unterkunft 
gebracht werden. Man soll Betten und Schemel aufhängen' 5 ’. Nachdem man die Betten von 
der Wand abgerückt hat, (6) soll man sie auf Unterlagen stellen, damit (die Beine) weder von 
kleinen Tieren noch von Termiten' 7 ’ angefressen werden. 


§ 14.4: 

"’ udbahanti : Oder udvah°. In unserer Handschrift sind die Zeichen von b und v identisch. Zum 
Austausch von b und v im Allgemeinen s. Wackemagel I § 161, S. 183 und Debrunner, Nachtr. zu I 
183, 25; v. Hinüber 2001: § 183. 

Das Wort udbahati bzw. udvahati kommt auch in BhiVin(Ma-L) § 247, § 248 mehrmals vor. 
Nolot (1991: 195, Anm. 18) versucht, anders als Roth (BhiVin[Ma-L] § 248, Anm. 5), das Wort im 
Zusammenhang mit Skt. Vva/? zu erklären. 

Das Wort stammt wahrscheinlich aus Skt. V bädh (“bedrängen, plagen”) (vgl. Pä. bäheti, Pkt. 
bähai [oft geschrieben als vähai] < V bädh , s. dazu Uhlenbeck 1898/1899: 189; Norman CP II 
113~114) und ist mit der mittelindischen Form von Skt. 'Ivadh bzw. V badh (“schlagen, töten”), d.h. 
Pkt. vahai bzw. BHS. vahati , gekreuzt worden. Die vermutete Verbindung oder eher gegenseitige 
Beeinflussung der beiden bedeutungsverwandten Wörter Skt. V bädh und Skt. V vadh bzw. badh ist 
schon von Whitney 1885, s.v. V bädh , Vedic Variants II § 209 erwähnt, dazu vgl. EWAia II, s.vv. 
bädh, vadh, vgl. jedoch EWAia III, s.v. väh. 

Die Verwechslung von Skt. 'Jbädh, V vadh und bahati bzw. vahati ist auch im 
Saddharmapundarikasütra zu beobachten: SP 183.9. pratibädhisyante / SP(O) 177r7. prati- 
vahisyamtv, SP 419.5. vyävadhisyate I v.l. vyäbädhisyate / SP(O) 404r7. bädhisyatr, SP 481.4. 
vyävädhisyati / v.ll. vyävahisyati, vyäbädhisyati / SP(O) 453v6. bädhisyati. Vgl. dazu auch BHSD, 
s.vv. vyäbädhati, vyävahati, avyäbadhya, °vadhya, avyäbädha, °vädha: PTSD, s.v. vyäbäheti. 

An anderen Stellen kommen die Verben vy-ä-bahati, -vahati (z.B. § 18.46.17A6, § 19.17.18A6, 
§ 24.10.22A6, § 29.1.24A6 usw .), prati-bähati (§ 31.5.25B4) und prati-bäheti (§ 42.17. 37A2) vor. In 
§§ 24.9—10 kommen vyäbahati und bädhati nebeneinander im selben Zusammenhang vor. 

121 kocavaka- : Vgl. Skt. kaucapaka (“eine Art Decke aus Schafwolle” [Schmidt, Nachtr., s.v.]), 
Pä. kojava, kojavaka (“a woollen rüg or cover” [DP, s.vv.]), BHS. kocava , °vaka (“a woollcn blanket” 
[BHSD, s.vv.]). 

m urmiT~ (<-Hs. ulliyö) : Vgl. DP, s.v. unni (“a woollen robe or cloak; or a sheepskin covering?”); 
Sp 1202.21 (ad Vin II 108.27). "bähiralomim unnin” ti unnalomäni bahi katvä unnapäväram 
pärupantv, Skt. aurna mf(f)n. (“wollen”). An den Parallelstellen in § 14.14 und § 17.10 stehen unnlyo 
(I. unniyol) bzw. onniyo. 

141 caturasraka- : In § 14.16.13B5 und § 17.11 kommen die Varianten cahirasraka bzw. 
caturasra- vor. Edgerton vermutet, caturasraka bedeute “a square blanket” oder “a shawl” (BHSD, 
s.v. caturasraka). Die Variante caturasraka kommt in anderen Texten vor: Mvy(I/F) 8930. \ 
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§14.5 => § 11.6, § 12.5, § 13.6, §23.7 

näpi däni ksamati so vihäro adhyupeksitum {|} ondrinnako vä paluggako vä aOcaukso vä 
apratisamskrto vä. | atha khalu yadi täva tmacchadano vä bhavati trnapulako dätavyo | yäva 
go(13A5)mayasäto dätavyo | paribhändam karttavyam | svetavarnnä dätavyam 1 . || 


§ 14.5: 1 Für dalavya: vgl. § 14.11. svetavarnna dätavya. 


§ 14.5 (Chin.) 

5(503bi8)gcMJg, 

mm 0 im&m» 

Wenn man am Schluß (der Zeit) des "Ruhigen Verweilens" sieht, daß das Dach eines 
Wohngebäudes leckt und Risse aufweist, darf man (das Wohngebäude) nicht, ohne es 
repariert zu haben, verlassen. Wenn (das Wohngebäude) mit Gras gedeckt ist, soll man Gras 
hinzufligen;... (wie oben )... wenn es mit Lehm gedeckt ist, soll man Lehm hinzufügen. Man 
soll das Wohngebäude mit Lehm nachstreichen und die Wand weiß streichen. 
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§14.5 

Nun darf man kein Wohngebäude, das Spalten und Risse aufweist, verunreinigt oder 
reparaturbedürftig ist, vernachlässigen. Vielmehr soll man, wenn (das Wohngebäude) mit 
Gras gedeckt ist, Grasbüschel hinzufügen. ... (wie oben m ) ..., eine Verkleidung aus 
Kuhdung (2) (auf den Boden) auftragen. Man soll (die Wand) verputzen' 3 ’ (und) weiße Farbe' 4 ’ 
(auf die Wand) streichen. 


\ caturasrakam (Mvy 8992. caturasrakam ist zu korrigieren. Tib. gor bu [v.l. ha}: vgl. Nob.Ud.Wö, 
s.v. gor bu “viereckiger Schemel [oder dergleichen als Gebrauchsgegenstand für das Lager der 
Mönche und Nonnen]”), PrMoSü(Mü) 33.9 (Päy. 14) (vgl. Prebish 1975: 77 “four-comered pillow”) 
und PrMoSü(Mä) 20.9 (Päc. 14); BhiVin(Ma-L) § 174.5B7.1. caturasraka - neben dem caturasra - 
( ib. 5B7.4). Vgl. ferner Vin IV 39.25; Finot 1913: 505; Pachow 1955: 128-9; Rosen 1959: 140.4; 
Gray 1906: 361, s.v. cäturikä (“pillow, cushion”). Ein caturasraka (“ein viereckiges Kissen”) sieht 
wahrscheinlich wie die Kissen in der Abbildung der Paranirväna- Szene des Buddhas auf einem 
Gandhära-Relief in Kurita 2003a: 243, Nr. 483 aus. 

:V; ullapitvä sthäpayitavyä : Das Verbum ullapa- und eine mit ihm verwandte Form ollapa-, die 
beide wahrscheinlich “aufhängen, anhängen” bedeuten, kommen noch einige Male in unserem Text 
vor: § 19.25.18B3. kunta<kä> vä tumbakä vä sikye ubbinitvä maheakasthäne ullapitavyam: § 25.15. 
23A2. (Beutel für die Almosenschale) ullapantena (<-Hs. ullayanf) kllakam hastena pratyaveksitvä 
<ullapitavyam>; § 43.7.38A6. (Küchengeräte) tato kilakehi ollapitvä sthapitavyä == § 43.9.38A7. Die 
Verba ullapa- bzw. ollapa- (< ud + *lapayati) sind wahrscheinlich als Kausativa von Skt. V/T “sich 
anschmiegen” aufzufassen. Die in den Lexika nicht nachgewiesene kausative Form *lapayati mag 
eine sekundäre Form von Kaus. läpaya- (“hintergehen; verführen”) sein; zum viel erörterten Kaus. 
läpaya-, s. Oertel 1994: 285ff.; Ghosh 1933: 98-99; Frenz 1966: 35; Goto 1987: 279, Anm. 648 (mit 
Lit.), Werba 1997: 315 (mit Lit.); vgl. auch Johnston 1934: 535; CDIAL 1377. äläpayatr “brings 
close, makes stick” (Pkt. älävana “rope for binding”); ib. S. 643, s.v. /f “cling to”. 

An dieser Stelle ist sthäpayitavya - als Hilfsverb gebraucht, vgl. § 25.8, Anm. 5. 

161 pratipädakä dätavyä : Wörtl. “Unterlagen sind zu geben”. Vgl. § 13.11, Anm. 4. 

m dlpikä~ : < *udipikä < (Metathese) upadlkä (“Termite”)? § 13.2, Anm. 3. 

§ 14.5: 

111 Vgl. § 11.6, § 23.7. 

m gomaya-säta~ : Vgl. § 11.6, Anm. 9. 

m paribhända- : Vgl. PTSD, s.v. paribhanda (“a plastered flooring”); CDIAL 7850; BD V 154, 
Anm. 3); Sp 1245.25 ( ad Vin II 172.13. paribhandakarana). gomayaparibhandakasävaparibhanda- 
karana; Jä V 440.28**. so täya maltikäya pabbhäre paribhandam akäsi', Sp 1204.4. mattika- 
paribhandakatäya bhümiyä; Sp 1132.21-22. bhümiyamparibhandam akäsi', Sp 745.3—4. sä kira kuti 
(= die Toilette des Buddha) ... gandhaparibhandakatä; Jä V 437.26f.**. amaccä gandhakarandaka- 
sahassam äharanti, ten ’ assa nivesane paribhandam katvä. 

' 4| svetavarnnä : Das Wort kommt in § 14.11 vor: § 14.11. svetavarnnä dätavyä. Vgl. Pä. 
setavanna (“whitewash, plaster”, BD II 259, Anm. 2), BHS. svetavarnä (“Kreide”, Schmidt, Nachtr. 
s.v.; BHSD, s.v.). Zu den verschiedenen Techniken, Wände eines Klosters mit Farbe anzustreichen, s. 
Vin II 151.9-17. 
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§14.6 

samantena vihärasya täva pratikrty(’) eva aOgniharanT karttavyä {|} bhrtakehi ca 
karmmakarehi ca. vihärasya catuhpärsve 'kaksam jätakam bhavati, so laväpayitavyo. | yam 
käOlam suskam bhavati {|} nispränakam, tato (’)gninä dahäpayitavyo 1 . 

§14.7 =* § 14.15, § 14.16, §48.5, §48.7 

vihärako sincitavyo | sammärjitavyo | gomayakär[sT] (13A6) dätavyä. | yam säräsäram 
sayyäsanam amilä vä astaranikä{m} vä kocakä vä {makucakä} gudugudukä vä makucakä vä te 
grämäntikam sayyäsanam näpayitavyäh. | mancäh pratipädakehi sthäpayitavyä bhittito 
yuktäh 1 . [ mamcasya upari pTthä sthäpayitavyä. | {plthasya upari} yam tatra sayyäsanam 
omayilomayilam pätitavipätitam plthasya upari sthäpayitavyam clvaravamse sthäpayitavyam 
(13A7) bhittito muktam. | 


§ 14.6: 1 An dieser Stelle stehen maskuline und neutrale Endungen durcheinander. Da kaksa ~ ein 
Maskulinum ist, sollten eigentlich alle Bezugswörter die maskuline Endung -o haben. 

§ 14.7: 1 Für muktäh. 


§ 14.6 (Chin.) 

6(503b21)ü[M#i/C o fiKftftA : ‘l&BtBfllMH’o 

Rings um die Zelle (soll) man die Feuergefahr vermindern. Man soll Viehhirten betrauen: 
‘Sieh dir (das Wohngebäude) von Zeit zu Zeit in unserem Auftrag an!’ 

§ 14.7 (Chin.) 

(503b22). - 
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§14.6 

Rings um das Wohngebäude herum sollen zunächst Diener und Arbeiter im Voraus 
brennbare Gegenstände beseitigen <n . (Nämlich, wenn) auf vier Seiten des Wohngebäudes ein 
Gebüsch gewachsen ist, soll man es abhauen lassen 121 . Wenn (geschnittene Sträucher/Gräser) 
trocken und frei von Lebewesen geworden sind, dann soll man (sie) verbrennen lassen. 

§14.7 

Man soll (den Boden) der Zelle (mit Wasser) besprengen, fegen (und auf den Boden) 
Kuhdung auftragen. 

Man soll das Sayyäsana (Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge), ob wertvoll oder wertlos, 
(nämlich) Wolldecken)?)' 11 , Matten' 21 , Sitzkissen aus Grasbüscheln' 31 , Guduguduka m oder 
Makucakd 51 zu einer in einem Dorfbezirk befindlichen Unterkunft bringen lassen. 

(6) Man soll die Betten mit etwas Abstand von der Wand auf Unterlagen stellen. Man soll 
die Schemel auf ein Bett stellen. 

Wenn sich dort ein völlig verschmutztes oder ganz zerschlissenes Sayyäsana (Bettzeug/ 
Sitzzeug) befindet, soll man (es) auf einen Schemel legen (oder) auf eine Bambusstange für 
Mönchsgewänder mit etwas Abstand von der Wand hängen. 


§ 14.6: 

111 agni-haram~ : Das Kompositum ist sonst nicht belegt. Vgl. agniharana “stealing of fire; 
carrying or holding fire by bare hand (as a part of an oath or ordeal for purification)” (EDS, s.v.). Hier 
ist mit agni-haram wahrscheinlich gemeint “das Beseitigen von brennbaren Gegenständen, z.B. 
Gebüsch, abgestorbenen Ästen, Blättern”. 

121 laväpayilavya~ : Vgl. BHSD, s.v. laväpavati (“causes to be reaped”) (Kaus. von Skt. V/w 
“schneiden”). 

§ 14 - 7 : 

111 amilä vä astaranikäm vä kocakä : Vgl. § 48.5.41 A7~B 1. yam kälam tahimprajhaptam bhavati 
ämilä vä astarikä vä kocako vä kalantarako pata vä tato nisiditavyä; § 48.7.41B3. yam kälam tahim 
bimbohanam vä amilä vä astarikä vä kocakä vä sätako vä prajhapto bhavati, tato apäsrayitavyam. 

Die Bedeutung von amilä bleibt unklar, hierzu vgl. BHSD, s.vv. amila, ämila; PSM, s.v. aniila 
(“Wollstoff’); SWTF, s.v. ämila (“eine Art Wollstoff’); BhiKaVä 22b4 (Schmidt 1993: 260.7). ämilä 
vä somilä vä; KaVä(Mü), S. 24, Z. 18. ämilakä vä, Upj 20.5. ämilä vä vämilä vä sämilä vä; T. 24, Nr. 
1453, 458a30. Äf® (“Streifen aus Seidengewebe ohne Muster”); T. 45, Nr. 1904. 909a23.flHIf (I. 
ISII? “Seidengewebe ohne Muster”?); Eimer 1983, Teil II 151.7. ras yug chen; Mvy(I/F) 9107. 
amilah, Tib. he ’a ras yug chen (“großes Stoffstuck aus Kalb[shaar?]"); Mvy 9172. amilah (v.l. ä°), ®{ 
(“großer Stoff aus Kalbshaar”); Mp II 293.1 f . patalikä ti ghanapuppho unnämaya-attharako, 
yo ämalakapat to tipi vuccati; DP, s.v. ämalaka-patta (“a covering with an ämalaka pattern”). 

121 astaranika~ : Eine vom Mittelindischen beeinflußte Form von Skt. ästaranika; vgl. Pä. 
attharana (< Skt. ästarana). In § 14.15.13B4 kommt die Form astarana ~ vor. Vgl. Agrawala 1966: 
68 “ Ästarana seems to be the mat or cover touching the ground ... ” Vgl. auch § 48.5, Anm. 2 zu 
astarikä. 

m kocaka~ : Das Wort kommt auch in § 48.5 und § 48.7 vor (s. oben Anm. 1). In ähnlichen \ 
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§14.8 => § 14.17, § 13.8 usw. 

yadi täva vihäro uppidanako 1 bhavati, | na ksamati | lenäni bandhitum. | atha khalu 2 
3 muktakä karttavyä 3 . | 

§ 14.8: 1 Für uppTd°. 2 Die ursprüngliche Verschreibung khuhi wurde wahrscheinlich korrigiert, 
indem man das erste Zeichen u durch ein Korrekturzeichen strich. 3 Nom. pl. n.; vgl. BHSG 

§ 8.100; RgsGr § 8.63; Schwarzschild 1979 = 1991: 186-190; v. Hinüber 2001: § 324; Oberlies 
2001: 148; Caillat 2011: 288f. 


§ 14.8 (Chin.) 

(503b22). - 


- 118- 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§14.8 

“Wenn nun (der Boden) des Klosters schlammig 10 ist, darf man die Wohnstätten 0 ’ nicht 
schließen. Vielmehr soll man (sie) offen lassen. 


\ Zusammenhängen kommen kuccakuccaka- und kocavaka- an anderen Stellen vor: § 31.23. 
26A6. caturasrako kuccam bi<m>bohanam (=; BhiVin[Ma-L] § 174.5B7.1; § 229.8B5. 7); § 31.29. 
26B4. catu<ra>srakam kuccakam bimbohanam; § 14.4.13A3. kocavako vä ... caturasrakä vä 
(i; § 17.10. 15A4). kucca ~ ist auch im PrMoSü(Ma-L) zu finden: PrMoSü(Ma-L) 20.9 (Päc.14). ... 
visikam vä caturasrakam vä kurcam (Hs. kuccam) vä bimbohanam vä; vgl. dazu Vin IV 39.26. bhisim 
vä koccham vä; PrMoSü(Sa.v.Si.) 207.4 (Pät.14). brisirn vä kurcam vä; PrMoSü(Mü) 33.8 (Päy. 14). 
vrsikä vä vimbopadhänacaturasrakam vä. 

kucca-, das Pä. koccha (“some kind of seat or settee, made of bark, grass or rushes” [PTSD, s.v.]; 
“a type of seat, usually made with a bündle of grass etc.” [DP, s.v.]) entspricht, ist wahrscheinlich eine 
mittelindische Form von Skt. kürca (“Büschel, ein Bündel von Gras oder Halmen [häufig als Sitz 
gebraucht]”, PW, s.v.; “bunch composed of soft material [grass] used as a seat,” Gonda 1985: 232); 
vgl. BhiVin(Ma-L) § 296, Anm. 11. kuccaka- könnte dann dessen Diminutiv (vgl. Skt. kürcaka) sein. 

Es ist nicht sicher, ob das Wort kocaka- eine weitere mittelindische Form von Skt. kürcaka ist, 
oder ob man es als verderbte Form von kocava (“a woollen blanket” [BHSD, s.v.]; vgl. § 14.4, Anm. 
2.) verstehen soll, wie es Lüders (1936 = 1973: 446) und Edgerton (BHSD, s.v. koccaka) für koccaka 
in Divy vorgeschlagen haben. 

141 gudugudukä ; Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist nicht klar. Eine Art Bettzeug 
oder Sitzkissen und ihre Bezüge? 

151 makucakä ; Oder amakucakäl Die Bedeutung dieses Wortes bleibt unklar. Eine Art Bettzeug 
oder Sitzkissen und ihre Bezüge? 

(6> Vgl. Vin II 211.26f., wo es um die Pflichten eines das Kloster verlassenden Mönchs geht: 
catüsu päsänakesu mancam pahhäpetvä, mahee mancam äropetvä, pTthe pitham äropetvä, 
senäsanam uparipunjam karitvä (— ib. 211.33f.) (“having laid a couch down on four stones, having 
piled couch on couch, having piled chair on chair, having made the lodgings into a heap on top [of 
them]” [BD V 297.3f.]). 

§ 14.8: 

(I1 uppidanaka- (<-Hs. uppid 0 ); Vgl. § 13.8, Anm. 1. 

a) Iena~ : Im Päli bezeichnet lena/lena oft eine Berghöhle, in der die Mönche wohnen (vgl. Dutt 
1962: 138), es wird aber auch als Oberbegriff für verschiedene Gebäudetypen gebraucht (Vin II 
146.28f. pafica lenäni vihäram addhayogam päsädam hammiyam guhan ti). Vgl. auch Kieffer-Pülz 
1992: 267 “Aus unserem Text geht hervor, daß Lena eine Wohnstätte mit vier Wänden bezeichnet, 
die keine Stockwerke hat und von einem Dach bedeckt ist”. Skt. layana ist vermutlich ein 
Hypersanskritismus für lena/lena; vgl. dazu IIJ 2008, S. 68, Anm. 10 (von Hinüber). 
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§ 14.9 =* § 14.17, 18 

atha däni uppamsulakä vihärakä bähiraghattimä karttavyäh. | sarvvehi nidhävitavyä 1 ekena 
abhyantaraghattimam vihärakäm 2 kariya, rejjöye vä kadevarikä{|}ya vä otaritavyam. | otariya 
rajjü{ye} vä kadevariyä vä abhyantare ksipitavyä | bähyena vä acchitavyä. | 

§14.10 => §14.18 

ye (13B1) tatra bhavanti gopälakä vä pasupälakä vä tesäm so vihäro anuparinditavyo. te 
vaktavyäh | "dlrghäyu, gacchäma ‘täva <va>yam‘ grämäntikam seyyäsanam. eso tumhäkam 
vihärako anuparindito bhavatu." | evam anuparindiyäna gantavyam. | 

§14.11 => §§14.3,4,5 

atha däni grämäntikam seyyäsanam bhavati | evam hy eva sarvvam pratisamskäro 
karttavyah | yäva svetavarnnä dätavyä. [ 

§ 14.12 

etäni mahäntäni vastüni bhavanti | yathä (13B2) agnisälä vä upasthänasälä vä. yadi täva 
sasvämikam' bhavati | tena pratisamskäroyetavyä 2 . | uddistako 3 4 näso yosya 4 bhavati | tena 
pratisamskarttavyä | 


§ 14.9: 1 Wohl für °tavyam. 2 Wohl für °rakam. 

§ 14.10: 1 Lies entweder gacchäma täva <va>yam oder gacchäma {tä} vayam; vgl.§ 14.18. gacchäma 
vayam. 

§ 14.12: 1 Wohl für °ikä\ vgl. § 14.13. sasvämiko. 2 Für °käräpetavyä. 1 Wohl für °akä. 

4 Text korrupt; däni yasya oder vä sä<lä> yasyä? 


§ 14.9 (Chin.) 

(503b22). - 
§ 14.10 (Chin.) 

(503b22). - 
§ 14.11 (Chin.) 

7(503b22) 

Auch eine Unterkunft im Dorf ist auf dieselbe Weise zu reparieren. 

§ 14.12 (Chin.) 

8(503b22)^m^. mm, ^ 

A'/n 0 

§ 14.12 (Chin.): ' @ : T = Kr. J, S(l), S(2), S(3)usw. fi (s.e.?). 

Wenn der geheizte Raum, die Vortragshalle oder das Refektorium schmutzig wird, (soll) 
man sie reparieren. Wenn der Gabenherr des Klosters ( vihärasvämin ) anwesend ist, soll er 
veranlassen, daß (das Gebäude) repariert wird. Oder der Mönch, dem es zugewiesen ist, soll 
es reparieren. 
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§14.9 

Staubige Zellen soll man nun von außen verriegeln 1 ". Alle (Mönche) sollen 
hinausgehen' 21 . Ein (Mönch) soll das Kloster von innen verriegeln' 3 ’ und danach mit Hilfe von 
einem Seil <4) oder einer Leiter 15 ' herauskommen (wörtl. “heruntersteigen"). Nachdem man 
herausgekommen (od. “heruntergestiegen”) ist, soll man das Seil bzw. die Leiter nach innen 
(hinein)werfen oder nach draußen ziehen 16 ’. 

§ 14.10 

Man soll das Kloster Kuhhirten oder Viehhirten, die sich dort befinden, anvertrauen. 
Ihnen soll gesagt werden: ‘Langlebige! Wir werden jetzt zu der zum Dorfbezirk gehörigen 
Unterkunft gehen. Das Kloster soll euch anvertraut werden.’ Nachdem (die Mönche es ihnen) 
somit anvertraut haben, dürfen (sie) gehen. 

§14.11 

Wenn es nun eine zum Dorfbezirk gehörige Unterkunft gibt, soll man die gesamte 
Reparatur genau auf dieselbe Weise (wie bei einer in der Wildnis gelegenen Unterkunft) 
vornehmen. ... {wie oberif " ... Man soll weiße Farbe auftragen. 

§ 14.12 

Diese sind große Gebäude"’, z.B. der geheizte Raum oder das Mehrzweckgebäude 
{upasthänasäla). Solange (das Kloster) einem Besitzer gehört, soll er (sie) reparieren lassen.' 21 
(Wenn) nun einem (Mönch ein Gebäude) zugewiesen ist, soll dieser es reparieren. 


§ 14.9: 

bähiraghattima- : Vgl. § 14.1, Anm. 2. 

l2i nidhävitavyä : Vgl. § 14.18. sarvve<hi> bhiksühi nidhävantehi. Zum Wechsel ni / nis im 
Mittelindischen, vgl. Bloch 1950: 111 Anm. 4. 

111 abhyantaraghattimam ... kariya : Vgl. § 14.1, Anm. 2. 

|4) rejjüye : Gleich unten kommt die Skt. Form rajju - vor. Vgl. § 21.3.20B1. rejjukäya ; § 22.2. 
20B7. rejjukäye (= § 44.4.39A2). Skt. rajju wird lezu (Assamesisch), lejur (Bengali), lej, lejur 
(Hindi), vgl. dazu CDIAL 10582. 

,5> kadevarikä- : Gleich unten steht kadevariyä~. Die in den Lexika nicht nachgewiesenen Wörter 
kadevarikä~ / kadevariyä bedeuten wahrscheinlich “Leiter", da Pä. kalebara/ °vara und kadevara im 
BhiVin(Ma-L) gelegentlich “Sprosse einer Leiter" bedeutet; PTSD, s.v. kalebara “the Step in a flight 
of stairs” (diese Bedeutung des Wortes gibt weder CPD noch DP an), sopäna-kalingara (v./. 
-kajevara) “flight of Steps”; CDIAL, 2656. kadebara- zitiert Pä. akalevaraseni “ladder without 
rungs”; BhiVin(Ma-L) § 227.8A5.2. Bhadrä däni Käpileyljnätikulam gacchati. tesäm sayyä ästrta- 
pralyästrtä dvikadevara-trikadevarehi nisreniya äruhyali (vgl. auch loc.cit., Anm. 2). Im Parallelsatz 
in § 14.18.13B5 steht nisreni- (“eine Leiter"). 

161 acchitavya- : Zu acchoti bzw. acchati “zieht" (< *äksotayali “zieht” x äskauti “zieht”?), s. 
§ 44.1, Anm. 7. 

§14.11: 

"’Vgl. §§ 14.3-5. 

§ 14.12: 

{ "vastu~ : Vgl. § 12.16, Anm. 2. 

121 Vgl. Schopen 2004: 27f.; von Hinüber 2006: 20-21 = 2009: 886-887. 
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§ 14.13 

atha däni naiva sasvämiko bhavati | näpi uddistako, sarvvasamghena pratisamskarttavyo. | 
sämagrlye samviditvä tahim ekameko vä<m>samo' dätavyo {|} dve vä dve vä trayo vä trayo 
vä. yathä sarvva pratisamskäro 2 gacche tathä (13B3) dätavyam. | 

§14.14 => § 13.11, § 17.10 

mancä vä pfthä vä ullaggakä bhava<m>ti‘ | ayacchitavyä 2 | aya{m}cchantiyo 2 karttavyäh. | 
unniyo 3 vä bisio 4 vä caOturasrakä vä omayilomayilä bhavanti {|} pätitavipätitä, dhovitva 5 
sivitavyä | pratyaggaläni dätavyäni | bhandam niyaOtakam bhavati [ samudänetavyam. | 

§ 14.15 => § 14.3, § 14.7 

grämäntikam seyyäsanam udakadosena rittam na samvasati, na ksamati tehi 
a(13B4)sabdakarnnikäye äranyakam seyyäsanam gantum. | atha khalu pratikrty(’) eva täva 
yam tatra säräsäram bhändam astaraOnam vä prävaranam vä upaskaro vä 'sraddhäprasannehi 
upäsakakulehi 1 sthäpayitavyam. | 


§ 14.13: 1 Für vä<m>saso (< amsasas “stückweise”)? 2 Wohl für °käram. 

§14.14: 1 Vgl. BHSG § 25.10 (3. sg. präs. für 3. pl.). 2 Für äyacch 0 . 3 Wohl für 

4 Für bisio ; Nom. pl. fern.; vgl. Pischel § 99; Caillat 2011: 292f. 5 Für °tvä. 

§ 14.15: 1 Loc. pl.; vgl. v. Hinüber 2001: § 321. 


§ 14.13 (Chin.) 

^9(503b24)^*£^, -wmmtäo n&ft am-m, -m, hm, ^m 

Wenn es keinen Besitzer gibt und (das Kloster) auch niemandem (als Verantwortlichen) 
zugewiesen ist, soll die gesamte Mönchsgemeinde (das Kloster) reparieren. Man soll (es) so 
zuteilen, daß jedem (ein gleich großes Stück des reparaturbedürftigen Gebäudes, nämlich) 
jeweils eine Elle (lang), jeweils zwei Ellen (lang), jeweils drei Ellen (lang) zugeteilt wird. 

§ 14.14 (Chin.) 

10(503b26) tfc, 

üfii. _ 

§ 14.14 (Chin.): ' fl# : S(2), S(3) usw. Kfaf. 

Wenn ein Bett oder eine Sitzmatte wackelt oder beschädigt ist, soll man es bzw. sie 
wieder flechten und straffen. Wenn eine Matratze, ein Kissen, Polster(?) oder Bettzeug 
speckig ist, soll man sie bzw. es waschen. Wenn sie bzw. es beschädigt ist, soll man sie bzw. 
es ausbessern. Die zum Gebrauch in der Zelle bestimmten Dinge soll man an einem Ort 
zusammenstellen. 

§ 14.15 (Chin.) 

(503b28). - 
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§ 14.13 

Wenn nun (das Kloster) besitzerlos ist und niemandem (als Verantwortlichem) 
zugewiesen ist, soll die gesamte Mönchsgemeinde eine Reparatur vornehmen. Nachdem sich 
(die Mönche) vollzählig versammelt haben, ist jedes einzelne Stück (des reparaturbedürftigen 
Gebäudes?) zuzuteilen, oder jeweils zwei oder jeweils drei. Man soll (die reparatur¬ 
bedürftigen Gebäude) so zuteilen, daß alles repariert wird. (1) 

§ 14.14 

Wenn Betten oder Schemel wackelig (,) sind, soll man (die Gurte der Betten bzw. 
Schemel) anspannen, man soll sie straff spannen. Wenn Wolldecken®, Polster® oder 
viereckige Kissen völlig verschmutzt (oder) ganz zerschlissen sind, soll man sie, nachdem 
man sie gewaschen hat, (wieder) nähen und Flicken® aufsetzen. (5, Man soll alle Gegenstände, 
welche einer Zelle zugehörig sind, zusammenbringen. 

§ 14.15 

(Wenn man) eine zu einem Dorfbezirk gehörige Unterkunft ( seyyäsana ) wegen einer 
Überschwemmung leer stehen und unbewohnt läßt, ziemt es sich nicht für die im Dorfbezirk 
lebenden Mönche, ohne Ankündigung zu einer in der Wildnis gelegenen Unterkunft zu 
gehen. Vielmehr soll man zunächst im Voraus die dort befindlichen wertvollen und 
wertlosen Gegenstände, Matten®, Decken oder Geräte in Häusern von frommen 
Laienanhängern einlagern. 


§ 14.13: 

111 pratisamskäram (<-Hs. °käro) gacche : Möglicherweise handelt es sich um ein komponiertes 
Verbum. Zu den mit gacchati gebildeten komponierten Verben im Päli, s. v. Hinüber 1968: § 61. 

§ 14.14: 

(,) ullaggaka- : Die Wörter ullaggaka/ullaggikä kommen im Text wiederholt vor: § 13.3. 
vihärakä ullaggaka olläye grhltakäh, § 21.8. kathinam ... ullaggakam väpaluggakam ; § 22.7. cakka/T 
... ullaggikä väpaluggikä vä. Das Wort ullaggaka stammt wahrscheinlich aus Skt. *ullagna (“locker, 
losgemacht”, p.pt. von Skt. ucl + V/ag; vgl. CDIAL 2363. *ullagyati “is unfastened”). 
a) unniyo (<-Hs. unniyo) : Vgl. § 14.4, Anm. 3 zu urntn-, 

m bisl~ : Vgl. Skt. brsl > Pä. bhisi, Pkt. bis!, bhisv, PrMoSü(Sa.v.Si.) 207.4 (Pät. 14). brisim; 
Caillat 1991: 93, Anm. 14. Zu den vom Buddha erlaubten fünf “Polstern”, s. Vin II 150.31-33, IV 
40.9-10. Vgl. auch BhiVin(Ma-L) § 174, Anm. 2. 

141 pratyaggaläni : Vgl. § 57.MASA \. pratyargalakä (<-Hs. °agralakä) dätavyäh:, BhiVin(Ma-L) 
§ 178.6A2.3. pratyargalakäni dattvä (“appliquer des pieces de renfort”, Nolot 177); DP, s.vv. aggala , 
aggaja (“a patch”); BHSD, s.v. argalaka (“patch [on sandals]”). 

<5> bhandam niyatakam ... : Vgl. § 12.8. yam tahim parivene bhavamti bhandam niyatakam 
sarvvam samudänitavyam. 

§ 14.15: 

astarana- : Vgl. § 14.7, Anm. 2 zu astaranika~. 
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§ 14.16 => § 14.7 

vihärako sammärjayitavyo | gomayakäOrsT dätavyä. | mamcä pratipädakehi 
sthä<payi>tavyä' bhittito muktam. | mancasya upari pTtham sthäpayitavyam. | plthasyöpari 
yam ta(13B5)tra jarjarabisi vä jarjaracaturasrako vä tarn sthäpayitavyam. | 

§14.17 =* § 14.8. 9, § 13.8 

yadi täva uppldanako vihäro bhavati | tato lenäOni muktäni sthäpetavyäni. || atha däni 
uppatsulako 1 vihä<ro> bhavati. lenäni bähiraghattimäni karttavyäni. 

§14.18 => §§14.9,10 

sarvve<hi>' bhiksüOhi nidhävantehi | ekena vihärako atyantaghattimo 2 karttavyo | 
prativesikuläto nisreni yäviya 3 tato o(13B6)taritavyo 4 . | ye tatra prativesikä bhavanti | tesäm 
anuparinditavyam | "dTrghäyu, eso vihärako tumhänam anuparindito bhavatu. | gacchäma 
vayam aranyakäni 5 seyyäsanäni." evam parindiya gantavyam. | 

§14.19 => §14.2, §13.18 

evam varsavustehi seyyäsane pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän 
dharmmän atikramati.” || 7 || 


§ 14.16: 1 Vgl. § 13.11.12B4. mancä ... pratipädikehi thapayitavyä ; § 14.7.13A6. mancäh prati¬ 
pädakehi sthäpayitavyä. 

§ 14.17: 1 Für uppansu° (= uppamsu 0 ). 

§ 14.18: 1 Vgl. § 14.9. sarvvehi nidhävitavyam (Hs. °tavyä). 2 Für abhy°. ’ Wohl für väciya. 

4 Für °tavyam\ vgl. § 14.9. otaritavyam. 5 Für ära°. 


§ 14.16 (Chin.) 

(503b28). - 
§ 14.17 (Chin.) 

(503b28). - 
§ 14.18 (Chin.) 

(503b28). - 
§ 14.19 (Chin.) 

11 (503b28) il!S„ ” 

Auf diese Weise sollen Mönche, welche die Regenzeit verbracht haben, Unterkünfte und 
Bettzeug in Ordnung halten. Hält man sie nicht so in Ordnung, Übertritt man die Regeln für 
das richtige Verhalten.” 
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§ 14.16 

Man soll (den Boden) der Zelle fegen (und auf den Boden) Kuhdung auftragen. Man soll 
die Betten mit etwas Abstand von der Wand auf Unterlagen stellen. Man soll die Schemel auf 
ein Bett stellen. Wenn es dort ein zerrissenes Polster oder ein zerrissenes viereckiges Kissen 
gibt, soll man (es) auf einen Schemel legen. 

§14.17 

Wenn nun (der Boden) des Klosters schlammig ist, dann soll man die (Türen der) 
Wohnstätten offen lassen. Wenn aber das Kloster staubig 1 " ist, soll man die Wohnstätten von 
außen verriegeln^ 2 ’. 

§ 14.18 

Während alle Mönche hinausgehen (l) , soll ein (Mönch) das Kloster von innen verriegeln 12 ’ 
und, nachdem (er) sich eine Leiter vom Nachbarhaus geliehen hat, (mit Hilfe dieser) 
herauskommen (wörtl. "heruntersteigen''). (Das Kloster) soll Nachbarn, die dort wohnen, 
anvertraut werden: ‘Langlebige! Das Kloster soll euch anvertraut werden. Wir werden zu den 
in der Wildnis gelegenen Unterkünften gehen.' Nachdem (die Mönche es ihnen) somit 
anvertraut haben, dürfen (sie) Weggehen. 

§ 14.19 

So sollen (Mönche), die die Regenzeit verbracht haben, mit dem Seyyäsana (d.h. den 
Lagerstätten / dem Bettzeug / den Sitzkissen und -bezügen / dem Mobiliar) verfahren. Wenn 
(einer) nicht (so) verfährt, Übertritt (er) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 14.17: 

111 uppansulako (<-Hs. uppatsn 0 ) : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 
,2> bähiraghattima- : Vgl. § 14.1, Anm. 2. 

§ 14.18: 

"’ nidhävantehi : Vgl. § 14.9, Anm. 2. 
a) abhyantaghattimo karttavyo : Vgl. § 14.1, Anm. 2. 
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§15 

§15.1 => § 11.1, § 12.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca vista(13B7)rena nidänam 
krtvä. pancärthavasäm vistarena krtvä yävad 
§15.2 => § 11.2, § 12.2, § 13.2 usw. 

adräksTd bhagaväm pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto anuvicaranto vihärakäm 
oddinnakäm praluggakäm acauksäm apratisamskrtäm, seyyäsanam ujjhitapraklrnnam 
omayilomayila<m> pätitavipätitam, ma[ncä ca plth]ä ca | uddrinnakä praluggakä uppädakä 
utthitakä varsena ovarsiyantäm pränakehi khajjantäm. 

§15.3 => § 11.3, § 16.3, § 17.3, § 15.2 usw. 

bhagavän* (14A1) jänanto bhiksüm prcchati | “kim idam 1 bhiksavo vihärakä oddrinnakä 
paluggakä acauksä apratisamskrtäh, seyyäsanam ujjhitapraklrnnam omayilomayilam 
pätitavipätitam, mancä ca plthä ca oddrinnakä paluggakä uppädakä utthitakä varsena 
ovarsayantä pränakehi khäjjantä?” te däni ähamsu “vayam bhagavan* ägantukä. ye neväsikä 
te <prati>samskarisyanti 2 .”| 


§ 15.3: 1 Für ime; vgl. § 16.3.14A6. kim ime bhiksavo viharakä ... . 2 Vgl. § 12.3.11B1. pratisams- 

karisyanti {= § 13.3.12B1, § 17.3.14B7). 


§ 15.1 (Chin.) 

l(503cl)f#{±#jift£ o SlfBt, 

Der Buddha weilte in SrävastT. Zu jener Zeit ging der Weltverehrte um der fünf Vorteile 
willen alle fünf Tage einmal zu den Unterkünften der Mönche. 

§ 15.2 (Chin.) 

2(503c2)m^ 

Er sah Betten und Schemel auf dem Boden verstreut unordentlich herumliegen und schräg 
stehen. 

§ 15.3 (Chin.) 

3(503c2)f^0lfnra : : “tä*. 

Der Buddha fragte, obwohl er (die Antwort) wußte: “Was sind das für Betten, oh Mönche, 
die unordentlich (herum)liegen, (und) nicht aufgeräumt sind?” Die (Mönche) antworteten: 
“Die ansässigen Mönche sollen sie aufräumen. Wir sind (nur) Gast(mönche).” 
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Der Umgang von Gastmönchen mit dem Seyyäsana 


§ 15.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT ... (wie oben )... 
die fünf Absichten (im Auge habend,)... (wie oben ) (,) ... 

§15.2 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß die Zellen (n Spalten und Risse aufwiesen, verunreinigt 
und nicht instand gehalten waren; daß die Lagerstätten verlassen waren, verstreut 
herumlagen, völlig verschmutzt und ganz zersplittert waren; und daß Betten und Schemel 
zerschlissen, zerbrochen waren, auf dem Kopf standen®, aufgerichtet waren, vom Regen naß 
und von kleinen Tieren angefressen wurden. 

§15.3 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene die Mönche: “Wie, oh Mönche, 
kommt es dazu, daß die Zellen Spalten und Risse aufweisen, verunreinigt (und) nicht instand 
gehalten sind; daß die Lagerstätten verlassen sind, verstreut herumliegen, völlig verschmutzt 
und ganz zersplittert sind; und daß die Betten und Schemel zerschlissen, zerbrochen sind, auf 
dem Kopf stehen, aufgerichtet sind, vom Regen naß und von kleinen Tieren angefressen 
werden?” Darauf antworteten die Mönche: “Wir sind, oh Erhabener, Gastmönche. Die 
ansässigen (Mönche) 0 ' werden (sie) instand setzen.” 


§ 15.1: 

«"Vgl. § 11.1, § 12.1. 

§ 15.2: 

oddinnakäm : Vgl. § 11.6, Anm. 2. 
i2) uppädakä : Vgl. § 11.2, Anm. 1. 

§ 15.3: 

1,1 neväsika- : — Pä; vgl. BHS. naiväsika. In diesem Text ist neväsika im Gegensatz zu ägantuka 
(“Gastmönch”) gebraucht; vgl. §§ 16.3f. Im Päli kommt neväsika nicht häufig vor, und im Päli- 
Vinaya steht statt dessen äväsika (“ortsansässig”). Vgl. auch Deeg 2005a: 108f. 
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§15.4 => § 15.11, § 11.4, § 12.4 usw. 

bhagavän äha || “tena hi etam 1 ägantukehi se(14A2)yyäsane pratipadyitavyam. | kin ti däni 
evam ägantukehi seyyäsane pratipadyitavyam? | 

§ 15.5 

etä däni bhiksü ägantukä bhavanti, vihärako uddistako bhavati | mancam pltham pi 
caturasrakam kurccam bi<m>bohanam uddistam bhavati, näpi ksamati | gatägatasya vihärake 
bhandam pravesitum. | 

§15.6 

atha khalu yadi täva andhakärako vihärako bhavati | pradTpo jvälayitavyo trnolkä vä 
kandolkä vä pra(14A3)jvälayitavyä. | 


§ 15.4: 1 Für evam. 


§ 15.4 (Chin.) 

4(503c4)f#W : 

§ 15.4 (Chin.): 1 H : S(I), S(3) usw. 

Der Buddha sagte: “Von heute an sollen Gastmönche (die Regeln hinsichtlich des 
Bettzeugs) wie folgt kennen. Was (sollen Gastmönche) kennen?” 

§ 15.5 (Chin.) 

5(503c5)7iM: wueuig iti-io mio 

m , sie, % 

MJrhJXo 

... (wie oben )... “Wenn man sieht, daß Betten und Schemel unordentlich herumliegen und 
von Insekten/(kleinen) Tieren angefressen werden, dann soll man nicht darüber hinwegsehen. 
Wenn (sie) unordentlich herumliegen, soll man sie an einem Ort sammeln. Wenn sie schräg 
stehen, soll man sie gerade stellen, ihre Beine auf Unterlagen so stellen, daß sie nicht von 
Insekten/(kleinen) Tieren angefressen werden. Bei Ankunft darf ein Gastmönch nicht sofort 
seine Ausrüstung in das (Wohn)Gebäude hineinbringen. Er soll sie in eine Ecke (wörtl. 
“Ort”) legen und einen ansässigen Mönch aufsuchen. 

§ 15.6 (Chin.) 

(503c7). - 
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§15.4 

Der Erhabene sagte: “Also sollen Gastmönche mit dem Seyyäsana auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es denn, daß Gastmönche mit dem Seyyäsana auf folgende Weise 
verfahren sollen? 

§15.5 

1 "Wenn nun Mönche zu Besuch kommen, (und wenn ihnen) eine Wohnstätte zugewiesen 
ist, (und wenn jedem) Bett, Schemel, ein viereckiges Kissen, ein Sitz aus Grasbüscheln* 21 und 
eine Schlummerrolle' 3 ’ zugewiesen sind, ziemt es sich keinesfalls, übereilt 141 die Gegenstände 
ins Wohngebäude hineinzubringen. 

§ 15.6 

Vielmehr soll man, wenn es nun in der Wohnstätte dunkel ist, eine Lampe anzünden, eine 
Grasfackel oder eine Rohrfackel (od. “Stockfackel”?) 01 anzünden. 


§ 15.5: 

111 ela däni bhiksü ägantukä bhavanti : Zur Satzkonstruktion etad —l- Substantiv + Verbum, die 
“wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5, Anm. 1. 

121 kttrcca~: < Skt. kürca (“Büschel, ein Bündel von Gras oder Halmen [häufig als Sitz 
gebraucht]” [PW, s.v.]); vgl. § 14.7, Anm. 3. 

131 bimbohana- : Vgl. § 17.10, Anm. 4. 

141 gatägatasya : Vgl. § 4.5, Anm. 6. 

§ 15.6: 

" ) kandolkä : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 237, Anm. 4 ‘“flame on a staff, i.e. ‘a torch' ”. 
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§15.7 

pravisiya clvaramcaso 1 täca 2 pratyaveksitavyo. | anekäye pränakehi khäditako bhavati. | 
yaOdi täva pränakehi khäyitako bhavati bhagnakä 3 vä, tarn apaniya anyo kTlako äkotayitavyo 
pätrapravesikä 4 sthäOpayitavyä. | 

§15.8 => § 11.5, § 12.6, § 13.11 usw. 

mancakas ca pratyaveksitavyah. | yadi täva vibhagnako vä cchinnako vä bhavati, 
cchinnakanthi<kä>' karttavyä. | oddrinnako (14A4) vä paluggako vä bhavati, mumjä 
karttitavyä, balbajä karttitavyä | mancä vranitavyä 2 pTthä vranitavyä 2 . | 

§ 15.9 => § 23.8 

vihärako sodhaOyitavyo | sammärjayitavyo. | müsa-ukkirä vä bhava<m>ti‘, äkotayitavyä. 
| gomayakärsT dätavyä. | mancako pratipädake<hi> 2 sthäpaOyitavyo. ästaranam prajnapiya 
pratikramitavyam. | 


§ 15.7: 1 Für civaravamso. Der Anusvara ist hier versehentlich vorgeschoben. 2 Für tava. 3 Lies 
°ako. 4 Für °prasevikä: vgl. v. Hinüber 1992: 44, Anm. 65. Dieselbe Verschreibung kommt auch 
§ 25.8.22B5 vor. 

§ 15.8: 1 Wohl für cchinnaganthikä (~ § 13.11.12B3). 2 Für vuni°. 

§ 15.9: 1 Oder 3. sg. für 3. pl; vgl. BHSG § 25.10. 2 Vgl. § 13.11.12B4. pratipädikehi thapavi- 

tavyä ; § 14.7.13A6. mancäh pratipädakehi sthäpayitavyä. 


§ 15.7 (Chin.) 

7 ( 503012 )^*#*^, nwtowbw o mm„ 

o 

Wenn es (in der Unterkunft) ein Kleidergestell aus Holz gibt, soll es (der eingetretene 
Gastmönch) mit einem Tuch (wörtl. “Gegenstand”) abwischen und säubern. Wenn es sich um 
eine glatte Bambus(kleiderstange) handelt, soll man sie mit der Hand abwischen und prüfen, 
und wenn sie stabil (genug) ist, soll man die Almosenschale (in ihrem Beutel) daran hängen. 

§ 15.8 (Chin.) 

(503c 13).- 
§ 15.9 (Chin.) 

6(503c 8)#M#B, Üli'/M'/ö'o Bi 

m, iS» eutu mm*& 0 mvn, fiiiÄto ü«*», m 

m, mm 0 _ 

§ 15.9 (Chin.): 1 : M(2), M(T). (s.e.). 

Nachdem man eine Unterkunft bekommen hat, (soll man folgendermaßen verfahren). 
Wenn der Boden nicht eben ist, soll man den Boden glätten. Wenn es Mäuse- (od. 
Maulwurfs-)Löcher gibt, so soll man sie verstopfen und mit Lehm bestreichen. Wenn es Ruß 
und Spinnennetze gibt, soll man sie wegfegen. Wenn (die Gurte von) Betten und Schemeln 
locker sind, soll man sie wieder spannen und straffen. Bettzeug, Kissen und Polster(?) soll 
man in der Unterkunft ausschütteln. Man soll (den Boden) mit Wasser besprengen, reinigen 
und Lehm auf den Boden auftragen. 
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§15.7 

Nachdem man eingetreten ist, soll man zunächst die Bambuskleiderstange (für die 
Mönchsgewänder) prüfen, (da sie) gelegentlich" 1 von kleinen Tieren angefressen sein kann. 
Wenn (sie) nun von kleinen Tieren angefressen oder gebrochen ist, soll man sie wegnehmen 
und danach einen anderen Holzpflock einschlagen (und) den Beutel für die Almosenschale"’ 
(daran) hängen. 

§15.8 

Man soll auch das Bett prüfen. Wenn es dann zerbrochen ist oder Risse aufweist, soll 
man den Schaden ausbessem 1 "; Wenn (Betten) zerschlissen bzw. zerbrochen sind, soll man 
Munja -Gras schneiden, Balbaja -Gras schneiden, und (damit) das Geflecht der Betten 
erneuern, das Geflecht der Schemel erneuern. 

§15.9 

Man soll die Wohnstätte reinigen und fegen. (Wenn) es Maulwurfshügel"* gibt, soll man 
sie einstampfen"’. Man soll Kuhdung (auf den Boden) auftragen. Man soll das Bett auf 
Unterlagen stellen. Nachdem man eine Matte ausgebreitet hat. soll man zur Ruhe gehen"’. 


§ 15.7: 

111 anekäve pränakehi khäditako bhavati : Vgl. § 4.6, Anm. 2. Dies ist die einzige Stelle, an der 
anekäye mit einem Indikativ ( bhavati ) statt des sonst üblichen Optativ verbunden ist. 
m pätra-prasevikä- (Hs. °vesikä) : Vgl. § 25.8, Anm. 4. 

§ 15.8: 

0) cchimiagranfhi (<- Hs. cchinnakanthi) karttavyä : Vgl. § 13.11, Anm. 1. 

§ 15.9: 

111 müsa-ukkira~ : Vgl. § 12.8, Anm. 2. 

,2) äkotavitavya- : Das Wort in demselben Sinn kommt auch in § 17.9, § 22.2 ( ä<ko>tayitavyä ), 
§ 23.8 vor: vgl. Skt. kuttayati (“stampfen, quetschen”), Pä. äkoteti (“to beat down, trample”, CPD, 
s.v.), BHSD, s.v. äkotayati ("presses [earth] down hard”). 

pratikramitavya~ : Das Verb pratikramati bedeutet gewöhnlich “zurückkehren” oder “sich 
enthalten” (vgl. BHSD, s.v.). Vgl. § 8.12.9B2. sukhampratikramäpayitavyam (“[der Schüler] soll [den 
Erzieher] nach Belieben zur Ruhe gehen lassen”) (= § 10.5); § 31.25.26B1. seyyäm prajnapiya 
pratikramitavyam. 
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§ 15.10 

yadi sarvvarätro gacchati pratisamskärayantasya sarvvarätri pratisamskarayi- 
(14A5)tavyam. | 

§15.11 => §15.4 

evam ägantukehi seyyäsane pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän 
dharmmän atikramati.” || 70|| 


§ 15.10 (Chin.) 

8(503cl3)^«fi=g\ * 0 

(Auch) wenn man (nur) eine halbe Nacht (dort) wohnt, soll man dennoch (die Wohnstätte) 
auf diese Weise reparieren und danach Weggehen. 

§ 15.11 (Chin.) 

9(503cl4)^itÄ^£nM'/£, Mfi&o ” 

Repariert ein Gastmönch (Unterkunft und Bettzeug) nicht so, Übertritt er die Regeln für 
das richtige Verhalten.” 
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§ 15.10 

Wenn die ganze Nacht vergeht, während (man die Wohnstätte) repariert, soll man die 
ganze Nacht über reparieren. 

§15.11 

So sollen Gastmönche mit dem Seyyäsana (d.h. Lagerstätte/Bettzeug/Sitzkissen und - 
bezüge/Mobiliar) verfahren. Wenn (einer) nicht (so) verfährt, Übertritt (er) die Regeln für das 
richtige Verhalten.” 
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§16 


§ 16.1 => § 11.1. § 12.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam krtvä. 
pancärthavasäm vistarena krtvä O yävad 
§16.2 => § 11.2, § 12.2, § 13.2 usw. 

adräksTd bhagaväm pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto anuvicaranto vihärakäm 
oddrinnakäm paluggakäm a(14A6)cauksäm apratisamskrtäm, seyyäsanam omayilemayilam 1 
pätitavipätitam | mancä pithä oddrinnakä paluggakäm | uppädakäm utthitakäm varsena 
ovarsiyantäm pränakehi khajjantäm. 

§16.3 => § 11.3, § 15.3, § 17.3, § 16.2 usw. 

bha<ga>vän jänanto prcchati | “kim ime bhiksavo vihärakä oddrinnakä paluggakä acauksä 
apratisamskrtä, sayyäsanam omayilemayilam 1 pätitavipätitam, mancä pTthä oddrinnakä 
paluggakä uppädakä utthi(14A7)takä varsena ovarsayantä pränakehi khajjantä?” bhiksü 
ähamsu | “vayam bhagavan neväsikä. ye ägantukä te pratisamskarisyanti.'’| 

§16.4 => § 16.10, § 11.4, § 12.4 usw. 

bhagavän äha | “tena hi evam neväsikehi seyyäsane pratipadyitavyam. | kin ti däni evam 
neväsikehi sayyäsane pratipadyitavyam? | 


§ 16.2: 1 Wohl für omayilo°. 
§ 16.3: 1 Wohl für omayilo 0 . 


§ 16.1 (Chin.) 

l(503cl6)#|5{i#^^ffi?IIS^ o HB#, 75 

Der Buddha weilte im Jetavana Kloster in SrävastT. Zu jener Zeit ging der Tathägata um 
der fünf Vorteile willen alle fünf Tage einmal zu den Unterkünften der Mönche. ... (wie 
oben )... 

§ 16.2 (Chin.) 

(503cl7). - 
§ 16.3 (Chin.) 

2(503cl7)W‘ : “WM-, „ ” 

§ 16.3 (Chin.): 1 H : Shg(T). afi. 

(Die ansässigen Mönche) sagten: “Diese wurden von den Gastmönchen liegen gelassen, 
nicht von uns ansässigen Mönchen.” 

§ 16.4 (Chin.) 

3(503ci8){#a : 

Der Buddha sagte: “Von heute an sollen ansässige Mönche (die Regeln hinsichtlich des 
Bettzeugs) wie folgt kennen. Was (sollen ansässige Mönche) kennen? 
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Der Umgang von ansässigen Mönchen mit dem Seyyäsana 


§ 16.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in SrävastT ... (wie oben)... 
die fünf Absichten (im Auge habend,)... (wie oben ) 01 ... 

§16.2 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß die Zellen Spalten und Risse aufwiesen, verunreinigt 
und nicht instand gehalten waren; daß die Lagerstätten völlig verschmutzt und ganz 
zersplittert waren; und daß Betten und Schemel zerschlissen, zerbrochen waren, auf dem 
Kopf standen' 1 ', aufgerichtet waren, vom Regen naß und von kleinen Tieren angefressen 
wurden. 

§16.3 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene die Mönche: “Wie, oh Mönche, 
kommt es dazu, daß die Zellen Spalten und Risse aufweisen, verunreinigt, nicht instand 
gehalten sind; daß die Lagerstätten völlig verschmutzt und ganz zersplittert sind; und daß die 
Betten und Schemel zerschlissen, zerbrochen sind, auf dem Kopf stehen, aufgerichtet sind, 
vom Regen naß und von kleinen Tieren angefressen werden?” Die Mönche antworteten: 
“Wir sind, oh Erhabener, ansässige (Mönche). Die Gastmönche werden (sie) instand setzen.” 
§ 16.4 

Der Erhabene sagte: “Daher sollen ansässige Mönche mit dem Seyyäsana (d.h. den 
Lagerstätten / dem Bettzeug / den Sitzkissen und -bezügen / dem Mobiliar) auf folgende 
Weise verfahren. Was heißt es denn, daß ansässige Mönche mit dem Sayyäsana auf folgende 
Weise verfahren sollen? 


§16.1: 

"'Vgl. § 11.1, § 12.1. 

§ 16.2: 

m uppädakäm : Vgl. § 11.2, Anm. 1. 
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§16.5 => §§16.6,7 

näyam täva ksamati | naiväsikehi ye vihärakä oddrinnakä paluggakä acauksä 
apratisamskrtä, te ägantukänäm {|} (14B1) sthäpayitum. | yadi ägantukänäm mätu 1 ätyäyikam 
bhavisya{n}ti 2 | tato nam pratisamskarisyantiti. || atha khalu ye vihärakä navakä ca 
supratisamskrtä ca, te ägantukänäm sthäpayitavyä. | 

§16.6 =* §§16.5,7 

näpi ksamati seyyäsanam omayilomayilam pätitavipätitam ägantukänäm sthäpayitum. | 
yadi ägantukänäm mätu 1 atyäyikam bhavisyati, tato dhovisyanti | ranjisyanti | slvisyanti. | 
atha khalu yam (14B2) seyyäsanam navakam sudhotam ca suraktam ca, tarn ägantukänäm 
sthäpayitavyam. | 

§16.7 => §§16.5,6 

näpi ksamati ye mancä vä pithä vä pralaggakä 1 vä oddrinnakä vä te ägantukänäm 
sthäpayitum. | yadi ägantukänäm mätu 2 atyäyakam 3 bhavisyati | tato vunisyanti. | atha khalu 
ye mancä vä pithä vä navä ca särä ca sadhotä 4 ca te ägantukänäm sthäpayitavyä. 

§16.8 

näpi ksamati | adhyupeksitum. | atha khalu vi(14B3)härakänäm kälena kälam 
khandaphuttam pratisamskarttavyam. | seyyäsanam dhovitavyam | sivitavyam | ranjitavyam. | 


§ 16.5: 1 Oder mätta. 2 Vgl. § 16.6. bhavisyati (= § 16.7). 

§ 16.6: 1 Oder mätta. 

§ 16.7: ' Für °luggakä. 2 Oder mätta. 3 Für atyäyikam. 4 Für sudhotä. 


§ 16.5 (Chin.) 

4 ( 503 cl 9 )Si:bix^f#^'MmjtMi 2 , MWig, mm- 

m 0 MxyßcB. o tfc, m 

mt&m» snfänmo m&m, 


§ 16.5 (Chin.): 1 ^ : S(2), S(3) usw. 2 fB : S(l). fM (s.e.). 3 : S(l ), S(2), S(3) usw. W 

Ü*. 


Ansässige Mönche dürfen das Bettzeug nicht überall liegen lassen, so daß Insekten/ 
(kleine) Tiere es anfressen. Das überall verstreute Bettzeug soll man an einer Stelle sammeln. 
Wenn es von Insekten/(kleinen) Tieren angefressen ist, soll man die Beine auf Unterlagen 
stellen. Ansässige Mönche dürfen nicht selber in guten Wohnstätten wohnen und (gute) 
Betten, Schemel (oder) Kissen (benützen), indem sie die beschädigten oder verschmutzten 
(Gegenstände) beiseite legen und auf Gastmönche warten. (Vielmehr) sollen sie diese selber 
reparieren. Sie sollen die besseren (Gegenstände) reparieren und auf Gastmönche warten. 

§ 16.6 (Chin.) 

(503c22). - 
§ 16.7 (Chin.) 

(503c22). - 
§ 16.8 (Chin.) 

(503c22). - 
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§16.5 

Nun ziemt es sich für ansässige (Mönche) nicht, Gastmönchen Wohnstätten, die Spalten 
und Risse aufweisen, verunreinigt und nicht instand gehalten sind, zuzuweisen (sthäpaya 
wörtl. “zu übergeben”), (indem sie denken): ‘Wenn denn den Gastmönchen (eine Reparatur) 
sehr dringend erscheinen wird"’, dann werden sie die Reparatur vornehmen.’ Vielmehr sind 
den Gastmönchen neue, gut instand gehaltene Wohnstätten zuzuweisen. 

§ 16.6 

Es ziemt sich (für ansässige Mönche) keinesfalls, Gastmönchen völlig schmutzige oder 
ganz zerschlissene Sayyäsana (d.h. Bettzeug/Sitzzeug) zuzuweisen {sthäpaya-, wörtl. “zu 
übergeben”), (indem sie denken): ‘Wenn denn den Gastmönchen (eine Reparatur) sehr 
dringend erscheinen wird"’, dann werden (sie sie) waschen, färben, flicken.’ Vielmehr sind 
den Gastmönchen neue, gut gereinigte, gut gefärbte Sayyäsana (d.h. Bettzeug/Sitzzeug) 
zuzuweisen. 

§16.7 

Es ziemt sich (für ansässige Mönche) keinesfalls, Gastmönchen Betten oder Schemel, die 
zerbrochen oder zerschlissen sind, zuzuweisen, (indem sie denken): ‘Wenn denn den 
Gastmönchen (eine Reparatur) sehr dringend erscheinen wird"’, dann werden (sie sie) mit 
einem neuen Geflecht versehen. Vielmehr sind Betten oder Schemel, die neu, fest (oder 
“vorzüglich”) und gut gereinigt sind, den Gastmönchen zuzuweisen. 

§16.8 

Es ziemt sich nicht, über (eine beschädigte Wohnstätte oder Mobiliar) hinwegzusehen. 
Vielmehr soll man Spalten und Risse"’ in den Wohnstätten von Zeit zu Zeit reparieren, das 
Seyyäsana (Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge) waschen, flicken (und) färben. 


§ 16.5: 

,l) mätu (oder mätta) ätyäyikam bhavisyati : Diese Wendung kommt in diesem Abschnitt 
wiederholt vor: § 16.6. yadi ägantukänäm mätu (oder mätta) atyäyikam bhavisyati ; § 16.7. yadi 
ägantukänäm mätu (oder mätta) atyäyikam (<-Hs. °yakam) bhavisyati. Zu atyäyika / atyäyaka, vgl. 
Skt. ätyayika (“wobei Gefahr im Verzug ist, dringend” [pw, s.v.]), Pä. accäyika (“not suffering delay, 
urgent, pressing; an urgent business” [CPD, s.v.]); Pkt. accäyiya (< ätyayika ; “urgent, pressing” [DPL, 
s.v.]); vgl. auch BHSD, s.v. ätyayika , wo Edgerton Siks 17.18f. sarvasattvänäm ätyayikam zitiert und 
vermutet, daß es “transcendent, very important (matter)” bedeutet. Vermutlich bedeutet der Ausdruck 
mätu ätyäyikam etwa “sehr dringend” — mätu (oder mätta) kann eine Verschreibung für jätu sein. 

§ 16.6: 

111 mätu (oder mätta) atyäyikam bhavisyati : Vgl. § 16.5, Anm. 1. 

§ 16.7: 

'"mätu (oder mätta) atyäyikam (<-Hs. °yakam) bhavisyati : Vgl. § 16.5, Anm. 1. 

§ 16.8: 

khanda-phutta- : Zur Bedeutung des Wortes vgl. v. Hinüber 1969: 128 = 2009: 27. 
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§16.9 => § 11.5, § 12.6, § 13.11 usw. 

mancä vä O plthä vä bhagnä vä bhavanti, cchinnaganthikä ‘karttavyä. | oddrinnakä vä 
paluggakä vä bhavanti | munjä karttitavyä | balbajä karttitavyä | O mancä vunitavyä plthä 
vunitavyä. | mancä vä plthä vä uppädakä bhavanti | samam sthäpayitavyä. | utthäpitakä 2 
(14B4) bhavanti | susthitä karttavyä. | vätätapena tepöriyanti 3 | niväte sthäpayitavyä. | 
käkasakunnakehi 4 ohayiyanti cchanne sthäOpayitavyäh. | varsena tevarsiyanti 5 , nirovarse 
sthäpayitavyä. | pränakehi khajjanti. cchinnagandiyakä kariya pratipädakehi sthäOpayitavyä. | 
§ 16.10 => § 16.4 

evam neväsikehi sayyäsane pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän 
dharmmän atikrama(14B5)ti.” || 7 || 


§ 16.9: 1 Die Form des Zeichens ka an dieser Stelle ist ungewöhnlich. 2 Wohl für duttha°. 3 Für 

opüri°. Die Zeichen ta und u sind sich sehr ähnlich. 4 Für °sakimtakehi. 5 Für ovars 0 . 


§ 16.9 (Chin.) 

(503c23). - 

§ 16.10 (Chin.) 

5(503c23)gJ:b^Ü$a'M?£(^P) 2 o 11K, " 

§ 16.10 (Chin.): 1 #11 : S(3). Ö; (s.e.). 2 : Alle Ausgaben lesen ÄI. Vgl. § 16.10.prah- 

padyitavyam. 

Auf diese Weise sollen ansässige Mönche (Unterkunft und Bettzeug) in Ordnung halten. 
Verfahren sie nicht (so), übertreten sie die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§16.9 

Wenn Betten bzw. Schemel zerbrochen sind, soll man den Schaden ausbessern'Wenn 
sie zerschlissen oder zerbrochen sind, soll man Munja -Gras schneiden, Balbaja -Gras 
schneiden, und (damit) das Geflecht der Betten erneuern, das Geflecht der Schemel erneuern. 

Wenn Betten bzw. Schemel auf dem Kopf stehen, soll man sie auf die Füße stellen. 
Wenn sie schlecht hingestellt sind, soll man sie richtig hinstellen. 

Wenn sie durch Wind und Hitze bersten, soll man sie an einen windgeschützten Ort <2) 
stellen. Wenn sie von Krähen und Vögeln (mit Kot) beschmutzt werden, soll man sie unter 
ein Dach stellen. Wenn sie vom Regen naß werden, soll man sie an einen vor dem Regen 
geschützten Ort 1 ’ 1 stellen. Wenn sie von kleinen Tieren angefressen werden, soll man sie, 
nachdem man den Schaden ausgebessert hat 14 ', auf Unterlagen stellen. 

§ 16.10 

So sollen ansässige (Mönche) mit dem Sayyäsana (d.h. den Lagerstätten / dem Bettzeug / 
den Sitzkissen und -bezügen / dem Mobiliar) verfahren. Wenn (einer) nicht (so) verfährt, 
Übertritt (er) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 16.9: 

cchinnaganthikä karttavyä : Vgl. § 13.11, Anm. 1. 

[2) niväte : “an einem Ort, wo es keinen Wind gibt”; zur Wortbildung des “negativen Lokativs”, 
der “wo etwas nicht ist” bedeutet, s. von Hinüber 1968b (= 1994b: 9—16), ib. 2009: 1020, s.v. 
anälocana; JAOS 130.1(2010): 92 (von Hinüber). Vgl. auch § 11.5, Anm. 3. 

m nirovarse : Dies ist ein weiteres Beispiel für den oben erwähnten “negativen Lokativ”. Vgl. Pä. 
anovassa (“vor dem Regen geschützter Ort]”), Skt. nirävarsa (“wohin der Regen nicht dringt” [PW, 
s.v.]). 

{4> cchinnagandiyakä kariya : An anderen Stellen steht cchinnaganthikä (° ganthi; ganthi) 
karttavyä ; vgl. § 13.11, Anm. 1. Im Päli wird ganthikä gelegentlich durch gandikä ersetzt; vgl. PTSD, 
s.vv. 
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§17 


§ 17.1 => § 1.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam krtvä 
yävad 

§17.2 => § 11.2. § 12.2, § 13.2 usw. 

adräksld bhaOgavän* pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto anuvicaranto 
vihärakäm oddrinnakäm paluggakäm anabhisamskrtäm 1 uOlläpe 2 grhltakäm. seyyäsanam 
omayilamayilam pätitavipätitam, mancä ca plthä ca oddrinnakäm paluggakäm uppädakäm 
(14B6) utthitakäm vätätapena opüriyantäm käkasakunnehi 3 oharsiyantäm 4 varsena 
ovarsiyantäm pränakehi khajjantäm. 

§17.3 => § 11.3, § 15.3, § 16.3, § 17.2 usw. 

bhagavän{a} jänanto yeca 1 bhiks[ü]m prcchati | “kirn ete bhiksavo vihärakä oddrinnakä 
paluggakä, seyyäsanam omayilamayilam pätitavipätitam, mancä plthä ca oddrinnakä 
paluggakä uppädakä utthitakä vätätapena opüriyantä käkasakunnehi 2 ohapiyantäjrn) 1 varsena 
(’)varsiyamtä 4 prä(14B7){prä}nakehi khajjantä?” | bhiksü ähamsu | “ye bhagavam ägantukä ca 
neväsikä ca te pratisamskarisyanti. | vayam itväraväsino.” 


§ 17.2: 1 Wohl für apratisamskrta ~ (“nicht instand gehalten”; = § 12.2, § 13.2, § 15.2, § 16.2, § 23.1). 
2 Für ulläye. 1 f ür °kuntehi. 4 Für ohayiya°. 

§ 17.3: 1 Für yev«. 2 Für °sakuntehi. 3 Für ohayi°. 4 D.h .ovarsi 0 . 


§ 17.1 (Chin.) 

i(503c25)föft&«*äfö®(^®) , swä' o mMumm&Mt:, SB-ffimjxMo n 

Mo 

§ 17.1 (Chin.): ' M(<-®): T = Kr, J. ® (s.e.); S(l), S(2), S(3) usw. il. 

Der Buddha weilte im Jetavana Kloster in Srävasti. Zu jener Zeit ging der Tathägata um 
der fünf Vorteile willen alle fünf Tage einmal zu den Unterkünften der Mönche. ... ( wie 
oben )... 

§ 17.2 (Chin.) 

2(503c26)f#MB, 

Nachdem der Buddha (dies) gesehen hatte, 

§ 17.3 (Chin.) 

3(503c26) £0, : “JfcJfc, ÄftJifaR?” : “it#, ftfSJfcJxKo 

f±o ” 

fragte er, obwohl er (die Antwort) wußte: “Wem gehört dieses Bettzeug?” Die (Mönche) 
antworteten: “Dieses ist das Bettzeug der ansässigen Mönche. Wir sind gerade (hier) 
eingezogen.” 
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Der allgemeine Umgang mit dem Seyyäsana 


§ 17.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävastl... (wie oben)... 

§ 17.2 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß die Zellen Spalten und Risse aufwiesen, nicht instand 
gehalten und von Schimmel befallen'" waren; daß die Lagerstätten völlig verschmutzt und 
ganz zersplittert waren; und daß Betten und Schemel zerschlissen, zerbrochen waren, auf 
dem Kopf standen™, aufgerichtet waren, durch Wind und Hitze geborsten™, von Krähen und 
Vögeln (mit Kot) beschmutzt' 4 ’ wurden, vom Regen naß und von kleinen Tieren angefressen 
wurden. 

§17.3 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene die Mönche: “Wie, oh Mönche, 
kommt es dazu, daß die Zellen Spalten und Risse aufweisen; daß die Lagerstätten völlig 
verschmutzt und ganz zersplittert sind; und daß die Betten und Schemel zerschlissen, 
zerbrochen sind, auf dem Kopf stehen, aufgerichtet sind, durch Wind und Hitze geborsten"’, 
von Vögeln (mit Kot) beschmutzt werden, vom Regen naß und von kleinen Tieren 
angefressen werden?” Die Mönche antworteten: “Gastmönche, oh Erhabener, und ansässige 
(Mönche) werden (sie) instand setzen. Wir sind (Mönche), die sich (nur) für kurze Zeit (hier) 
aufhalten' 2 ’.” 


§ 17.2: 

"’ulläyegrhTtakäm : Vgl. § 13.2, Anm. 1. 

(2 ’uppädakäm : Vgl. § 11.2, Anm. 1. 

"’ opüriyantäm : Vgl. § 12.2, Anm. 3. 

141 ohayiyantäm : Vgl. § 11.2, Anm. 3. 

§ 17.3: 

"’ opüriyanta : Vgl. § 12.2, Anm. 3. 

,2) itväraväsin : Das Kompositum ist sonst nicht belegt; vgl. Skt. itvara (“gehend” [PW, s.v.]; 
“travelling; a traveller” [MW, s.v.]), Pä. ittara (“transitory, temporary” [CPD, s.v.]). An der 
entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht (“Wir haben gerade 

angefangen, uns [hier] aufzuhalten”). Diese Kategorie neben ägantuka und neväsika (vgl. § 15.3, 
Anm. 1) kennen die anderen Vinaya- Traditionen nicht. 
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§17.4 =* § 17.13, § 11.4, § 12.4 usw. 

bhagavän äha | “tena hi evam sarvvehi seyyäsane pratipadyitavyam. | kin ti däni evam hi 
sarvvehi seyyäsane pratipadyitavyam? | 

§ 17.5 

ete däni vihärakä bhavanti | oddrinnakä paluggakä acauksä apratisamskrtakä, tato 
ranaranäye gandim ähaniya sarvvasamghena sannipati(15Al)tavyam. | atha däni kascid äha | 
"ahan dharmmakathiko aham vinayadharo aham äranyako pindacäriko pämsukuliko 1 . ya eto 2 
dronlsramanakä te pratisamskarisyanti"ti. || te vinayätikramam äsädayanti. | atha khalu 
sarvvehi sannipatitavyam. | 


§ 17.5: 1 Für °kuliko. 2 Für ete. Zum Satzbau vgl. BhiVin(Ma-L) § 210.7A8.2. ya esa kumaribhuta 
... sä ... 


§ 17.4 (Chin.) 

4(503c28)f#a : ? 

§ 17.4 (Chin.): 1 ü*®!: S(l), S(3) usw. !£{(£. 


Der Buddha sagte: “Von heute an sollen alle Mönche (die Regeln) hinsichtlich des 
Bettzeugs wie folgt kennen. Was (sollen alle Mönche) kennen? 

§ 17.5 (Chin.) 

9(so4a6> Ro bm&Mo « b , ügÄjöo ^mim 
‘«ir, ‘Mm * -m 


§ 17.5 (Chin.): '■ §8 : S(l), S(3) usw. Ü. In der Folge wird diese Variante im Text mit $t* 
gekennzeichnet. 2 IS : Shg(T). $ä. 


Wenn die Gandl geschlagen wird, die die Zeit, Bettzeug/Sitzkissen und -bezöge zu 
reparieren, ankündigt, darf man nicht langsam kommen. Vielmehr soll man sich eilig 
versammeln. Nachdem sich alle (Mönche) versammelt haben, haben alle 
zusammenzuarbeiten. (Wenn) man Gurte (für Bettzeug/Sitzkissen und -bezöge) flechten oder 
(Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge) (wieder) weben muß, soll man Zusammenarbeiten. Wenn 
man die Arbeit aufteilt, soll jeder die ihm zugeteilte Arbeit mitnehmen und Weggehen. 

Wenn die Gandi geschlagen wird, die die Zeit, Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge zu 
reparieren, ankündigt, darf man nicht sagen: ‘Ich bin ein Äranyaka. ...’, ‘Ich bin ein 
Bettelgänger. ...’, ‘Ich bin ein Ehrwürdiger (T^IÜ). ...’, ‘Ich bin ein Gemeindeältester. Ich 
kann an den Reparaturarbeiten nicht teilnehmen. Wer etwas in Gebrauch nimmt, soll es 
selbst reparieren.’ (Vielmehr) sollen sich alle versammeln und zusammen reparieren. Einige 
(Mönche) sollen Gurte (für Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge) flechten, einige sollen flicken 
und einige sollen färben. 
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§17.4 

Der Erhabene sagte: “Daher sollen alle (Mönche) mit dem Seyyäsana (den Lagerstätten / 
dem Bettzeug / den Sitzkissen und -bezügen / dem Mobiliar) auf folgende Weise verfahren. 
Was heißt es denn, daß alle (Mönche) mit dem Seyyäsana auf folgende Weise verfahren 
sollen? 

§17.5 

(Wenn) Wohnstätten Spalten und Risse aufweisen, verunreinigt oder reparaturbedürftig 
sind, dann soll sich, nachdem (man) das Sematerion laut' 1 ’ geschlagen hat, die gesamte 
Mönchsgemeinde versammeln. Wenn nun jemand sagt: ‘Ich bin ein Verkünder der 
Lehre. ‘Ich bin ein Träger der Ordenszucht. ‘Ich bin (ein Mönch), der in der Wildnis 
lebt. ...’, ‘(Ich bin) ein Bettelgänger. ...', ‘(Ich bin ein Mönch), der sich in Lumpen kleidet. 
Die dicken (faulen) Mönchlein® werden (sie) reparieren.', begeht er eine Übertretung der 
Ordenszucht. Vielmehr soll sich die gesamte Mönchsgemeinde versammeln. 


§ 17.5: 

ranaranäye : Vgl. § 4.7, Anm. 4. 

,2> droni-sramanakä : “dicke (faule) Mönchlein”(?); vgl. AMg. donnia “A man with so much 
weight that if he enters a reservoir of water full upto the brim, his volume causes one Drona of water 
to come out” (Ratnach, s.v.). Zu BHS. sramanaka, Pä. samanaka als Pejorativa, s. BHSD, PTSD, 
s.vv. 
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§ 17.6 => § 17.8 

anyehi täva mrttikä mardditavyä | anyehi khänukä visälikä vä pindakä vä paripüriya 
dätavyä | anyehi pariharitavyam | anyehi lippitavyam 1 | a(15A2)nyehi majjitavyam | anyehi 
udakam pariharitavyam. | 

§17.7 

atha däni bahum lippitavyam' bhavati | bhiksü ca säthyena karenti | kirn karttavyam? 
mitakam dätavyam "iman tava khandam, imam tava khandan." ti | "imam tvayä 
pratisamskärayitavyam." | 

§17.8 =* §13.7, §17.6 

ete vihärakä ulläye grhltakä bhavanti apratisamskrtä vä uppamsulä vä sarvvasamghasya 
gandim äkotayitvä anyehi tävad yä bhitti olläye 'grhltakäyo täyo sä(15A3)tayitavyäyo', 
anyehi mrttikä marddetavyä | anyehi udakah pariharitavyah | anye<hi> mrttikä pariharttavyä | 
O anyo 2 lepo dätavyah | anyaih sa<m>märjitavyam. | 

§ 17.9 => § 13.8, § 23.9, § 44.9 usw. 

vihärakä uppedanakä bhavanti | sarkarätakä 1 vä äpakapämsuko 2 vä O pariharitavyo 
äkotayitavyo. | atha däni upamsulakä viharakä 3 bhavanti | anyair ggomaya pariharttavyah | 
anyai(15A4)r udakam pariharttavyah | anyaihi 4 adhväpayitavyam | anyehi gomayakärsT 
dätavyä. | 


§ 17.6: 1 Oder lipyi°. 

§ 17.7: ' Oder lipyi°. 

§ 17.8: 1 Nom. pl. fern.; vgl. BHSG § 9.89. 2 Für anyehi. 

§ 17.9: 1 Wohl für °karotakä\ < Skt. sarkara + Suffix -ota. 2 Wohl für apakkapämsu 0 . y Für 

vihärakä. 4 Für anyehi. 


§ 17.6 (Chin.) 

(504a4). - 
§ 17.7 (Chin.) 

(504a4). - 
§ 17.8 (Chin.) 

(504a4). - 
§ 17.9 (Chin.) 
(504a4). - 
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§17.6 

Zunächst sollen einige (Mönche) Lehm stampfen; andere (Mönche) sollen breite 
(visälika) oder runde (pindcika ) //Körbe//"’ (mit Lehm) füllen und (sie den anderen) geben; 
andere sollen (die Gefäße) herbringen; andere sollen (den Lehm auf die Wand) auftragen; 
andere sollen fegen; (und) andere sollen Wasser herbringen. 

§17.7 

Wenn es nun viel (Lehm) aufzutragen gibt und (einige) Mönche unehrlich arbeiten, was 
soll man (dann) tun? Man soll (die Arbeit) verteilen, (indem man sagt): ‘Das ist dein Teil.’; 
‘Das ist dein Teil. Den mußt du reparieren.’ 

§17.8 

(Wenn) die Wohngebäude von Schimmel befallen" 1 , reparaturbedürftig oder staubig' 2 ' 
sind, soll man sich durch Schlagen des Sematerions an die gesamte Mönchsgemeinde 
wenden. (Dann) sollen zunächst einige (Mönche) (Teile der) Wände, die von Schimmel 
befallen sind, abreißen, andere Lehm stampfen, andere Wasser herbringen, andere Lehm 
herbringen, andere sollen (den Lehm auf die Wand) auftragen (und) andere sollen fegen. 

§ 17.9 

Wenn Zellen schlammig" 1 sind, soll man Kieselsteine' 2 ’ oder Pulver aus ungebrannten 
(Ziegeln))?)' 3 ’ herbringen und stampfen' 4 ’. Wenn nun Zellen staubig' 5 ’ sind, sollen einige 
(Mönche) Kuhdung herbringen)?), andere sollen Wasser herbringen(?), andere sollen 
abtrocknen)?) 1 '” (und) andere Kuhdung (auf den Boden) auftragen. 


§ 17.6: 

"’ khänukä~ : Das Wort kommt noch an einer anderen Stelle vor, an der Geschirr in der Küche 
beschrieben wird: § 43.7.38A5-6. etä bhavanü mänikä vä khänukä vä durvvä vä kandahastä vä 
karkkatakä vä ... (“Wenn [dort] große hölzerne Tonnen, Khänukä , Durvva, Stößel [oder 
“Mörserkeulen”, "Stampfer”?] oder kleine Wasserkrüge liegen....”). 

Pa. khänu (— BHS, Pkt), Pä. khänukä , Pkt. khänuya , khannu. khannua bedeuten “Baumstumpf, 
Pfosten, Pflock”; vgl. dazu BHSD, PTSD, s.vv.; CD1AL13750. sthänu-\ EWAia II 766, s.v. sthänü-. 

Aufgrund des Kontextes vermute ich, daß das Wort in unserem Text eine Art Gefäß aus 
Holz (, das einem Baumstumpf ähnelt?), einen ausgehöhlten Baumstamm, der als Eimer benutzt wird, 
oder eine Art Korb bezeichnet. 

§ 17.8: 

"’ ulläye grhltakä : Vgl. § 13.2, Anm. 1. 

121 uppamsula- : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 

§ 17.9: 

"’ uppedanaka- : Vgl. § 13.8, Anm. 1. 

121 sarkarotakä (<-Hs. °ätakä) : Vgl. § 13.8, Anm. 2. 

m apakka (<-Hs. äpaka): Vgl. § 11.6, Anm. 4. 

I4 ’ äkotayitavya- : Vgl. § 15.9, Anm. 2. 

151 upanmdaka- : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 

adhvüpayitavya- : Das Verbum adhväpayati , das in unserem Text wiederholt vorkommt, aber 
in den Lexika nicht nachgewiesen ist, bedeutet wahrscheinlich “trocknen”; vgl. dazu § 25.7, Anm. 2; 
vgl. auch § 41.24, Anm. 5 zu adhväta ~ (“trocken”). 
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§17.10 => §14.14 

näpi däni adhyupeksitaOvyam | seyyäsanam onniyo vä kocavako 1 vä präkärä 2 vä bisiyo vä 
caturasrako vä bimbohanakä vä cilimilikä vä oOmayilamayilä vä pätita{vipätita}vipätitä vä 
acauksä vä apratisamskrtä vä. | atha khalu kälena kälam | a(15A5)nyehi 3 osä gälayitavyo 3 | 
anyehi udakam pariharttavyam | anyehi ksäram änayitavyam | anyehi vodhayitavyam 4 |0 
anyehi pTditavyam | anyehi visayitavyam 5 1 anyehi pariharttavyam. [ 

§17.11 => § 11.5, § 12.6, § 13.11 usw. 

mancä vä plthä vä oddinnakä 1 vä paluggakä vä {paluggakä vä} O bhavanti | sarvvehi 
munjä vä balbajä vä karttitavyä | mancä vä vätavyä plthä vätavyä bisl sTvayitavyä | caturasrä 
väpa( 15A6)yitavyä || namgaläni utthäpayitavyäni. | 


§ 17.10: 1 Wohl für °vakä (Nom. pl.). 2 Für prävärä. 3 Lies entweder osa °tavyä oder oso 

°tavyo. 4 Für dhovay'f . 5 Wohl fürs/vay/ 0 . 

§ 17.11: 1 Wohl für oddim°; vgl. § 11.6(Übers), Anm. 2. 


§ 17.10 (Chin.) 

7(504a4)^TO, 

Wo _ 

§ 17.10 (Chin.): 1 ^ : S(l), S(3) usw. $?. 2 : T. I# (Druckfehler); Kr, J. S(l), S(3) 

usw. 


Wenn Bettzeug, Kissen oder Polster(?) verschmutzt oder beschädigt sind, darf man sie 
nicht liegen lassen. Man soll sie waschen oder ausbessem. Man soll die Federfüllung // 
herausnehmen und danach wieder einfüllen // (ÜMÜ»). 

§ 17.11 (Chin.) 

8(504a6 

Wenn die Gurte der Betten locker sind, soll man sie wieder spannen und straffen. 
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§ 17.10 

Nun darf man auf keinen Fall darüber hinwegsehen, daß das Bettzeug ( Seyyäsana ), 
(nämlich) Wolldecken' 1 ’, Decken aus Schafwolle 121 , Decke, Polster, viereckige Kissen' 31 , 
Schlummerrolle' 4 ’ oder Fußbodenbelag' 5 ’ völlig verschmutzt, zerrissen, verunreinigt oder 
unrepariert herumliegt. Vielmehr sollen einige (Mönche) von Zeit zu Zeit Erdsalz' 6 ’ 
verflüssigen; andere sollen Wasser (zu einzelnen Mönchen, die waschen,) hinbringen, andere 
sollen Pottasche herbeibringen, andere (die Lagerstätten usw.) waschen, andere sollen (sie) 
(zusammen)drücken (, damit das Waschwasser herausgedrückt wird), andere (sie) flicken 
(und wieder) andere sollen (sie her)bringen (d.h. zurückbringen). 

§ 17.11 

Wenn Betten bzw. Schemel zerschlissen oder zerbrochen sind, sollen alle (Mönche) 
Munja-Gras schneiden, Balbaja -Gras schneiden, und (damit) das Geflecht der Betten 
erneuern, das Geflecht der Schemel erneuern, Polster* 1 ’ nähen (od. “flicken”), viereckige 
Kissen(bezüge?) (2) weben, und Namgala(l f ' aufstellen. 


§ 17.10: 

"’oww : < Skt. aurna mf(f)n. (“wollen”); vgl. § 14.4, Anm. 3 zu urmu~. 

121 kocavaka- : Vgl. § 14.4, Anm. 2. 

131 caturasraka- : Vgl. § 14.4, Anm. 4. 

,4> bimbohanaka- : Vgl. Pä. bimbohana (“a pillow” [PTSD, s.v.]; aber “squatting-mat” [BD II 73, 
IV 63 usw.]; vgl. BD II 73, Anm. 6), BHSD, s.v. bimbopadhäna (“pillow, cushion”). Eine 
Bimbohana(ka) (“Schlummerrolle”) sieht wahrscheinlich wie die Kissen in der Abbildung der 
Paranirväna -Szene des Buddhas auf einem Gandhära-Relief in Kurita 2003a: 232, Nr. 482 aus. Vgl. 
auch die Abbildung von zwei Schlummerrollen in Schlingloff 2000: Bd. II, S. 144. 

151 cilimilikä- : Vgl. Pä. cilimikä/cimi/ikä (“a kind of cloth or carpeting, made from palm-leaves, 
bark etc.” [PTSD, s.v.]; “a Strip of cloth; an [under-]mat of strips of cloth” [DP, s.v.]; vgl. BD II 241, 
Anm. 8, BD V 210, Anm. 4; Matsumura 1988: 64, Anm. 10); von Hinüber 1967: 248, Anm. 5 “Nach 
Sp 775.34f. ist cimilikä- eine Decke, die zwischen einem bearbeiteten Fußboden und einer Matte 
ausgebreitet wird” (= von Hinüber 1994b: 3, Anm. 13); Mvy 8984. cilimilikam, Mvy(I/F) 8924. 
ciliminikam ( v.l. °milikam, Tib. bar [v.ll. par , sar] thang), BHSD, s.v. cilimilikä : Pkt. cilimiligä , 
°miliyä (PSM, s.vv.). Vgl. auch Deo 1956: 255 cilimim “curtain”, ib. 409f. cilimilikä 
“curtain” (ausführlich). 

161 osä : Vgl. § 18.7.15B5. tahim sthäpetavvam kariso mrttikä vä ßm vä: Skt. üsa , üsä (“salzige 
Erde, Steppensalz” [pw, s.v.]), Pä. üsa (“a saline substance [applied in cleansing]” [CPD, s.v.]); SN III 
131.10. (vattham) rajako üse vä khäre vä gomaye vä sammadditvä: AN I 208.33f. kathan ca Visäkhe 
upakkilitthassa vatthasssa upakkamena pariyodapanä hoti? üsaii ca paticca khäraii ca paticca 
gomayan ca paticca adakan ca paticca purisassa ca tajjam väyämam paticca. 

§17.11: 

m bisl : Vgl. § 14.14, Anm. 3. 

I2) caturasra- : Eine Variante von calurasraka--: vgl. § 14.4, Anm. 4. 

m namgala-: Das Wort kommt im Text wiederholt vor: § 21.3. kathinam ... karttavyo ... 
vamsänäm vä nalänäm vä na<m>galämäm vä kändänäm vä carukänäm vä rohisänäm vä sütrikäya \ 
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§17.12 => § 11.5, § 12.6, § 13.11 usw. 

ete mancä vä plthä vä bhagnakä vä bhavanti | yo yam' pasyati | tena yyeva ganthl 
karttavyä. | upädakä 2 bhavanti | yo ye 1 pasyati tena yeva samam sthäpayitavyam. | dutthitakä 
bhavanti | susthitakä karttavyä. | vätätapena vä opüriyanti | yo yeva 3 pasyati tena yyeva niväte 
sthäpayitavyä. | käkasakuntehi vä ohapiyanti 4 | yo pyeva 5 pasyati | tena pyeva 5 (15A7) 
cchanne sthäpayitavyä. | varsena ovarsayanti | yo yeva pasyati tena yyeva nirovarse 
sthäpayitavyä. | pränakehi khajja<m>ti | yo yeva pasyati | tena pyeva 5 cchinnaganthikä 
kariyäna pratipädakehi sthäpayitavyä. | 

§ 17.13 => § 17.4 

evam sarvvehi sayyäsane pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän dharmmän 
atikramati.” || 7 || 


§ 17.12: 1 Die Wörter yam und ye an diesen Stellen sind vermutlich emphatische Partikeln (= eva); 
vgl. § 31,24(Übers), Anm. 3. 2 Wohl für uppä°. 3 Nachdem der Schreiber yova geschrieben 

hatte, korrigierte er durch Korrekturzeichen yo zu ye. 4 Wohl für ohayp. 5 Für yyeva. 


§ 17.12 (Chin.) 

5(5O3c29)-^JltÄ^#^#®(5O4a)«M®0^eil®o 
Mo m&mm o m^ 0 

Alle Mönche dürfen das Bettzeug nicht so liegen lassen, daß es überall verstreut 
herumliegt, durch Regen feucht wird, der Sonne ausgesetzt ist, oder daß es von Insekten/ 
(kleinen) Tieren angefressen wird. Wer es auf dem Boden verstreut herumliegen sieht, soll es 
Zusammentragen und an einen Ort legen. Wenn es durch Regen feucht wird und der Sonne 
ausgesetzt ist, soll man es an einen geschützten Ort legen. Wenn es von Insekten/(kleinen) 
Tieren angefressen ist, soll man die Beine auf Unterlagen stellen. 

6(504a3)^H#@@t^, Mo „ l^lf, M, 

tämf&o 

Wenn das Dach eines Wohngebäudes leckt und rissig ist, soll man es (wieder) decken. 
Wenn (das Wohngebäude) mit Gras gedeckt ist, soll man Gras hinzufugen; ... (wie oben) ... 
wenn es mit Lehm gedeckt ist, soll man Lehm hinzufügen. Wenn es ein Loch in der Wand 
gibt, soll man es zustopfen und Lehm auf den Fußboden auftragen. 

§ 17.13 (Chin.) 

10(504al2)J£JxH$nJtH>ö?Ö,> ” 

Auf diese Weise sollen die Mönche alle (Unterkünfte/Bettzeug/Sitzkissen und -bezüge) in 
Ordnung halten. Wenn man nicht so (verfahrt), Übertritt man die Regeln für das richtige 
Verhalten.” 
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§ 17.12 

Wenn Betten bzw. Schemel zerbrochen sind, soll jeder, der das sieht, (die zerbrochenen 
Teile) reparieren' 1 ’. Wenn sie auf dem Kopf stehen' 2 ’, soll sie jeder, der das sieht, auf die Füße 
stellen. Wenn sie schlecht hingestellt sind, soll man sie richtig hinstellen. Wenn sie durch 
Wind und Hitze zum Bersten gebracht werden, soll sie jeder, der das sieht, an einen 
windgeschützten Ort stellen. Wenn sie von Krähen und Vögeln (mit Kot) beschmutzt 
werden, soll sie jeder, der das sieht, unter ein Dach stellen. Wenn sie vom Regen naß werden, 
soll sie jeder, der das sieht, an einen vor dem Regen geschützten Ort stellen. Wenn sie von 
kleinen Tieren angefressen werden, soll sie jeder, der das sieht, nachdem er den Schaden 
ausgebessert hat, auf Unterlagen stellen. 

§ 17.13 

So sollen alle (Mönche) mit dem Sayyäsana (d.h. Lagerstätten / dem Bettzeug / den 
Sitzkissen und -bezügen / dem Mobiliar) verfahren. Wenn (einer) nicht (so) verfährt, Übertritt 
(er) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ vä rejjukäya vä ghana vunitavyanr, § 22.2. cakkalT näma karttavyä ... vamsänäm vä nadänäm vä 
ncmgalänäm vä kandänäm vä rejjukäye sütrakäye vä ghanä vunitavyä\ § 54.5. yastl kärayantena 
karttavyam vcimsasya vä nctlasya vä nam galasy a vä rohisasya vä dasa-astahastäm dirghatvena, 
ubhayato agre pottakhandehi vedhayitavyä. Aus der letzten Stelle ergibt sich, daß nangala ähnlich 
wie vamsa und nala (nadd) eine Art Rohr, aus dem man eine Stange hersteilen kann, bedeuten muß. 
Vgl. Skt. längala (“Palme”). 

§ 17.12: 

w ganthi karttavyä : Vgl. § 13.11, Anm. 1. 

m upädaka- : Eine verderbte Form von uppädaka (< Skt. utpädaka); vgl. § 11.2, Anm. 1. Eine 
ähnliche Entwicklung ist bei BHS. npädu (< Skt. utpätaka, ulpäda: vgl. BHSD, s.v. utpäta) zu sehen. 
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§18 


§ 18.1 => § 1.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca vista(15Bl)rena nidänam 
krtvä. 

§ 18.2 => § 19.2 

te däni bhiksü praklmnakasya ucchväsam karonti. | jano däni odhyäyati | “pasyatha bhane 
sramanakä yathä usträ vä gonä vä garddabhä vä cchagalakä vä evam ime sramanä 
praklmnakasya usväsam karenti. | nastam bhrastam. kuto esäm srämanyam?”] etam 
prakaranam bhiksühi srutam, bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§ 18.3 => § 19.3 

bhagavän äha | “satyam bhiksavo jano odhyäyati?” “äma bhagavä(15B2)n*'” bhagavän 
äha | “tena hi varccakutT näma karttavyä. | varccakutlm däni bhiksunä käräpayamänena näpi 
ksamati vihärasya purastimena vä uttärena 2 vä käräpayitum. | atha khalu daksinena vä 
pascimena vä käräpayitavyä ] vätapatham muktvä. 


§18.3: 'Für °gavan*. 2 Für uttarena. 


§ 18.1 (Chin.) 

l(504al4)f#{£#fÄMo 
Der Buddha weilte in Srävasti. 

§ 18.2 (Chin.) 

2(504al4)ÜBf, m*AmM : 

m ? ” 

Zu jener Zeit verrichteten die Mönche überall ihre Notdurft. Sie wurden von den Leuten 
verabscheut: “Warum verrichten die Sramana, die Söhne des Sakya, wie Rinder oder Esel 
ihre Notdurft und nicht an einem festen Platz?” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten 
und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 18.3 (Chin.) 

3(504al6)f#g : HfPMMo 



§ 18.3 (Chin.): ’ B : Shg(T). &L. 


Der Buddha sagte: “Von heute an soll man einen Abort bauen. Man darf keinen Abort 
östlich oder nördlich (eines Klosters) bauen. Man soll ihn südlich oder westlich (des 
Klosters) bauen? 1 ’ Man soll ihn mit einer Belüftung versehen. 


§ 18.3 (Chin.) 

(1) Vgl. MaVin 464b23f. SkllltlSitltB#, ffiüffiÜL ifüSS 

iS, MWMM a (“Wenn man ‘SauvTraka- 

Flüßigkeit’ [d.h. Essig] aufbewahrt, darf man [die Gefäße] weder nach Osten noch nach Norden 
stellen. Man soll sie in eine Ecke im Süden [oder] im Westen stellen und die Belüftung so \ 
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Über den Abort und das Verhalten beim Stuhlgang 


§18.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävastl... (wie oben )... 

§ 18.2 

Nun'" verrichteten die Mönche ihre Notdurft' 2 ’ überall' 3 ’. Darauf beklagten sich die Leute: 
“Seht mal diese Asketen! Wie Kamele, Rinder, Esel oder Ziegenböcke verrichten die 
Asketen ihre Notdurft überall. (Ihre Asketenwürde) ist verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?' 4 ’” Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört, die Mönche teilten 
(ihn) dem Erhabenen mit. 

§18.3 

Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, ihr Mönche, daß die Leute sich beklagt haben?” “Ja, 
Erhabener!” Der Erhabene sagte: “Daher soll man einen Abort bauen. Wenn nun ein Mönch 
einen Abort (für sich) bauen läßt, ziemt es sich keinesfalls, (ihn) östlich oder nördlich eines 
Klosters bauen zu lassen. '"Vielmehr soll (man ihn) südlich oder westlich (des Klosters) 
bauen lassen und (die Himmelsrichtung), aus der der Wind weht' 2 ’, vermeiden. 


§ 18.2: 

'"Vgl. Vin II 141.8f.; MsVin 176bl3f.; DhVin 942b26f.; SaVin 276al4f.; MüKsud(Ch) 247al2f. 
(2) ucchväsam karonti : Weiter unten in diesem Abschnitt kommt die Form usväsa— vor. Zur 
Bedeutung des Wortes s. BhiVin(Ma-L) § 142, Anm. 2. 

131 prakirnnakasya : Ein adverbialer Genitiv wie z.B. gatägatasya (vgl. § 4.5, Anm. 6). Vgl. 
§ 19.2. prakirnnakam prasväsam karonti. 

,A> nastam bhrastam. kuto esäm srämanyam : Dieselbe und ähnliche Wendungen kommen im 
Text wiederholt vor: z.B. § 20.6.19B2~3. evam ime sramanakäh savallarikäni dantakästhäni 
khädanti. nasta m bhras tam. kuto imes ä m sräman vam? Vgl. auch den idiomatischen Ausdruck im 
Päli: z.B. Vin III 44.19-25. alajjino ime samanä sakyaputtiyä ...«’ atthi imesam sämannam ... 
nattham imesam sämannam ... kuto imesam sämannam ... apagatä ime sämahhä. 

§ 18.3: 

Vgl. MüKsud(Ch) 247al8-19. (“[Man] soll [den Abort] in der 

nordwestlichen Ecke hinter dem Kloster bauen”), weitere Parallelen fehlen. 

121 vätapatham muktvä : = § 19.3; vgl. § 62.11. apavätam karttavyam vätapatham muncitvä', 
§ 62.12.50B1. vätapatham mocayitvä karttavyam. Das Wort vätapatha~ ist sonst nicht belegt (vgl. 
PW, s.v. väyupatha). 
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§ 18.4 => § 19.4 

mallakatalä khadä khanitavyä | prapätanisritam 1 vä. yadi vä khäniyä udakäntikä bhavati | 
prathamam kalpiyakärena oha(15B3)piyäpetavyä 2 . | atha däni prapätanisritä vä urnnä’ 
va<r>ccagharam vovatti 4 gacchati | antarä kästham dätavyam | yathä tahim | O prathamam 
niyateya 5 . 

parima<nda>lam vä caturasram vä nivitavyä 6 . | istakähi vä upalair vvä cchädayitavyä. | 
yäni säräni ca drdhäni ca sthü01ä<ni> ca kästhäni täny adhastä dätavyäni. [ tatra kästhehi vä 
phalakehi vä ohätayitavyä. | upari istähi mrttikäya (15B4) ca cchädayitavyä{ni}. | tac ca 
mukhäni karttavyäni hastäm vä äyämena nimustakam 7 vä hastam vistärena. 


§18.4: 1 Lies rj nisrita. 2 Für ohayiya°. 1 Für ullä? 4 dhovanti. 5 Lies nipat 0 . 6 Für 

nicitavyä. 1 Lies °sükam. 


§ 18.4 (Chin.) 

4(504al8){tävt, ffofä. 

§ 18.4 (Chin.): 1 — : S( 1), S(2), S(3)usw. —M. 

Man soll (einen Abort folgendermaßen) herstellen. Entweder soll man eine Grube graben 
oder (einen Abort) am Rand eines Steilhanges bauen. Wenn Wasser unter einer (Abort-) 
Grube hervorkommt, soll man sie zuerst von einem Mittelsmann ('/ff A) benutzen lassen, 
danach dürfen Mönche (ihre Notdurft) verrichten. Wenn unter einem am Rand eines 
Steilhanges (gebauten Abort) Wasser fließt, soll man ein Brett anlegen, damit (der Kot) 
zuerst auf das Brett und dann ins Wasser fällt. 

Man soll zwei oder drei Löcher bohren. Jedes Loch soll eine nicht ausgestreckte Hand 
breit (und) eineinhalb Ellen lang sein. 


\ gewährleisten, daß kein Geruch (von ihr) ausgeht. Man darf sie weder auf das Gebiet eines Stüpa 
noch an einen leicht zugänglichen Ort stellen, sondern man soll sie an einen verborgenen Ort 
stellen.”). 
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§18.4 

(l '(Entweder) soll eine (Abort-)Grube* 2 ’, deren Boden mit einem Gefäß versehen wird' 3 ', 
gegraben werden, oder (der Abort) soll am Rand eines Steilhanges (gebaut werden). Bei 
einem gegrabenen* 4 ' (Abort), der mit Wasserspülung versehen ist (5) , soll die erste Benutzung 
durch einen Mittelsmann* 6 ' erfolgen* 7 ’. Wenn bei einem am Rand eines Steilhanges gelegenen 
(Abort), // Wasser* 8 ' fließt, indem es den Abort spült* 9 ’, // (dann) soll man ein Holzstück 
zwischen (den Abort und das Wasser) legen, damit (der Kot) zuerst darauf fallt" 01 , 

(Der Abort) soll rund oder viereckig aufgebaut werden. (Er) soll mit Ziegelsteinen oder 
Steinen gedeckt werden. Harte, feste, dicke Holzstücke sollen darunter gelegt werden. Er soll 
mit Holzstücken oder Brettern abgedeckt werden"". Diese sollen mit Ziegelsteinen und Ton 
gedeckt werden* 12 ’. Dann sollen Löcher gebohrt werden" 3 ’, die je ein Hasta (44—46 cm) lang 
und ein Hasta ohne die geballte Faust (d.h. etwa 25 cm)" 4 ’ breit sind. 


§ 18.4: 

"’Zur Herstellungsweise eines Abortes vgl. MsVin 176b 14f.; DhVin 942b29f.; SaVin 276al9f.; 
MüKsud(Ch) 247al9f. Der letztgenannte steht unserem Text nahe:ft—ttH. 

um, «ßnts, m&ä*. nmtmtm, mumm, 

* 2 ’ khadä- : Das Wort ist sonst nicht belegt. In gleichem Zusammenhang steht khannä in § 19.4. 
Vgl. Pkt. khaddä (“Höhle, Grube, Mine”; zur Etymologie des Wortes s. CDIAL 3790. *khadda-, 
Kuiper 1991: 73; Oberlies 1993: 60), BHSD, s.vv. agnikhadä (“fire-pit”), khadä (“pit”, vgl. dazu 
Wogihara 1908: 28, Regamey 1955: 6-9; EWAia I, s.v.), CDIAL 2851 kartä-' (“hole”), Sbh I 190.1, 
II 60.11. güthakathilla (“Jauchegrube”). 

* 3 ’ mallaka-tala~ : mallaka (“Topf, Napf, Gefäß”) + tala (“Boden”). In gleichem Zusammenhang 
steht malla-talaka- in § 19.4. 

w khäniya- : < khänya (“was ausgegraben wird”). 

151 udakäntika- : Vgl. DP, s.vv. odakantika' (“ending with water; concluding with an ablution”; 
vgl. auch BD I 37, Anm. 2), odakantika 2 (“[a hole] reaching to the water-level”); Skt. udakänta 
(“Ufer”). 

* 6) kalpiyakära- : “ein Laie, der bestimmte Gegenstände für Mönche unmittelbar entgegennimmt, 
um sie für den Gebrauch durch Mönche geeignet zu machen”. Zur Bedeutung des Wortes s. CPD, s.v. 
kappiya-käraka (mit Lit.); SWTF, s.v. kalpikära: vgl. auch Hirakawa I960: 702, 742; BHSD, s.vv. 
kalpikära, kalpikäraka\ VinVibh(R) 157, Anm. 2; Schopen 1994: 164f. 

171 ohayiyäpetavyä (<-Hs. ohapiyä°) : Wörtl. “soll (mit Kot) beschmutzt werden”, d.h. der 
Mittelsmann soll der erste Benutzer sein. Zur Bedeutung des Wortes, s. § 11.2, Anm. 3. 

w ullä (<-Hs. urnna) : Vermutlich bedeutet das Wort ullä hier “Wasser”; vgl. § 13.2, Anm. 1 
(“Schimmel”); Pkt. ulla, olla (“naß” < *ud-la = ud-ra “*Wasser”). 

m dhovanti (<-Hs. vovatti ) : < dhovantT; p.präs, Nom. sg. fern. An der entsprechenden Stelle der 
chinesischen Übersetzung des MaVin steht (“Wenn unter einem am Rand 

eines Steilhanges [gebauten Abort] Wasser fließt,...”). 

"*”antarä kästham ... nipateya : Vgl. § 18.51.17B1. kästhakam antarä karttavyä (1. °am),yathä 
tahim prathamam nipateya. 

! :i o-hätayitavya~ : Vermutlich < Skt. apa-dghat (vgl. BHSD, s.v. apaghätayati “closes, shuts \ 
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§18.5 

tatra kanthavärini 1 kaOrttavyä | kaksamätrl vä galamätrl vä vamse<hi> vä nalena vä 
namgalehi vä phalakair vvä. tathä karttavyä yathä upavistä anyonyam O na pasyanti. | 

§18.6 

sTrsTn 1 tatröpari cchädetavyam. kudda utthapiyänam, valabhl kärayitavyä | äkäsatalam vä 
limpitavyä 2 mrtti(15B5)käya vä sudhäya vä, trnacchannä vä karttavyä. | 

§ 18.5: 1 Wohl für °värim oder °dhärim. 

§ 18.6: 1 Lies slrsanl 2 Für °tavyam. 

§ 18.5 (Chin.) 

5(504a22)M^JS^Pi, 

Im Abort soll man eine Trennwand einsetzen, damit zwei Personen sich nicht gegenseitig 
sehen können. 

§ 18.6 (Chin.) 

(504a22). - 
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§18.5 

(l) Dort soll man eine Trennwand' 21 , die bis zur Achsel oder bis zum Hals reicht, aus 
Bambus, Schilfrohr, Namgala{l) m oder aus Brettern errichten. (Sie) soll so errichtet werden, 
daß man einander nicht sieht, wenn man sich hinsetzt. 

§18.6 

Darüber soll ein Dach gedeckt werden. Nachdem man die Wand errichtet hat, soll man 
die Decke" 1 einziehen. Entweder soll man ein Flachdach' 21 mit Ton oder mit Zement bewerfen 
oder ein Strohdach machen. 


\ [a door]”; Pkt. ohädiya “geschlossen”; Pkt. ohädana “Deckel, Decke”; CDIAL 417-419). 

1121 Vgl. Vin II 141.16f. (die Abortgrube war zu niedrig und wurde unter Wasser gesetzt. Darauf 
ordnete der Buddha an, den Fußboden des Abortes zu erhöhen) anujänämi ... cinitum tayo caye 
itthakäcayam siläcayam därucayan ti. 

1131 Vgl. Vin II 141.20f. anujänämi... santharitvä majjhe chiddam katvä vaccam kätun ti. 

" 4I nimustikam vä hastam : Vgl. pw, s.v. nimustika “kleiner als die Faust”; Schmidt, Nachtr., s.v. 
nimusti “ein best. Maß”. Außer an dieser Stelle kommen in unserem Text und BhiVin(Ma-L) 
nimustika - bzw. nirmustikä- (Hs. nirmmu°) an folgenden Stellen vor: § 42.8. 36B3. nirmmustikä (Hs. 
nirghu°) trayo hastä ... vistärena nimustika: BhiVin(Ma-L) § 228.8B5.2f. atha däni trnädisamstaro 
bhavati na ksamati atibahum äkramitum. atha khu nirmustikam samam prajhäpayitavyam pätiyaka- 
pätiyakehi pratyästaranehi ; ib. § 292.10A3.4. astänäm bhiksunlnäm äsanäni sthäpayitavyäni 
yathävrddhikäya asta vä nirmustikä hastäh. 

Vermutlich bedeutet nimustika- hasta- bzw. nirmustikä- in diesen Texten “ein Hasta ohne die 
geballte Faust”, d.h. ein Hasta (“a measure of length from the elbow to the tip of the middle 
finger” [MW, s.v. hasta]) minus die Länge der Mittelhand und des Mittelfingers, nämlich die Länge 
des Unterarmes. Die chinesische Parallele ““(v./. —'MfT'itP^” (wörtl. “[die Länge] einer nicht 
ausgestreckten Hand”) und der oben zitierte Satz in BhiVin(Ma-L) § 228 können ebenso aufgefaßt 
werden. Vgl. § 42.8, Anm. 4. 

Aber die Möglichkeit, daß nimustika- hasta- bzw. nimustika- in diesen Texten “die Länge der 
zur Faust geballten Hand” bedeuten könnte, ebenso wie Pä. mutthi (< Skt. musti\ vgl. Kieffer-Pülz 
1993: 182, Anm. 46), kann nicht völlig ausgeschlossen werden. Nimustika- hasta~ bzw. nirmustikä- 
entspräche demnach einer Länge von etwa 36-38 cm. 

§ 18.5: 

'"Vgl. MsVin 176b 15. -; DhVin 942b29f.; SaVin 276a21f.; MüKsud(Ch) 247a22. -. 

121 kanthavärim : Oder °dhärinl ; Hs. °värini. Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. 
Pkt. kamtha (“Nähe, Rand”), CDIAL 2680. kantha- “*border, immediate proximity”, 2720. kanthä- 
“wall”. 

m namgala- : Vgl. § 17.11, Anm. 3. 

§ 18.6: 

w valabhi : Vgl. Acharya 1934: 537 = id. 1946: 449, s.v. valabht (“the roof, the frame of thatch, 
the topmost part of a house,...”). 

m äkäsa-tala~ : Zur Bedeutung des Wortes vgl. DP, s.v. äkäsa-tala (“an area on the top of a 
building; a flat roof’); BhiVin(Ma-L) § 277.9B8.1. vihärasyäkäsatalake ...camkramati. 
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§18.7 

aparasmin pärsve varccakutikä karttavyä. | tahim sthäpetavyä 1 kästhakundäOni vä 
mrttikäkundäni vä udak<en>a pürayitavyäni | tahim sthäpetavyam kariso mrttikä vä üso vä. 
tato jänitavyam | yadi täva O sä khäni{|}mä varccakutl bhavati, | tato varccakumbhikä bähiro- 
d-ivä 2 karttavyä | yathä tarn udakam anyena gacchati. | atha (15B6) däni prapätanisrtä 3 
bhavati {|} varcakutT, kin cäpi tahi yyeva udakam patati | anäpattih. | varccakumbhikäye 
purato kalpiyakaraki 4 sthäpayitavyä udakasya pürnna. 


§ 18.7: ' Lies °tavyani oder °tavyam. 2 Wohl für bahire-d-eva. 3 Für °srita. Zur Verwechslung 
ni-sri° / ni-sr° / ni-sr°, vgl. BHSD, s.vv. nisrita, nisritya. 4 Nom. sg. fern.; vgl. BHSG § 10.17. 


§ 18.7 (Chin.) 

20(504bi2)«g£*MSo nm* e. 

KttMMo 

Man soll einen Krug mit Wasser (im Abort) aufstellen. Bei einer Abortgrube darf man 
kein Wasser verwenden. Im Fall von einem am Rand eines Steilhanges gelegenen (Abort), 
darf man (Wasser darin) verwenden. Man soll Holz, einen Stein oder Ziegel als Deckel (des 
Wasserkruges) verwenden. 

22(504bl5)Ü 'MMliK, gi„ 

Neben den Abort soll man Asche, Erde (oder) Gomafya) (d.h. Kuhdung) legen. 
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§18.7 

"’Auf einer anderen Seite soll ein Waschraum(?) ,2) gebaut werden. Dahinein sind hölzerne 
Krüge oder irdene Krüge zu stellen und mit Wasser zu füllen. Dahinein (d.h. in den 
Waschraum) ist trockener Kuhdung, Ton oder Steppensalz 13 ’ zu legen. 

Dann soll man (Folgendes) unterscheiden. Wenn es sich um einen mit einer Grube 
versehenen' 4 ’ Abort handelt, dann soll der Krug für Wasser zum Waschen nach dem 
Stuhlgang' 5 ’ // draußen hingestellt werden // (6) , damit das Wasser anderswohin (ab)fließt. Bei 
einem am Rand eines Steilhanges gelegenen (Abort) ist es kein Vergehen, auch wenn Wasser 
unmittelbar dort heruntertropft. Vor den Wasserkrug zum Waschen nach dem Stuhlgang ist 
ein mit Wasser gefüllter Krug für gefiltertes Wasser' 71 zu stellen. 


§ 18.7: 

Vgl. Vin II 142.13f. anujänämi... äcamanakumbhin ti. ... anujänämi... äcamanasarävakan ti; 
MsVin 177b21~25. «f: ift.” \X 

*!#» \m-. “»m vm-. 

“HS&gffi.”; DhVin 942c2~4. ftf: “«I. 

KBÜfttö«.”; ib. 932b 17-21. föifcB, TÜfeP#±7j<, BÄ, B#. if: ffiÄTk. 

mm. suus±, 

^±S, SaVin 276a25f. 5l7kt5fcÄfMlil. f$W, ÜStKSI. if, 

± ...; MüKsud(Ch) 247a22f. Pinimu 838b9f.±MW22Jt. — 

m varccakutlkä : Das Wort kommt wieder in § 18.11 vor. Das Suffix -ikä kann darauf hinweisen, 
daß im Gegensatzt zu varccakuti ein kleinerer Raum gemeint ist. Hier ist vermutlich ein mit 
Waschgelegenheiten versehener Raum gemeint, in dem man sich, nachdem man seine Notdurft 
verrichtet hat, die Hände u.a. wäscht. 

m üsa~ : Vgl. CPD, s.v. üsa (“a saline substance [applied in cleansing])”; § 17.10, Anm. 6 zu osä. 
141 khänima- : Wörtl. “gegraben”. Diese Form kommt unten nochmals vor: § 18.17.16A4. yä 
khänimä varccakuti bhavati (vgl. auch § 18.4, Anm. 4 zu khäniya — < khänya). Zum Suffix - ima , das 
die gleiche Bedeutung wie das Suffix des Partizips Präteritum -ita hat, vgl. Kaut(Übers) 322, Anm. 3; 
ib. 815; AiGr II, 2, S. 354f.; Renou 1933; Renou, Gr § 202 (b); Caillat 1965. In unserem Text kommt 
weiterhin die folgende Form dieser Art vor: § 42.9.36B4. na däni ksamati sücikä- bandhimam karttum. 
vhatikä- bandhimam karttavyam. 

151 varccakumbhikä - : Die Bedeutungsangaben “chamber-pot, commode” im BHSD, s.vv. 
varcahkumbhikä, varcask 0 , sind zweifelhaft; vgl. MSV(D) II 174.5-7. yah pasyed varcaskumbhikäm 
riktäm tucchäm nirudakäm tenödakasya pürayitvä yathästhäne sthä<payi>tavyä; ib. 175.2—4. 
“varcaskumbhikäm pürayitum pravisämi. ” "kim iyatit sarvena sarvam riktä? ” "na sarvena sarvam. 
api tu na labhyam anenödakakrtyam kartum”; ib. 175.8. varcaskumbhikäm pürayitvä udakakäryam 
krtvä gatah (zu udakakärya-, °krtya~ s. § 18.12, Anm. 2.); Vin I 157.19-21. vo passeyya 
päniyaghatam vä ...vaccaghatam vä rittam tuccham so upatthäpeyya (= Vin II 216.29—31). I.B. 
Horner hat päniyaghata - richtig übersetzt: “a vessel (for water) for rinsing after evacuation” (BD IV 
208.27; vgl. jedoch PTSD, s.v. pänlya-ghata~ “a pot for drinking water”). Wahrscheinlich ist Pä. 
äcamana-kumbhl (“thc vessel from which fresh water is drawn for ablution”. CPD, s.v.) \ 
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§ 18.8 => § 19.25 

täni {täni} kundakäni vä katähakäni vä näpi ksamati | adhyupeksitum [ sapränakäni vä 
adhotakäni vä. | atha khalu uddisitavyam. | navakänte vä patipättikäya 1 vä yasya vä präpunati 
| tena täni kunda{ni}käni kälena kälam (15B7) pürayitavyäni | kälena kälam 
dhovayitavyä<ni> | kälena kälam ätape sosayitavyäni. | atha täni kästhamayäni bhavanti | na 
ksamati ] ätapena 2 sosayitum | mä phuttimsu tti. | sosayitvä cchätäyäm 3 sthäpayitavyäni. | yam 
kälam parisuskäni bhavanti | tato püretavyäni. | 


§ 18.8: 1 Für °patikaya. 2 Lies atape{na}l 3 Für cchayayam. 


§ 18.8 (Chin.) 

21 (504bi3) % 

f^gBWo _ 

§ 18.8 (Chin.): 1 M : S(l). S(3), Y(T)usw. * (s.e.). 

Jüngere Mönche sollen der Reihenfolge nach (gemäß dem Ordinationsalter) Wasser 
nachfüllen. Man soll von Zeit zu Zeit die Krüge waschen. Wenn der Deckel (eines 
Wasserkruges) aus Holz ist, darf man ihn nicht in der Sonne trocknen, damit er nicht platzt. 
Wenn (der Deckel) aus Ziegelstein oder Stein ist, darf man ihn in der Sonne trocknen. 
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§ 18.8 

Man darf auf keinen Fall darüber hinwegsehen, daß Krüge oder Pfannen voller Insekten 
oder ungewaschen sind. Vielmehr sollen (die folgenden Aufgaben einem Mönch) zugewiesen 
werden. Der (an Ordinationsalter) jüngste, derjenige, der nach der Reihenfolge (gemäß dem 
Ordinationsalter) an der Reihe ist, oder derjenige, dem es zukommt 0 ’, soll von Zeit zu Zeit 
die Krüge (mit Wasser) füllen, (sie) von Zeit zu Zeit waschen (und sie) von Zeit zu Zeit in 
der Sonne trocknen. Wenn sie jedoch aus Holz sind, darf man (sie) nicht in der Sonne 
trocknen, damit (sie) nicht platzen 12 ’. Nachdem man (sie) getrocknet hat, soll man (sie) in den 
Schatten stellen. Wenn (sie) vollkommen trocken geworden sind, soll man (sie) dann (mit 
Wasser) füllen. 


\ sein Synonym, vgl. dazu Vin II 142.13f.. 222.27f.; vgl. Upasak 1975: 195, s.v. vaccaghata. 

Aus oben zitierten Stellen in anderen Vinaya- Texten und §§ 18.13, 14 ist zu erschließen, daß es 
sich um einen Krug für Wasser, mit dem man sich das Gesäß nach dem Stuhlgang wäscht, handelt. 

,6) bähire-d-eva (<-Hs. bähirodivä) karttavyä : An der entsprechenden Stelle der chinesischen 
Übersetzung des MaVin steht ("Bei einer Abortgrube darf man kein 

Wasser verwenden.’’). 

171 kalpiya-karakl~ : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. Skt. karaka 
("Wasserkrug’’). Vermutlich ist kalpiya in diesem Kompositum eine verkürzte Form von *kalpiya- 
udaka bzw. *kalpiya-väri (“für den Gebrauch durch Mönche geeignetes Wasser, d.h. gefiltertes 
Wasser’’); vgl. Pä. kappiya-udaka ("permitted, allowable [i.e., strained] water” [CPD, s.v.]), kappiya- 
väri ( do.). 

In § 31.21 und § 40.8 kommt dieses Wort zusammen mit dem Wort akalpiya-karakl—, das 
ebenfalls nicht in den Lexika nachgewiesen ist, vor: § 31.21.26A4. kalpiya-karakl kahim? 
akalpi<ya>-karakJ kahi?; § 40.8.33A1. tato pänTyäto kalpiyakarakl vä akalpiyakaraki vä ... 
pürayitum. 

Im Gegensatz zu kalpiya-karakl- bedeutet akalpiyakaraki ~ vermutlich “ein Krug für Wasser, das 
(eigentlich) für den Gebrauch durch Mönche nicht geeignet ist, d.h. ein Krug für ungefiltertes 
Wasser”. Wahrscheinlich hat akalpiya-karkkarl (Hs. äkalpiya-k°) in § 40.7.32B7 auch denselben 
Sinn. 

§ 18 . 8 : 

‘ 1 ' navakänte vä patipätikäya vä yasya vä präpunati : Ähnliche Ausdrücke kommen in unserem 
Text wiederholt vor: § 19.5. navakäntena vä uddistakera vä patipatikäyena vä yasya vä präpuneti: 
§ 19.19. kenäyam nikkälayitavyo? navakäntena vä pati{päti}pätikäya vä yasya vä präpunati ; § 40.4. 
päniyaväriko täva uddisitavyo navakänte vä patipatikäya vä yasya vä präpunati', § 53.4.45A3. 
dlpacärikä uddisitavyä ... navakäntena väpatipätikäye vä yasya vä präpunati', § 54.2. navakäntena vä 
patipätikäya vä yasya vä punah präpunati', § 55.2.46B4. navakäntena vä patipätikäya vä yasya vä 
puna präpunati. Vgl. von Hinüber 1968: § 258. Zur Bedeutung von navakänta-, vgl. BhiVin(Ma-L) 
§ 38, Anm. 1. 

I2) mä phuttimsu : Vgl. § 19.25.18B3. mä phutthemsu. Die Form phutta- ist aus Skt. V sphut 
(“bersten, platzen”) abzuleiten; vgl. dazu CDIAL 13845. *sphutyati > Pkt .phuttai (“bersten” usw.) 
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§18.9 => §42.10 

varccakutlye purato kut! vä sälä vä karttavyä. | tatra clvara{{m}}vamsä vä cTvarabisi vä 
dlrghanägadanta' vä karttavyäh, ya(16Al)tra bhiksü kalpikäni clvarakäni viniksipiya 
varccakutl pravisanti. 

§ 18.10 

näpi däni dravidena viya prasrävakaranam 1 grhnitvä varccakumbhikä 2 gantavyam. | 

§ 18.9: ' Für °dantä. 

§ 18.10: 1 Für prasrävcf. 2 Acc. sg. fern. vgl. BHSG §§ 9.20f.; RgsGr § 9.8. 

§ 18.9 (Chin.) 

6(504a22) ITI^^o 

Neben (den Abort) soll man Spatel aus Bambus für den Abort legen. Unter dem Dach soll 
man ein Kleidergestell aufstellen. 

§ 18.10 (Chin.) 

(504a23). - 
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§18.9 

(l) Vor dem Abort ist eine Hütte' 2 ’ oder ein Pavillon zu bauen. Dort soll man 
Bambusstangen für Mönchsgewänder, Kissen (zur Ablage) von Mönchsgewändern' 1 ' oder 
lange Kleiderhaken anbringen, (damit) die Mönche in den Abort hineingehen, nachdem sie 
(ihre) vorgeschriebenen Gewänder dort abgelegt haben. 

§ 18.10 

Nun darf man nicht zum Wasserkrug zum (Waschen nach dem) Stuhlgang gehen, indem 
man wie ein Drawida' 1 ’ das Membrum virile ergreift' 2 ’. 


§ 18.9: 

111 Vgl. Vin II 141.34—37. anujänämi... kätum ... avaravamsam cTvararajjun ti: DhVin 932al9f. 

wtmmvm. m sum im, ® 

l2) ku(T: Vgl. § 42.10.36B4. bähirato clvarakutlkarttavyä. 

m clvara-bisi~ : Das Wort kommt auch in § 31.21 vor: tasmim ctvara-bisiyan thaviyänam. 

§ 18.10: 

"’dravidena viya : Vgl. unten § 18.50.17B1. dravidenayathä. 

Vgl. Visnusmrti 60.24. lostestakäparimrstagudo (Visns[0]. lostenaparimrstagudo) grlütasisnas 
cötthäyädbhir mrdbhis cöddhrtäbhir gandhalepaksayakaram saucam kuryät “Having cleaned his 
hinder parts with a clod of earth, or with a brick, (or with wood or grass [= Komm, idam ca kästa- 
trnayor apy upalaksanam ]) and seizing his organ (with his left, after having removed his garment [— 
Komm, vämakarena dhrta-mehanas ca käräd utksipta-väsäh]), he must rise and clean himself with 
water and earth (previously) fetched for the purpose, so as to remove the smell and the 
filth.” (Visns[tr.J] 196; vgl. Visns[0]. 125); vgl. auch Yäjn(S) 1.17 und Garudapuräna 94.4. 
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§18.11 => §40.12 

atha däni varccakumbhikä{m} sapränakä bhavati | na däni <ksamati> vaktum | 
"äyusmanto, sapränakä varccakutikä." | atha khalu trnam vä tülikä vä upari sthäpetavyä | 
yathä jnäye 1 "sapränake"ty abhijnänam. | 


§ 18.11: ' Opt. 3. sg.; vgl. BHSG § 29.12. 


§ 18.11 (Chin.) 

23(504bl6)^K3&^fi#, TOM : ‘jlfcWft’o 

Wenn es Insekten in einem Wassergefäß gibt, darf man nicht sagen: ‘Hierin gibt es 
Insekten!’ Man soll Gras darauf legen, damit andere wissen, daß es darin Insekten gibt. 
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§ 18.11 

"'Wenn nun der Wasserkrug zum (Waschen nach dem) Stuhlgang voller Insekten ist, 
dann darf man nicht sagen: ‘Ehrwürdige, der Waschraum(?) (2) ist voller Insekten!’. Vielmehr 
soll man Gras oder einen Baumwollbausch (tülikäf' als Zeichen ‘Vorsicht! Voll von 
Insekten!’ 14 ’ darauf legen' 5 '. 


§ 18 . 11 : 

"»Vgl. MsVin 177a29~bl.^ffl7j<B#, DhVin 932bl2.f£M'fö,®, 

a) varccakutikä~ : Vgl. § 18.7, Anm. 2. 

m tülikä~ : Vgl. Skt. tülikä (“Rispe, Wedel [als Probierstäbchen], Pinsel zum Malen, Docht”, PW, 
s.v.); Pä. tulikä (“Pinsel”, z.B. Ps III 211.1, 381.22; Bv-a 8.6 [die Chatthasangäyana Edition liest 
tülikä]), Pä. tülikä (“Pinsel”, z.B. Ps II 101.8, 9, 11, II 253.22 [aber die Chatthasangäyana Edition 
liest an allen diesen Stellen tulikä ]; Spk II 5.23); Po?(Hu) 148-149 über tülikä: vgl. auch CDIAL 
5880. turl, tulf (“weaver’s brush”), 5904. tüla (“tuft of grass, panicle of flower”); BHSD, s.v. tül! 
(“tuft [of grass]”). 

In unserem Text wurden genau wie im Päli die Formen tülikä und tulikä verwechselt. Weiterhin 
kommt die Lesart kulikä, vermutlich eine Verschreibung für tulikä , in unserem Text häufig vor. So 
§ 18.16.16A4. tulikä (<-Hs. olika) vä sthäpayitavyä: § 18.17.16A4. ncipi ksamati ... varttikäyo vä 
kulikäyo (lies tulikäyol) vä varccakutiyepraksipitum: § 40.12.33A5. trnam vä kulikam (lies tulikä) vä 
upari dätavyä: § 53.1 1.45B2. tulikäye nisnehiya dipavartti okaddhiya: § 59.1.48A6. kulikäye (lies 
tulikäyel) nakkam vijjhanti: § 59.3.48A7. tulikäya vä nakkam vijjhitum: § 60.5.48B7. kulikäya (lies 
tulikäya) vä... kandüyati. 

Die Verwechslung von k- und t- kommt nur sehr selten vor; z.B. Skt. kakkola / Skt. = Pä. takkola 
(vgl. CDIAL 2586); Bloomfield (1920: 348-349) hat einige Beispiele für die Verwechslung von k 
und t in nepalesischen Handschriften gesammelt: z.B. avatarisyati / avakarisyati. 

m yathä jhäye "sapränake "ty : Wörtl. “(Es) soll erkannt werden, daß (sie) voller Insekten ist”. 
trnam vä tülikä ... abhijhänam : Vgl. § 40.12.33A5. tarn bhäjanam ekänte sthapitvä trnam vä 
kulikam (lies tulikä) vä upari dätavyä abhijhänam yathä jhäye "akalpiyan ” ti. 
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§18.12 =*• §40.16 

udakakrtyam karentena na däni jjhallajjhaleye 1 udakam <sim>cetavyam. | atha 
kha(16A2)lu mät<r>äye 2 (’)va <sim>cetavyam. [ 

§ 18.13 

riktakäm varccakumbhikäm pasyati | na tadä adhyupeksitavyam. | yasya oheyyako bhavati 
| tasya äviksitavyam' | svayam vä pürayitavyam. | antamasato kumbhikäyam [ ekasya 
paryästam 2 bhaveyä, tattakam dätavyam. | 


§ 18.12: 1 Wohl für °jjhalaye. 2 Vgl. § 40.16.33A7. matraye (= § 43.4.36A6 usw.). 

§ 18.13: 1 Für äciks°. 2 Wohl für °äptam. Die Ligaturen st und pt sind in der Handschrift einander 
ähnlich. 


§ 18.12 (Chin.) 

24(504bl7)^|##Mo tRSÜcÄMo 

Man darf nicht viel (Wasser) verwenden. Wasser ist maßvoll zu verwenden. 

§ 18.13 (Chin.) 

25(504bl8)^Jfl7_k^\ »I, 

Wenn das Wasser aufgebraucht ist, soll man es demjenigen, der für das Wasser 
verantwortlich ist, mitteilen und ihn Wasser nachfüllen lassen. (Wenn das nicht möglich ist,) 
soll man selbst mindestens einen Krug Wasser nachfüllen, genug für eine Person. 
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§ 18.12 

(l) Bei der Waschung 12 ' darf (man) nun nicht überreichlich' 3 ’ Wasser ausgießen(?) <4> . 
Vielmehr soll man (das Wasser) nur maßvoll ausgießen(?) (4) . 

§ 18.13 

"'Wenn (man) einen leeren Wasserkrug zum (Waschen nach dem) Stuhlgang sieht, dann 
soll man nicht darüber hinwegsehen. Wer dafür verantwortlich ist (2) , dem soll (es) angezeigt 
werden 13 ’. Oder (man) soll (den Wasserkrug) selbst (mit Wasser) füllen. Mindestens so viel 
(Wasser) soll in den Krug gegossen (wörtl. “gegeben”) werden, daß es für eine Person reicht. 


§ 18.12: 

1,1 Vgl. MsVin 177b 1~3. E^ffi/S(v./. lül)*. 

W(v.U. ffi; Ä)EÄ®cfM; DhVin 932bl5~16. W®. f$W: “^UlT. 

,2> udakakrtva - : Vgl. CPD, s.v. udaka-kicca (“obligatory ablution [after childbirth, eating, 
defecating etc.]”); Skt. udaka-kärya (“Abwaschung des Körpers” [PW]). Im Kosämbakavastu der 
Mülasarvastivädins sind udakakrtya und °kärya synonym benutzt: MSV(D) II 175.2-4. varcas¬ 
kumbhikäm pürayitum ... anenödakenödakakrtyam karlunr, ib. 175.8. varcaskumbhikäm pürayitvä 
udakakäryam krtvä gatah. 

m jjhallajjhaläye (<-Hs. °jjhaleye): Wohl ein Onomatopoetikum, welches das Geräusch von 
sprudelndem Wasser nachahmt: “platsch, platsch!”; vgl. Skt. jhalajjhalä (“das Geräusch fallender 
Tropfen” [KEWA 1 452]; Shriyan 1969: 166). In unserem Text kommen auch noch folgende 
Varianten vor: jhallajjhaläye (§ 40.16.33A7, § 41.25.35B2). jjhallajjhalläye (§ 41.2.33B5) und 
jhallajjhaläm (lies jhallajjhaläye ? § 41.1.33B2). 

141 simcetavyam (<-Hs. cetavyam) : Vgl. § 40.16.33A7. mäträye upanämetavyam ; § 42.3.36A6. 
mäträye upanetha (= § 42.4.36A7); § 42.20.37A5. mäträye upanetavyam (— § 42.21.37A6). 

§ 18.13: 

"•Vgl. MsVin 177b3f. SsBlfoA; 

DhVin 932b 16f. $Ül§7j<^. if: “^J5®H. Agfe”; ib. 932b22f. ^ 

tR. MSV(D) II 174.5—10. samghena cäyam evamrüpah kriyäkärah krtah. 

"yah pasyed varcaskumbhikäm riktäm tucchäm nirudakäm tenödakasya pürayitvä yathästhäne 
sthä<payi>tavyä. upadhivärikasva värocayitavyä 'varcaskumbhikä riktä tisthati'ti. na ced ätmanä 
pürayati näpy upadhivärikasyärocayati tasyänädaro bhavati. anädaräc ca tarn vayam päyantikäm 
äpattim desayisyäma” iti ; Vin II 216.29-32. yo passati päniyaghatam vä ... vaccaghatam vä rittam 
tuccham, tena upatthäpetabbam. sac ’ assa hoti avisayham, hatthavikärena dutiyam ämantetvä 
hatthavilahghakena upatthäpetabbam (== Vin I 157.19-22, MN I 207.19-23). 

yasya oheyyako bhavati : Oheyya~ bzw. oheyvaka — kommt auch in § 4.11.5A2, § 5.10. 6B7, 
§ 6.10.7B7 und BhiVin(Ma-L) § 234.8B7.7 vor und bedeutet “jemand, der (als Hüter im Kloster) 
zurückbleibt” (< Skt. avahlyate ), genauso wie Pä. ohiyyaka. ohiyaka (vgl. § 4.11, Anm. 1). An dieser 
Stelle aber könnte das Wort “jemand, dem die Verantwortung (für die Wasserkrüge bzw. das 
Waschwasser) übertragen ist” bedeuten. Vgl. § 19.17.18A6. yasya vä oheyyako bhavati, § 31.19. 
26A3. ärämikä srämanero vä yasya oheyyako so vaktavyo. 

131 äciksitavyam (<-Hs. äviks 0 ): Vgl. BHSD, äciksati (< Pä. äcikkhati), Emeneau 1988: 149 ( äcaks 
x ädis; nicht plausibel), Norman 1975/76: 329f. = CP I 222f. Die Form ä-eiksa-, die nur im Mvu, 
BhiVin(Ma-L) und in unserem Text vorkommt, ist wahrscheinlich für die Schule der Mahäsämghika- 
Lokottaravädins charakteristisch. 
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§ 18.14 

atha däni gläno bhavati {|} ärsavyädhikam 1 vä praskandikam vä, leksatäkhamdehi 2 vä 
bhasträyana{m}kehi vä sukumärehi dayitavyam. || 7 || 

§ 18.15 

esa'ivärthotpattih. | bhagavä(16A3)n* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänän 
ca vistarena nidänam krtvä. aparena däni bhiksunä vamsasaläOkähi vranamukham 
potthitam 1 . tasya däni ksatam sarudhiram krtam. | etam prakaranam bhiksü bhagavatah {|} 
ärocayemsuh. | 


§ 18.14: ' Für arsa°. 2 Für lenkatcf. 

§ 18.15: 1 Lies pocchitam. Die Ligaturen cch und tth sind einander ähnlich. 


§ 18.14 (Chin.) 

26(504bl9)^TftP«« 2 , 


§ 18.14 (Chin.): ’ )K : J, S(l), S(2), S(3) usw. -. 

: S(l). Ä#i(s.e.). 


Wenn jemand, der an Hämorrhoiden leidet, sich nicht waschen kann, soll er sich mit 
weichen Dingen, mit Stoff oder mit Blättern, abwischen. 

27(504b20)^MM, 

Ufflo 

§ 18.14 (Chin.): ' : T. -F' (Druckfehler). 2 Ci : J. V. (s.e.). 

Wenn es keinen Abort gibt, muß man unter der Zelle oder am Fuß einer Mauer seine 
Notdurft verrichten. (Während man seine Notdurft verrichtet), darf man kein 
Zahn(reinigungs)holz kauen, weder Haupt noch Schulter bedecken. Vielmehr soll man die 
rechte Schulter entblößen. 

28(504b22)^MT#, 

Wenn jemand in der Nacht Stuhldrang verspürt, soll er seine Notdurft in ein irdenes Gefäß 
tun und dann (die Exkremente) beseitigen. Wenn kein Gefäß vorhanden ist, soll man neben 
einem Abwasserkanal (seine Notdurft verrichten) und sie am nächsten Morgen wegspülen. 

§ 18.15 (Chin.) 

i 5 ( 504 b 5 )», mm, 

Weiter 01 : Zu jener Zeit verletzten sich einige Mönche, als sie Spatel aus Bambus zur 
Reinigung 121 verwendeten. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm 
diesen Sachverhalt mit. 


§ 18.15 (Chin.): 

: Diese Wendung entspricht arthotpatti— in MaVin; vgl. Nolot 413, Anm. 29. 
(2) «Mri: Vgl. DhVin.862cl5f. SB#, ÄfSo 
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§ 18.14 

Wenn man nun an Hämorrhoiden oder Diarrhö leidet"’, dann soll man sich mit einem 
Stoffstück' 2 ' oder weichen Ledern' 3 ’ (den Schmutz) abwischen(?) <4) . 

§ 18.15 

Folgendes ist der (besondere) Anlaß"’: Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und 
Menschen, weilte in SrävastT ... (wie oben) ... Nun 12 ’ wischte sich ein gewisser Mönch den 
After' 3 ’ mit Bambusstäbchen ab' 4 ’, daraufhin wurde sein After verletzt und blutig. Die Mönche 
teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§ 18.14: 

"" gl äno bhavati ärsavyädhikam vä praskandikam : Die Syntax des Satzes ist problematisch. Es 
kann sich um Schreibfehler handeln. 

Das Wort ärsavyädhika ~, das von Skt. arsas (“Hämorrhoiden") und Skt. vyädhi abzuleiten ist, 
kommt in unserem Text als Adjektiv vor: § 62.6. atha däni ärsavyädhiko bhavati {— § 62.12.50A7. 
“Wenn man nun an Hämorrhoiden leidet”). Da *y yädhika- (vgl. BHSD, s.v.) bzw. *vyädhikä~ sonst 
nicht belegt ist, ist es nicht sicher, ob mit ärsavyädhikam an dieser Stelle ein Adjektiv gemeint ist 
(wenn das zutrifft, ist °vyädhiko zu lesen) oder ein Nomen (Acc.?). 

Das Wort praskandikä (“Durchfall, Dysenterie”) ist dagegen gut bezeugt (zu Belegen in der Päli- 
Literatur, vgl. Mitra 1985: 251-253). Obwohl praskandikam an dieser Stelle anscheinend im Acc. sg. 
fern, steht, gibt es sonst kein Beispiel dafür, daß Skt. gläna - mit Krankheitsnamen im Akkusativ 
verbunden wird. Vgl. Prasad 1984: 82.7—8. “If anyone is sick or suffers from piles or dysentery”. 

m lehkatakhamda~ : Vgl. § 11.7, Anm. 2. 

m bhasträyanakehi (<-Hs. °yanamkehi) : Die Bedeutung des Wortes an dieser Stelle ist nicht klar. 
Vgl. Skt. bhasträ (“Lederschlauch, Lederflasche, Schlauch, Sack, Balg” [EWAia, s.v.]), Pä. bhasta 
(“Ledersack, Lederbalg”); Skt. bhästräyana ( Ganapätha 11.12) mit dem Adjektiv bhästräyanaka ; 
zum Suffix - äyana , vgl. AiGr II, 2 107, S. 204, 400. 

141 dayitavva- : < Skt. Vc/«y (“zuteilen, zerstören, zerfallen lassen”)? Oder soll man zu däyitavyam 
(ein Gerundivum, das aus dem Präsensstamm von Skt. 'Jdai [däyati “reinigen” nur in Dhätupätha] 
gebildet sein könnte) emendieren? 

§ 18.15: 

'” arthotpatti- : Ursprung (einer Bclehrung/Vorschrift) aufgrund eines besonderen Anlasses; vgl. 
BhiVin(Ma-L) § 142, Anm. 1; Nolot 376, Anm. 2.; IIJ 48(2005), 310 = von Hinüber 2009; 982 (mit 
weiteren Literaturhinweisen); CPD, s.v. atth’uppatti (“occasion, esp. an occurrence giving occasion to 
a dhamma-desanä ”). 

"»Vgl. MsVin 177b 14—16. PSMMä. f*W: Mtä. 

mx-rnnnm-, Dhvin 862cisf. » m 

131 vrana-mukha - : Zur Bedeutung des Wortes, vgl. SJW, s.v. vrana-mukha ; BHSD, s.v. vrana ; 
PTSD, s.v. vana-mukha\ vgl. auch BhiVin(Ma-L) § 256.9B5.1f. aparäye bhiksunlye vamsavidalikäya 
vranamukhena krtam (1. krttam'l: Nolot [1991; 339, Anm. 4] em. hatam) rudhiram utpäditam ; ib. 
§ 114.2B8.6f. trayänäm vranamukhänäm dhanyamärge varcamärge prasrävamärge ... (“drei 
Öffnungen [des Körpers]; der Weg des Getreides [d.h. der Mund], der Weg des Kots [d.h. der Anus], \ 
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§ 18.16 

bhagavän äOha j “sabdävatha 1 bhiksum.” so däni sabdäpito. | bhagavän äha | “evam ca 
tvam vamsasaläkähi vranamukham pecchesi 2 . [t]ena hi na ksa(16A4)mati vamsasaläkähi 
kandavidalikaina 3 vä nalakästhena 4 vä | kathallena vä asthikhandena vä vranamukham 
pocchitum O ] atha khalu avalekhanam näma karttavyam. | olikä 5 vä sthäpayitavyä | 
mrttikämayä varttikä karttavyä. ] 


§ 18.16: 1 Lies *sabdäva<ya>thal 2 Für pocchesi. 3 Für °vidalikena. Das ist wahrscheinlich 
ein Fehler für °vidalikäya. 4 Wohl für nala<vidalikäya> kästhena. 5 Wohl für tulikä. Die 
Zeichen tu und o sind einander ähnlich. 


§ 18.16 (Chin.) 

16(504b6){$m : h 

Der Buddha sagte: “Von heute an darf man keine Bambusstücke, keine Schilfstücke, keine 
Holzplättchen und keine Knochen verwenden. Man soll (stattdessen) weiche oder runde 
Dinge verwenden. 
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§ 18.16 

Der Erhabene sagte: “Ruft den Mönch herbei!” Er wurde dann herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Wischtest du dir so den After mit Bambusstäbchen ab? '"Daher darf man 
sich nicht mit einem Bambusstäbchen, einem gespaltenen Rohr*’ 1 . Schilfrohr(splittern?), 
einem Holzstück, einer Scherbe' 3 ’ oder einem Knochensplitter den After abwischen. Vielmehr 
soll ein Spatel zum Abkratzen (des Schmutzes)' 4 ’ gemacht werden. Oder ein 
Baumwollbausch' 5 ’ soll (dort) hingelegt werden, Kugeln(?)' 6) aus Ton sollen angefertigt 
werden. 


\ der Weg des Urins [d.h. die Harnröhre]”). An dieser Stelle ist “der After” gemeint. Vgl. MLBS (1) 
88 . 

|4 ’ poccha -: Vgl. Pä. puhchati ("wipes off’); Pkt. pumchai, pucchai usw.; Morris 1893: 486; 
BHSD, s .vv. puhchati, pohchate: CDIAL 9011 . prohchatr, EWAia, III. Band, s.v. pronch. § 41.6, 
Anm. 4. 


§ 18 . 16 : 


Vgl. Vin II 141.25. anujänämi ... avalekhanakatthanr, ib. 221.33. pharusena pi katthena 
avalekhanii ... (222.16~17) na pharusena katthena avalekhitabbam ; Sp 1286.12-14. na pharusena 
katthena ’ti phälitatthena vä kharena vä ganthikena vä kantakena vä susirena vä piitinä vä na 
avalekhitabbam ; MsVin 177bl5~19. ft, MH'fiÄÄßl. ftf: 

iäm . mxm, mm, mm. 

*f: “Jlffitf 1 DhVin 932b2~7. if: 

\m-. mm, 

Ü. WM: “^ISÄ” ftf: ffiSÄraJI.”: DhVin 862cl5f. SfBtkkJx 

1*0 »f : ” ; Pinimu 

838bi~8. 


fflE. m*&, mm, wa. mmrnm, n, m 

m. mmm, m, m%mm. Bffl#^f#$Km(iies my ifaies 

fflK” »TttPFSigiil.; SaVin 423a5~7. 

T'Mmmfö. (fc*. ib. 299b20~23.WW: “I 

m-Mföjm, -*§?, rm#ug:“ns«®«#”u#«« 

fSAfgil. #ÜW: *Ä”; NHJ 218a26f. ± 

föfiflJPWfJjRo ^±13, »p)S# 0 

öc/wkaimsb^o mmn, —sn w, 

lo -mmä* mMzm, 

im±Wo ssw-a, um rn^mm, mmmn. & 
mascm wiito sstmwr, is(v.;.sd-i, 

p(v±m), m^mmi, mna^, -inm^m(v.i.m)pm^ 0 tm± 

m.mtEmz± 0 nm£fffäTB£o b%±, 

mmmt, —ffi^fi^(v ./.#) 0 «m-A, mmn 

f§, ^'ÄWISl(v./.K)RÄ, jfcffi£**ä-(v./.-)APW„ fiMM 

+, EH«7k*n 0 »?75A®m m 

KÄ^Pllto (“I shall now describe shortly the mies concerning evacuation. One should put on a bathing- 
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skirt for the lower part of the body, a Saiikakshikä robe for the upper part. One should then fill up a 
jar [lit. ‘touched jar’] with water for cleansing purposes, go to the lavatory with that jar, and shut the 
door in order to hide oneself. Fourteen balls of earth are provided and placed on a brick plate, or 
sometimes on a small board, outside the lavatory [VarAas-kuti]. The size of the brick or board is one 
cubit long and half a cubit wide. The earth-balls are to be ground into powder and made into two 
rows, the powder of each ball being placed separately. There must be an additional ball placed there. 
One should take three other balls in the lavatory, and put them aside. Of these three, one is to be used 
in rubbing the body, another in washing the body. The manner of washing the body is as follows: one 
should wasli the body with the left hand, and again purify with water and with the earth. There is still 
one ball left, with which one should roughly wash the left hand once. If there be a piece of card [or 
peg] it is well to bring it in, but when it has becn used one should throw it away outside the lavatory. 
But if an old paper be used, it must be thrown away in the urinal. After the purification has been done, 
one should put down [i.e. adjust] the clothes, put the water-jar on one side, open the door with the 
right hand, and come out holding the jar in the right hand. Again embracing the jar with the left arm 
but closing the left hand, one should shut the door behind him with the right hand, and leave the 
urinal. One should now come to the place where the earth-balls are kept, and squat down on one side; 
if one use a mat, one should place it according as the occasion demands. The jar should be placed on 
the left knee [?], and be pressed down by the left arm. First the seven earth-balls which are near one’s 
body should be used one by one in Order to wash the left hand, and then the other seven one by one to 
wash both hands. The surface of the brick and wood [board] should be clcanly washed. There is still 
another ball with which the jar, arms, abdomen, and feet [soles of feet] are to be washed; when all are 
pure and clean, one may go away according to one’s own desire. The water in the jar is not fit to be 
put in the mouth and to the lips. One should come back to one’s room and wash the mouth with water 
contained in a clean jar. When one has touched the jar after having been to the lavatory, one should 
again wash the hands and rinse the mouth, and then one is fit to touch any other Utensils. Such are the 
rules concerning the voiding of the bowels.” [NHJ(tr) 91-92]); MDh 5.136. ekä lihge gude tisras 
tathaikatra kare dasa / ubhayoh sapta dätavyä mrdah suddhim abhipsatä // (“A man who wants to 
become clean should use one piece of earth for his penis, three for his anus, ten for the one [left] hand, 
and seven for both hands.” [MDh(tr) 114])= Visnusmrti 60.25. ... ubhayoh sapta dätavyä mrdas tisras 
tu pädayoh // (“The organ must once be cleaned with earth, the hindparts three times, the one hand 
[the left] ten times, both hands togethcr seven times, and both feet together three times” [Visns(tr.J) 
196]; vgl. Visns[0]. 125). 

121 kanda-vidalika- : Das Kompositum ist in den Lexika nicht nachgewiesen. 

m nala<vidalikäya> kästhena vä kathallena vä : Die Wendung kästhena vä kathallena vä kommt 
in diesem Text wiederholt vor: § 19.15.18A4, § 19.33.18B6, § 22.4.21A2. Vgl. Pä. katthena vä 
kathaläya (bzw. kathalend) vä (vgl. CPD, s.vv. 2 kattha 2.b, kathala). 

Zum Kompositum nalavidalikä (“Schilfrohrsplitter”), vgl. § 3.5.3B2. vamsavidalikähi vä 
nalavidalikähi vä likhitvä. 

Zu kathalla~, vgl. BHSD, s.v. kathala (vdl. kathalya, kathalla, kadhalya “gravel”), CPD, s.v. 
kathala (“a stone, broken stone; a potsherd”). 

w avalekhana- : Vgl. CPD, s.v. avalekhana-kattha ("a wooden chip for clcaning”); Falk 1992: 
8f. (“Abschabestock”); vgl. ferner Bollee 1971: 74f., ib. 1983: 122. In § 18.17.16A5 kommt die Form 
apalekha ~ vor, die dasselbe bedeuten könnte. 

151 tulikä- (<-Hs. olikä) : Vgl. § 18.11, Anm. 3. \ 
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§ 18.17 

yä khänimä varccakutl O bhavati | näpi ksamati bhiksunä vranamukham pocchayatä täyo 
varttikäyo vä kulikäyo 1 vä varccakutlye praksipitum. | (16A5) atha khalu ekamante kütakam 
karttavyam. | täyo devasikam cchorayitavyäyo vä dahiya bhüyo vä {dahiya bhüyo vä} 
thaOpayitavyäyo. | atha däni bhiksu pasyati | "ko imäyo dahisyati"ti | tayo 2 cchoriya anyäyo 
sthäpayitavyäyo. | atha O däni prapätanisritä bhavanti | kirn cäpi tahim apalekhäm vä 
praksipati }|} samkaram vä, anäpattih. | 

§ 18.18 

varcca karamtena ta(16A6)thä karttavyam | yathä uccäraprasrävakhetasimghänakam 
sarvvam tahim nigacche. | atha däni anyo 1 (’)caukslkrtam bhavati | ohänam 2 vä | khetam vä | 
simhänakam vä varcce 3 vä tahi niksiptam bhavati | uccikäye tahim sarvvam praksipitavyam. | 

§ 18.17: ' Für tulikäyo; vgl. § 18.1 l(Übers), Anm. 3. 2 Lies täyo ; Acc. pl. fern. 

§ 18.18: 1 Für anvenal 1 Lies ohannaml 1 Wohl für varcco. 


§ 18.17 (Chin.) 

i7(504b7)WfflBOT4io 

Nachdem man (diese Dinge zum Abkratzen) benutzt hat, darf man sie nicht im Abort 
zurücklassen. (Vielmehr) soll man (sie) an eine Stelle legen, // nachdem man sie gewaschen 
hat. // m Bei (einem Abort mit) einer tiefen Grube oder bei einem (am Rand eines) tiefen 
Steilhanges (befindlichen) ist es kein Vergehen, wenn man sie dort hineinwirft. 

§ 18.18 (Chin.) 

i8(504b9)^/jNtf&^Bi^MiEM?L+ o 

'/fio 

Man hat große und kleine Notdurft, Rotz und Auswürfe genau ins Loch (des Abortes) 
fallen zu lassen. Man darf die beiden Seiten (vom Loch) nicht beschmutzen. Wenn (der 
Abort) von jemandem beschmutzt wird, soll man (den Schmutz) mit einem Spatel aus Holz 
entfernen und sauber machen. 


§ 18.17 (Chin.): 

"’ifcjii'ßt : MC. thuo: duo: bi 4 jia-. Vermutlich eine Transliteration von ML dhoviya (“nachdem 
man gewaschen hat”). 
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§ 18.17 

'"Wenn es ein mit einer Grube versehener™ Abort ist, ziemt es sich keinesfalls, daß ein 
Mönch, wenn er sich den After abwischt, die (schmutzigen) Kugeln 01 oder den 
Baumwollbausch(?) ,4) in den Abort hineinwirft. Vielmehr soll man (sie) auf der Seite 
aufschichten. Entweder sind sie jeden Tag wegzuschaffen oder, nachdem (man sie) gebrannt 
hat, wieder hinzulegen. Wenn aber ein Mönch (diese) sieht (und denkt): ‘Wer wird denn 
diese schon brennen?’, dann sollen sie weggeworfen werden, (und) andere (neue) sollen 
hingelegt werden. Bei einem am Rand eines Steilhanges befindlichen Abort ist es aber kein 
Vergehen, wenn man auch Spatel zum Abkratzen (des Schmutzes) 151 oder Abfall dort 
hineinwirft. 

§ 18.18 

Man soll sich so entleeren, daß Exkremente, Urin, Schleim und Rotz alle dort 
hinabfallen. "'Wenn (der Abort) nun von einem anderen verschmutzt oder (mit Exkrementen) 
beschmutzt(?) |2) worden ist, oder wenn dort Schleim, Rotz oder Exkremente liegen, soll man 
dort alles // mit einer Uccikä ll m (hinunter)werfen. 


N "" varttikä- : Vgl. Skt. vartikä (“Stengel; Paste; Docht; Farbenpinsel”, pw, s.v.), varfi (“Bäusch- 
chen; Stengelchen; Paste, Pille; Docht; Wulst oder Stab, der um ein Gefäß läuft ...”, pw, s.v.), Pä. 
vatti (“a wick; enclosurc; strip, fringe; a lump, ball”, PTSD, s.v.). Vgl. NHJ 218a28. UjitiäiÄ 

(“Fourteen balls of earth are provided and placed on a brick 
plate, or sometimes on a small board, outside the iavatory [var^as-kuti].” [NHJ(tr) 91]). 

§ 18.17: 

'"Vgl. Vin II 222.17. na avalekhanakattham vaccaküpamhi pätetabbanr. ib. 222.23f. sace 
avalekhanapidharo püro hoti, avalekhanakattham chaddetabbam: MsVin 177b 19f. 

m wim*. it: \m- “Ufrm m 

*. DhVin 932b7f. *f4#l MM- 

Ä” $5W: “(SSIM." SaVin 299b23~27.; Pinimu 838b6~7 

(zitiert oben § 18.16, Anm. 1). 

m khänima~ : Vgl. § 18.7, Anm. 4. 
m varttikä~ : Vgl. § 18.16, Anm. 6. 
w tuUkä~ (<-Hs. kulikäyo) : Vgl. § 18.11, Anm. 3. 

|5) apalekhä- : Vgl. § 18.16, Anm. 4. 

§ 18.18: 

111 Vin II 222.22f. sace vaccakutT ühatä hoti. dhovitabbä; Sp 1286.22f. “ ühatä" ti "ohanitä 
bahivaccamakkhitä ” ti attho. 

m ohannam (<-Hs. ohänam) : Die Form ohannam stammt vermutlich auch aus Skt. upa (oder ava) 
+ hanna (Lex. “defaktiert”); vgl. Skt. upa-^Jhan (“beschädigen, beschmutzen”); Pä. ühanati, ohaneti 
(“defaktieren”), ühanna (“[mit Exkrementen] beschmutzt”). Zu den Päli-Formen vgl. Sakamoto-Goto 
1987/88: 377-379. 

m uccikä~ : Die Bedeutung dieses in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes ist nicht klar. An 
der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des MaVin steht *f§ (“Spatel aus Holz”). 
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§18.19 => §11.7 

näpi däni ksamati | akrtvä udakakrtyam sämghikam seyyäsanam paribhunjitum.” || 7 || 

§ 18.20 => § 19.6 

esä evärthotpattih. || bhagavän* Srävastyäm viharati | sästä devänän ca manusyänäm 
(16A7) ca | vistarena nidänam krtvä. aparo däni bhiksuh | usväsena uddlpito 1 nivasanam 
oguhiya varccakutim pravisati. | tahim ca aparo bhiksuh pürvvapravisto. so dän(') äha | “mä 
me äyusmam ohayesi.”| etam prakaranam bhiksuh 2 1 bhagavato ärocayemsuh. | 

§ 18.21 => § 19.7 

bhagavän äha | "tena hi evam varcce pratipadyitavyam. | kin ti däni evam varcce 
pratipadyitavyam? | näyam täva ksamati | bhiksunä ksamayitum | (16B1) yäva usväsena 
utpTdito tti. || atha khalu samudäcäramätrakenäiva varccakutim gantavyä 1 . | 


§ 18.20: 1 Für uppldito. Es handelt sich hier um eine Art Metathese. Vgl. § 19.6.17B7. uppldito (Hs. 
uspF). 2 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 12.57; An der entsprechenden Stelle in § 19.6 steht bhiksü. 
§ 18.21: ' Für °tavyat>i. 


§ 18.19 (Chin.) 

i9(504bii)WA'HfE, 

Ohne sich nach der großen oder kleinen Notdurft (die Hände) mit Wasser gewaschen zu 
haben, darf man keine der Gemeinde gehörenden Sitzkissen/Sitzbezüge oder Bettzeug 
verwenden. 

§ 18.20 (Chin.) 

7(504a23) f@0#, AM, 

JxW : “M% ! H'/m " 

Zu jener Zeit war ein Mönch zuerst auf dem Abort. Dann trat ein (anderer) Mönch, durch 
Stuhldrang bedrängt, in den Abort hinein und war im Begriff, über dem zuerst gekommenen 
Mönch sein Bedürfnis zu verrichten, als jener Mönch sagte: “Ordensältester! Beschmutzet 
mich nicht!” Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt 
mit. 

§ 18.21 (Chin.) 

8(504a25)f#W : 

Mo 

Der Buddha sagte; “Von heute an soll man die Regeln, wie auf den Abort zu gehen ist, 
wie folgt kennen. Was heißt es, daß man (die Regeln) wie folgt kennen soll? Es ziemt sich 
nicht, daß man auf den Abort erst dann geht, wenn man durch Stuhldrang bedrängt wird. 
Man soll dahin gehen, sobald man das Bedürfnis verspürt, seine Notdurft zu verrichten. 
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§ 18.19 

(l, Es ziemt sich nun keinesfalls, ein der Gemeinde gehörendes Seyyäsana (d.h. Bettzeug/ 
Sitzkissen und -bezüge/Mobiliar) zu verwenden, ohne sich (nach dem Stuhlgang) 
gewaschen 12 ’ zu haben. 

§ 18.20 

Folgendes ist der (besondere) Anlaß 0 ’: Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und 
Menschen, weilte in SrävastJ ... (wie oben) ... Nun ging ein gewisser Mönch, durch 
Stuhl(drang) bedrängt, in den Abort hinein, nachdem (er) sein Untergewand gerafft hatte’ 2 ’. 
Dort war schon ein anderer Mönch eingetreten. Darauf sagte er: “Entleere dich, Ehrwürdiger, 
nicht auf mich!” Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§ 18.21 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man hinsichtlich der Entleerung (wörtl. “des Kotes”) auf 
folgende Weise verfahren. Was heißt es denn, daß man hinsichtlich der Entleerung auf 
folgende Weise verfahren soll? 

Es ziemt sich nun nicht, daß ein Mönch sich enthält, bis (er) durch Stuhl(drang) bedrängt 
wird. Vielmehr soll man zum Abort gehen, sobald man das Bedürfnis"’ verspürt. 


§ 18.19: 

"’Vgl. NHJ 218b22. SF'FIffiii!—Ä (“Before purification one should 

not sit on a chair belonging to the Saiigha, or salute the Three Jewels [Triratna]” [NHJ(tr) 93]). 
m udakakrtya- : Vgl. § 18.12, Anm. 2. 

§ 18.20: 

"’ arthotpatti— : Vgl. § 18.15, Anm. 1. 

m oguhiya : Die Bedeutung und Herkunft des Wortes an dieser Stelle sind unsicher. Das Verbum 
o-guha- kommt in unserem Text an den folgenden Stellen vor: § 18.22.16B1. niväsanam oguhiya ; 
§ 18.33.16B7. ekamante niväsa<na>m o<gu>hiva upavisitavyam: § 19.6.17B7. niväsanam o<gu>hi- 
yänanv. § 18.24, 16B2. niväsanam oguhiya ... nivasanam oguhitavyam (<-IIs. nigulf) (= § 18.49. 
17A7); § 18.50.17A7—17B1. na ksamati niväsanam oguhiya ... gantum. atha khalu ... niväsanam 
osaritavyam. Aus dem letztgenannten Satz ist zu vermuten, daß o-guha- dem Verbum o-sara- (hier 
vermutlich “herunterkrempeln”, vgl. BHSD, s.vv. avasirati. avasarati ) entgegengesetzt ist, d.h. 
“raffen”. Vgl. Skt. ava-^guh (“zudecken, verstecken; umarmen”); upa-'Jguh (“verdecken, verstecken; 
umwinden; umarmen” [pw, s.v.]); Pkt. guha'i < Skt. guphati (“winden, anknüpfen, aneinanderreihen”). 
§ 18.21: 

111 samudäeära- : In diesem Text kommt das Wort in der Bedeutung “Bedürfnis”, die in den 
Lexika nicht nachgewiesen ist, häufig vor. Vgl. BHSD, s.v. samudäeära (“intention, purpose” [= Skt. 
Lex.]); PTSD, s.v. samudäcarali (“to occur to, to befall, beset, assail”). 
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§18.22 => §19.8, §41.25 

atha däni bhiksuh | usväsena sahasä uppadi 1 bhavati, na ksamati niväsanam oguhiya 
asabdakarnnikäye varcakutl pravisitum. | atha khalu acchatikäm karatena 2 pravisitavyam. | 
yadi 3 täta vahi 3 koci pürvvapravisto bhavati tena pratyacchatikä karttavyä. | iminä 
ägamayitavyam | täva, yäva utthita iti. | 

§ 18.23 =* § 19.9 

atha däni (16B2) uppTdito bhavati | acchatikäm karantena allTpitavyam 1 . | iminä ca 

paränmukhena bhavitavyam. | tasya cävakäso dätavyah. | tena ca paränmukhena 
u<pa>visitavyam [ antaram dätavyah 2 . | 

§18.24 => §18.49 

näpi däni dürato yeca 1 niväsa<na>m oguhiya upavestavyam. | atha khalu samanantaram 
upavisitavyam ca nivasanam niguhitavyam 2 ca. 


§ 18.22: 1 Für uppTdito. 2 Wohl für kara<m>tena: an der Parallelstelle in § 19.8 steht karantena. 
3 Für täva fahr, vgl. § 19.8. tahim. 

§ 18.23: 1 Für aliiyP. 2 Wohl für °tavyam. 

§ 18.24: 1 Für yeva. 2 Wohl für oguhi°. 


§ 18.22 (Chin.) 

9(504a28)Sm ÜSiJBo (SÜIiic 

Man darf nicht schweigend eintreten. Man soll mit den Fingern schnippen. Wenn jemand 
darin ist, soll dieser das Schnippen erwidern. 

§ 18.23 (Chin.) 

10(504a29)^A.t.^, BUMo 

Wenn man (durch Stuhldrang) sehr bedrängt ist, soll man sich niederhocken, indem man 
dem früher Eingetretenen den Rücken zukehrt. Dieser soll mit ihm den Platz teilen (wörtl. 
“Raum geben”). 

§ 18.24 (Chin.) 

1 l(504a29)^F(504b)l#A^Mif«5!5o flTII'o 

§ 18.24 (Chin.): 1 JS : T = Kr, J. S(l). 9. (s.e.); S(2), S(3) usw. 9 (s.e.). 

Man darf sein Gewand nicht raffen, bevor man dort ankommt. (Vielmehr) soll man (sein 
Gewand) raffen, wenn man sich niederhockt. 
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§ 18.22 

Wenn nun ein Mönch durch Stuhl(drang) plötzlich bedrängt wird, ziemt es sich nicht, 
daß er, nachdem er sein Untergewand gerafft hat 1 ' 1 , schweigend™ in den Abort hineingeht. 
Vielmehr soll man (mit den Fingern) schnippend™ eintreten. Wenn jemand nun schon 
eingetreten ist, soll dieser das Schnippen erwidern. Bis (dieser) aufsteht, soll jener warten. 

§ 18.23 

Wenn (er) nun (durch den Stuhldrang sehr) bedrängt ist, soll (er) sich, (mit den Fingern) 
schnippend, nähern. Jener (d.h. der früher Eingetretene) soll das Gesicht abwenden und ihm 
Platz machen. Dieser soll auch mit abgewandtem Gesicht hineingehen. (Jenem) soll man 
Platz machen 1 n . 

§ 18.24 

Nun darf man keinesfalls, nachdem man schon in einer gewissen Entfernung sein 
Untergewand gerafft hat 1 ", (in den Abort) hineingehen. Vielmehr soll man unmittelbar nach 
dem Eintreten sein Untergewand raffen. 


§ 18.22: 

m oguhiya : Vgl. § 18.20, Anm. 2. 

l2> asabdakarnnikäye : Vgl. § 14.3, Anm. 2. 

m acchatikä- : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 230, Anm. 12 und § 249, Anm. 9; vgl. auch BHSD, s.v. 
acchatä; CPD, s.vv. accharä (— AMg), accharikä. Vin II 222.8. yo vaccakutim gacchati, bahi thitena 
ukkäsitabbam, anio nisinnena pi ukkäsitabbam (“Wer zu einem Abort geht, soll draußen 
stehenbleiben und husten, und wer drin sitzt, soll auch husten.”). 

§ 18.23: 

111 antaram dätavyam : Dieselbe Wendung kommt auch § 41.26.35B3 und § 42.15.36B7-37A1 

vor. 

§ 18.24: 

m oguhiya : Vgl. § 18.20, Anm. 2. 
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§18.25 => § 19.11. §41.31 

näpi däni ksamati varcakutlyam upavistena dhyänäntaragatena vä middhäntaragatena vä 
u(16B3)ddesam vä svädhyäyam vä manasikarentena äsitum. | atha khalu samudäcäram kariya 
utthiya cchatti mantavyam 1 1 
§18.26 => § 11.11, § 11.14 

näpi ksaOmati | sämghikena seyyäsanena prävrtena varccakutl pravisitum. | näpi ksamati | 
kalpikehi cTvarehi prävrtehi varccaOkutlm pravisitum. | atha khalu sthäpayitvä 
pravestavyam. 

§18.27 => § 19.10, §20.15, §27.6, §32.8, §41.30, §54.6 

näpi däni ksamati | dantakästham khädantena varccakutTm pra(16B4)vestum. | ekänte 
niksipitvä pravestavyam. | näpi ksamati | ogunthitaslrsena vä ohayitahastena{na}‘ vä 
varccakuOtlm pravestum. | atha khalu ekämslkrtena pravestavyam. | 


§ 18.25: 1 Wohl für gantavyam. 

§ 18.27: 1 Für *ohäyita-h°l\ vgl. BHS. antara-häyita , antara-häyati u.ä. (s. BHSG, S. 217, -häya-ti < 
idhä). Vgl. auch § 18.27 (Übers), Anm. 1. 


§ 18.25 (Chin.) 

14(504b3) 




35c, 


§ 18.25 (Chin.): 1 ® : S(l). f (s.e.). 

Man darf dort (d.h. im Abort) nicht Sütras rezitieren, meditieren, sich in Betrachtungen 
über die Unreinheit üben, oder schlafen, damit man andere (Mönche) nicht behindert. Wenn 
man aufsteht, darf man nicht mit gerafftem Gewand Weggehen. (Vielmehr) soll man (sein 
Gewand) herunterlassen, wenn man aufsteht. 

§ 18.26 (Chin.) 

12(504bl) ®vÄ±IÜlc 

Man darf nicht auf den Abort gehen, wenn man eine der Gemeinde gehörende Bettdecke 
(E^H wörtl. “Bettzeug”) umgelegt hat. 

§ 18.27 (Chin.) 

i3(504b2)TOM_tiflii7fx WM, Miifio 

In einem Abort darf man kein Zahnreinigungsholz kauen, sein Haupt nicht bedecken (und) 
die rechte Schulter nicht bedecken. (Vielmehr) soll man (seine rechte Schulter) entblößen. 
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§ 18.25 

Es ziemt sich keinesfalls, daß man, wenn man auf den Abort gegangen ist, (dort) sitzen 
bleibt, indem man sich in die Meditation vertieft, in Schlaf versinkt“’, oder an Rezitation oder 
Studium denkt* 2 ’. Vielmehr soll man, sobald man sein Bedürfnis* 3 ’ verrichtet hat, aufstehen 
(und) rasch' 4 ’ Weggehen. 

§ 18.26 

Es ziemt sich keinesfalls, daß (jemand), der sich eine der Gemeinde gehörende Bettdecke 
(. seyyäsana ) umgelegt hat, in den Abort hineingeht. Es ziemt sich keinesfalls, daß (Mönche), 
die sich die vorgeschriebenen Gewänder'” umgelegt haben, in den Abort hineingehen. 
Vielmehr soll man, nachdem man (sein Obergewand) abgelegt hat, hineingehen. 

§ 18.27 

Nun ziemt es sich keinesfalls, in den Abort hineinzugehen, während man ein 
Zahnreinigungsholz kaut. Man soll eintreten, nachdem man es beiseite hingelegt hat. Es 
ziemt sich keinesfalls, mit verhülltem Haupt oder mit herunterhängenden Armen“’ in den 
Abort hineinzugehen. Vielmehr soll man mit einer entblößten Schulter hineingehen. 


§ 18.25: 

' 11 dhyänäntaragata-... middhäntaragata - : Wörtl. “sich im Inneren von Meditation bzw. Schlaf 
befindend“. 

121 Diese Stelle wird von Roth (1993: 232—234) im Zusammenhang mit der Begriffsreihe uddesa , 
svädhyäya , manasikära behandelt. 

samudäcära- : Vgl. § 18.21, Anm. 1. 

m cchatti : Zur Bedeutung und Herkunft des Wortes, das auch in BhiVin(Ma-L) vorkommt, s. 
BhiVin(Ma-L) § 237, Anm. la; Nolot 298, Anm. 347. Vgl. auch § 23.4.2, Anm. 2 zu cchitti 
(“sofort“). Wahrscheinlich sind cchatti und cchitti Adverbien, die aus dem Onomatopoetikum ( *chat , 
*chit; vgl. CDIAL 4969. *chatta-' “sudden movement”; ib. 5035. *chit- “sudden movement”) und iti 
gebildet sind. Zu Adverbien, die mit iti gebildet sind, vgl. Schwarzschild 1961 (= 1991: 11 lf.); Hahn 
1977; von Hinüber 1994b: 134 (mit Lit.). 

§ 18.26: 

* I) civarehi : Die Kleidung eines Mönchs besteht aus drei verschiedenen Gewändern, nämlich 
dem doppelten Obergewand ( samghäft ), dem einfachen Obergewand (uttaräsahga) und dem 
Untergewand ( emtaraväsaka ) (vgl. dazu BD II 1-2, Anm. 2; Gräfe 1974: 82). Hier ist wahrscheinlich 
das doppelte Obergewand (samghäft) gemeint. 

§ 18.27: 

'M*ohäyita-hasta-~ (<-Hs. ohayita-h°) : Zur ohäyita, vgl. BHS. antara-häyita, antara-häyati u.ä. 
(s. BHSG, S. 217, -häya-ti < Vdhä). In diesem Text ist sonst die Form ohita-hasta - wiederholt 
gebraucht: § 19.10. näpi däni ksamati ogunthitasirsena vä ohitahaste<na> ... upavestum. atha khalu 
ekämsakrtena ... upavestavyam ; § 20.15.20A2. ogunthitasirsena vä ohitahastena vä ... khäditum. 
ekämsikrtena ekänte khäditavyam; § 27.6.23B6—7. na ksamati ... tisthitum ... ogunthitasirsena vä 
ofväfhitahastena vä; § 27.8. atha däni gläno bhavati, kih cäpi opänahärüdho ogunthitasirso vä 
ohitahasto vä tisthati, anäpattih; § 32.8.27B3. na ksamati ogunthitakäyena, na ksamti ohitahastena ... 
vanditum; § 41.30.35B6. näpi ksamati... ogunthitasirsena ohitahastena vä ... upavisitum. atha \ 
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§ 18.28 => § 19.12, § 19.30 

eso bhiksuh purime vä pascime vä prahänl 1 upavisto samudäcäraOkrto bhavati | 
prahänasya ämantriyäna cchatti varccakutlyam gantavyam. | 


§ 18.28: ' Für °häne. 


§ 18.28 (Chin.) 

29(504b24)^a^, ^^0 _ 

§ 18.28 (Chin.): 1 ^ : Shg(T). # (s.e.). 

Wenn man in einem geheizten Raum oder in der Vortragshalle plötzlich das Bedürfnis 
verspürt, soll man hinausgehen. 


- 149- 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§ 18.28 

Wenn ein Mönch, während (er) //in der ersten oder letzten Nachtwache meditierend //"’ 
dasitzt, das Bedürfnis verspürt' 2 ’, soll er, nachdem er // den mit der Verwaltung des 
Meditationsraumes beauftragten (Mönch) // um Erlaubnis gebeten hat' 31 , rasch' 4 ’ zum Abort 
gehen. 


\ khalu ekämsikrtena upavisitavyanr, § 54.6.46A3-4. na däni ogunthitasTrsena vä cäretavyä ohita- 
hastena vä ...atha khalu ekämsikrtena cärayitavyä. Vgl. Skt. avahita (“steckend in, eingeschlossen 
in” [pw, s.v.]; “deposited, placed” [Apte, s.v.]; < ava-^dhä)\ Pä. o-hita (“placed, put down” [CPD, 
s.v.]). Vgl. § 27.6 (Chin.). "(wenn) man die beiden Hände an die Seiten legt”. 

§ 18 . 28 : 

m purime väpascime väprahäne : In unserem Text kommen ähnliche Ausdrücke wiederholt vor: 
§ 22.5.21A2. pascimam prahänam otaritavyam ; § 53.4.45A3. eso däni samghärämo purimam 
pascimam prahänam pratijägriyatr, § 53.16.45B5. yam kälam pascime väme prahänasya jharjjharo 
ähato bhavati ; § 56.5.47A5. dvitlyeprahäne ; § 56.5.47A6. pascimasya (<-Hs. dvilTyasya)prahänasya 
jharjjhare ähale (<-Hs. ägate) otaritavyam. 

Aufgrund des oben zitierten Satzes in § 53.16 ist zu vermuten, daß purima~ bzw. pascima- 
prahäna- “die Meditation in der ersten Nachtwache” bzw. “die Meditation in der letzten 
Nachtwache” bedeutet. Wahrscheinlich bedeutet dvitiya~ prahäna~ “die zweite (d.h. mittlere) 
Nachtwache”, während der man nicht meditiert sondern schläft. 

m samudäcära-krta~ : Zur Bedeutung des Wortes samudäcära ~, s. § 18.21, Anm. 1. Das Wort 
samudäcära-krta~ kommt auch in § 18.39 vor; vgl. die Wendungen prasväsa-krta~ (§ 19.12, Anm. 1) 
und usväsa-krta- (§ 18.32, Anm. 1). 

131 prahänasya ämantriyäna : Ähnliche Ausdrücke wie hier kommen in unserem Text häufig vor: 
§ 58.3.48A3. prahänasya vä ämantriya gantavyam (= § 59.4.48B1, § 60.4.48B6, § 61.4.49A4, 
§ 62.7.50A4); § 58.5.48A5. dharmmasravanasya ämantriya gantavyam (= § 59.6.48B3, § 61.6. 
49A6~7); § 62.9. dharmmasravanasya ämantriya gantavyam. näpi ksamati upädhyäyam vä äcäryam 
vä ämantrayitvä gantum. An einer chinesischen Parallelstelle, die § 58.3.48A3 entspricht, steht “Man 
soll Weggehen, nachdem man es dem Diensthabenden (im Meditationsraum) gemeldet hat.” (ftgaÄ 

#AB£). 

Vgl. PW, s.v. ämantrayati "Jmd anreden, fragend oder auffordernd zu etwas (Dat.) ansprechen; 
sich bei jmd (Acc.) verabschieden”; DP, s.v. ämanteti “ ... informs, consults; takes leave ofk PW, s.v. 
anumantrayati “Jmd um Erlaubnis bitten (sich entfernen zu dürfen).” 

Wahrscheinlich handelt es sich bei prahäna bzw. dharmmasravana in den Wendungen 
prahänasya!dharmmasravanasya ö-V mantraya um einen mit der Verwaltung des Meditationsraumes 
( prahäna ) bzw. der Halle zum Hören der Lehre (dharmmasravana) beauftragten Mönch. 

w cchatti : Vgl. § 18.25, Anm. 4. 
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§18.29 => § 18.33, §§ 19.13,28, 31 

atha däni bhiksü 1 utpidito bhavati, näpi ksamati | (16B5) yathä ustrena vä gonena vä 
garddabhena vä üröpo 2 (’)ha{m}ya<m>tena 3 gacchitum. | atha khalu samghärämasya ekahim 4 
ante O upavisitavyam. | 

§18.30 => § 18.34, §§ 19.14,32 

atha däni bhiksunä drsto bhavati | näpi ksamati vaktum [ "ko vä eso? katham vä eso?", mä 
veddo bhaveya tti. | 

§18.31 => § 18.35, §§ 19.16,29, 33 

teOna usväsam karamtena mallakena vä koditena' vä cchorayitavyam. | cchoriyänam so 
prthivlpradeso gomaye(16B6)na udvarttitavyam 2 . | tato yadi täva vibhavo bhavati | tailakärsl 
vä gandhakärsT vä dätavyam 3 . | atha däni vibhavo na bhavati, | antamasato gomayakärs! 
dätavyä{h}. | 

§ 18.32 => § 19.30, § 18.28 usw. 

eso bhiksuh | cetiyam vandito' usväsakrto bhavati, ] samudäcäramätrakenalva 
nirddhävitavyam. | 


§ 18.29: 1 Nom. sg. masc. vgl. BHSG § 12.14. 2 Für ürüyo. Vielleicht Acc. pl. masc. von Skt. üru; 

zu Acc. pl. fern. - üyo , vgl. dazu BHSG § 12.58. Die Form ürüyo kommt in unserem Text wiederholt 
vor: § 18.33.16B6 (Hs. ürüpo), § 19.13.18A4 (Hs. ürüpo), § 19.31.18B5 (Hs. ürüyo). ? Oder 

lies ()ha{m}yatencP.\ vgl. § 18.33.16B6. ohayantena. 4 Loc. sg. masc.; vgl. BHSG § 21.22; 

vgl. auch § 19.13.18A4. ekatam ’ amte. 

§ 18.31: ' Wohl für *kodikena\ vgl. § 18.31 (Übers),Anm. 1. 2 Für °tavyo. 3 Für °tavyä. 

§ 18.32: 1 Wohl für vandamto (= § 19.30). 


§ 18.29 (Chin.) 

30(504b24)^tl, 

§ 18.29 (Chin.): ' fö : S(3), Y(T). (s.e.). 

Wenn man (durch Stuhldrang) sehr bedrängt wird und nicht warten kann, soll man in einer 
Ecke (seine Notdurft) verrichten. Man darf sich nicht im Gehen entleeren wie ein Rind. 

§ 18.30 (Chin.) 

(504b25). - 
§ 18.31 (Chin.) 

3l(5O4b25)0Ji^lis£P, zR'M, WWiMZ., Tlgfo 

In der Morgendämmerung soll man (seinen Kot) beseitigen. Man soll (auf den Boden) Öl 
auftragen. Man (soll) mindestens Goma(ya) (d.h. Kuhdung) (auftragen). 

§ 18.32 (Chin.) 

32(504b26 IITI, K £ 0 

Wenn man, während man einen Stüpa umwandelt, aufgrund von Bauchschmerzen ein 
Bedürfnis verspürt, soll man Weggehen. 
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§ 18.29 

Wenn der Mönch nun (durch Stuhldrang sehr) bedrängt wird, ziemt es sich keinesfalls, 
im Gehen Kot auszuscheiden und sich die Schenkel zu beschmutzen wie ein Kamel, Rind 
oder ein Esel. Vielmehr soll (er) sich in eine Ecke des Klosters setzen (und seine Notdurft 
verrichten). 

§ 18.30 

Wenn (ihn) nun ein Mönch sieht, darf (dieser) keinesfalls sagen: ‘Wer ist das?’ oder 
‘Was macht er da?’, damit (jener) nicht beschämt 11 ’ wird. 

§ 18.31 

Er, der seine Notdurft verrichtet, soll (seinen Kot) mit einem Gefäß oder Töpfchen(?) (l) 
beseitigen. Nachdem (er seinen Kot) beseitigt hat, soll die Stelle auf dem Boden mit 
Kuhdung bestrichen werden. Dann soll (er dort), wenn es möglich ist, Öl oder Duftstoff 
auftragen. Wenn (er) es nicht kann, ist mindestens Kuhdung (darauf) aufzutragen. 

§ 18.32 

(Wenn) ein Mönch, während (er) ein Cetiya verehrt, das Bedürfnis verspürt, seine 
Notdurft zu verrichten 0 ’, soll er hinauslaufen, sobald (er) nur das geringste Bedürfnis' 2 ’ 
verspürt. 


§ 18.30: 

m vedda~ : Vermutlich ist das Wort aus Skt. Vvn<7 (“verlegen werden, sich schämen“) abzuleiten, 
s. dazu Nolot 298, Anm. 349; vgl. auch AMg. veda, vidda , s. dazu Pischel § 240; Karashima 2006: 
170, Anm. 117. 

§ 18.31: 

1 ' 1 mallakena vä kodikena (<-Hs. koditena) vä cchorayitavyam : Ähnliche Wendungen kommen 
im Text wiederholt vor: § 18.35.16B7. mallakena vä kodillena vä kathallena cchodiyäiia: § 20.13. 
20A1. katähake (<-Hs. kata°) vä mallake vä kotiyäm vä äviddhaputikäyäm vä khetam cchorayitavyam 
(<-Hs. °vvo); § 24.5.22A3. khetakatähakam ... mallakam vä kotikam vä äviddhaputikä vä thapetavyä 
tahim kheto karttavyo ; § 24.8.22A4-5. äviddhaputikä vä ... kutam mallakam vä thapetavyam tahim 
kheto cchorayitavyo. 

*kodika~, koti~ und kotika~ könnten mit Skt. kuta (“Wasserkrug”), küta (Lex.), kudikä (Lex.), 
Pkt. kodia (“irdenes Töpfchen”) verwandt und vermutlich dravidischer Herkunft sein; vgl. Turner 
3227. kuta-, *kutava -, *kota-\ EWAia I 363, s.v. kunda. Die Form kodilla (§ 18.35) ist wahrscheinlich 
< *koda (< *kota-) + Suffix -illa. 

§ 18.32: 

"’ usväsa-krta~ : Das Kompositum ist in den Lexika nicht nachgewiesen; vgl. samudäeära-kj-ta- 
(s. dazu § 18.28, Anm. 2), prasväsa-krta— (s. dazu § 19.12, Anm. 1); vgl. auch § 18.45.17A6. usväsito 
bhavati (“[man] verspürt das Bedürfnis, seine Notdurft zu verrichten”). 

121 samudäcära~ : Vgl. § 18.21, Anm. 1. 
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§18.33 => § 18.29, §§ 19.13,28, 31 

atha däni sahasä utpldito bhavati | tadä na ksamati | <yathä>' ustrena vä gonena vä ürüpo 2 
ohayantena gantum. | atha (16B7) khalu ekamante niväsa<na>m o<gu>hiya upavisitavyam. | 
§18.34 => § 18.30, §§ 19.14,32 

atha däni bhiksühi drsto bhavati, tadä na ksamati vaktum | "ko vä eso? katham vä eso?", 
mä ceddo 1 bhaveya nti 2 . | 

§18.35 => § 18.31, §§ 19.15,29, 33 

tenäpi däni usväsam kariya mallakena vä kodillena vä kathallena vä cchodiyäna so 
prthivlpradeso gomayena udvarttayitavyo. | yadi täva ähatyä prthivT bhavati | uttatthapitavyä. 
| krtakarmmä prthivT bhavati, udakena dhovita(17Al)vyam‘. | yadi täva vibhavo bhavati, 
cetiyaghare tailakärsl vä dätavyä. | atha däni na vibhavo bhavati | antamasato tamhi 2 
prthivlpradese gandhakärsl vä dätavyä. | 


§ 18.33:' Vgl. § 18.29.16B5. yathä (= § 19.13.18A3, § 19.31.18B5). 4 Für ürüyo. 

§ 18.34: 1 Für veddo. 2 Für Hi. 

§ 18.35: 1 Wohl für dhovitavyä (= § 19.33.18B6); vgl. § 19.15.18A5. dhovayitavyä. 2 Loc. sg. 
masc.; vgl. BHSG § 21.21. 


§ 18.33 (Chin.) 

33(504b27)^jt#, IS'-lo 
§ 18.33 (Chin.): ' iE : M(2). £. 

Wenn man (durch Stuhldrang) sehr bedrängt wird, soll man in einer Ecke (seine Notdurft) 
verrichten. Man darf sich nicht im Gehen die Füße (mit Kot) beschmutzen wie ein Rind. 

§ 18.34 (Chin.) 

(504b28). - 
§ 18.35 (Chin.) 

34(504b28)jüB 1 , gfBfcjc, zKfjfe, _ 

§ 18.35 (Chin.): 1 B : S(l). lik. 

Nachdem man (seine Notdurft) verrichtet hat, soll man (seinen Kot) beseitigen, (den 
Fußboden) mit Wasser reinigen und mit duftendem Fehm bestreichen. 
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§ 18.33 

Wenn ein Mönch nun (durch Stuhldrang) plötzlich bedrängt wird, dann ziemt es sich 
nicht, im Gehen auf die Schenkel Kot auszuscheiden wie ein Kamel oder ein Rind. Vielmehr 
soll (er) sich in eine Ecke (des Klosters) setzen, nachdem (er) sein Untergewand gerafft hat (l) . 

§ 18.34 

Wenn (ihn) nun die Mönche sehen, dann dürfen (sie) nicht sagen: ‘Wer ist das?’ oder 
‘Was macht er da?’, damit (jener) nicht beschämt' 1 ’ wird. 

§ 18.35 

Er, der seine Notdurft verrichtet hat, soll nun auch die Stelle auf dem Fußboden mit 
Kuhdung bestreichen, nachdem (er seinen Kot) mit einem Gefäß, Töpfchen(?) (l) oder einer 
Scherbe' 21 beseitigt hat. Wenn nun der Fußboden (nur gestampft ist und seine Oberfläche) 
abgehoben werden kann' 3 ’, soll man (den Fußboden) aufgraben' 4 ’. (Wenn aber) der Fußboden 
verputzt(?)' 5 ’ ist, soll man ihn mit Wasser waschen. Wenn es nun möglich ist, soll man Öl 
(auf den Fußboden) in der Halle des Cetiyc, r' 61 auftragen. Wenn es nun nicht möglich ist, soll 
man mindestens Duftstoff auf jene Stelle im Fußboden auftragen. 


§ 18.33: 

m oguhiya (<-Hs. ohiyä) : Vgl. § 18.20, Anm. 2. 

§ 18.34: 

{i) vedda~ (<-Hs. ceddo): Vgl. § 18.30, Anm. 1. 

§ 18.35: 

1,1 kodilla ~: Vgl. § 18.31, Anm. 1. 
a) kathalla~ : Vgl. § 18.16, Anm. 3. 

m ä-hatva~ : < Skt. *ä-hrtya (“zu entfernen, abzunehmen’’) > Pä. ähacca (vgl. CPD, s.v.). Vgl. 
PrMoSü(Ma-L), Päc. 18. ähatyapädake mance (“mit abnehmbaren Füßen versehenes Bett”), das Vin 
IV 46.17. ähaccapädakam maheanr, PrMoSü(Sa.v.Si.) 208.9f. (Pät. 18). ähäryapädake pithe vä 
mance vä und PrMoSü(Mü) 33.21 (Päy. 18). ähäryapädake mahee entspricht. Vgl. Bollee 1969, bes. 
32-33. 

141 uttatthapitavya- : An den Parallelstellen stehen die folgenden Formen: § 19.15.18A4. uttatthi- 
yänam cchorayilavyo , § 19.33.18B6. uttatthiya (<-Hs. uttacchiya ) cchorayitavyam. 

151 krta-karmman~ : Das Wort krta-karmman~ kommt in dieser Bedeutung, die sonst nicht belegt 
ist, in unserem Text wiederholt vor: § 19.15.18A5. krtakarmmäprthivi bhavati (= § 19.33); § 23.3. 
21A5—6. bhitti bhavati krtakarmmä ... bhitti bhavati krtakarmmä ... na haiva bhitti krtaparikarmmä: 
§ 24.3.22A1—2. krtakarmmäyäm vä akrtakarmmäyäm vä bhittiyam; § 24.6.22A3. krtakarmmä bhümi 
bhavati. Die Sätze in § 23.3 zeigen, daß krtakarmman - und krtaparikarmman - Synonyme sind. 

Vgl. CPD, s.v. kata-bhümi (“a floor that has been treated [presumably with colouring]”); Vin II 
175.8-9. na ... parikammakatäya bhümiyä nutthuhitabbam (“you should not spit upon ground that has 
been treated” [BD V 245]); ib. 175.16—17. na... parikammakatä bhitti apassetabbä (vgl. Sp 1249.lOf. 
parikammakatä bhitti' ti setabhitti vä cittakammakatä vä); Vin I 48.8-12. sace gerukaparikammakatä 
bhitti... sace akatä hoti bhümi... (“If a wall that was coloured red ... If the ground did not come to 
be treated ...” [BD IV 64]); Kath-av § 26, Z. 20. bhittiparikarma krtam (ib. 49.17. “... die Wand 
polierte”). \ 
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§ 18.36 => § 19.34 

atha däni äranyakam seyyäsanam bhavati | durlabho gandho. antamasato tailakärsT 
dätavyä. | 

§18.37 => § 18.52, §20.19, §24.12 

ete dve bhiksü vetiyam 1 vandanti yam pasyanti tatra sunakhena vä srgälena vä usväsam 
krtakam, yo navako bhavati | te(17A2)na cchoritavyam. | atha däni navatarako saithiliko 
bähuliko bhavati | vrddhatarena cchoritavyam. | 

§ 18.38 => § 19.35 

ete dve bhiksü gocaram pravisanti, prakrty(’) eva täva cchaddayitavyam. | 

§ 18.39 =*• § 19.36 

atha däni bhiksüh 1 pravisto samäno samudäcära{m 2 |}krto bhavati | kim karttavyam? 
grämäntikam seyyäsanam gantavyam. | pratikramanam [v]ägantavyam. | 


§ 18.37: 1 Für ce°. 

§ 18.39: 1 Für bhiksuh. 2 Es scheint, daß der Schreiber erst °cäro geschrieben hatte und danach zu 
°cäram “korrigiertet 


§ 18.36 (Chin.) 

§ 18.36 (Chin.): 1 £ : S(l), S(2), S(3) usw. -. 


Wenn es in einer in der Wildnis gelegenen Unterkunft keinen Duftstoff gibt, soll man Öl 
(auf jene Stelle) auftragen. 

§ 18.37 (Chin.) 

(504b29). - 

§ 18.38 (Chin.) 

36(504b29)^^A^(504c)i§, BMA 0 

Möchte sich (ein Mönch) ins Dorf begeben, soll er vorher seine Notdurft verrichten und 
dann gehen. 

§ 18.39 (Chin.) 

37(504cl)A'^4h 


§ 18.39 (Chin.): 1 A : S(3). A. -(s.e.). 

Wenn man ins Dorf eingetreten ist und (das Bedürfnis,) seine Notdurft zu verrichten, 
(verspürt), (-» § 18.41) 
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§ 18.36 

Wenn es sich nun um eine in der Wildnis gelegene Unterkunft handelt, ist Duftstoff 
schwer zu bekommen. (Dann) soll man mindestens Öl (auf jene Stelle) auftragen. 

§ 18.37 

Wenn zwei Mönche, während sie ein Cetiya verehren, von einem Hund oder Schakal 
ausgeschiedenen Kot sehen, soll (ihn) derjenige, der jünger ist, beseitigen. Wenn aber der 
jüngere (einem) losen oder üppigen (Lebenswandel) zuneigt (1) , soll der ältere (den Kot) 
beseitigen. 

§ 18.38 

Wenn sich zwei Mönche auf den Bettelgang (ins Dorf) begeben"’, sollen (sie) vorher ihre 
Notdurft verrichten' 2 ’. 

§ 18.39 

Wenn sich nun ein Mönch (schon auf den Bettelgang) begeben hat und das Bedürfnis 
(, seine Notdurft zu verrichten,) verspürt"’, was soll (er dann) machen? (Er) soll zu einer zum 
Dorfbezirk gehörigen Unterkunft (für Mönche) gehen. Oder (er) soll (von dem Bettelgang) 
zurückkehren' 2 ’. 


\ cetiya-ghara- : = Pä (vgl. DP, s.v.). ln § 19.33.18B6 steht an der Parallelstelle cetiya-grha. 
Vgl. Sircar 1966: 64, s.v. caitya-grha (“the hall for worship or prayer; hall in a monastery”), 
Coomaraswamy 1928: 255, Bandaranayake 1974: 139f. (über die Struktur eines cetiyaghara in 
Ceylon), Kottkamp 1992: 135f. (über Entwicklung und Struktur des caityagrha). 

§ 18.37: 

saithiliko bähuliko : Vgl. § 8.11, Anm. 1. 

§ 18.38: 

(,) eie dve bhiksü ... pravisanti: Vermutlich ist dies eine Verschreibung von eso bhiksuh ... 
pravisati (“Wenn sich ein Mönch ... begibt”; = § 19.35), die der unmittelbar vorausgehende Satz 
§ 18.37. ete dve bhiksü verursacht haben könnte. 

m cchaddaya- : < Skt. 'Ichrd (“auswerfen; begießen, ausbrechen, sich übergeben, erbrechen”); 
vgl. Pä. chaddeti (“to vomit, throw away; abandon, leave, reject” [PTSD, s.v.]); BHSD, s.v. chaddeti 
(“abandons”); Pkt. chaddai / chamddi (“sich erbrechen; verlassen, aufgeben, wegwerfen”; CDIAL 
4998. chardati ; EWAia I 557, s.v. chard. Vgl. § 4.15, Anm. 3 zu cchandito. Die an dieser Stelle 
angenommene Bedeutung “seine Notdurft verrichten” ist für dieses Verbum sonst nicht belegt. 

§ 18.39: 

samudäcärakrta- (<-Hs. samudäcära{m /}krto): Vgl. § 18.28, Anm. 2. 

,2 ’ pratikramanam vägantavyam : Pratikramanam an dieser Stelle ist vermutlich für einen 
adverbialen Akkusativ zu halten; vgl. Vin III 80.28f. ahhataro pindacäriko bhikkhu visagatam 
pindapätam labhitvä patikkamanam haritvä (“a certain monk who was on his alms-round, receiving 
poisoned alms-food and bringing it back ...” [BD I 140]); Vin IV 81.2. patikkamanam nlharitvä 
(“retuming, having taken them back” [BD II 325]). 
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§ 18.40 => § 18.42 

näpi ksamati | bhiksurn-upäsraye gatägatasya varccakutim' pravisitum. | anekäye (17A3) 
bhiksunikä upavistä bhaveya. | atha khalu prcchitavyam | "bhagini, kim riktä vä varccakutl 
ne"ti. näpi ksamati | taruniOkä prcchitum | mä vennä 2 bhaveya nti 3 . | atha khalu vrddhä 
prcchitavyä. | yadi tävad äha | "ärya, riktä varccakutl" ti. | kanakena 4 vä dakäOnakena vä 
udakam grhniya pravisitavyam. | usväsam kariya udakakrtyam kariya gantavyam. | 

§18.41 

atha däni evam pi na bhavati, nI(17A4)lamancam gantavyam. | näpi däni ksamati [ strlnäm 
nigamamca<m>' gantum. | atha khalu yo purusänäm nllamamco, tahim gantavyam. 

§ 18.42 =* § 18.40 

nlOlamanco na bhavati | utsrstagrham gantavyam. | prcchitavyam "rikto ukkharo" ti. na 
däni tarunikä strT prcchitavyä | mä {a • }'prahäsam O deyä 2 . mahantikä prcchitavyä. | yadi 
tävad äha | "rkto 3 " udakadakänakä 4 ädäya pravestavyam. | 


§ 18.40: 1 Acc. sg. fern. vgl. BHSG.§ 10.44. 2 Für vedda. 3 Für tti. 4 Wohl für karakena. 

§ 18.41: 1 Wohl für nTIamamcam. 

§ 18.42: 1 In der Hs. findet sich ein unbekanntes Zeichen zwischen den Zeichen a und pra. 2 Opt. 3. 
sg. von de- (Skt. Vt/ä); vgl. BHSG § 29.28. 3 Hypersanskritismus für Skt. rikta\ vgl. BHSD, s.v. 

rkta. 4 Für °dakänakam. 


§ 18.40 (Chin.) 

(504c 1).- 
§ 18.41 (Chin.) 

38(504cl)^S^M±o #Ai(Alo 

(§ 18.39<-) muß man zu einem Abort für Männer gehen. Man darf nicht zu einem Abort 
für Frauen gehen. 

§ 18.42 (Chin.) 

39 ( 504 c 2 )^is^, raAM^ji'o wbii. mm 

§ 18.42 (Chin.): 1 M : S(l), S(2), S(3), Y usw. M. 

Wenn sich (kein Abort im Dorf) findet, soll man jemanden nach einem bequemen Ort ( v.l. 
Haus) fragen. Man darf keine junge Frau fragen, weil sie lachen wird, wenn sie solch eine 
Frage hört. Man soll alte Leute fragen. 
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§ 18.40 

Es ziemt sich keinesfalls, daß (ein Mönch, der sich auf den Bettelgang begeben hat und 
das Bedürfnis verspürt,) überstürzt in den Abort in einem Wohnsitz von Nonnen"’ hineintritt, 
(da) manchmal’ 2 ’ eine Nonne darin sein könnte. Vielmehr soll (er) fragen: “Schwester, ist der 
Abort frei oder nicht?” Es ziemt sich keinesfalls, eine junge (Nonne) zu fragen, damit (diese) 
nicht beschämt"* wird. Vielmehr soll eine alte (Nonne) gefragt werden. Wenn (sie) dann sagt: 
‘Edler, der Abort ist frei.’, soll (er) mit einem Krug oder kleinen Wassereimer' 4 ’ in der Hand 
eintreten. Nachdem (er) seine Notdurft verrichtet und die Waschung durchgeführt hat' 5 ’, soll 
(er) Weggehen. 

§ 18.41 

(Wenn) es nun immer noch keinen (Abort) gibt, soll man zu // einer Stelle gehen, die als 
Abort dient //"’. Es ziemt sich jedoch keinesfalls, zu // einer Stelle, die als Abort für Frauen 
dient //, zu gehen. Vielmehr soll man zu // einer Stelle gehen, die als Abort für Männer 
dient //. 

§ 18.42 

(Wenn) es keine // öffentliche Bedürfnisanstalt // gibt, soll man zu // einem Haus für 
ausgesetzte Leute //'” gehen. Man soll fragen, ob der Abort' 2 ’ frei ist. Man soll jedoch nicht 
eine junge Frau fragen, damit man sich keinem Gelächter aussetzt. (Vielmehr) soll man eine 
alte (Frau)' 3 ’ fragen. Wenn (sie) dann sagt: ‘(Der Abort) ist frei.’, soll man mit einem kleinen 
Wassereimer' 4 ’ in der Hand hineintreten. 


§ 18.40: 

"’ bhiksunl-upäsraya- : In BhiVin(Ma-L) § 177.6B1.2 wird das Wort folgendermaßen erklärt: 
bhiksuny-upäsraye ti bhiksunl-vihäre (“ein Wohnsitz von Nonnen ist ein Kloster von Nonnen”); vgl. 
auch Vin 11 259.19. bhikkhunüpassayam. 
m anekäye : Vgl. § 4.6, Anm. 2. 

131 vedda— (<-Hs. vemiä): Vgl. § 18.30, Anm. 1. 

141 dakänaka~ : “kleiner Wassereimer'' < udaka + änakcr, zur Wortbildung vgl. AiGr II 2 § 163. 
Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt in unserem Text wiederholt und in BhiVin(Ma- 
L) einmal (§ 271.9B7.3) vor; vgl. BhiVin(Ma-L) § 271, Anm. 1. 

I5) udakakrtyam kariya : Vgl. § 18.12, Anm. 2. 

§18.41: 

"’ riila-manca -: Wörtl. “ein dunkles (blaues) Bett”(?); vgl. DP, s.v. yüla-manca-paräyana 
(“whose resort is a dark couch ?”). An der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung des 
MaVin steht (“ein Abort für Männer”), ^CASf (“ein Abort für Frauen”). 

§ 18.42: 

! 11 utsrsta-grha- : Oder “verlassenes Haus”?; vgl. § 31.12. nisrstay rham bhavati, cmämcintriya 
pravisati anäpaltih (“Wenn ein Haus verlassen ist, ist es kein Vergehen, ohne Ankündigung 
hineinzugehen.”). 

m ukkhara~ : Vgl. Pä. ukkara, ukkära (“exerements; privy, cesspool; dungheap" [CPD, s.vv.]). 
m mahantikä- : Zu mahat— als Synonym für mahalla(ka) (“alt”), vgl. Durt 1980: 92; Fs. Bechert 
(1993) 134, Anm. 5; von Hinüber 1995: 192f. = 2009: 486f. 

,4 ’ udaka-dakänaka- : Vgl. § 18.40, Anm. 4. 
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§ 18.43 

evam pi na bhavati | sünya(17A5)gharam vä jambälam vä bhavati | tahim gantavyam. | na 
däni tahim {gantavyam. | na däni tahim} atini<h>sabdapravese' upavestavyam | mä O 
uggamkito 2 bhaveyam 3 . cchannapravese 4 upavestavyam. | 

§ 18.44 => § 19.36 

atha däni evam pi na bhavati | utksiptarathyäyäm kudyam prsthato krtvä usväOso 
karttavyo. | yo sau 1 dvitlyo sahäyo bhavati | tena purato paränmukhena sthätavyam. | 

§18.45 => § 19.37, § 62.12 

ete bhiksu 1 särthena sä(17A6)rddham adhvänam gacchamti | bhiksu usväsito bhavati, näpi 
ksamati | yatthesmim 2 usväsam karttum | mä odhyäyemsu "ken(’) imam<hi> yatthesmi 3 
anträni viklrnnäni?" | atha khalu ekatamam jjhatam 4 vä vrksam vä prsthato kariyäna 
upavisitavyam. | 


§ 18.43: 1 Vgl. Schmidt, Nachtr. s.v. atinihsabda. Ist pravese eine Verschreibung für pradese ? 2 Für 

ussamkito (< ud + Skt. V.sank: vgl. Pä. ussankita “angezweifelt, verdächtigt”). Die Ligaturen ssa und 
gga sind einander ähnlich. 3 Opt. 3. sg.; vgl. BHSG § 29.31. 4 Vermutlich eine Verschreibung 

für cchaima-<präkate> pradese (vgl. § 27.5. cchannapräkatepradese sthätavyam § 28.10, § 29.9; 
§ 19.21. pracchannapräkate sthäpayitavyam). In der chinesischen Übersetzung steht an der 
entsprechenden Stelle ("Man darf nicht tief [ins Haus] hineingehen”). 

§ 18.44: 1 Wohl für se (= § 19.36). 

§ 18.45: 1 Nom. pl. masc. vgl. BHSG § 12.61; RgsGr § 14.10. 2 Für panthesmim. 1 Für panthesmi. 

4 Für jjhatam. 


§ 18.43 (Chin.) 

40(504c4 

§ 18.43 (Chin.): 1 ff : S(3), Y. ff (s.e.). 

Wenn es immer noch keinen Abort gibt, soll man in ein leeres Haus hineingehen. Wenn 
man eintritt, darf man weder am Eingangsplatz bleiben, noch tief (ins Haus) hineingehen, 
damit man nicht als Räuber verdächtigt wird. 

§ 18.44 (Chin.) 

41(504c 5)^M#, IHrfaEg o 

§ 18.44 (Chin.): 1 JII: S(3). Ü. 2 W : J. ft (s.e.). 

Wenn es nun immer noch keinen (Abort) gibt, soll man es am Fuß einer Wand am 
Straßenrand tun. Wenn man mit einem Begleiter zusammen ist, soll man ihn veranlassen, der 
Wand den Rücken zuzukehren. 

§ 18.45 (Chin.) 

42(5O4c6)^ÄJ§tf0#, AM#, ITlo 

Wenn man, während man mit einer Karawane unterwegs ist, (das Bedürfnis verspürt,) 
seine Notdurft zu verrichten, soll man sich vom Weg entfernen. 
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§ 18.43 

(Wenn) es immer noch keinen (Abort) gibt, (aber wenn) es ein (menschen)leeres Haus 
oder einen Sumpf(?) (l) gibt, soll man dorthin gehen. Nun darf man dort nicht // einen ganz 
stillen Teil (des Hauses) eintreten // (2) , damit man nicht verdächtigt wird. Man soll in einen 
abgelegenen, (doch öffentlichen) Teil (des Hauses) eintreten. 

§ 18.44 

(Wenn) es aber nichts dergleichen gibt (I) , soll man auf einer Nebenstraße(?) (2) seine 
Notdurft verrichten, den Rücken einer Wand zugewandt. Wenn man einen begleitenden 
Gefährten hat, soll dieser vor (ihm) mit abgewandtem Gesicht stehen. 

§ 18.45 

Wenn Mönche zusammen mit einer Karawane unterwegs sind und ein Mönch (das 
Bedürfnis) verspürt, seine Notdurft zu verrichten* ”, ziemt es sich keinesfalls, am Weg seine 
Notdurft zu verrichten, damit (die Leute) sich nicht beklagen: ‘Wer hat seine Eingeweide* 2 ’ 
am Weg ausgestreut?’. Vielmehr soll man sich, den Rücken irgendeinem Busch oder Baum 
zugewandt, hinsetzen. 


§ 18.43: 

111 jambäla- : Vgl. Skt . jambäla (“Sumpf’), jambälim (“Fluß”); Pä. jambälT (“a dirty pool [at 
entrance to village]” [PTSD, s.v.]; “a muddy pool at the outskirts of a village; a cess-pool” [DP, s.v.]); 
AN II I66.14f. seyyathäpi bhikkhave, iam hall anekavassaganikä. tassä puriso yäni c' eva äya- 
mukhäni täni pidaheyya , yäni ca apäyamukhäni täni vivareyya, devo ca na sammädhäram 
anupaveccheyya. evam hi tassä, bhikkhave, iamhäliy ä na älippabhedo pätikahkho (“Gleichwie, ihr 
Mönche, wenn ein Mann an einem mehrere Jahre alten Stauteiche die Zuflußkanäle verstopft, die 
Abflußkanäle aber öffnet und kein rechter Regenschauer kommt, man nicht erwarten kann, daß der 
Damm jenes Teiches bricht.” [AN(Übers) II 141]); Mp III 155.14 .jambälT ti gämato nikkhanta- 
udakassa ( v.l. nikkhantassa mahä-udakassa) patitthänabhüto mahä-äväto. 

121 na däni tahim atini<h>sabdapravese upavestavyam : Der Sinn des Satzes ist nicht klar. 

§ 18.44: 

atha däni evam pi na bhavati: Oder “Wenn nun auch dies nicht möglich ist”; vgl. § 48.6, 
Anm. 3. 

121 utksipta-rathyä ~; Vgl. SWTF I 347. ut-ksipta “auf- oder emporgehoben; weggeschoben; 
entfernt.” An der Parallelstelle in § 19.36 steht uksiptarathyä bhavati tundarathyä. 

§ 18.45: 

usväsita- : Diese Bedeutung von Skt. ucchväsita ist sonst nicht zu belegen. In unserem Text 
kommt usväsa-krta~ (“[das Bedürfnis] verspürend, seine Notdurft zu verrichten”) oft im gleichen 
Kontext vor, s. dazu § 18.32, Anm. 1. 

* 2) anträni vikirnnäni: Vermutlich ist mit dem Wort anträni der Kot gemeint. An der 
Parallelstelle in § 19.37 steht rudhiram viya cchanditam (“gleichsam als hätte man Blut erbrochen”), 
wo Urin mit rudhira (“Blut”) verglichen wird. 
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§18.46 => § 18.48. §§ 19.38.40, §§ 62.11-12 

näpi däni anuvätam karttavyam | mä sarvvasärtham gandhena vyäbaheyyä. apavätam 
karttavyam. | 

§ 18.47 => § 19.39 

särthe nisrstasmim 1 samudäcäro bhavati | ekänte upavisiya kartta(17A7)vyam. | näpi däni 
apratisamviditena uthattitavyam 2 1 mä coro vä ocorako vä nti 3 hanyeyä. 

§18.48 => § 18.46. §§ 19.38.40, §§62.11-12 

näpi däni anuvätam karttavyam | yä 1 sarvvasärtho 2 gandhena väbaheyä 3 . apavätam 
karttavyam. | 


§ 18.47: 1 Vermutlich eine Verschreibung für nivistasmim. An entsprechender Stelle in § 19.39 steht 
sanniviste. 2 Für uwatti° (< Skt. ud-vartate “ausgehen”). 3 Für tti. 

§18.48: 1 Für mä. 2 Lies °rtham (= § 18.46, 17A6). Derselbe Fehler ist auch in § 19.38 . mä särtho 
... vyäbaheyyä zu sehen. 3 Wohl für vyäbah°. 


§ 18.46 (Chin.) 

43(504c7)^/£_t®HAo 

Man darf (es) nicht mit dem Wind (tun), damit der Geruch (andere) nicht belästigt. Man 
soll (es) unter dem Wind (tun). 

§ 18.47 (Chin.) 

44(504c8)im&Bt®Cffi6#, «Ä 0 

Wenn (die Karawane) übernachtet und (ein Mönch) sich entleeren möchte, darf er nicht 
schweigend Weggehen. (Vielmehr) soll er es der Karawane mitteilen, damit sie (ihn) nicht für 
einen Räuber hält. 

§ 18.48 (Chin.) 

45(504c9)2KMTHo W£±Mo 

Man soll (es) auch (in diesem Fall) unter dem Wind (tun). Man darf (es) nicht mit dem 
Wind (tun). 
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§ 18.46 

Nun darf man (es) keinesfalls mit dem Wind tun (d.h. seine Notdurft verrichten), damit 
man nicht die ganze Karawane durch den Geruch belästigt 0 ’. (Vielmehr) soll man (es) //in 
Lee (2) // tun. 

§ 18.47 

Wenn die Karawane sich lagert 0 ' und (ein Mönch) das Bedürfnis verspürt, soll (er) sich 
beiseite hinsetzen und (es) verrichten. Nun darf man keinesfalls (von dem Lager) Weggehen, 
ohne daß man sich abgemeldet hat, damit man nicht für einen Räuber oder Kundschafter 121 
gehalten und erschlagen wird. 

§ 18.48 

Nun darf man (es) keinesfalls mit dem Wind tun (d.h. seine Notdurft verrichten), damit 
man durch den Geruch nicht die ganze Karawane belästigt. (Vielmehr) soll man (es) // in Lee 
// tun. 


§ 18.46: 

01 vyäbaheyyä : Oder vyävaheyyä. Zur Etymologie des Wortes s. § 14.4, Anm. 1. 

121 apavätam : Oder “zur vom Wind abgewandten Seite”. Apaväta ist deutlich der Gegensatz zu 
anuväta wie das Bedeutungspaar “lee” und “luv”. Das Wort apavätam kommt als Gegensatz zu 
anuvätam (“mit dem Wind”) wie hier auch in § 18.48, § 19.38 und § 62.11 vor. In der Päli- und 
Sanskrit-Literatur wird auch Pä. pativäta bzw. Skt. prativäta als Gegensatz zu anuväta verwendet 
(vgl. CPD, s.vv. anu-vätam, anu-väte: PW, s.vv. anuväta , prativäta). Die Bedeutung ist dann “mit 
dem Wind” und “gegen den Wind”. An der chinesischen Parallelstelle steht TM (“leewärts, unter 
dem Wind”). Dies bestätigt den Bedeutungsansatz für den Sanskrit-Text. 

§ 18.47: 

11 ’ nivista- : Hs. nisrsta (“entlassen”). Vgl. Vin III 46.26. sattho alirekacatumäsa nivittho so pi 
vuccati gämo (“Ein Dorf ist auch eine Karawane, die sich mehr als vier Monate gelagert hat”). 

<2> ocoraka ~ : Oder “Spion”. Das in den Wörterbüchern nicht belegte Wort kommt auch in 
BhiVin(Ma-L) § 160.4A7.2 vor: candäyu coras tvam ocorakas tvam ocaritukämo tvam SrävastTyam 
pravistah (“Sauvage! Tu es un voleur, tu es un espion! C’est pour espionner que tu es entre ä 
SrävastV.” [Nolot 129]). Vgl. auch Pä. ocaraka (“secret agent, spy, thief’ [CPD, s.v.]); BHSD, s.v. 
avacaraka ("[secret] agent”); SWTF. do. (“Geheimagent, Spion”); Nolot 129, Anm. 151. Vermutlich 
ist ocoraka~ aus ocaraka — umgestaltet worden, indem man “Spione” in die gleiche Kategorie mit 
“Dieben” (cora) einreiht. Kautilya berichtet von Bettelmönchen als Spionen, s. Kaut(Übers) 17ff.; 
vgl. dazu auch Bollee 1988: 96 zu dem Ausdruck cäro coro (“Späher oder Diebe”). Sp 365.14f. 
“ocaratT”ti ocarako tattha tattha anto anupavisatlti vuttam hoti. "ocaritvä ” ti sallakkhetvä, 
upadhäretväti attho. “ äcikkhatl’’ti parakulesu vä vihärädisu vä dutthapitam asamvihitärakkham 
bhandam annassa corakammam kätum patibalassa äroceti. 
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§ 18.49 => § 18.24 

näpi däni ksamati | pratikrty(’)eva niväsanam oguhiya gacchitum. | atha khalu vinäsanam 1 
oguhitavyam ca upavisitavyan ca. 

§18.50 => §18.10 

na ksamati niväsanam oguhiya vämena hastena angajätam gr(17Bl)hniya' dravidena yathä 
udakasamlpa<m> gantum. | atha khalu utthihitavyam ca niväsanam osaritavyam. | 

§ 18.51 => § 19.41 

näväye gacchantasya samudäcäro bhavati, yadi varcakutl 1 bhavati | tahi karttavyam. 
kästhakam antarä karttavyä 2 | yathä tahim prathamam nipateyä. evam na bhavati | antamasato 
svakä anguli upathayitavyä 3 . | varccakutl na bhavati | katäjjhejjna 4 vä mallikena vä 
ujjhitavyam. 


§ 18.49: ' Für nivasanam. 

§ 18.50: ' Für g r hn°. 

§ 18.51: ' Sic; sonst varcccP. 2 Lies °lavyam: vgl. § 18.4.15B3. antarä kästham dätavyam. 3 Lies 

upathapi°. 4 Für katähena. 


§ 18.49 (Chin.) 

(504c9). - 
§ 18.50 (Chin.) 

(504c9). - 
§ 18.51 (Chin.) 

46(504cio) mmmtiAinm, ^m 

±, mm.7K 

§ 18.51 (Chin.): ' ffl : S(l), S(2), S(3) usw. H (s.e.). 2 g : J. -(s.e.). 3 B : S(l), S(3) usw. U. 

Wenn (ein Mönch) zusammen mit einer Karawane zu Schiff unterwegs ist und ein großes 
Bedürfnis verrichten möchte, soll er dorthin gehen, wo man sein großes Bedürfnis verrichten 
kann (d.h. zum Abort). Ein Brett ist (so) hinzulegen, daß die Notdurft zuerst auf das Brett, 
und erst dann ins Wasser fallt. Wenn es kein Brett gibt, soll man (seine Exkremente) 
mindestens mit dem Spatel aufnehmen. Wenn es keinen Spatel gibt, soll man (sie) in ein 
irdenes Gefäß tun und dann beseitigen. 
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§ 18.49 

Nun darf man keinesfalls, nachdem man schon im Voraus das Untergewand gerafft hat”’, 
(zu einem Abort) hingehen. Vielmehr soll man sein Untergewand raffen sobald man 
hineintritt. 

§ 18.50 

Es ziemt sich nicht, daß man, nachdem man (seine Notdurft verrichtet hat und) das 
Untergewand gerafft hat, zum (Wasch-)Wasser hingeht, indem man wie ein Drawida mit der 
linken Hand das Membrum virile 11 ’ hält. Vielmehr soll man, wenn man aufsteht, sein 
Untergewand herunterlassen' 2 ’. 

§ 18.51 

(Wenn ein Mönch), während (er) zu Schiff unterwegs ist, das Bedürfnis (seine Notdurft 
zu verrichten) verspürt, soll (er es) in einem Abort tun, wenn es einen gibt. Man soll ein 
Holzstück dazwischen (d.h. zwischen das Schiff und sich selber) legen, damit (der Kot) 
zuerst darauf fällt’ 1 ’. (Wenn) es so nicht geht, ist mindestens // der eigene Finger (darunter) zu 
halten // |2) . (Wenn) es keinen Abort gibt, ist (der Kot) mit einem Napf oder Topf 31 zu 
beseitigen. 


§ 18.49: 

111 oguhiya : Vgl. § 18.20, Anm. 2. 

§ 18.50: 

(l ’ anga-jäta- : Zur Bedeutung des Wortes, das in BhiVin(Ma-L) häufig vorkommt, vgl. CPD, 
s.v.; SWTF, s.v. 

121 osara- : Vgl. Skt. apci-'Jsr (“herabgleiten, sich entfernen”), Skt. ava-särayati (“wegbewegt”); 
BHSD, s.v. avasirati (“clears away; sends forth; throws down; lets loose; abandons”). Vgl. auch 
§ 18.20, Anm. 2. 

§18.51: 

111 kästhakam ... nipaleyä : Vgl. § 18.4.15B3. antarä käsjham dätavyam, yathä tahimprathamam 
nipateya. 

,2) svakä ariguli upathayitavyä : Was damit gemeint ist, bleibt rätselhaft. Der Text ist 
wahrscheinlich korrupt. In der chinesischen Parallele dieser Stelle steht (“Spatel”; vgl. § 18.17, 
Anm. 1). 

131 mallika- : Diese Bedeutung des Wortes ist sonst nicht zu belegen. Vgl. Skt. Lex. = BHS. 
malla (“Gefäß”), Skt. Lex. = BHS. mallaka (“Topf, Napf, Gefäß”), Skt. tnallikä (“ein irdenes 
Geschirr”), Pkt. mallaa (vgl. Esposito 2004: 83). 
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§18.52 => § 18.37, § 20.19 

stüpäbhigrhe vä samghäbhigrhe vä pa(17B2)syati | ujjhitavyam. | atha däni dve 
camkramante | vrddhatarako navatarako ca, navakena ujjhitavyam. | atha däni so bhavati 
saithiliko vä bähuliko vä ävaddhako 1 vä asiksäkämo {{bha}} tadä svayam ujjhitavyam. | 

§ 18.53 => § 19.42 

eso hi bhiksuh | dlrghakena khäyitako bhavati | vaidyo jalpati "bhatte 1 mahävikatäm 
päyetha" nti 2 , kirn karttavyam? | yadi täva ätmano uccäro bhavati | so eva tasya pratigraho. | 
atha (17B3) däni parakerako uccäro bhavati | pratigrahäpayitavyo. | udakena accäviya 3 
ghanena narttakena parisräviya, tasya O bhiksusya sumanäphulläni nasakye 4 dadiyänam 
vaktavyam | "äyusmanja} imasya bhaisajyasya gandho yädrso uccärasya. mä khaOlu te 
amanäyam 5 bhavisyati. pibähi, yadi se 6 jlvitukämo." 


§ 18.52: 1 Für ävattako. 

§ 18.53: 1 Für bhante. 2 Für Ui. 3 Eine Verschreibung für *allodiya (< älodiya)7 4 Wohl 

für näsikye (“Nase”, Lex.). An der Parallelstelle in § 19.42 steht nakke (“Nase”). 5 Für amanäpam. 

6 Wohl für (’)si (2. sg. präs. von Vox); vgl. § 19.42. yadi jlvitukämo (')si. 


§ 18.52 (Chin.) 

47(504cl3) 

Wenn man Kot (wörtl. “ein unreinliches Ding”) auf dem Gebiet eines Stupa oder auf dem 
Gebiet einer Ordensgemeinde sieht, soll man ihn beseitigen. Wenn zwei (Mönche), während 
sie Zusammengehen, (Kot) sehen, soll ihn der jüngere Mönch beseitigen. Wenn der jüngere 
Mönch es jedoch mit der Disziplin nicht so genau nimmt, soll (der ältere Mönch den Kot) 
selbst beseitigen. 

§ 18.53 (Chin.) 

48(504cl5)«Ü, II : ‘MAfMif’, ijfgBfF, IT 

Wenn einer vergiftet wird, (und) ihm von einem Arzt gesagt wird: ‘Man soll Saft von Kot 
trinken!’, und wenn (man) seinen eigenen (Kot benutzt), braucht man nicht (Kot von 
anderen) einzunehmen. Wenn man (aber den Kot) eines anderen (benutzt), soll man diesen 
einnehmen. 
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§ 18.52 

(Wenn) man auf dem Gebiet eines Heiligtums oder auf dem Gebiet der 
Ordensgemeinde (1) (Kot) sieht, soll man (ihn) beseitigen. Wenn nun zwei (Mönche), einer 
älter und der andere jünger, Auf- und Abgehen üben (und Kot sehen), soll der jüngere (ihn) 
beseitigen. Wenn dieser aber (einem) losen oder üppigen (Lebenswandel) zuneigt (2) , (in das 
weltliche Leben) zurückkehren möchte oder keine Neigung zur Siksä (den Ordensregeln) 
verspürt, dann soll (der ältere) (den Kot) selbst beseitigen. 

§ 18.53 

(l) (Wenn) ein Mönch von einer Schlange 121 gebissen wird, (und wenn) ein Arzt (den 
Mönchen) sagt: ‘Ihr Herren, laßt (ihn) große unreinliche Dinge' 3 ’ trinken!’, was soll (dann) 
gemacht werden? Wenn nun Kot von ihm selbst vorhanden ist, ist eben dieser von ihm zu 
sich zu nehmen' 4 ’. Wenn es aber Kot eines anderen' 5 ’ gibt, ist dieser (dem Mönch) zu geben' 6 ’. 
Nachdem man (den Kot) mit Wasser gemischt(??)' 7 ’, (8 ’mit einem festen Schilfrohr 
(narttakena) aufgesaugt (und) aufgeblühte Blumen an die Nase des Mönchs gelegt hat, soll 
(diesem) gesagt werden: ‘Ehrwürdiger, diese Arznei riecht nach Kot; ich fürchte, sie könnte 
dir unangenehm sein. (Aber) nimm (sie) ein, wenn du (weiter)leben willst!’ 


§ 18.52: 

stüpäbhigrhe vä samghäbhigrhe vä : Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen 
Wortes abhigrha ist nicht klar. Das Wort kommt wiederholt in diesem Text vor: § 19.26. 
cetiyäbhigrham ; § 20.15. näpi ksamati cetiyam vandantena ... cetiyäbhigrhe väpräsäde vä khäditum\ 
§ 24.12. eso bhiksuh stüpam vandati stüpäbhigrhe vä khetam cchoritakam. 

Wahrscheinlich ist das Wort abhigrha mit vigraha (“Gebiet”?; vgl. § 19.20, Anm. 1) der 
folgenden Komposita synonym: § 19.20. tato pi na ksamati so tahim cchorayitum yahim deve 
varsintasya stüpa-vigraham vä samgha-vigraham vä gacchati; § 20.12. na ksamati stüpa-vigrahe vä 
samgha-vigrahe vä danta-kästham khäditum; § 20.12. samgha-vigrahe danta-kästham khädati. 

Vgl. auch MaVin 498al0~18. 9iM{v.l. 8J)Ä$F*&, fffg^. 

item, 

ffiffsüf. m^iv.i. B). ss*) Afm wä/w# iiAittifi. m 

ffiffirffisijgff. bbä, mm, mm, imm. “ttsÄst 

wiL sübül fflMfg®!”, iM. m&mm. 

121 saithiliko vä bähuliko vä ävattako vä asiksäkämo : Vgl. § 8.11, Anm. 1. 

§ 18.53: 

"’Vgl.NHJ 225a 12f. 

m dirghaka~ : Ein Euphemismus für “Schlange”; vgl. BHSD, s.v.; Pä. dlgha. 

0) mahä-vikata- : Zur Bedeutung des Wortes, vgl. PTSD, s.v. vikata ; BHSD, s.v. vikrta. Nach 
dem Vinaya-Pitaka soll Buddha die vier großen unreinlichen Dinge ( mahä-vikata ), nämlich Kot, 
Urin, Asche und Ton, zur Heilung eines von einer Schlange gebissenen Mönchs empfohlen haben; 
Vin I 206.6—9. ahhataro bhikkhu ahinä dattho hoti ... anujänämi ... cattäri mahä-vikatäni dätum 
gütham muttam chärikam mattikan ti (“... a certain monk was bitten by a snake. ... I allow you, ..., to 
give the four great irregulär things: [a decoction of] düng, urine, ashes, clay.” BD IV 280.2-3); vgl. \ 
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§ 18.54 => § 18.21 

evam sarvvehi' sarvve 2 pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhi(17B4)samäcärikän 
dharmmän atikramati.” II 7 || 


§ 18.54: 1 Das Wort könnte fehlerhaft eingefiigt worden sein; vgl. § 18.21.16A7. tena hi evam varcce 
pratipadyitavyam ; Uddäna.20A6. evam varce pratipadyitavyam. 2 Für varcce. 


§ 18.54 (Chin.) 

49(504c 16) JikJxftfflil-h, BgftUlo 

Auf diese Weise soll sich ein Mönch auf dem Abort verhalten. Wenn man nicht so 
(verfährt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 18.54 

So sollen alle (Mönche) hinsichtlich (der Entleerung) des Kotes verfahren. Wenn (einer) 
nicht (so) verfährt, Übertritt (er) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ Bhaisajya-vastu. MSV(D) I 285.14ff. sa ... aslvisena daksine pädähgusthe dastah ... (286.2) 
bhiksubhir vaidya prstah. sa kathayati: “äryä vikrta-bhojanam anuprayacchate’’ti. ... (286.7), 
bhagavän äha "vikrta-bhojanam ... uccärah prasrävas chäyikä mrttikä ca. tatra uccärah acira- 
jätakänäm vatsakänäm tesäm eva ca prasrävah. Zu diesen in der Mönchsgemeinde angewandten 
Heilmitteln gegen Schlangenbisse, vgl. Zysk 1991: 101-103. Der Kot als Abwehrmittel des 
Schlangengiftes ist m.W. in den Handbüchern altindischer Heilkunde nicht erwähnt; zu altindischen 
Heilmethoden der Schlangenbisse, vgl. Jolly 1901: § 94. vgl. auch Prasad 1984: 87-88. 

Es mag bemerkenswert sein, daß es sich in unserem Text deutlich um Menschenkot handelt, 
während das Wort uccära (“Kot”) als “Kot von neugeborenen Kälbern” (acira-jätakänäm 
vatsakänäm; vgl. NHJ 225a22. HÄ) im MSV erläutert wird. 

"’.s'o eva tasyapratigraho : In § 19.42.19A3 steht an der Parallelstelle eva[m tajsyapratigrahah. 
vgl. PW, s . pratigraha (“die Gabe, die man empfängt, Geschenk”). 

151 para-keraka— : < para-*käryaka ; vgl. BHSD, s.v. -keraka (“belonging to”); Esposito 2004: 48. 
atta-keraa, para-keraa, ib. 69. tassa-keraka. Zu Skt. kärva > MI kera, s. Pischel §§ 176. 434, Mvu I 
623 und CD1AL 3078. kärya-, 

"" pratigrahäpayitavya— : In § 19.42.19A4 steht an entsprechender Stelle pratigrähayitavya — Es 
ist nicht sicher, ob andere Mönche selbst dem Mönch den Kot geben, oder ob sie einen kalpiya-kära 
(Mittelsmann) ihm den Kot reichen lassen. Vgl. dazu Vin I 206.11—13. anujänämi bhikkhave sati 
kappiya-kärakepatiggahäpetum. asati kappiya-kärake sämam gahetväparibhnhjitun ti (“I allow you, 
monks, to make use of them [d.h. mahä-vikatäni, oder “die großen unreinlichen Dinge”] if someone to 
make them allowable is therc [formally] to offer them to you; having taken them yourselves, if there is 
no one to make them allowable”, BD IV 280.7-10). P ä. patiggahäpe- kommt auch Vin I 206.16-18, 
212.25, Vin II 270.12 vor. Vgl. auch VinVibh(R) 157, Pätayantika-Dharma 38.1. kalpikärena 
pratigrähayitvä paribhuhjati (Rosen übersetzt: “[Erst am zweiten Tag] ißt er [die zweite Portion,] 
nachdem er [sich Hände und Gesicht gewaschen und] sie von einem Mittelsmann in Empfang 
genommen hat.”). Vgl. auch § 50.8, Anm. 3 zu pratigrähäpiya (“reserviert habend” oder “ein¬ 
genommen habend”). 

(7) *allodiya (<- Hs. accäviyd)! : < *äIodiya < älodya , ein Absolutiv von Skt. ä-lodayati (“rühren, 
umrühren”); vgl. J VI 331.27f. osadham ... ghamsitvä thokam gahetvä udakena älaletvä denti; Pä. 
äloleti ("stir, chum, chum up, whirl; mix, dissolve [with instr, of liquid]” [CPD, s.v.]); CDIAL 1390. 
älödayati , ib. 11080 ludati. Obwohl eine Emendation von accäviya zu äcämiya naheliegend ist, 
erscheint diese doch wegen des folgenden Halbsatzes schwierig. 

m ghanena narttakenaparisräviya : Wörtl. “durch ein festes Schilfrohr fließen lassen”, d.h. das 
Schilfrohr wird wie ein Strohhalm zum Trinken verwendet. Zur Bedeutung des Wortes narttaka, vgl. 
Skt. nartaka (“eine Rohrart”, Lex.). 
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§19 


§ 19.1 => § 1.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca viOstarena nidänam 
krtvä. 

§19.2 => §18.2 

te däni bhiksuh' praklmnakam prasväsam karonti. jano däni odhyäyanti [ “pasyatha bhane 
sramanakä O yathä usträ vä gonä vä gardabhä vä cchagalakä vä eva<m i>me 2 sramanakä 
praklmnakam prasväsam karonti. | nastam bhrastam. ku(17B5)to vä {|} imesäm srämanyam?”| 
etam prakaranam bhiksühi srutam, bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§19.3 => §18.3 

bhagavän äha | “satyam bhiksaOvo, jano odhyäyati? tena hi prasväsakutT näma karttavyä. | 
prasväsakut! pi däni bhiksunä kärayantena na ksamati vThäOrasya 1 uttarena pürvvena 
käräpayitum. | atha khalu daksinena vä pascimena vä käräpayitavyä vätapatha<m> muktvä. 
(17B6) udakabhramanasya vä tapari 2 karttavyä | upalasya vä istakäya vä upari. 


§ 19.2: 1 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG § 12.57. 2 Vgl. § 18.2.15B1. evam ime. 

§ 19.3: 1 Für v/°. 2 Für upari. 


§ 19.1 (Chin.) 

l(504cl8)föft£fflifö o 
Der Buddha weilte in Srävasti. 

§ 19.2 (Chin.) 

2(5O4d8)W0#, mwKmm ■ 

§ 19.2 (Chin.):' W : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Zu jener Zeit ließen die Mönche überall ihr Wasser. Sie wurden von den Leuten 
verabscheut: “Warum lassen die Sramanas, die Söhne des Sakya, wie Rinder oder Esel ihr 
Wasser überall? Wie können sich diese Verdorbenen auf dem Weg (der Tugend) befinden?” 

§ 19.3 (Chin.) 

3(504c20)#üa : jgft/hff&o TO4I, Kitt£S 0 

IÜ§M 0 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man ein Pissoir bauen. Man soll es folgendermaßen 
bauen. Es soll sich weder nördlich noch östlich, sondern südlich oder westlich (eines 
Klosters) befinden. Man soll es mit einer Belüftung versehen. 
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Über das Pissoir und das Verhalten beim Wasserlassen 


§ 19.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävasti... (wie oben )... 

§19.2 

Nun (,) ließen die Mönche ihr Wasser® überall. Darauf beklagten sich die Leute: “Seht 
mal diese Asketen! Wie Kamele, Rinder, Esel oder Ziegenböcke lassen die Asketen ihr 
Wasser überall. (Ihr Asketentum ist) verschwunden, vergangen. Wo ist ihre Asketenwürde?” 
Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört, die Mönche teilten (ihn) dem Erhabenen 
mit. 

§19.3 

Der Erhabene sagte: “Ist es wahr, Mönche, daß die Leute sich beklagt haben? Daher soll 
ein Pissoir® gebaut werden. Wenn nun ein Mönch ein Pissoir (für sich) bauen läßt, ziemt es 
sich keinesfalls, (es) nördlich (oder) östlich eines Klosters bauen zu lassen. (2) Vielmehr soll 
(man es) südlich oder westlich (des Klosters) bauen lassen und (die Himmelsrichtung), aus 
der der Wind weht®, vermeiden. Man soll es über einem Abwasserkanal, einem Stein oder 
einem Ziegelstein bauen. 


§ 19.2: 

‘"Vgl. Vin II 140.34f.; MsVin 176b2f.; DhVin 942b26f.; SaVin 276b7f.; MüKsud(Ch) 247al2f. 
I2) prasväsam karonti : Zur Bedeutung des Wortes s. BhiVin(Ma-L) § 142, Anm. 2. 

§ 19.3: 

111 prasväsakutT: Vgl. BHSD, s.v. prasräva-kull (“hut for urinating”). 

121 Vgl. § 18.3, Anm. 1. 

<3, Vgl. § 18.3, Anm. 2. 
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§ 19.4 => § 18.4 

mallatalakä khannäjm} khanitavyä. | madhye cchidrakam karttavyam | udakabhramanasya 
upari thapetavyä suväya 1 samamtena lipitavyä{{m}}. | yadi 2 samantena setuh karttavyo, yathä 
yatako 3 yeva prasväsako bähyena nirggacchati. | 

§19.5 => § 18.8 

dhoviya tailena mraksayitavyä | navakäntena vä uddistakena vä patipätikäyena 1 vä yasya 
(17B7) vä präpuneti. || V || 

§19.6 => §18.20 

esä evärthotpattih. || bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca 
vistarena nidänam krtvä. aparo däni bhiksuh prahänam upavistako prasväsena uspldito' 
prasväsakutTm gacchiyänam niväsanam o<gu>hiyänam 2 “prasväsam karisyan” ti <pravisati? 
> 3 . | tahim ca bhiksuh pürvvapravisto prasväsam karoti. | so jalpati [ “mä khalu me äyusman*, 
omutrayasi” tti. | etam (18A1) prakaranam bhiksühi srutam. bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 
§19.7 => § 18.21, § 19.43 

bhagavän äha | “tena hi evam prasväse pratipadyitavyam. | evam täva na ksamati bhiksunä 
ägamayitum | yäva prasväsena prapldito bhavati. [ atha khalu samudäcäramätrakena'iva 
prasväsakutTm gantavyam. | 


§ 19.4: 1 Für sudhäya. 2 Wahrscheinlich hat Jinananda recht, wenn er (79.1) yadi zu tathä 

verbessert. 3 Lies entweder pa<ti>tako (“gefallen”) oder * ’yätako (< äyäta + ka, “angekommen”). 
§ 19.5: 1 Lies °käye{na}\ vgl. § 18.8 (Text), Anm. 1. 

§ 19.6: 1 Für uppl°. 2 Vgl. § 18.20 (Übers), Anm. 2. 3 Vgl. § 18.20.16A7. nivasanam oguhiya 

varccakutim pravisati . tahim ca aparo bhiksuh pürvvapravisto. 


§ 19.4 (Chin.) 

(504c22). - 
§ 19.5 (Chin.) 

(504c22). - 
§ 19.6 (Chin.) 

4(504c22)ii!witÄ/Mf , o i mb 

§ 19.6 (Chin.): 1 'u : S(l), S(2), S(3)usw. ffi. 

Zu jener Zeit war ein Mönch (auf dem Pissoir), seine kleine Notdurft zu verrichten. Dann 
trat ein anderer Mönch hinein und war im Begriff, über (dem zuerst gekommenen Mönch) 
sein Wasser zu lassen, als jener Mönch sagte: “Ordensältester! Beschmutzet mich nicht!” Die 
Mönche gingen dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 19.7 (Chin.) 

5(5O4c24)0m : 

ff, Hiio 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man die Regeln hinsichtlich des Wasserlassens wie 
folgt kennen. Was soll man kennen? Es ziemt sich nicht, daß man zum Pissoir erst dann geht, 
wenn man durch den Drang bedrängt wird. Man soll gehen, sobald man das Bedürfnis, seine 
kleine Notdurft zu verrichten, verspürt. 
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§19.4 

Man soll eine Grube"’, deren Boden mit einem Gefäß versehen wird’ 2 ’, graben. In der 
Mitte (der Grube) soll man einen Abfluß bohren. Man soll (ein Pissoir) über einem 
Abwasserkanal anbringen (und) rings um es Zement auftragen. Man soll rings um es einen 
Damm errichten, damit niedergefallener Urin gleich hinausläuft. 

§ 19.5 

(Das Pissoir) soll von (einem Mönch)-"'dem (an Ordinationsalter) jüngsten, dem die 

Aufgabe zugewiesen ist, demjenigen, der nach der Reihenfolge (gemäß dem 

Ordinationsalter) an der Reihe ist oder demjenigen, dem es zukommt-gewaschen und mit 

Ol eingerieben werden. 

§19.6 

Folgendes ist der (besondere) Anlaß 111 : Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und 
Menschen, weilte in Srävastl... (wie oben) ... Nun ging ein gewisser Mönch, während er in 
Meditation saß, durch Harn(drang) bedrängt, zum Pissoir (und trat ein), um sein Wasser zu 
lassen, nachdem (er) sein Untergewand gerafft hatte' 2 ’. Darin ließ jedoch ein anderer Mönch 
sein Wasser, der früher eingetreten war. Er sagte: “Lasse' 3 ’ doch, Ehrwürdiger, dein Wasser 
nicht auf mich!” Dieser Sachverhalt wurde von den Mönchen gehört. Die Mönche teilten ihn 
dem Erhabenen mit. 

§19.7 

Der Erhabene sagte: “Daher soll man hinsichtlich des Wasserlassens auf folgende Weise 
verfahren. Es ziemt sich nun nicht, daß ein Mönch wartet, bis (er) durch Ham(drang) 
bedrängt wird. Vielmehr soll man zum Pissoir gehen, sobald man das Bedürfnis'" hat. 


§ 19.4: 

khamm- : Vgl. CDIAL 3874. khänya : Pkt. khanna “Grube”; Bengali khänä “Grube, Teich, 
Schlucht”. 

121 malla-lalaka -: Vgl. BHSD, s.v. malla (“pot, bowl, vessel”). ln § 18.4 steht an der 
Parallelstelle mallaka-talä, vgl. § 18.4, Anm. 3. 

§ 19.5: 

m navakäntena ... väpräpuneti : Vgl. § 18.8, Anm. 1. 

§ 19.6: 

artholpatti- : Vgl. § 18.15, Anm. 1. 
m oguhiyänam (<-Hs. ohiyänam) : Vgl. § 18.20, Anm. 2. 

131 o-mutraya- : < Skt. ava-mütrayati, Pä. omutteti , omuttayati (“urinieren auf’). Die Form o- 
mütraya- kommt im Text wiederholt vor: § 19.13.18A4. omütriyantencr, § 19.31.18B5. 
omütra<yä>ntena. 

§ 19.7: 

°'samudäcära~\ Vgl. § 18.21, Anm. 1. 
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§19.8 => § 18.22. §41.25 

näpi däni ksamati asabdakarnnikäye prasväsakutlm pravisitum. || atha khalu acchatikäm 
karantena prasväsakutim pravisitavyam. | ya(18A2)di tahim koci pürvvapravisto, tena 
pratyacchatikä karttavyä. iminä täva ägamayitavyam | yäva prasväso krto. 

§ 19.9 => § 18.23 

atha däni so bhiksuh | uppIdiyatT 1 yeva, acchatikäm karantena alllpitavyam 2 . | iminä 
avakäso dätavyo. tato ubhayohi’ prasväso karttavyo. [ 

§19.10 => § 18.27, §20.15, §27.6, §32.8, §41.30, §54.6 

näpi däni ksamati | ogunthitaslrsena vä ohitahaste<na> vä dantakästham khädantena 
upavestam 1 . | atha khalu ekämsakrtena ekä(18A3)nte dantakästham sthäpayitvä 
upavestavyam. | 

§19.11 => § 18.25, §41.31 

näpi däni tahim dhyänäntarena 1 vä svädhyäyam vä karentena asubhasamäpattiOm vä 
samäpannena äsitavyam. | atha khalu prasrävam krtvä cchatti utthitavyam. | 


§ 19.9: 1 Für °yate. 2 Für alliyi 0 . 3 Für °ehi. 

§ 19.10: ' Für °vestum. 

§ 19.11: 1 Wohl für dhyänäntar<agat>ena (= § 18.25.16B2). 


§ 19.8 (Chin.) 

6(504c26)J1^3fJi o 

Man soll erst mit den Fingern schnippen. Wenn jemand darin ist, soll dieser das 
Schnippen erwidern. 

§ 19.9 (Chin.) 

7(504c26)^tvg, Ao _ 

§ 19.9 (Chin.): '■§ : S(l), S(2). § (s.e.). 

Wenn man (durch Harndrang sehr) bedrängt ist, soll man sich mit dem Rücken gegen den 
früher Eingetretenen niederhocken. Der früher Eingetretene soll mit ihm den Platz teilen 
(wörtl. “Platz machen”). 

§ 19.10 (Chin.) 

8(504c27)^#ggJ. ^±^ 0 

§ 19.10 (Chin.): 1 dB : S(l), S(2), S(3) usw. AM. 2 Ü : J. -(s.e.). 

(In einem Pissoir) darf man sein Haupt nicht bedecken, die rechte Schulter nicht bedecken 
(und) kein Zahmeinigungsholz kauen. (Vielmehr) soll man, nachdem man seine rechte 
Schulter entblößt hat, hineingehen und sein Bedürfnis verrichten. 

§ 19.11 (Chin.) 

9(504c28)TOa±iP^ imäwwnum&Ao 

§ 19.11 (Chin.): 1 BKBS : S(l), S(3)usw. Ü|g. 

Man darf dort nicht meditieren, schlafen, Sütras rezitieren oder sich in Betrachtungen über 
die Unreinheit üben, so daß man einen später kommenden Mönch behindert. (Vielmehr) soll 
man Weggehen, sobald man (sein Wasser) gelassen hat. 
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§19.8 

Nun ziemt es sich keinesfalls, still ins Pissoir einzutreten. Vielmehr soll man (mit den 
Fingern) schnippend hineintreten. Wenn schon jemand eingetreten ist, soll dieser das 
Schnippen erwidern. Bis (dieser) sein Wasser gelassen hat, soll man warten. 

§19.9 

Wenn nun der Mönch (durch Flamdrang) sehr stark bedrängt wird, soll (er) sich (mit den 
Fingern) schnippend nähern. Jener (d.h. der früher Eingetretene) soll mit ihm den Platz teilen 
(wörtl. “ihm eine Gelegenheit geben”). Dann sollen beide ihr Wasser lassen. 

§ 19.10 

Nun ziemt es sich keinesfalls, mit verhülltem Haupt, mit herunterhängenden Armen'", 
oder ein Zahnreinigungsholz kauend, in den Abort hineinzugehen. Vielmehr soll man 
hineingehen, nachdem man eine Schulter entblößt (und) das Zahnreinigungsholz beiseite 
hingelegt hat. 

§19.11 

Nun darf man keinesfalls dort sitzen bleiben, indem man sich in die Meditation vertieft"’, 
sich im Studium übt' 2 ' oder sich der Meditation über das Unreine' 3 ’ hingibt. Vielmehr soll 
man, sobald man sein Wasser gelassen hat, rasch' 4 ’ Weggehen ( utthitavyam ). 


§ 19.10: 

111 ohita-hasta- : Vgl. § 18.27, Anm. 1. 

§19.11: 

dhyänäntar<agat>ena : Das Wort dhyänäntara (“Zwischensphäre zwischen den [ersten 
beiden] Versenkungen” [SWTF, s.v.]) paßt nicht zum Zusammenhang an dieser Stelle. 
m karentena : An der Parallelstelle in § 18.25 steht manasikarentena. 

0) asubha-samäpatti~ : Vgl. CPD, s.v. asubha-samäpalti ; BHSD, s.v. asubha-bhävanä. 

141 cchatti : Vgl. § 18.25, Anm. 4. 
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§ 19.12 => § 18.28, § 19.30 

eso däni bhiksuh prahäna upavistako prasväsakrto O bhavati | utthiyänam prasväsakutlm 
gantavyä 1 . | 

§19.13 => §§ 18.29, 33, §§ 19.28, 31 

atha däni prasväsena uppldito bhavati | na ksamati | yathä us[tr]ena vä (18A4) gonena vä 
gardabhena vä ürüpo 1 omütriyantena gantum. | atha khalu ekatam(’) amte upavisiya prasväso 
karttavyo.O | 

§19.14 => §§ 18.30, 34, § 19.32 

atha däni kenaci bhiksunä drsto, näpi däni ksamati vaktum | "ko vä eso? katham vä eso?", 
mä vedde 1 bhaveya nti 2 . | 

§19.15 => §§ 18.31,35, §§ 19.29,33 

tenäpi däOni prasväsam kariyäna so prthivlpradeso yadi tävad ’ähatya |' prthivl bhavati | 
kästhena vä kathallena vä uttatthiyä(18A5)nam cchorayitavyo. atha däni krta{m}karmmä 
prthivl bhavati | dhovayitavyä. | tato tailakärsl vä gandhakärsT vä dätaOvyä. | atha däni nästi 
vibhavo, antamasato gomayakärsl dätavyä. | 


§ 19.12: 

1 Für °tavyam. 

§ 19.13: 

' Für ürüyo. 

§ 19.14: 

' Für veddo. 1 Für 11 i 

§ 19.15: 

' Für ähatyä. 


§ 19.12 (Chin.) 

(504c29). - 
§ 19.13 (Chin.) 

(504c29). - 
§ 19.14 (Chin.) 

(505c29). - 
§ 19.15 (Chin.) 
(504c29). - 
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§ 19.12 

Wenn nun ein Mönch, während (er) in Meditation sitzt, das Bedürfnis verspürt, sein 
Wasser zu lassen"’, soll (er) aufstehen und zum Pissoir gehen. 

§ 19.13 

Wenn (der Mönch) nun durch Harn(drang sehr) bedrängt wird, ziemt es sich nicht, im 
Gehen sein Wasser zu lassen und sich die Schenkel zu beschmutzen wie ein Kamel, Rind 
oder Esel. Vielmehr soll (er) sich in eine Ecke (des Klosters)"’ setzen und sein Wasser lassen. 

§ 19.14 

Wenn (ihn) nun irgendein Mönch sieht, darf (dieser) keinesfalls sagen: ‘Wer ist das?’ 
oder ‘Was macht er da?’, damit (jener) nicht beschämt"’ wird. 

§ 19.15 

Er, der sein Wasser gelassen hat, soll die Stelle auf dem Fußboden-nur wenn der 

Fußboden (nur gestampft ist und seine Oberfläche) abgehoben werden kann"’-mit einem 

Flolzstück oder einer Scherbe* 2 ’ aufgraben* 3 ’ und (die ausgekratzte Erde) beseitigen. Wenn 
aber der Fußboden verputzt)?)* 4 ’ ist, soll man (ihn mit Wasser) waschen, danach Öl oder 
Duftwasser auftragen. Wenn man nun nicht (so verfahren) kann, soll man mindestens 
Kuhdung (auf den Fußboden) auftragen. 


§ 19.12: 

prasväsa-krta~ : Das bisher unbelegte Kompositum kommt in derselben Bedeutung wiederholt 
vor: § 19.36.18B7. atha däni bhiksuh gocaram pravistah prasväsakrto bhavali, näpi ksamati 
abhyägame pradese prasväsam karttunr, § 19.37.19A1. eso bhiksuh ... prasväsakrto bhavati, näpi 
ksamati panthesmim prasväsam karttum. Vgl. samudäcära-krta~ (s. dazu § 18.28, Anm. 2), usväsa- 
krta- (s. dazu § 18.32, Anm. 1). 

§ 19.13: 

111 Vgl. die entsprechende Stelle in § 18.29. atha khalu samghärämasya ekahim ante upavisi- 
tavyam. 

§ 19.14: 

' ]) vedda~: Vgl. § 18.30, Anm. 1. 

§ 19.15: 

m ähatya~ : Vgl. § 18.35, Anm. 3. 
i2) kathalla~ : Vgl. § 18.16, Anm. 3. 

* 31 uttatthiyänam : Vgl. § 18.35, Anm. 4. 

* 41 krtakarmman- : Vgl. § 18.35, Anm. 5. 
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§ 19.16 => § 19.22 

atha däni prasväsakutl na bhavati | ekasmi kone saOrvvasamghasya prasväsapate' 
sthäpayitavyo tasyöpari cchidramallakä’ dätavyam, || mä aprakrtikä 3 ghatasya vä 4 bähyena 
[pr]asvä( 18 A6)sam cchoreyä ti. | tatra tatramko 5 aläbu-{o}tumbako 6 vä thapayitavyo. tahim 
prasväsam kariyäna ghatake praksipitavyam. | na däni tahi ksamati | uccäro vä 
khetasimghänako vä praksipitum. | 

§19.17 => §19.20 

so däni ujjhitavyo | navakäntena kä 1 yasya vä oheyyako bhavati. | näpi däni ksamati | 
atyägame 2 pradese ujjhitum, sarvvasamghasya mä gandhena vyäbaheyyä. | 


§ 19.16: 1 Wohl für prasväsaghate (Nom. sg. masc.; vgl. BHSG § 8.25) oder °saghato. Die Zeichen 
pa und gha sind sich oberflächlich ähnlich. 2 Vermutlich für °akam; vgl. § 19.22.18B2. 

cchidramallakam sthäpayitavyam. Das Wort mallaka ~ (masc.) kommt als Neutrum (oder mit der 
neutralen Endung) in unserem Text häufig vor: § 19.25.18B3. mallakam bhavati: § 24.5.22A3. 
mallakam: § 24.8.22A5. mallakam vä thapetavyam. 3 Nom. sg. masc.; BHSG § 8.24 führt 

Beispiele von Nom. sg. masc. -ä aus Vers- und Prosatexten aus dem Mahävastu an. 4 Lies {vä}? 

5 Für kumtako. Es handelt sich hier um eine Dittographie; vgl. § 19.22.18B2. kuntako. 6 Es könnte 
sich hier um eine Art Dittographie handeln, da die Zeichen o und tu einander ähnlich sind. 

§ 19.17: ' Für vä. 2 Für abhyä°. 


§ 19.16 (Chin.) 

I0(505ai)igi£/Müü^, SiJ-ffi+ff, ^ 

_ 

§ 19.16 (Chin.): 1 SLt: S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 ü : J. M: S(l), S(3)usw. %. In der Folge wird 

diese Variante im Text mit M* gekennzeichnet. 3 : J. MM: S(l), S(3) usw. M- 

Wenn es kein Pissoir gibt, soll man den Urin in einem bauchigen Krug sammeln. Auf den 
bauchigen Krug soll man einen Topf mit einem Loch stellen. (Nachdem) man die kleine 
Notdurft in einen anderen Topf verrichtet hat, soll man den Urin (in den bauchigen Krug) 
hineingießen. Wenn kein Topf vorhanden ist, soll man eine Holzkelle verwenden (und damit 
den Urin in den bauchigen Krug) hineingießen. Dahinein darf man keine große Notdurft, 
keinen Rotz oder keine Spucke werfen. 

§ 19.17 (Chin.) 

ii(505a3)¥^Jfc£#:^;£ o „ 

Jüngere Mönche sollen ihn (d.h. den Urin im bauchigen Krug) nach der Reihenfolge 
(gemäß dem Ordinationsalter) weggießen. Wenn man ihn weggießt, soll man das an einem 
verborgenen Ort tun. 
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§ 19.16 

Wenn es nun kein Pissoir gibt, soll ein Urinkübel für die gesamte Mönchsgemeinde in 
einer Ecke bereitgestellt werden. Darauf soll eine Platte mit einem Loch gelegt werden, 
damit ein unvorsichtiger 1 n (Mönch) seinen Urin nicht neben den Kübel laufen läßt. Dort soll 
ein Kuntakai ?.), ein Flaschenkürbis oder eine Flaschengurke (2) hingestellt werden. Nachdem 
man darin (d.h. in die Schale usw.) sein Wasser gelassen hat, soll man (den Urin) in den 
Urinkübel gießen. Man darf weder Exkremente noch Schleim und Rotz hineinwerfen. 

§19.17 

Der (an Ordinationsalter) jüngste (Mönch) oder (der Mönch), der dafür verantwortlich 
ist 10 , soll ihn (d.h. den Urin im Urinkübel) weggießen. Es ziemt sich jedoch keinesfalls, ihn 
an einem belebten Ort (2) wegzugießen, damit (der Urin) durch den Geruch nicht die ganze 
Mönchsgemeinde belästigt 13 '. 


§ 19.16: 

aprakrtika~ : Diese Bedeutung des Wortes ist in den Wörterbüchern nicht zu belegen: vgl. pw, 
s.vv. aprakrta (“wovon nicht die Rede ist, nicht hingehörig”), aprakrti (“nicht im normalen Zustande 
befindlich”), aprakrtika (“ohne Stamm, Thema, Wurzel”). Vermutlich hat aprakrtika~ die gleiche 
Bedeutung wie das Wort aprakrti-jna (“jemand, der keine Ahnung hat, wovon die Rede ist”; vgl. 
CPD, s.v. a-ppakata-hhu “not knowing what is appointed, ignorant of the main point”; Andersen 
1929: 33, “who does not know the matter in question”), das sowohl in unserem Text (§ 24.12.22A7) 
als auch in BhiVin(Ma-L) (§ 22, Anm. 6a) vorkommt. 

121 kuntako aläbu-tumbako vä : Hs. tatramko aläbu-otumbako vä. Ähnliche Ausdrücke kommen 
wiederholt vor: § 19.22.18B2. kuntako vä aiäbu-tumbuko vä thapayitavyo; § 19.23.18B2. ghatikä vä 
kärakä vä aläbu-tumbukä vä; § 19.25.18B3. kunta<kä> vä tumbakä vä; § 24.9.22A5. kuntake vä 
aläbuke vä. Vgl. auch BhiVin(Ma-L) § 277.9B8.1. sramanikä aläbu-tumbakena viya nadim tarati 
(“On dirait que l’ascete traverse une riviere avec courge et gourde” [Nolot 353]); Sp 1245.7. aläbuka- 
tumbam (“ein Gefäß aus Flaschenkürbis”); Pos(Hu) § 91.1,65rl. kundi<m> tumbuka<m> (“ein 
[fremder] Wassertopf, ein [fremdes] Ölgefäß”); vgl. auch ib. Anm. 6, 7. 

Bei dem Wort kuntako handelt cs sich möglicherweise um den Namen einer Flaschenkürbis- oder 
einer Flaschengurkenart. Wahrscheinlich sind aläbu (Lagenaria Vulgaris Ser) und tumba ( Lagenaria 
Vulgaris) in diesem Text synonym. 

§ 19.17: 

navakäntena vä yasya vä oheyyako bhavati : Zum Wort navakäntena s. § 18.8, Anm. 1. Zur 
Wendung yasya vä oheyyako bhavati s. § 18.13, Anm. 2. 

|2 ’ abhyägame (<-Hs. atyä°) pradese ; Vgl. § 19.36.18B7. näpi ksamati abhyägame pradese 
prasväsam karttum; BhiVin(Ma-L) § 194.7B1.4. na ksamati abhyägame pradese sthätum. alha khu 
pratigupte pradese sthätavyam (“il ne convient pas qu’elle reste en un lieu frequente; au contraire, 
eile doit rester en un lieu ecarte ...” [Nolot 232]) = BhiVin(Ma-L) § 240.8B10.3; vgl. auch Skt. 
abhyägama (“Herbeikunft, Annäherung; Besuch; Nähe” [pw, s.v.]). 

m vyäbaheyyä : Oder vyävaheyyä. Zur Etymologie des Wortes s. § 14.4, Anm. 1. BHSD, s.v. 
vyäbädhati , zitiert zwei Sätze als Beispiele, in denen das Verbum mit genitivus objectivus wie hier 
verbunden wird; vgl. auch § 29.1. anantarikänäm jänukehi vyäbahanti. 
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§ 19.18 

atha däni dvibhümako' bhavati | dvitlyäyäm (18A7) bhümiyam 2 tathä yeva ghatako 
sthäpayitavyo. | trbhümiko bhavati | trtlyäyäm bhümau tathä yyeva sthäpayitavyam 3 1 tahim 
prasväsam karitavyam. | 

§ 19.19 

karnnikam 1 yam kälam prahänasya yathäsukham krtam bhavati | tarn kälam 
prasväsaghatikä nikkälayitavyä. | kenäyam nikkälayitavyo 2 ? | navakäntena vä 
patipäti{päti}käya vä yasya vä präpunati. | 

§19.20 => §19.17 

tato pi na ksamati | so tahim cchorayitum, j yahim deve va(18Bl)rsintasya' stüpavigraham 
vä samghavigraham vä gacchati. | atha khalu tahim cchorayitavyam | yahim deve varsante na 
anyena gacchati. 


§ 19.18: 1 Für °bhumiko. 2 Loc. sg. fern.; vgl. BHSG § 10.145, Günther 1942: 94, Geiger § 86. 
' Für °tavyol 

§ 19.19: 1 Für *kallikam?: vgl. § 39.9.31A6. kallaIo(l 1s. karnnatö). 2 Für °tavyä. 

§ 19.20: 1 Für varsante ? 


§ 19.18 (Chin.) 

(505a4). - 
§ 19.19 (Chin.) 

(505a4). - 
§ 19.20 (Chin.) 

12(505a4) 

Man darf (den Urin im bauchigen Krug) nicht in den Oberlauf eines Flusses gießen, der 
durch ein Grundstück, auf dem ein Stüpa steht, fließt. 
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§ 19.18 

Wenn nun (ein Gebäude) zwei Stockwerke hat, soll man einen (Urin-)Kübel so (wie oben 
gesagt) im zweiten Stock aufstellen. (Wenn ein Gebäude) drei Stockwerke hat, soll (man 
einen Urinkübel) so im dritten Stock aufstellen"’. Dort soll (man) sein Wasser lassen. 

§ 19.19 

Frühmorgens"’, wenn man sich zur Genüge Meditation geübt hat' 2 ’, soll der Urinkübel 

hinausgebracht werden. Von wem? Er soll (von einem Mönch) - "'dem (an 

Ordinationsalter) jüngsten, demjenigen, der nach der Reihenfolge (gemäß dem 

Ordinationsalter) an der Reihe ist oder demjenigen, dem es zukommt-hinausgebracht 

werden. 

§ 19.20 

Dann ziemt es sich keinesfalls, ihn (d.h. den Urin im Urinkübel) an einem Ort 
wegzugießen, wo (der Urin), wenn es regnet, auf das Gebiet des Heiligtums oder auf das 
Gebiet der Ordensgemeinde"’ fließt. Man soll (ihn) dagegen an einem Ort weggießen, wo 
(er), wenn es regnet, nicht anderswohin abfließt. 


§ 19.18: 

"’Es ist dem Text nicht eindeutig zu entnehmen, ob in jedem Stockwerk ein Urinkübel aufgestellt 
werden soll oder ob nur ein Urinkübel im jeweils höchsten Stockwerk steht. 

§ 19.19: 

*kaIlikaml{Hs. karnnikant) : *kallikam < *kälyikanf>.\ vgl. Pkt. kallam. Skt. kalyam, kälyam 
(“frühmorgens”); vgl. auch § 39.9.31 A6. kallato (<-Hs. karnnato) < kalyato (“frühmorgens”). 

121 yam kälam prahänasya yathäsukham krtam bhavati : Derselbe Ausdruck kommt auch in 
§ 22.4.21 AI, § 53.11.45B1, § 53.17.45B6, § 56.1.47A2-3, § 57.6.47B4 vor. Vgl. auch § 54.15. 
46B1-2. yäva prahänasya yathäsukham krtam bhavati (= § 55.9); § 22.1.20B6. aparo däni bhiksuh 
prahänakam upavisto. so däni yathäsukham krte, vihärakam apaduriya pravisati ; § 56.3.47A4. 
prahänam okasitavyam ... [yath]ä[su]khe krte [u]tthiya\ § 56.5.47A6. prahänasya yathäsukhe krte (— 
§ 57.7.48B5). 

m navakäntena ... vä präpuneti: Vgl. § 18.8, Anm. 1. 

§ 19.20: 

111 stüpavigraham vä samghavigraham vä : Vgl. § 18.52, Anm. 1 zu stüpäbhigrhe vä sam- 
ghäbhigrhe vä. Vgl. auch Skt. vigraha (“Trennung, Einteilung” [pw, s.v.j; “a part, portion, 
division” [Apte, s.v.]); CDIAL 11668. v/gra/7a-.2.“*division of land” (> z.B. Hindi blghä “ein 
Landmaß, ca. 3000 m 2 ”). 
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§19.21 => §27.5, §28.10, §29.9 

näpi ksamati | prasväsaghatam abhinikunje 1 pradese sthäpayitum. | mä anye bhiksü na 
pasyemsu. | näpi ksamati | atipräkate pradese sthäpayitum. | mä nam 2 dhossä vä vidä vä 
vätaputrä vä bhumjemsu. | atha khalu pracchannapräkate sthäpayitavyam. | 

§ 19.22 => § 19.16 

vikäle pravisiyänam 1 tahim yyeva (18B2) sthäne sthäpayitavyo. | ghatasyöpari 
cchidramallakam sthäpayitavyam. | cchidramallakasyöpari kuntako vä aläbutumbuko vä 
thapayitavyo. | 

§ 19.23 

atha däni samghe prasväsaghato na bhavati | paudgalikapaudgalikäni 1 prasväsaghatikäni' 
sthäpayitavyäni 1 | ghatikä vä kärakä 2 vä aläbutumbukä vä. 

§ 19.24 => § 19.25, § 24.4 

kalyato eva prasväsam ekamante visarjiya prasväsabhandakam | vodhiya 1 pratigupte 
(18B3) pradese ätape sthäpayitavyam. ] tato vikäle bhüyo pravesitavyo 2 . [ 


§ 19.21: 1 Für atin°. 1 nam < enam (Acc. sg. masc. von enad--)\ vgl. BHSG § 21.48. 

§ 19.22: 1 Wohl für praves°. 

§ 19.23: 1 Nom. pl. fern.!; vgl. BHSG § 9.98; vgl. auch § 43.4, 38A4. ( lohikä vä katähakä vä ...) 
sthäpayitavyäni. 2 Wohl für karakä. 

§ 19.24: 1 Für dhoviya. 1 Lies °tavyanf>. \ vgl. BHSG § 8.36. 


§ 19.21 (Chin.) 

(505a4). - 
§ 19.22 (Chin.) 

(505a4). - 
§ 19.23 (Chin.) 

14(505a5) IAA'$S„ 

§ 19.23 (Chin.): ' AA : J, Shg(T). -. 

Wenn kein (gemeinsamer Urinkübel) vorhanden ist, soll sich jeder selbst ein Gefäß 
suchen. 

§ 19.24 (Chin.) 

13(505a4)?J|*B, MtK ife, Mo 

Nach dem Ausgießen ist der Krug mit Wasser auszuwaschen und umgestülpt auf den 
Boden zu stellen. 


- 165 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§ 19.21 

Es ziemt sich keinesfalls, einen Urinkübel an eine allzu abgelegene Stelle 01 zu stellen, aus 
Sorge, daß die anderen Mönche (ihn) nicht finden könnten. Es ziemt sich keinesfalls, (ihn) an 
eine allzu öffentliche 121 Stelle zu stellen, damit ihn nicht aufgeblasene Tölpel, leichtlebige 
oder Schwindler' 31 gebrauchen. Vielmehr soll (er) an eine abgelegene, doch öffentliche 
(Stelle) gestellt werden. 

§ 19.22 

Man soll (den Urinkübel) am Abend hineinbringen und eben an jenen Ort stellen. Auf 
den Topf soll man eine Platte mit einem Loch legen. Auf die Platte mit einem Loch soll man 
ein Kuntaka {?), einen Flaschenkürbis oder eine Flaschengurke'" stellen. 

§ 19.23 

Wenn nun kein (gemeinsamer) Urinkübel in der Mönchsgemeinde vorhanden ist, sollen 
persönliche kleine Uringefaße, Flaschen, Krüge oder Gefäße aus Flaschenkürbis/ 
Flaschengurke'" bereitgestellt werden. 

§ 19.24 

Frühmorgens soll man den Urin (aus dem Gefäß) weggießen, das Urin-Gefaß 
auswaschen und es (danach) an einem abgelegenen Ort in die Sonne stellen. Danach soll (es) 
am Abend wieder hineingebracht werden. 


§ 19.21: 

atinikuiije (<-Hs. abhinikufje) pradese: Vgl. BhiVin(Ma-L) § 189.6B7.5. ekänte nikuni e 
pradese snäyanti (“Si [des nonnes] se baignent dans un endroit solitaire, en un lieu retire ...”, Nolot 
224); Skt. nikunja (“Gebüsch, Höhle”). 

121 atipräkata- : Zur Bedeutung von präkata~ (“offenbar, offen”) vgl. BhiVin(Ma-L) § 284, Anm. 
9; PTSD, s.v. päkata- (“common; open, unconcealed”); CDIAL 8428. prakata- (“manifest”); BHSD, 
s.v. präkata. 

"'dhossä vä vidä vä vätaputrä vä : Vgl. § 4.6.4B4. dhossä vä vitä vä vätaputro vä vihethanäbhi- 
präyä nimantrayemsw, vgl. auch § 4.6, Anm. 4~6. 

§ 19.22: 

kuntako vä aläbu-tumbuko vä : Vgl. § 19.16, Anm. 2. 

§ 19.23: 

m karakä (<-Hs. kärakä) vä alübu-tumbukä vä : Vgl. § 19.16, Anm. 2. 
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§19.25 => §18.8, §19.24 

ku<m>tako bhavati | evam yyeva karttavyam. tucchakam 1 bhavaOti, kalyato yeva ujjhitvä 
cchannä 2 sthavitavyam | mä phuttemsu 3 , siktena 4 uccinitvä 5 sthäpayitavyam. | mallakam 
bhavati | ekänte ujjhitvä dhoOvitvä ätape sthäpayitavyam. | säyam pravesentena kunta 6 vä 
tumbakä vä sikse 7 uccinitvä 5 mancakasthäne ullapitavyam. | oru(18B4)hantena mallakam 
ghatikä vä mancakasya ca oruhantena 8 susthapitä karttavyä. 


§ 19.25: ' Für tumbakam; vgl. den Ausdruck kunta<kä> vä tumbakä vä in diesem Paragraphen. 
2 Für cchanne', vgl. § 12.6.11B3. cchaime sthapitavyä (= § 13.11.12B4, § 17.12.15A7). 3 Opt. 

3. pl. -etnsu; vgl. BHSG § 29.18; es liegt eine Inkonzinnität vor, da die Numeri in beiden Sätzen 
verschieden sind: tumbakam (<-Hs. tucchakam)( sg.) bhavati(sg.) ... sthavitavyam(sg.\ mä phuttemsu 
(pl.), ... sthäpayitavyam(sg.). 4 Wohl für *sikkena. ' Wohl für *uvvinitvä. " Lies kunta<kä>l 
1 Wohl für *sikke oder *sikke<na>. 8 Für adhastät ? ln der chinesischen Übersetzung steht an der 
entsprechenden Stelle ürfrT (“ unter das Bett stellen”). 


§ 19.25 (Chin.) 

i5(505a5) fö'B, wk ü£b, mm*, n 

m®. To _ 

§ 19.25 (Chin.): : J, S(l), S(2), S(3)usw.^'^. 2 ^ : S(l), S(2), S(3) usw. M. 

Wenn es sich um ein irdenes (Gefäß) handelt, soll man es waschen und danach 
umgestülpt auf den Boden stellen. Wenn es sich um ein (Gefäß) aus Holz handelt, soll man 
es waschen und danach in den Schatten stellen, damit es nicht aufplatzt. Man soll // es an 
eine Schnur hängen.// Am Abend soll man (das Gefäß) hineinbringen und unter das Bett 
stellen. 
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§ 19.25 

Wenn es einen (Urin-)Topf gibt, soll man (ihn) auf genau dieselbe Weise behandeln. 
Wenn es eine Flaschengurke als Gefäß gibt, soll man frühmorgens (den Urin darin) 
weggießen und (das Gefäß) unter ein Dach stellen, damit (das Gefäß durch Sonnenhitze) 
keine Risse bekommt"'. Man soll es in einem Tragenetz aufhängen.' 2 ’ Wenn es ein irdenes 
(Urin-)Gefäß gibt, soll man (den Urin aus dem Gefäß) beiseite weggießen, es auswaschen 
und (danach) in die Sonne stellen. 

Wer am Abend Kuntaka ß) oder Flaschengurken hineinbringt soll (sie) in einem Tragenetz 
aufhängen' 4 ' und an (die Wand über) einer Bettstelle hängen' 5 '. Wer ein irdenes (Urin-)Gefäß 
oder (Urin-)Töpfchen (aus dem Tragenetz) herunterholt' 6 ' soll es unter das Bett stellen, wo es 
sicher steht. 


§ 19.25: 

'" phuttemsu : Vgl. § 18.8.15B7. atha tönt kästhamayäni bhavanti. na ksamati ätapefnaj sosayi- 
tum, mä phut timsu tti; vgl. auch ih. Anm. 2. 

I2) sikkena (<-Hs. siktena) uvvinitvä (<-Hs. ucci°) sthäpayitavyam : Gleich unten kommt eine 
ähnliche Wendung vor: kunta<kä> vä tumbakä vä sikke (<-Hs. sikse) uvvinitvä (<-Hs. ucci°) 
mancakasthäne ullapitavyam. 

Zum Wort sikya (“ein Tragenetz”; “Schlinge, an welcher getragen wird, Tragband; an Schnüren 
hängendes Gefäss; Waagschale [geflochten oder von Zeug]” [PW, s.v.]), vgl. von Hinüber 1992: 39f.; 
vgl. auch Vin II 110.32~33 .pattam ... sikkäyapakkhipitvä velagge älaggetvä ... (“[having had] a bowl 
[carved out of that block of sandal-wood], having put a string round it, having hung it up on the top of 
a bamboo[-pole]” [BD V 149]); ib. 131.16—17. annataro bhikkhu sikkä va pattam ud detvä (<-uttitvä; 
vgl. CPD, s.v.; vgl. auch DP, s.v. oddeti “ties, strings up”) dande älaggetvä ... (“a certain monk, 
havin g tied u p his bowl with strin g. having hung it on his walking staff...” [BD V 181]). Vgl. § 50.5, 
Anm. 2 zu sikkudditakam (<-Hs. siktu°) krtvä. 

Die Form uv-vinitvä (< *ud-vinitvä) stammt wahrscheinlich aus Skt. ud-dve (“hinaufbinden, 
aufhängen”; vgl. PW, VI 878. ud-Hvä\ MW, s.v. ud-dve ); vgl. auch Pä. vinäti (Vve), CDIAL 11773. 
*vinäti (“weaves”). Im Satapatha-Brähmana kommt das Partizip Präteritum von ud-dve , ud-uta , mit 
sikya verbunden vor: 5.5.4.28. tarn sikvodutam upary upary ähavamyam dhärayanti (“This [pitcher], 
hun g up b v a sling . they hold just over the Ähavamya .” [SBr(E/D) II 867]). 

Zu (s)thäpaya- als Hilfsverb s. § 25.8, Anm. 5. 
kunta<kä> : Vgl. § 19.16, Anm. 2. 

(Ji kunta<kä> vä tumbakä vä sikke (<-Hs. sikse) uvvinitvä (<-Hs. ticci°): Vgl. oben Anm. 2. 

,5) ullapitavyam : Zum Verbum ul-lapa-, vgl. § 14.4, Anm. 5. 
oruhantena : Lies * orühantena? Wahrscheinlich stammt o-ruha- l*o-rüha- aus < Skt. ava- 
rohayati (“herabbringen, herabnehmen”). 
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§ 19.26 

bhäjanam na bhavati | varsä-udakam ca bhavati | O na däni tathä prasrävo varttavyo 1 | 
yathä cetiyäbhigrham upari ghamsvato 2 gaccheyä. ekäntake karttavyam. | 

§19.27 => § 18.28, § 19.12 usw. 

agnisäläyäm vä uOpasthänasäläyäm vä upavistasya samudäcäro bhavati | cchatti 
niskramitavyam. | 

§19.28 => §§ 18.29, 33, §§ 19.13, 31 

atha däni uppilito 1 bhavati ] akam(18B5)thäyene 2 viya mütrena sincantena na gantavyam. | 
atha khalu ekäntena krtvä ujjhitavyam. | 

§19.29 => §§ 18.31,35, §§ 19.15, 33 

tailakärsi dätavyä. | aOntamasato gomayakärsl dätavyä. | 


§ 19.26: 1 Für kar°. Dieselbe Verschreibung kommt auch § 8.8.9A5 vor. 2 Vermutlich eine 

Verschreibung für prasväso. Die Zeichen pra und gha sind einander nicht unähnlich. 

§ 19.28 : 1 Für uppilito (= § 19.32.18B5; vgl. Pä. uppilita< Skt. utpiclila). 2 Ein Instrumental ( °ena ) 
ist zu erwarten. Wahrscheinlich handelt es sich um eine Verschreibung. 


§ 19.26 (Chin.) 

16(505a7)??MÜf, 

Wenn es kein Gefäß gibt, (soll) man sein Wasser an einem Kanal lassen. Man darf (sein 
Wasser) nicht oberhalb eines Stüpa in einen Fluß (lassen). 

§ 19.27 (Chin.) 

17(505a8)?jfmi^ Üttio 

Wenn man in einem geheizten Raum oder in der Vortragshalle das Bedürfnis verspürt, 
sein Wasser zu lassen, soll man hinausgehen. 

§ 19.28 (Chin.) 

18(505a9)^lt^^, ^(«-ffi)'— SL 

§ 19.28 (Chin.): 1 ^£(<-{3:) : Alle Ausgaben lesen 'S:. Diese zwei Zeichen sind einander ähnlich. Vgl. 
§ 19.28. ekäntena (“in einer Ecke’"). 


Wenn man (durch Harndrang) sehr bedrängt wird und es nicht halten kann, darf man sein 
Wasser nicht im Gehen lassen. (Vielmehr) soll man (sein Wasser) in einer Ecke lassen. 

§ 19.29 (Chin.) 

19(505al0)f£, 

Nachdem man (sein Wasser) gelassen hat, soll man (den Fußboden) mit Wasser reinigen 
(und darauf) Öl auftragen. Mindestens (soll man) Gomafya) (auftragen). 
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§ 19.26 

(Wenn) es kein Gefäß gibt, aber Regenwasser 0 ' abfließt, darf man sein Wasser nicht so 
lassen, daß der Urin (2) von oben auf das Grundstück des Cetiya (i) hinabfließt. Man soll (sein 
Wasser) abseits 14 ' lassen. 

§ 19.27 

(Wenn ein Mönch), während (er) in einem geheizten Raum oder im Mehrzweckgebäude 
( upasthänasälä ) sitzt, das Bedürfnis verspürt 0 ', soll (er) rasch 12 ' hinausgehen. 

§ 19.28 

Wenn man nun (durch ffarndrang sehr) bedrängt wird, darf man nicht gehen, indem man 
sein Wasser ausgießt wie // (mit?) Akamthäya // ( ". Vielmehr soll man, nachdem man in einer 
Ecke (sein Wasser) gelassen hat, (den Urin) beseitigen 12 '. 

§ 19.29 

Man soll Öl (auf den Fußboden) auftragen. Mindestens ist Kuhdung aufzutragen. 


§ 19.26: 

varsä-udaka- : Vgl. CDIAL 11400. *varsödaka- (“rain-water"), Pä. vassodaka. 
a, prasväso : Hs. ghamsvato. 

0) cetiyäbhigrham : Zur Bedeutung des Wortes s. § 18.52, Anm. 1. 

01 ekäntake : Diese Bedeutung des Wortes ist in den Lexika nicht nachgewiesen. In diesem Text 
kommt ekänte oder ekamante auch sonst in ähnlichen Kontexten vor. 

§ 19.27: 

111 samudäcära- : Vgl. § 18.21, Anm. 1. 
m cchatti : Vgl. § 18.25, Anm. 4. 

§ 19.28: 

akamthäyena (<-Hs. °yene) : Die Bedeutung des in den Lexika nicht nachgewiesenen Wortes 
ist nicht klar. 

121 ekäntena krtvä ujjhitavyam : Vgl. § 19.41.19A3. bhäjane krtvä ujjhitavyam (“[Er] soll in ein 
Gefäß sein Wasser lassen und [den Urin] beseitigen). 
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§19.30 => §§ 18.32, 28 usw. 

eso bhiksu cetiyam vandanto prasväsakrto bhavati | samu<dä>cäramätrakena eva 
gantavyam. O | 

§19.31 => §§ 18.29, 33, §§ 19.13,28 

atha däni bhiksu susthu uppllito bhavati, näpi ksamati | yathä ustrena vä gonena vä urüyo 1 
omütrantena 2 gantum. | atha (18B6) khalu ekamantena prasväso karttavyo. | 

§19.32 => §§ 18.30, 34, § 19.14 

atha däni koci bhiksu pasyati | näyam vaktavyo "ko eso? kirn vä? katham vä etam?" ti, mä 
veddo bhaveya nti'. | 

§19.33 => §§ 18.31,35, §§ 19.15,29 

tenäpi prasväsam kariyäna{{m}}, yadi täva ähatyä prthivl bhavati | kästhena vä kathallena 
vä uttacchiya 1 cchorayitavyam 2 . | atha däni krtakarmmä prthivl bhavati, dhovitavyä. | 
sarvvatra cetiya{m}grhe gandhakärsl vä tailakärsl vä dätavyä. | atha däni v[i]bhavo na (18B7) 
bhavati | antamasato tahim prthivlpradese tailakärsl vä gandhakärsl vä dätavyä. | 

§19.34 => §18.36 

atha däni äranyakam seyyäsanam bhavati durllabho gandho antamasato tailakärsl dätavyä. | 


§ 19.31: 1 Für urüyo: vgl. § 18.29 (Text), Anm. 2. 2 Vermutlich verschrieben für *omutrayanlena 

oder omütriyantena (= § 19.13); vgl. Skt. avamütrayati. 

§ 19.32: ' Für tti. 

§ 19.33: 1 Für uttatthiya. 2 Wohl für °tavyä. 


§ 19.30 (Chin.) 

20(505al0)^$ 

m, tfiico 

§ 19.30 (Chin.): ' M 

: S(3). m. 


Wenn man, während man einen Stüpa umwandelt, ein Bedürfnis verspürt, sein Wasser zu 
lassen, soll man Weggehen. 

§ 19.31 (Chin.) 

21(505all)^ : t^, TOMtfo HBfeto-ft) 1 — _ 

§ 19.31 (Chin.): ' $(<-{£): Alle Ausgaben lesen {£. Vgl. § 19.28 (Chin.), Anm. 1. 

Wenn man (durch Harndrang sehr) bedrängt wird, darf man nicht im Gehen sein Wasser 
lassen. (Vielmehr) soll man in einer Ecke (sein Wasser) lassen. 

§ 19.32 (Chin.) 

(505al 1). - 
§ 19.33 (Chin.) 

22(505all)|£, 

Nachdem man (sein Wasser) gelassen hat, soll man (den Fußboden) mit Wasser reinigen 
(und darauf) Duft(stoff) auftragen. 

§ 19.34 (Chin.) 

23(505al2)^|Br^®^##, 

Wenn es in einer in der Wildnis gelegenen Unterkunft keinen Duftstoff gibt, soll man Öl 
(auf jene Stelle) auftragen. 
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§ 19.30 

Wenn ein Mönch, während (er) ein Cetiya verehrt, das Bedürfnis verspürt, sein Wasser 
zu lassen"’, soll er Weggehen, sobald (er) nur das geringste Bedürfnis’ 2 ’ verspürt. 

§ 19.31 

Wenn nun ein Mönch (durch Harndrang) stark bedrängt wird, ziemt es sich keinesfalls, 
im Gehen auf die Schenkel sein Wasser zu lassen wie ein Kamel oder Rind. Vielmehr soll 
(er) sein Wasser in einer Ecke lassen. 

§ 19.32 

Wenn (ihn) nun ein Mönch sieht, darf (dieser) ihm nicht sagen: ‘Wer ist das?’ oder ‘Was 
macht er da?’, damit (jener) nicht beschämt"' wird. 

§19.33 

Er, der sein Wasser gelassen hat, soll die Stelle auf dem Fußboden-nur wenn der 

Fußboden (nur gestampft ist und seine Oberfläche) abgehoben werden kann"’-mit einem 

Holzstück oder einer Scherbe"’ aufgraben"’ und (die ausgekratzte Erde) beseitigen. Wenn 
aber der Boden verputzt)?) 14 ’ ist, soll man ihn (mit Wasser) waschen. Man soll überall (auf 
den Fußboden) in der Halle des Cetiyd 5) Duftstoff oder Öl auftragen. Wenn man (das) nun 
nicht kann, soll man mindestens Duftstoff oder Öl auf jene Stelle auf den Fußboden 
auftragen. 

§ 19.34 

Wenn es sich nun um eine in der Wildnis gelegene Unterkunft handelt, ist Duftstoff 
schwer zu bekommen. (Dann) soll man mindestens Öl (auf jene Stelle) auftragen. 


§ 19.30: 

0) prasväsa-krta~ : Vgl. § 19.12, Anm. 1. 

121 samudäcära- : Vgl. § 18.21, Anm. 1. 

§ 19.32: 

w vedda~\ Vgl. § 18.30, Anm. 1. 

§ 19.33: 

0) ähatya~ : Vgl. § 18.35, Anm. 3. 
m kathalla~ : Vgl. § 18.16, Anm. 3. 
w uttatthiya (<-Hs. uttacchiya) : Vgl. § 18.35, Anm. 4. 
141 krtakarmman- : Vgl. § 18.35, Anm. 5. 
celiyagrha- : Vgl. § 18.35, Anm. 6. 
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§ 19.35 =*> § 18.38 

eso bhiksuh gocaram pravisati 1 | prakrty(’) eva täva prasväsam kariya pravisitavyam. | 
§19.36 => §§18.39,44 

atha däni bhiksuh gocaram pravistah prasväsakrto bhavati | näpi ksamati | abhyägame 
pradese prasväsam karttum. | atha kha(19Al)lu yä uksiptarathyä 1 bhavati tundarathyä <vä?> 
tahin gantavyam. | kunda 2 agrato kariyäna prasväso karttavyo. yo se dvitlyo sahäyo bhavati | 
tena prsthato sthätavyam | paränmukhena. 

§19.37 => § 18.45, § 62.12 

eso bhiksuh särthena samänam adhvänam gacchati | prasväsakrto bhavati | näpi ksamati | 
panthesmim prasväsam karttum | mä jano odhyäye "kena ime 1 panthe prasväso krto rudhiram 
viya cchanditam?" | atha khalu ekänte prasväso karttavyo. | (19A2) panthäto ussariya ekänte 
karttavyam. | 

§19.38 => §§ 18.46,48, § 19.40, §§62.11-12 

näpi däni ksamati | anuvätam karttum. | mä <sarvva>särtho' gandhena vyäbaheyyä. | 
apavätam karttavyam. | 


§ 19.35: 1 Für °visati. 

§ 19.36: 1 = utksf. 2 Wohl für kudda. 

§ 19.37: 1 Die Pronominalform ist sonst nicht mit einer nominalen Endung belegt. Es kann sich hier 
um eine Verschreibung für imam<hi> handeln; vgl. § 18.45. imam<hi> panthesmi (Hs . yatthesmi). 

§ 19.38: 1 Lies <sarvva>särtham ; vgl. § 18.46. sarwasärtham, § 18.48. °särtho (1. °särtham). 


§ 19.35 (Chin.) 

24(505al3)^tfcMSig, M'NMBMÄo 

Möchte sich (ein Mönch) ins Dorf begeben, soll er vorher sein Wasser lassen und dann 
gehen. 

§ 19.36 (Chin.) 

25(505al3) 8„ HlWo M#, 

ÜfflfeHÜc _ 

§ 19.36 (Chin.): 1 1® : S(l), S(3). lf. 

Wenn man im Dorf sein Wasser lassen will, dann soll man es an einem verborgenen Ort 
tun. Wenn man durch Harndrang sehr bedrängt wird, jedoch keinen verborgenen Ort findet, 
soll man es einer Wand zugewandt tun. Wenn man mit einem Begleiter zusammen ist, soll 
dieser der Wand den Rücken zukehren. 

§ 19.37 (Chin.) 

26(505al5)^ÄÄ^)Itf, 

Wenn man, während man mit einer Karawane unterwegs ist, das Bedürfnis verspürt, sein 
Wasser zu lassen, (-> § 19.38) 

§ 19.38 (Chin.) 

27(505al6)ÜP£TÄo W-kÄ 0 

(§ 19.37<-) soll man (es) unter dem Wind (tun). Man darf (es) nicht mit dem Wind (tun). 
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§ 19.35 

Wenn sich ein Mönch auf den Bettelgang (ins Dorf) begibt, soll (er) vorher sein Wasser 
lassen und sich danach (dorthin) begeben. 

§ 19.36 

Wenn sich nun ein Mönch schon auf den Bettelgang begeben hat und (das Bedürfnis,) 
sein Wasser zu lassen, verspürt“ 1 , ziemt es sich keinesfalls, an einem belebten' 2 ’ Ort sein 
Wasser zu lassen. Vielmehr soll man, wenn es eine Nebenstraße)?) (oder) Sackgasse)?)' 3 ’ 
gibt, dorthin gehen. Man soll sein Wasser lassen, indem man sich einer Wand zuwendet. 
Wenn man mit einem Gefährten zusammen ist, soll dieser mit abgewandtem Gesicht hinter 
(einem) stehen. 

§ 19.37 

Wenn ein Mönch, der zusammen mit einer Karawane unterwegs ist, (das Bedürfnis,) sein 
Wasser zu lassen, verspürt, ziemt es sich keinesfalls, am Weg sein Wasser zu lassen, damit 
sich die Leute nicht beklagen: ‘Wer hat am Weg sein Wasser gelassen, gleichsam als hätte 
jemand einen Blutsturz gehabt'”?’ Vielmehr soll man beiseite (gehen und) sein Wasser 
lassen. Man soll sich vom Weg entfernen' 2 ’ und an der Seite (sein Wasser) lassen. 

§ 19.38 

Nun darf man (es) keinesfalls mit dem Wind tun (d.h. sein Wasser lassen), damit man 
nicht die ganze Karawane durch den Geruch belästigt. (Vielmehr) soll man (es) // unter dem 
Wind // tun. 


§ 19.36: 

prasväsa-krta~ : Vgl. § 19.12, Anm. 1. 

121 abhyägama- : Vgl. § 19.17, Anm. 2. 

131 tunda-rathyä : Wörtl. “eine schnabelförmige Straße”. 

§ 19.37: 

rudhiram viya cchanditam : Zu cchandita~ < Skt. V chrd (“auswerfen; erbrechen”) > Pkt. 
chaddai / chamdai (“sich erbrechen; verlassen, aufgeben, wegwerfen”, vgl. CDIAL 4998), vgl. 
§ 4.15, Anm. 3. Vgl. auch Jä VI 80.lf. tassa katham sutvä mahantam vedanam adhiväsetvä mukhena 
lohitam chaddetvä gätham äha; Jä V 52.2lf. atha nam mahäsatto mukhato lohitam chaddetvä 
vedanam adhiväsetvä ; Dhp-a I 95.4. so tuccham ärämam disvä unham lohitam chad desi. 

An der Parallelstelle in § 18.45 steht ken(') imamhi panthesmi anträni vikirnnäni (“Wer hat die 
Eingeweide am Weg ausgestreut?”), wo Kot mit anträni (“Eingeweiden”) verglichen wird. 

121 panthäto ussariya: Vgl. die chinesische Fassung von § 18.45. Vgl. auch § 50.10.43B6. 
panthäto uvvattiyänam (< Skt. ud-vartate “ausgehen”; Hs. uccatti 0 ); § 62.12. märggato udvarttitvä. 
Das Wort us-sara- bedeutet hier “sich entfernen”; < Skt. apaWsr (“herabgleiten, sich entfernen”); 
vgl. aber Pä. ussarati (“hastens away, gets out of the way; comes from” < Skt. ut-sarati [DP, s.v.]), 
Pkt. ussara'i. CDIAL 1874 ütsarati (“hastens away, escapes”). 
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§ 19.39 => § 18.47 

atha däni särthe sanniviste samudä<cä>ro bhavati | ekänte uccattiya' karttavyam. | na däni 
apratisamviditena uccattitavyam 1 | ”mä coro vä ocorako ve"ti hanyeyä. | atha khalu 
samviditena uccattitavyam 1 . | 

§19.40 => §§ 18.46,48, § 19.38, §62.11-12 

näpi däni anuv<ätam k>artt{it}avyam | apavätam karttavyam. | 

§19.41 => §18.51 

näväre' (19A3) gacchantasya samudä<cä>ro bhavati | yadi varccakutl bhavati, tahim 
karttavyam. || atha däni varccakutl na bhavati, bhäjane krtvä O ujjhitavyam. || 


§ 19.39: 1 Für uvvatti 0 (< Skt. ud-vartate “ausgehen"). 
§ 19.41: 1 Für näväye. 


§ 19.39 (Chin.) 

28(505al6)^fgl%, UgAfr SP, 

§19.39 (Chin.): 1 A : J. IB. 

Wenn (die Karawane) übernachtet und man sein Wasser lassen möchte, dann soll man es 
unter dem Wind (tun). Wenn man (zu diesem Zweck) aufsteht, soll man es den anderen 
mitteilen, damit man nicht für einen Räuber gehalten wird. 

§ 19.40 (Chin.) 

Vgl. 28(505al6)g£TMo 

Man soll (es) unter dem Wind (tun). 

§ 19.41 (Chin.) 

29(505al7)igfWf^, ff/hgggft. B, 

§19.41 (Chin.):')Üß:S(l)Jß. 

Wenn (ein Mönch) zu Schiff unterwegs ist (und ein Bedürfnis verspürt), soll er dorthin 
gehen, wo man sein Wasser lassen kann (d.h. zum Pissoir). Wenn es ein solches nicht gibt, 
soll er sein Wasser in ein Gefäß lassen. Danach soll er (den Urin) beseitigen. 
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§ 19.39 

Wenn nun die Karawane lagert und (ein Mönch) das Bedürfnis (, sein Wasser zu lassen.) 
verspürt, soll (er) beiseite gehen und (es) verrichten. Nun darf man nicht (aus dem Lager) 
Weggehen, ohne daß man sich abgemeldet hat, damit man nicht für einen Räuber oder 
Kundschafter 10 gehalten und erschlagen wird. Vielmehr soll man Weggehen, nachdem man 
sich abgemeldet hat. 

§ 19.40 

Nun darf man (es) keinesfalls mit dem Wind tun. (Vielmehr) soll man (es) // unter dem 
Wind // tun. 

§ 19.41 

(Wenn ein Mönch), der zu Schiff unterwegs ist, das Bedürfnis (, sein Wasser zu lassen,) 
verspürt, soll (er es) in einem Abort tun, wenn es einen gibt. (Wenn) es nun keinen Abort 
gibt, soll (er es) in ein Gefäß tun und (den Urin) beseitigen. 


§ 19.39: 

>u ocoraka~ : Vgl. § 18.47, Anm. 2. 
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§ 19.42 =* § 18.53 

atha däni gläno bhavati bhiksuh pändurogena, vaidyo jalpati | "bhanjentam 1 pratimütram 2 
pibanäya dethe"tti, kirn karttaOvyam. yadi täva ätmanako prasväso bhavati [ 
purimapascimakam ca varjayitvä madhyamam grhnitavyo 3 . | eva[m ta]sya pratigrahah. | 4 
(19A4) atha däni anyätakam 5 bhavati purimapascimakan ca varjyam krtvä grhnitavyam 3 . | 
tatah pascät pratigrähayitavyam. | tasya O glänasya sumanäphullam nakke dadiyänam 
vaktavyam | "imam khalu buddhaprajnaptam bhaisajyam. piba yadi jTvitukämo (’)si." | 

§ 19.43 § 19.7 

evam praOsväse pratipadyitavyam. | na pratipadyati || abhisamäcärikän dharmmän 
atikrama{n}ti.” || 7 || 


§ 19.42: ' Für bhante tarn oder bhadantä; vgl. § 18.53.17B2. bhante (Hs. bhatte). 2 Für putinf. 
3 Lies grhrf. 4 Die Zeichen h und / sind am Rande nachgetragen. 5 Lies °tako. 


§ 19.42 (Chin.) 

30(505al9)JtJx;la M : 

(Wenn) ein Mönch krank ist (und) ein Arzt sagt: ‘Man soll Urin trinken.’, darf man weder 
den ersten Teil noch den letzten Teil nehmen, sondern man soll den mittleren Teil nehmen. 
Auch wenn man seinen eigenen Urin nimmt, heißt es ‘Entgegennehmen. ,(l) Wenn man (aber 
Urin) vom Boden und eines anderen (benutzt), soll man den (ein)nehmen. 

§ 19.43 (Chin.) 

31(505a21)/Ng&ig$nft o ” 

Auf diese Weise soll man das kleine Bedürfnis verrichten. Wenn man nicht so (verfährt), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 19.42 (Chin.) 

: Gemeint ist, daß man den eigenen Urin verwenden darf wie etwas, das man von einem 
anderen entgegengenommen hat. 
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§ 19.42 

(Wenn) nun ein Mönch an Gelbsucht erkrankt, (und wenn) ein Arzt (den Mönchen) sagt: 
‘Ihr Herren(?), gebt (ihm) den(?) stinkenden Urin (l) zu trinken!’, wie soll man da verfahren? 
Wenn es sich um seinen eigenen 121 Urin handelt, soll (man) den am Anfang und am Ende (des 
Urinierens ausgeschiedenen Urin) fortlassen (und nur) den im Mittelteil (des Urinierens 
ausgeschiedenen Urin) aufnehmen. Auf diese Weise soll ihm (der Urin) gegeben werden 13 ’. 
Wenn es sich aber um den (Urin) eines anderen’ 4 ’ handelt, soll (man nur den Rest des Urins) 
aufnehmen, nachdem (man) den am Anfang und am Ende (des Urinierens ausgeschiedenen 
Urin) fortgelassen hat. Danach soll (dieser dem Mönch) gegeben werden' 5 ’. Nachdem (man) 
aufgeblühte Blumen an die Nase' 6 ’ des Mönchs gelegt hat, soll (diesem) gesagt werden: 
‘Genau dies ist die vom Buddha angeordnete Arznei. Nimm (sie) ein, wenn du (weiter)leben 
willst!’ 

§ 19.43 

So soll (ein Mönch) hinsichtlich des Wasserlassens verfahren. Wenn (einer) nicht (so) 
verfährt, Übertritt (er) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 19.42: 

püti-mütra- (VHs. pratimütram) : Das Wort kommt als einer der vier nisrayäh, oder 
Requisiten, im BhiVin(Ma-L) vor: § 51.1B8.1. püti-mütram bhaisajyänäm (“stinkender Urin als 
Arznei”) = § 64.2A2.5, vgl. dazu Vin 1 58.20. püti-mutta-bhesajjam (“stinkender Urin als Arznei”; 
aber “reinigender [?] Urin als Heilmittel” [A. Wezler in von Hinüber 1999: 41]); KaVä(Mü) 25.1 lf. 
püti-mutra{\1)-bhaisajyänäm ... püti-mutrena(\7) bhaisajyena-, BhiKaVä 23a4~5 (Schmidt 1993: 
260.22-25). püti-muktam bhaisajyänäm ... püli-muktena bhaisajyena ; Upj 21.7-9 . prati-muktam (lies 
püti-m°) bhesajänäm ... prati-muktena (lies püti-nf) bhesajena; Mvy 8673(Mvy[l/F] 8611). püti- 
mukta-bhaisajyam (Tib. sman bkus te bor ba)\ Mvy 9435(Mvy[I/F] 9367) püti-muktah; T. 24, Nr. 
1453, 458b21. HsßljtSK (“eine abgestandene, weggeworfene Arznei”); T. 45, Nr. 1904, 909b20. MM 
SK ( cio.) ; Eimer 1983, Teil II 152.24-153.4. sman gyi nah na bkus te bor ba ... bkus te bor ba'i sman 
gyis ; MsVin 112c3. fMM^ (“eine weggeworfene Arznei”), KaVä(Ms).218al 1. ( do.)\ 

KaVä(Dh).1043a24. Ht'lUffi (“eine verfaulte Arznei”); KaVä(Sa).499c9. !8if£Ü (“eine abgestandene, 
weggeworfene Arznei”). Vgl. auch HB 329f. CHINKIYAKU KSÜS; Banerjee 1957: 131 f.; BHSD, 
s.v. püti-mukta (“a medicinal decoction”); NHJ 225al2~bl0.; NHJ(tr) 138-140, bes. S. 139, Anm. 1; 
Silk 1994: 302, Anm. 1. 

m ätmanaka— : Das Wort ist sonst nicht zu belegen. 

m evam tasyapratigrahah : Vgl. § 18.53, Anm. 4. 
anyätaka--: Zu BHS. anyäta < ahhäta {— Pä) < Skt. a-jhäta (“unbekannt”), s. BHSD, s.v. 
anyätaka. 

m pratigrähayitavya~ : Vgl. § 18.53, Anm. 6. 

(6:i nakka- : Vgl. Skt. nakra (“Nase”), Pkt. nakka\ CDIAL 6909. *nakka. 
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§20 


§ 20.1 => § 20.2 

bhagavän* Srävastyäm viha( 19A5)rati | sästä devänän ca manusyänän ca vistarena 
nidänam krtvä. | aparena däni bhiksunä sämghikäyam bhüOmau ämrapotako ropitako. so 
däni tarn unneti va<r>ddheti ghatasiktako' ekaputrako 1 viya. aparena bhiksunä äOgacchiya 
uppädiya dantakästham khäyitam. so däni tena drsto. || so dän(’) äha | “äyusman*. evam ca 
däni tvam mama ä(19A6)mrapotako' ghatasiktako' ekaputrakam viya samvarddhitajvyajm | 
uppädiya dantakästham khädasi.'j etam prakaranam bhiksühi srutam. bhiksü bhagavato 
ärocayemsu. | 

§ 20.2 => § 20.1 

bhagavän äha | “sabdäpayatha tarn bhiksum.” so däni sabdäpito. bhagavän äha ] "satyarn 
bhiksu evam näma aparena bhiksunä sämghikäyäm bhümau ämrapotako ropito. so däni tena 
unnTto varddhito ghatasiktako ekaputra( 19A7)ko viya. tvayä so agecchiya 1 uppädiya 
bhamjiya dantakästham khäditam?”| äha | “äma bhagavam.’' 


§20.1: 'Für °kam. 
§20.2: 1 Für ägacchiya. 


§ 20.1 (Chin.) 

5(505b2) Hst, w®«, mmmmmm. &&mi, 

§ 20.1 (Chin.): ' : S(l), S(2), S(3)usw. ÜfcH. 

Und weiter: Zu jener Zeit pflanzte ein Dänapati (d.h. Almosengeber) ein (junges) 
Bäumchen im Äranya-GQbisX (d.h. im Wald). Ein Mönch riß es heraus und verwendete es als 
Zahn(reinigungs)holz. Als der Besitzer das sah, ärgerte er sich darüber, ging sofort zum 
Buddha und teilte dem Weltverehrten diesen Sachverhalt mit. Der Buddha legte die ihm 
angemessene Lehre dar. Jener freute sich, verehrte den Buddha und zog sich zurück. 

§ 20.2 (Chin.) 

6(505b5) im : ! ” JrkJx^B, «' : ?” ■ “11» ” 

§ 20.2 (Chin.): 1 : S(l). W (s.e.). 

Der Buddha sagte: “Ruft den Mönch herbei!” Als er kam, fragte ihn der Buddha: “Ist es 
wahr, daß du das getan hast?” Er antwortete: “Es ist wahr.” 
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Der Umgang mit dem Zahnreinigungsholz 


§ 20.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Srävastl... usw. ... Nun 
pflanzte ein gewisser Mönch (l) auf dem der Mönchsgemeinde gehörigen Grundstück ein 
junges Mangobäumchen. Nun zog (2) er es heran wie seinen einzigen Sohn, fördete sein 
Wachstum (und) goß es (mit Wasser) aus einem Krug. Ein anderer Mönch kam herbei, riß 
(es) heraus und kaute (es) als Zahnreinigungsholz. Dabei wurde er von jenem gesehen. Dann 
sagte jener zu ihm: “Ehrwürdiger, so hast du nun mein junges Mangobäumchen, das ich (mit 
Wasser) aus einem Krug gegossen und wie meinen einzigen Sohn herangezogen habe, 
herausgerissen und kaust (es) als Zahnreinigungsholz.” Dieser Sachverhalt wurde von den 
Mönchen gehört. Die Mönche teilten ihn dem Erhabenen mit. 

§ 20.2 

Der Erhabene sagte: "Ruft den Mönch herbei!” Er wurde nun herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Ist Folgendes wahr, oh Mönch? Ein gewisser Mönch hatte auf dem der 
Mönchsgemeinde gehörigen Grundstück ein junges Mangobäumchen gepflanzt; dann hatte er 
es wie seinen einzigen Sohn heranzogen, sein Wachstum gefordert und (es mit Wasser) aus 
einem Krug gegossen. Du bist hergekommen, hast es herausgerissen, abgebrochen (und es) 
als Zahnreinigungsholz gekaut?” (Er) sagte: “Ja, Erhabener!” 


§ 20 . 1 : 

111 Es ist bemerkenswert, daß hier ein Mönch als Gärtner tätig wird, womit er möglicherweise 
gegen Pätayanüka verstößt. 

0) umieti : Vgl. BHSD, s.v. unnuyali (“brings up = raises [a child])”. 
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§20.3 

bhagavän äha || “evam näma tvam puspopagatam vrksam uppädiya dantakästham khädasi 
| tena hi na ksamati | dantakästham.” || 71| 

§ 20.4 => § 20.5 

esä evärthotpattih. || bhagavän* Srävastyäm viharati sästä devänän ca manusyänän ca 
vistarena nidänam krtvä. bhagavän mahatlye bäläkinTye 1 bhiksuparyäye 2 dharmman 
desaya(19Bl)ti. | te däni bhiksü dantakästham na khädantä ekänte nisannä äsanti 
pravätagandhikena mukhena, pasyanti | “mä sabrahmacärim 3 gandhena vyäbahisyämah.’j 


§ 20.4: 1 Wohl für balaki°. 2 Für °parsaye. 3 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG § 10.166. In § 20.5. 
19B1-2 steht an der Parallelstelle °cärl. 


§ 20.3 (Chin.) 

7(505b7)OT : 

§ 20.3 (Chin.): '-Jß : S(l). Ä. In der Folge wird diese Variante im Text mit Jü* gekennzeichnet. 
2 ?ß : S(l), S(3) usw. W. In der Folge wird diese Variante im Text mit tß* gekennzeichnet. 

Der Buddha sagte: “Warum hast du einen blühenden Obstbaum als Zahn(reinigungs)holz 
verwendet? Von heute an darf man keinen blühenden Obstbaum als Zahn(reinigungs)holz 
verwenden.” 

§ 20.4 (Chin.) 

3(505a26) 

§ 20.4 (Chin.): ' Ä : Shg(T). M& (s.e.). 

Weiter"': Der Buddha weilte in SrävastJ. Zu jener Zeit verkündete der Weltverehrte die 
Lehre in einer großen Versammlung. Nun weilten (da) Mönche, die einen üblen Mundgeruch 
hatten, unter dem Wind. 


§ 20.4 (Chin.): 

Ul'fc : Diese Wendung entspricht arthotpatti vgl. § 18.15(Ch), Anm. 1. 
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§20.3 

Der Erhabene sagte: “Du hast also einen blühenden Baum herausgerissen (und ihn) als 
Zahnreinigungsholz gekaut. Daher ist es nicht (mehr) erlaubt, Zahnreinigungsholz (zu 
kauen). 

§20.4 

Folgendes ist der (besondere) Anlaß 01 : Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und 
Menschen, weilte in Srävastl... (wie oben) ... Der Erhabene verkündete die Lehre in einer 
großen Versammlung von Mönchen, in der sich auch unreife' 2 ' (Mönche) befanden. Nun 
blieben die Mönche, die kein Zahnreinigungsholz kauten, wegen ihres schlechten 
Mundgeruchs' 3 ' in einer Ecke sitzen, da sie dachten: “Wir wollen die Ordensbrüder nicht 
durch den Geruch belästigen' 4 ’.”' 5 ’ 


§ 20.4: 

arthotpatti- : Vgl. § 18.15, Anm. 1. 

l2] bälakim- (<-Hs. bäläkiniye) : Wohl < bälaka (“Junge; Narr, Tor”) + Suffix -in (fern. -irii). Vgl. 
MN 1 373.29f. tena kho pana samayena Nigantho Ncitaputto mahatiyä mahatiyä gihi-parisäya 
saddhim nisinno hoti bälakiniv ä Upälipamukhäya (“Bei jener Gelegenheit saß der Nigantha Nätaputta 
mit einer sehr großen Versammlung von Laienanhängem aus Bälaka zusammen, wobei Upäli der 
herausragendste von ihnen war.” [MN(Übers) II 65 = MN(tr.Nm) 479, vgl. MN(tr) II 38]), was 
Buddhaghosa wie folgt kommentiert: Ps III 55.7f. "bälakiniyä parisäyä” ti, Bälakagämaväsi niyäti 
attho. ... api ca "bälakiniyä"ti bälavatiyä bälussannäyä ti pi attho. Vermutlich bedeutet das Wort 
bälakirii - “mit Toren/Jungen, Unreifen versehen” auch in MN; vgl. PTSD, s.v. bälakin (“having 
fools, consisting of fools”); DPPN II 277-278. 

i: ” pravätagandhikena mukhena : Derselbe Ausdruck kommt auch in § 20.5.19B1 vor. Wörtl. 
“mit dem Mund, dessen Geruch durch den Wind (weg)geweht wird”? Ap 268.22. käyä (so Bc; Ec: 
tathä) gandho paväyati. 

m vy-ä-baha- : Vgl. § 14.4, Anm. 1. 

,5 ’Auch die Vinaya-Ycxic anderer Schulen berichten, wie der Buddha dazu kam, die Verwendung 
von Zahnreinigungsholz zu erlauben. Dabei werden fünf Nachteile bei Nichtgebrauch des 
Zahnreinigungsholzes und fünf Vorteile bei seinem Gebrauch aufgezählt. Vgl. dazu Vin II 
137.27-138.2 = AN III 250.24-30; Gräfe 95; MsVin 176bl7f. jifä, PÄ, 

ÜÄPJI. imÄLUifm {#w : fä 

P^Ä, IIW”; DhVin 960cl5f. B#fgJt£PÄ. 

ss. - pir^h, n, m h, mmm , m, §i&, s, im «§fö#£nM5*wss.(= ioo5 C 24f.) ; 

SaVin 289b26f. H : “«5 

m nwm ws^jss. -m, 22#, p^n. h 

m, B&a. mm, i&im 's.m, vm(v.i. v.i. m). -m, im r.m, & 

m. n=t, p» mm, m&. ~s.m, im MüKsud(ch) 264b22f. 

zm. pü)*ä. Äffliss : 

MttMB ■ “ilt;ZftlR^SPtB.” 0g:“Ü^, g 

0 : föl-hv.A ÖrMÄfc?" M&UB : “W^üfF.” S0(v./. a): “Ü#, f# 

«?«?” \m : ‘«flFl Ä#RlffWbIE(264c)^«^. 
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§ 20.5 => § 20.4, 8 

bhagavän* jänanto yeva prcchati “kirn ete bhiksavo bhiksü ekänte äsanti | kalahitakä viya 
manye?”| bhiksü ähamsu | “bhagavatä dantakästham pratiksiptam. | tato ete bhiksavo ekänte 
äsanti | pravätagandhikena mukhena, pasyanti "mä sabrahmacä(19B2)rT' gandhena 
vyäbahisyämah." ” | bhagavän äha | “tena hi anujänämi dantakästham prämänikam mahäntam 
sodasängulam.” || 7 || 


§ 20.5: 1 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG § 10.182. 


§ 20.5 (Chin.) 

4(505a28) : “MJtJ£PÄ11A ? ” : “tä#» 

□^:S;(505b)Ä | ftÄtf A, föÄTHo ” {$# : “ÜffliSAo ® 

JIW+Afito - _ 

§20.5 (Chin.): 1 H : S(l). M (s.e.). 2 M : S(l), S(2), S(3)usw. -. 

Der Buddha fragte, obwohl er (die Antwort) wußte: “Wer sind diese Mönche, die allein in 
einer Ecke weilen, als ob sie (andere) Menschen haßen würden?” Darauf antworteten die 
Mönche: “Ihr, oh Weltverehrter, habt den Befehl ausgegeben, daß man kein 
Zahn(reinigungs)holz kauen darf. Jene fürchten, daß ihr Mundgeruch die Ordensbrüder 
(wörtl. die Brahmacaryä Übenden) belästigt. Deswegen weilen sie unter dem Wind.” Der 
Buddha sagte: “Ich erlaube, Zahn(reinigungs)holz zu benutzen. Man soll das richtige Maß 
einhalten. (Ein Zahnreinigungsholz) darf höchstens sechzehn Fingerbreiten lang sein.” 
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§20.5 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene: “Warum, oh Mönche, sitzen die 
Mönche in einer Ecke, als ob (,) (sie) sich gestritten hätten?” Die Mönche sagten: “Es ist vom 
Erhabenen verboten, Zahnreinigungsholz (zu benutzen). Deshalb sitzen diese Mönche in 
einer Ecke, um den Geruch aus dem Mund vom Wind wegwehen zu lassen®, da sie denken: 
“Wir wollen die Ordensbrüder nicht durch den Geruch belästigen.” Der Erhabene sagte: 

'Daher erlaube ich Zahnreinigungsholz nach Maß, das höchstens sechzehn Fingerbreiten 
messen darf.” 


\ sMft£? Mfänm, M£m&, h^-, puyim, E^t, bbsw 

Pinimu 838bl3f. «<§&&. fä, PÄÄRÜS. P« 

M-, «4^#; h, mm, m, *&&&; e, üais«. 

-, P«#?I; H, I«, H, S£; E, ßg^. 

Vgl. auch NHJ 208cl~209a7; NHJ(tr) 33f.; Caraka-S(Sh) 1 5.72—73. nihanti gandham vairasyam 
jihvädantäsyajam malam / niskrsya rucim ädhatte sadyo dantavisodhanam // (“Teeth-cleaning 
removes [foul] smell, tastelessness and taking out dirt coated on tongue, teeth and mouth brings relish 
immediately” [Sharma 1981-1994 I 38]); Susruta-Samhitä , Cikitsästhäna XXIV 9f. danta-sodhana- 
cürnena dantamämsäny abädhayan / tad daurgcmdhyopadehau tu slesmänam cäpakarsati // 
vaisadyam annäbhirucim saumanasyam karoti ca / (“Every tooth should be rubbed with soft brush 
and tooth powder without injuring the gums. It removes foul smell, sliminess and kapha and produces 
clarity, relish in food and cheerfulness.” [Susruta(Sh) II 491; vgl. Susruta(S) II 375f.]). 

§ 20.5: 

111 viya manye : Vgl. Mvu III 48.16f. ( Mahäkäsyapa tadelt Änanda) “so tvam äyusman Änanda 
imäye parsäye naväye daharäye tarunäye indriyesv aguptadväräye, bhojane amätrajnätäye. 
pürvaräträpararätram jägarikäyogam ananuyuktäye, agauraväye sabrahmacärisu sthaviresu 
navakesu madhyamesu, kulesu cärikäm carasi sasyaghätam viva manve. karonto. näyam kumärako 
mätram äjnäsi''... “tathä tvam äyusman Änanda ... kulehi cärikäm carasi sasyaghätam vi ya manv e 
karonto. ... ”; Schoycn Sammlung SC. 2382 / 269B5. III jhapto ayam äyusmäm Dravyo MaUaputro 
jätämitro vi va manv e visamam ämisaläbham bhäve[t]i (vgl. Karashima 2000: 234, 238, Anm. 49); 
MN II 121. 14. na vi va mahne cakkhum bandhanti janassa dassanäya (= ib. 121.9, 18). Zum 
Gebrauch von manye (wörtlich “ich denke”), vgl. Franke 1892: 311-312 (= 1978: I 229-230); 
Speijer 1886: § 500. Im Päli werden manne und viya bzw. iva oft synonym benutzt; z.B. AN I 112.8f. 
idam cakkam ... akkhähatam mahne atthäsi (“das Rad ... blieb gleichsam wie auf der Achse befestigt 
stehen”), vgl. dazu Mp II 181.13. “ akkhähatam mahne ” ti akkhepavesetvä thapitam iva. 

m pravätagandhikena mukhena : Vgl. § 20.4, Anm. 3. 

m tena hi anujänämi dantakästhamprämänikam mahäntam sodasähgulam : Vgl. § 20.8.19B4-5. 
tena hi pramänikam dantakästham khädavitavv am. dantakästhäni näma trini jyestham madhyamam 
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§ 20.6 => § 20.7 

esaivärthotpattih. || bhagavän* Srävastyäm viharati. | te däni äyusmanto 
NandanOpanandanä savallarikäni dantakästhäni khädanti. jano däni odhyäyanti “pasyatha 
bhane sramanakäh | yathä kumärakä vä dharmmisthä vä aksadarsä vä gana<kä>' vä 
mahämäträ vä evam ime sra(19B3)manakäh savallarikäni dantakästhäni khädanti. | nastam 
bhrastam. kuto imesäm srämanyam?" etam prakaranam bhiksü bhagavato O ärocayemsu. | 


§ 20.6: 1 Vgl. § 20.7.19B4. ganaka. 


§ 20.6 (Chin.) 

l(505a23)f#f±#« o ifBt, ASftfcJxlfrfcKrtöÖ*,, MnAmM : 

§ 20.6 (Chin.): 1 1*1 : S(3). J£. 2 & : T = Kr, J, S(l). S(2), S(3) usw. 

Der Buddha weilte in Srävastl. Zu jener Zeit kaute die Gruppe der sechs Mönche noch 
nicht zugeschnittene Zahn(reinigungs)hölzer. Sie wurde von den Leuten verabscheut: 
“Warum kauen die Sramanas, die Söhne des Sakya , wie böse Menschen mit Zweigen 
versehene Zahn(reinigungs)hölzer?” Darauf gingen die Mönche zum Weltverehrten und 
teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 
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§20.6 

"'Folgendes ist der (besondere) Anlaß: Der Erhabene weilte in SrävastT. Nun kauten die 
ehrwürdigen Nandana und Upanandana mit Zweigen versehene(?) <2) Zahnreinigungshölzer. 
Darauf beklagten sich die Leute: “Seht mal diese Asketen! Wie Kronprinzen, Dharmisthas m , 
Richter' 4 ', Buchhalter oder Minister kauen die Asketen mit Zweigen versehene(?) 
Zahnreinigungshölzer. (5 '(Ihr Asketentum ist) verschwunden, vergangen. Wo ist ihre 
Asketenwürde?” Diesen Sachverhalt teilten die Mönche dem Erhabenen mit. 


§ 20 . 6 : 

111 Vgl. Vin II 138.3-5. tena kho pana samayena chabbaggiyä bhikkhü dighäni dantakalthäni 
khädanti, teh ’ eva sämaneram äkotenti. bhagavato etam attham ärocesnm (“Now at that time the 
group of six monks chewed long pieces of tooth-wood; they even flicked novices with these. They 
told this matter to the Lord.” [BD V 192]); SaVin 277c8~l 1. nüf 

KW : : ‘#$F, Wf®.’ SMWÄfifä? MM*, 

M*QW.;MüKsud(Ch)264c20~26. fg 

W : “ÄÄ, nMKM?” ^0 : “»fän. SMMÜc? -&§*MÜSa*li!f?(v./. I$)ffr 

*i? mmm, 

ff), n, 

I2) sa-vallarika ~: Vgl. Skt. vallarf (“Rankengewächs” [pw, s.v.]; “Blütenstand, Fruchtstand, 
Büschel” [Das 1988: 313, 358]; “a branching foot-stalk, compound pedicle. Lex.” [MW, s.v.]); Skt. 
vallarlka (= vallan): BHSD, s.v. vallarT ([2] “a stalk or panicle of rice-kemels”). Vgl. die chinesische 
Übersetzung: (“Zweige”). 


(Bild aus http://news.bbc.co.Uk/2/hi/south_asia/4916044.stm) 
dharmmisthci- : “seine Pflichten vollkommen erfüllend, überaus gerecht, tugendhaft” (pw, s.v.) 
— diese Bedeutung paßt hier nicht. Hier könnte ein gewisser Amtstitel, z.B. Richter (Skt. 
dharmastha ), gemeint sein. 

aksa-darsa— : Vgl. Skt. aksa-darsaka , aksa-drs (“Richter”); Pä. akkha-dassa{do.)\ vgl. auch 
Mil 114.26f. yathä vä pana, mahäräja, rahho satam pi dvisatam pi amaccä honti, tesam cha yeva 
janä amaccagananäya gamyanli. seyyathldam, senäpati purohito akkhadassn bhandägäriko 
chattagähako khaggagähako. ete yeva amaccagananäya ganlyanti , ib. 329.19f. ye pana tarn, 
mahäräja, anusäsanti purohitä senäpatino akkhadassä mahämattä, tehi pubbakä khattiyä 
ditthapubbä ?; Vin III 47.lf. räjäno näma pathavyäräjä padesaräjä mandalikä antarabhogikä 
akkhadassä mahämattä . 

151 nastam ... srämanvam : Vgl. § 18.2, Anm. 4. 
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§ 20.7 => § 20.6 

bhagavän äha “sabdäpayatha NandanOpanandanäm.” te däni sabdäpitä. | bhagavän äha | 
“satyam bhiksavp NandanOOpanandanä, evam näma yüyam savallarikäni dantakästhäni 
khädatha. | jano däni odhyäyati "pasyatha bhane sramanakä yathä (19B4) kumärakä vä 
dharmmisthä vä ganakä vä räjaputrä vä ime sramanakäh savallarikäni dantakästhäni 
khädanti.) nastam bhraOstam, kuto imesäm srämanyam?" ” ähamsu | “äma bhagavan*” 
§20.8 =^> §20.5,10 

bhagavän äha | “evam ca däni yüyam apramänäni dantakästhäni khädatha. | O tena hi 
pramänikam dantakästham khädayitavyam. | dantakästhäni näma trini 1 jyestham madhyamam 
kanTyasam. jyestham näma sodasängu(19B5)läni madhyamam dvädasänguläni kamyasam 
astänguläni. || V || 


§20.8: 1 Für trini. 


§ 20.7 (Chin.) 

(505a25). - 
§ 20.8 (Chin.) 

2(5O5a25)0m:“fä4-B&, 

Der Buddha sagte: “Von heute an darf man kein Zahn(reinigungs)holz benutzen. 

Vgl. § 20.10 (Chin.) S£fiMJgB± 0 

Das längste (Zahnreinigungsholz) darf sechzehn Fingerbreiten lang sein. (Nach dem 
Kauen) soll (der Rest davon) nicht kürzer als vier Fingerbreiten sein. 
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§20.7 

Der Erhabene sagte: “Ruft Nandana und Upanandana herbei!” Sie wurden nun 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist Fogendes wahr, oh Mönche Nandana und 
Upanandana ? Ihr habt mit Reisern versehene Zahnreinigungshölzer gekaut. Darauf 
beklagten sich die Leute : ‘Seht mal diese Asketen! Wie Kronprinzen, Dharmisthas , Richter, 
Buchhalter oder Prinzen"’ kauen die Asketen mit Reisern versehene Zahnreinigungshölzer. 
(Ihr Asketentum ist) verschwunden, vergangen. Wo ist ihre Asketenwürde?’ ?” (Sie) sagten: 
“Ja, Erhabener!” 

§ 20.8 

Der Erhabene sagte: “So habt ihr also Zahnreinigungshölzer gekaut, die nicht das richtige 
Maß hatten. Daher soll man Zahnreinigungsholz mit dem richtigen Maß kauen. Es gibt 
nämlich drei (Arten) Zahnreinigungshölzer: "’das beste (d.h. längste), das mittlere und das 
kleinere. ,2) Das beste (d.h. längste) darf sechzehn Fingerbreiten lang, das mittlere zwölf 
Fingerbreiten lang, das kleinste acht Fingerbreiten lang sein. 


§ 20.7: 

räjaputrä : ln § 20.6.19B2 steht an der Parallelstelle mahämäträ (“Minister”). 

§ 20 . 8 : 

111 jyestham madhyamam kariiyasam : Ein ähnlicher Ausdruck kommt in § 23.3 vor: vihärä näma 
trlni, jyesthako madhyamako kariiyasako. 

121 Vgl. Vin II 138.5—14. na bhikkhave dtgham dantakattham khäditabbam. yo khädeyya, äpatti 
dukkatassa. anujänämi bhikkhave atthahgulaparamam dantakattham. ... anujänämi bhikkhave 
caturahgulapacchimam dantakatthan ti (“Monks, a long piece of tooth-wood should not be chewcd. 
Whoever should chew one, there is an offence of wrong-doing. I allow, monks, a piece of tooth-wood 
to be eight finger breadths [in length] at the most. ... I allow, monks, a piece of tooth-wood to be four 
finger breadths [in length] at the least.” [BD V 192]); MsVin 177b25~29. 

W ■ . MMiSMÜSiMo o DhVin 960c21~26. 

(KffÄISSo üfv .Pinimu 838b22~25. f§ 

föäjg, Ä^-5i(v./. myz, .»antittB : “«iHKSc, uä 

SaVin 277cl3~19. WSSlJnjMÄSmÄ : ? ” if : 

So ”. 

SaVin 423blf. “At AA» ; SaVm 

604c21 f. ±#+—Jg, Afa» ; MüKsud(Ch) 264c26f. 

m : m»im, (»ni&Po ” swaitAjeio m ■ ‘«h 

So ifiÄ'+’So ffi, S^Afl, — ” (= T. 24. Nr. 1459, 655b20f.); NHJ 

208c5f. JIA—fli, fet'F'ÄAfla, VinSü-v § 427. pramänam asya dvädasakähgulinäm 

prabhrtyä ’staköt. 

Vgl. auch Susruta-Samhitä, Cikitsästhäna XXIV 4f. taträdau dantapavanam dvädasähgulam 
äyatam / kanisthikäparinäham rjv agranthitam avranam // ayugmagranthi yac cäpi pratyagram 
sastabhümijam I aveksya rtum ca dosam ca rasam vltyam ca yojayet // (“At first, cleaning of teeth 
should be done. Tooth-brush should be made of a fresh twig, taken from a tree grown in good land, 
twelve fingers long, as thick as little finger, straight, knotless or having knot and free from injury \ 
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§20.9 

bhagavän* Srävastyäm viharati. vistarena nidänam O krtvä. aparo däni bhiksu 
dantakästham khädati. | tena däni khädantena dantakästham tho<kä>vasesam' krtam. | tena 
däni bhagavän* O drsto bhagavato gauravena sarvvam abhyavahrtam. | tasya däni aphämsu 2 1 
etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayem( 19B6)su. | 


§ 20.9: 1 Vgl. § 20.10.19B6. ni ravase sam dantakastham (=§ 20.11.I9B7). 2 Für aphasum: vgl. 

BhiVin(Ma-L) § 192.6B8.7. aphäsum vä bhoti. 


§ 20.9 (Chin.) 

13(505b 14) WL'-X, MB#, 

m, 

Und weiter: Zu jener Zeit kaute ein gewisser Mönch ein Zahnreinigungsholz fast bis zum 
Ende. Als er den Weltverehrten kommen sah, verschluckte er es aus Ehrfurcht. Da ihm das 
dünn (gewordene) Holz im Hals steckenblieb, wurde ihm unwohl. Die Mönche gingen dann 
zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 
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§20.9 

Der Erhabene weilte in Srävastl ... (wie oben) ... (l, Nun kaute ein gewisser Mönch ein 
Zahnreinigungsholz. Er kaute nun das Zahnreinigungsholz aus. bis von diesem nur wenig 
übriggeblieben war. Nun sah er den Erhabenen (und) schluckte aus Ehrfurcht vor dem 
Erhabenen das ganze (Stück) herunter. Dann wurde ihm unwohl. Diesen Sachverhalt teilten 
die Mönche dem Erhabenen mit. 


\ (or cavity). In early moming this should be used, considering season, dosa, rasa and 
vlrya, ...” [Susruta(Sh) II 4901'.; vgl. Susruta(S) II 375]); Visnusmrti 61.16. kamny-agra-sama- 
sthaulyam sa-kürcam dvädasängulam ... dantadhävanam (“Ein Zahnreinigungsholz soll so dick wie 
die Spitze des kleinen Fingers sein und, zusammen mit dem zersplitterten Teil, zwölf Fingerbreiten 
lang sein.”; vgl. “[Before sunrise let him silently] clean his teeth with a stick, which must be as thick 
as the top of the little finger, provided with one end that may be chewed [or ‘with a brush’], and 
twelve Angulas long” [Visns(tr.J) 197; vgl. auch Visns(O) 125]). 


Verzeichnis der Länge des Zahnreinigungsholzes bei verschiedenen Schulen: 


Die Schulen 

maximale Länge 

minimale Länge 

M ah äsärn gh i ka- Lokottara vädin s 

16 Fingerbreiten 

8 Fingerbreiten 

Mahäsämghikas 

16 Finger(breiten) 

4 Finger(breiten) 

Theravädins 

8 Fingerbreiten 

4 Fingerbreiten 

MahTsäsakas 

1 hasta?(~‘öt#) 

5 Fingerbreiten 

Dharmaguptakas 

1 hasta?( — IS^) 

4 Finger(breiten) 

Pinimu(= Dharmaguptakas?) 

1 hasta?(~ 

4 Finger(breiten) 

KäsyapTyas 

- 

4 Finger(breiten) 

Sarvästivädins 

12 Finger(breiten) 

6 Finger(breiten) 

Mülasarvästivädins 
(= NHJ, VinSü) 

12 Fingerbreiten 

8 Fingerbreiten 

Vgl. Susruta , Visnusmrti 

12 Fingerbreiten 

- 


§ 20.9: 

Dasselbe Ereignis ist auch in den Vinaya- Texten anderer Schulen überliefert: Vin II 138.9f. 
tena kho pana samayena amiatarassa bhikkhuno atimatähakam dantakattham khädantassa kanthe 
vilaggam hoti. bhagavato etam attham ärocesum (“Now at that time as a certain monk was chewing a 
piece of tooth-wood that was too short it became Iodged in his throat. They told this matter to the 
Lord.” [BD V 192]); MsVin 177b27f. W ®#P0;>. 

DhVin 960c24f. Bf ®n@, EPLLHil. f&fcÄÖW; SaVin 277cl5f. 

mtm&mmmfö. immm. mmk, jphmük , iwtäii 

MüKsud(Ch) 264c6f. Bf— 

•• EP®« 

m 

: “ifefäBfftr mmit ■■ m 

Pinimu 838b21f. EP AB«6I4*ft &. 
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§ 20.10 => § 20.8 

bhagavän äha | “evam ca yüyam sarvvam niravasesam dantakästham khädatha. tena hi 
sesäs 1 catväri anguläni dantakästhasya varjyam karttavyam. | 

§ 20.11 

atha däni bhiksü äranyake seyyäsane prativasanti | kalpiyakäro durllabho bhavati, kirn 
karttavyam? | jyesthakäni dantakästhäni käräpayitavyäni. | tato bhiksunä dantakästham 
khädiya kuccakam sastrakena cchinditavyam | dhoviyänam thapayitavyo 1 | aparam (19B7) 
divasam evam eva khädiya 2 , evam täva khädayitavyam yäva dantakästhasya catväri anguläni 
avasistäni, tato cchoritavyam. | so eso bhiksuh niravasesam dantakästham khädati 
vinayätikrama äsädayati. | 


§20.10: ' sesäs: zu Nom. pl. ncut. mit der Endung -a, vgl. BHSG § 8.100; RgsGr § 8.63; 
Schwarzschild 1979 = 1991: 186-190; v. Hinüber 2001: § 324; Oberlies 2001: 148; Caillat 2011: 
288f. 

§ 20.11: 1 Nom. sg. neut.; vgl. BHSG § 8.36; RgsGr §§ 8.20-21. Wohl für °tavyam. 2 Evtl, könnte 
ein Schreibfehler für ein Gerundivum khäditavyam bzw *khädiyam vorliegcn. 


§ 20.10 (Chin.) 

14(505bl7)M : 

§ 20.10 (Chin.): 1 + : S(l), S(3) usw. Ä+. 2 B : S(l). kl. 

Der Buddha sagte: “Von heute an darf man ein Zahn(reinigungs)holz nicht auskauen. Das 
längste (Zahnreinigungsholz) darf sechzehn Fingerbreiten lang sein. (Nach dem Kauen) soll 
(der Rest davon) nicht kürzer als vier Fingerbreiten sein. 

§20.11 (Chin.) 

i2(505bi3)«*n#^ o mZo aaMBMfflo 

Wenn es schwer ist, Zahn(reinigungs)hölzer zu bekommen, soll man den gekauten Teil 
(eines Zahnreinigungsholzes) abschneiden und wegwerfen. Man soll den übrigen Teil spülen 
und am nächsten Tag wieder benutzen. 
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§ 20.10 

Der Erhabene sagte: “So habt ihr denn ein Zahnreinigungsholz ausgekaut, bis nichts 
mehr übrig blieb. Daher soll man ein Zahnreinigungsholz wegwerfen' 11 , wenn (nur noch) vier 
Fingerbreiten davon übrig sind. 

§ 20.11 

Wie soll man verfahren, wenn nun Mönche in in der Wildnis gelegenen Unterkünften 
ansässig sind und (deshalb) ein Mittelsmann schwer zu finden ist? Man soll sich die längste 
(Sorte) Zahnreinigungshölzer machen lassen. Dann soll ein Mönch, nachdem er ein 
Zahnreinigungsholz gekaut hat, den (durch Kauen) zersplitterten Teil' 11 (davon) mit einem 
Messer (weg)schneiden' 21 . Nachdem (man das Zahnreinigungsholz) gewaschen hat, soll (man 
es) aufbewahren. Nachdem (man es) am nächsten Tag auf dieselbe Weise gekaut hat, soll 
man es solange kauen, bis von dem Zahnreinigungsholz vier Fingerbreiten übrig sind. Dann 
soll man es wegwerfen. Wenn der Mönch' 31 ein Zahnreinigungsholz auskaut, bis von diesem 
gar nichts übrig ist, begeht (er) eine Übertretung der Regeln' 41 . 


§ 20 . 10 : 

dantakästhasya varjyam karttavyam : Vgl. § 19.42.19A4. atha däni anyätakam bhavati 
purima-pascimakah ca varjya m krt\’ä grhnitavyam. Die Kombination varjyam V kr bedeutet 
“wegwerfen” wie varjaya-, 

§ 20 . 11 : 

kuccaka ~: Das Wort kommt auch in § 20.13.20A1 vor: ndpi däni ksamati danta-kästham 
khädantena ... kuccako vä vicchaddiya disodisam cchorayitum. atha khalu ... vämena ca hastena 
kuccako grhnitavyah pascät ekamantena cchorayitavyah. Das Wort kurccaka ist im folgenden Satz 
wahrscheinlich in demselben Sinn gebraucht: § 20.16.20A3. atha däni bhiksu jihvätn nilehitu-kämo 
bhavati, kurccakena ämarjayitavyä. Vgl. Skt. kürcaka (masc. “Büschel; Besen, Bürste, Zahnbürste; 
Bündel; Bart’’); CDIAL 3408 kürcä-\ DED 2 1639. kuccu (“cluster, tuft, tassel, weavers long brush”), 
1640. kuccu (“splinter, bit of stick, stalk”). Vgl. auch Visnusmrti 61.16. kariiny-agra-sama-sthaulyam 
sa-kürcam dvädasähgulam ... dantadhävanam (“Ein Zahnreinigungsholz soll so dick wie die Spitze 
des kleinen Fingers sein und, zusammen mit dem zersplitterten Teil , zwölf Fingerbreiten lang sein.”). 

121 Vgl. MsVin 177c6f. Wflitfff : “HÄicBfM, 

131 so eso bhiksuh : In diesem Text wird etad~ oft in der Funktion des Indefinitpronomens (“ein, 
irgendein”) verwendet, und die Satzkonstruktion etad- + Substantiv + Verbum bedeutet häufig “wenn 
ein ...” (s. § 12.5, Anm. 1). Hier ist “.so eso’’' wahrscheinlich in demselben Sinn gebraucht. Unten in 
§ 20.18 und § 33.14 kommen ähnliche Wendungen vor: § 20.18.20A4. sa eso bhiksuh (“Wenn 
irgendein Mönch ...”) sarvvena sarvvam dantakästham na khädati, vinayätikramam äsädayali: 
§ 33.14.28A6. te ete (“Diejenigen, die ...”) grhi-äläpena älapanti vä pravyäharanti vä, vinayäti¬ 
kramam äsädayamti. 

141 Vgl. Vin II 138.11—13. na bhikkhave atimatähakam dantakattham khäditabbam. yo khädeyya, 
äpatti dukkatassa (“Monks, too short a piece of tooth-wood should not be chewcd. Whoever should 
chew one, there is an offence of wrong-doing.” [BD V 192]); MüKsud(Ch) 264cl5f. “IitiiE'füiK'lfiff 
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§20.12 => §11.11, §28.7 

dantakästham pi näma khädantena na ksamati | stüpavigrahe vä samghavigrahe vä 
dantakästham khädintam 1 . | atha däni bhiksuh gläno bhavati siräviddhako vä virecanapltako 
vä ghrta(20Al)p!tako vä, kin cäpi samghavigrahe dantakästham khädati [ anäpattih. | 

§20.13 § 24.5,24.8 

näpi däni ksamati | dantakästham khädantena khetam disodisam cchorayitum | kuccako vä 
dicchaddiya 1 disodisam cchorayitum. | atha khalu katahake 2 vä mallake vä kotiyäm vä 
äviddhaputikäyäm vä khetam cchorayitavyo 3 , vämena ca hastena kuccako grhnitavyah 4 | 
pascät{a} ekamantena cchorayitavyah. | 


§20.12: 'Für khäditum. 

§ 20.13: 1 Wohl für vicch°. 2 Für katäh°. Dieselbe Verschreibung kommt auch § 8.5.9A1, § 14.4. 
13A3, § 43.13.38BI vor. ’ Nom. sg. n; vgl. BHSG § 8.36. Evtl, könnte hier ein Schreibfehler für 
°tavyam vorliegen. 4 Für grhni°. 


§ 20.12 (Chin.) 

(505bl0). - 
§ 20.13 (Chin.) 

io(505bio) m, 

frStlo 

§ 20.13 (Chin.): 1 SS : T = Kr. J, S(l), S(2), S(3)usw. ft. 

Man soll (die Zahnreinigungshölzer) in einer Klosterzelle in einem Behälter aufbewahren. 
Reste von abgekauten (Zahnreinigungshölzern) darf man nicht in den Behälter werfen. 
Weder darf man sie an einem belebten Ort auf einem Grundstück, auf dem ein Stüpa steht, 
noch im Kloster wegwerfen. 
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§ 20.12 

(l) Es ziemt sich nicht, daß man auf dem Gebiet eines Heiligtums oder auf dem Gebiet der 
Ordensgemeinde (2) ein Zahnreinigungsholz kaut. Wenn aber ein Mönch, der krank ist, sich 
einem Aderlaß unterzogen, ein Purgiermittel oder Schmelzbutter getrunken hat <3) , ein 
Zahnreinigungsholz auf dem Gebiet der Ordensgemeinde kaut, (ist dies) kein Vergehen. 

§ 20.13 

Nun ziemt es sich keinesfalls, daß man, wenn man ein Zahnreinigungsholz kaut, seinen 
Schleim hier oder dort auswirft, oder, nachdem man den (durch Kauen) zersplitterten Teil" 1 
ausgespuckt' 2 ’ hat, (diesen) hier oder dort wegwirft. Vielmehr ist der Schleim in einen 
(Spuck)Napf, ein Gefäß, Töpfchen' 3 ’ oder einen Behälter aus Blättern, der (von einem kleinen 
Stock) durchbohrt (und damit zusammengehalten) ist(?) (4) , hineinzuspucken. Man soll mit der 
linken Hand den (durch Kauen) zersplitterten Teil (des Zahnreinigungsholzes) nehmen und 
später in eine Ecke wegwerfen. 


§ 20 . 12 : 

dantakästham pi näma khädantena na ksamati ... dantakästham khäditum (<-Hs. °dintam) : 
Wörtl. “Es ziemt sich nicht, daß man, wenn man ein Zahnreinigungsholz kaut, ... ein 
Zahnreinigungsholz kaut.” Dieser Satz enthält eine Tautologie. Ein ähnlicher Ausdruck kommt auch 
in § 20.14.20A1 vor: dantakästham pi däni khädantena näpi ksamati... dantakästham khäditum. Die 
Funktion der Wendung pi näma an dieser Stelle ist nicht klar. 

121 stüpavigrahe vä samghavigrahe vä : Vgl. § 18.52, Anm. 1, § 19.20, Anm. 1. 

(,) siräviddhako vä virecanapitako vä ghrtapitako vä : Zur Wendung siräviddhako vä virecana- 
pTtako vä, vgl. § 11.11, Anm. 2 und 3. Hinsichtlich des Ausdrucks ghrtapitako , vgl. § 28.7. 24A4. 
ghrtam vä pitanr, BhiVin(Ma-L) § 243.8B11.7. ghrta-pitikä. Zu ghrta als Arzneimittel, vgl. Jolly 
1901: § 25; Dash/Kashyap 1980: 173-177. 

§ 20.13: 

m kuccaka~ : Vgl. § 20.11, Anm. 1. 

121 vicchaddiya (<-Hs. dicchaddiya ) : Vgl. CDIAL 11689. *vicchardayati (“ejects, leaves”), Pä. 
vicchaddeti (“to throw out, to vomit” [PTSD, s.v.]), Pkt. vicchaddia , °ddia. 

m ko(f~: Vgl. § 18.31, Anm. 1. 

141 äviddha-putikä -: Die Bedeutung dieses Wortes, das in § 24.5.22A3 und § 24.8.22A4 
wiederholt vorkommt, aber in den Wörterbüchern nicht belegt ist, ist unsicher. Vgl. BHSD, s.v. 
äviddha (“fastened on, attached; pierced”); Ratnach, s.v. äviddha (“put on, wrapped, properly tied”); 
Oberlies 1993: 34, s.v. ävindhai (< *äviddhai “anheften, tragen”); Skt . putikä (“eine aus einem Blatt 
gebildete Tüte” [pw, s.v.], “a bag or vessel” [MW, s.v.]); DED 2 4263 . puttil, putti usw. (“basket, small 
basket”); CDIAL 8253. puta-. 
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§20.14 => §57.9, §57.10, §58.6, §59.7, §60.6, §61.8, §62.11 

dantakästham pi däni khädantena näpi ksamati | upasthänasä(20A2)läyäm vä agnisäläyäm 
vä bhaktasäläyäm vä kalpiyasäläyäm vä kalpikakutikäyäm vä samghamadhye 
upädhyäyäcäryänäm vä agrato vrddhatarakänäm vä bhiksünäm agrato dantakästham 
khäditum. | näpi ksamati mätrgrämasya agrato dantakästham khäditum. | 


§ 20.14 (Chin.) 

8(505b8) Dg'Bf, ÄHtSJtfitk ftl±\ ßöJÜÜIU, 

§ 20.14 (Chin.): ' »® : T = Kr, J. Uff; S(l). S(2), S(3) usw. Hg@7fv 

‘"Man darf kein (Zahnreinigungsholz an folgenden Orten) kauen: in einem geheizten 
Raum, in der Vortragshalle, im Refektorium, vor der Mönchsgemeinde, vor einem 
Upädhyäya und vor einem Äcärya, (-> § 20.15) 


§ 20.14 (Chin.): 

111 0|l(v./. HlfiiR)lf\f : Wörtl. “Wenn man (ein Zahnreinigungsholz) kaut (= dantakästham pi däni 
khädantena ), darf man es nicht im geheizten Raum, ... machen.” 
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§ 20.14 

(1) Nun ziemt es sich keinesfalls, daß man, wenn man ein Zahnreinigungsholz kaut®, im 
Mehrzweckgebäude ( upasthänasälä ), im geheizten Raum, im Refektorium, im 
Vorratsraum®, in der Klosterküche, in der Mitte der Mönchsgemeinde, vor Erziehern und 
Lehrern oder vor (dem Ordinationsalter nach) älteren Mönchen ein Zahnreinigungsholz kaut. 
(4) Es ziemt sich keinesfalls, vor Frauen ein Zahnreinigungsholz zu kauen. 


§ 20.14: 

"'Vgl. MsVin 177c8f. OL» ftfö, MMM, ±l£f!y«§ 

s. mm&m, fnfä, rasss!, xmmm, 

11.”; DhVin 960c26f. tm# A»®« SÖSfrS. föitR&mZ, 

färn ■ “'FjKÜ. Ad'®, Wifä. ÄlSHMg:®».”; SaVin 299c4f. 

rnrnrnnrnm^.. hhsm, mmm, smmm, um, ff#, wr, a 

rm mm, (v./. 7j<ü)ü, /Jn®^, ^Aim, 

ü. HÄ.fcllßitÜ'Lffi.; SaVm 604c22f. A. HHWSPÜ. ffl AtL®, ® 

-)8fT, MüKsud(Ch) 264c 17f. HHß 

MW : “^H®. IIA'-Mg®.«®*.”; Pinimu 838bl8f. WflitÄ® 

mm$, mMmx, mmmwm, m&mm, mMmw, mxm, ±mm. mmm, m 
mmm,. 

m dantakästham pi däni khädantena : Vgl. § 20.12, Anm. 1. 

m kalpiya-sälä~ : Wörtl. “ein Haus für gesetzlich erlaubte Dinge”; vgl. BHSD, s.v. kalpika-sälä. 
Wahrscheinlich entspricht das Wort Pä. kappiya-bhümi “compound for storing and cooking food, on 
which a kappiyakuti could bc built” (CPD, s.v., kappiya-bhümi [sic]) oder “ein an einem Ort außerhalb 
der klösterlichen Wohnanlage als Lagerhaus für verschiedene, gesetzlich erlaubte Gegenstände 
dienendes Gebäude” (Kieffer-Pülz 1993: 207). 

Es scheint so, als ob kappiyakuti der ältere Begriff ist, der möglicherweise durch kalpiya-sälä 
ersetzt wurde, als die Klosterküchen ebenso wie die Klöster immer größer wurden. Bisher ist unklar, 
wie sich die beiden Begriffe auf die Vinayas der einzelnen Schulen verteilen. Daher ist auch nicht 
sicher, ob kalpikakuti und kalpiyasälä verschiedene Gebäude bezeichnen oder letztlich Synonyma 
sind. 

'«Vgl. MsVin 177c 12-20.1#JrbÄÖÄMngüS. ÖÄiWW : 1f)®'/6®.” 

#£w ; müXWMWjfä. MW : 

mmmw ■■ 

mmmmmr 
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§20.15 => § 18.27, § 19.10, §27.6, §32.8, §41.30, §54.6 

näpi ksamati | cetiyam vandantena ogunthitaslrsena vä ohitahastena vä thatiyätigrhe 1 vä 
präsäde vä khä(20A3)ditum. | ekämslkrtena 2 ekänte khäditavyam. | 

§20.16 

näpi ksamati | dantakästham khädiya madhyena pätiyäna jihväm niOlehitum kämabhoginä 
yathä. | atha däni bhiksu jihväm nilehitukämo bhavati | kurccakena ämarjayitavyä. | 


§ 20.15: 1 Für cetiyabhigrhe. 2 Für ekamsT\ vgl. BHSD, s.v. ekamsikrta. 


§ 20.15(Chin.) 

9(505b9) fiMo ÜiB'o 

§ 20.15 (Chin.): 1 « : Shg(T). ftJÄ. 

(§ 20.14<-) vor einem Stüpa oder vor einer (Buddha-)Figur. (Wenn man ein 
Zahnreinigungsholz kaut,) darf man weder den Kopf noch die Schulter bedecken. Vielmehr 
soll man die rechte Schulter entblößen und an einem verborgenen Ort (kauen). 

I5(505bi8)#if, m&M&o 

Man soll (das Zahnreinigungsholz) an einem verborgenen Ort kauen. Zuerst soll man sich 
die Hände sauber waschen. Nachdem man das Zahn(reinigungs)holz gekaut hat, (soll) man es 
mit Wasser waschen und wegwerfen(l). 

§ 20.16(Chin.) 

1 l(505bl2) fÜUlS'B#, A&0 MB, Wfo, 

Wenn man sich die Zunge (mit einem Zahnreinigungsholz?) abschabt, darf man es nicht 
wie ein Genießer sinnlicher Freuden tun. Nachdem man (die Zunge) abgeschabt hat, soll man 
(das Zahnreinigungsholz?) spülen und an seinen Platz legen (nämlich an den Ort, an dem alle 
Zahnreinigungshölzer zusammen aufbewahrt werden). 
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§20.15 

Es ziemt sich keinesfalls, daß man, während man ein Cetiya verehrt, mit verhülltem 
Haupt, mit (vom Gewand) bedeckten Unterarmen"’, auf dem Gebiet des CetiycP ’ oder in 
einem mehrstöckigen Gebäude (mit den Zellen, in denen die Mönche wohnen,)"’ ein 
Zahnreinigungsholz kaut. Man soll (es), indem man eine Schulter entblößt, in einer Ecke 
kauen. 

§20.16 

Es ziemt sich keinesfalls, daß man sich, nachdem man ein Zahnreinigungsholz gekaut 
und (es) in der Mitte gespalten hat, (mit diesem) die Zunge abschabt"' wie ein Genießer 
sinnlicher Freuden' 2 ’. "'Wenn nun ein Mönch sich die Zunge abschaben'” möchte, soll (er 
diese) mit dem (durch Kauen) zersplitterten Teil (des Zahnreinigungsholzes)' 41 abreiben. 


§20.15 

'” ohita-hastena : Vgl. § 18.27, Anm. 1. 

121 cetiyäbhigrhe (<-Hs. thatiyätigrhe) : Zur vermuteten Bedeutung von abhigrha s. § 18.52, Anm. 
1. Vgl. DhVin 958a20~22. f$a: 

«o ” 

"’ präsäda- : Vgl. Kieffer-Pülz 1992: 269f. 

§ 20.16: 

"’ ni-lehitum : < Skt. *nir-lekhayati. Vgl. Skt. nir-'JHkh (“ätzen, auskratzen’'), jihvä-nirlekhunct 
(“Zungenschaber”), Bl \S. jihva-nirlekhanika (“ do .”). Zur Verwechslung von ni / ms, vgl. Johansson 
1927: 37; Bloch 1950: 111, Anm. 4. 

m kämabhoginä yathä : Dieser Ausdruck kommt auch in § 45.6.40A1 vor. Im Pali steht dafür 
seyyathäpigihikämabhogino (z.B. Vin II 135.5). 

"’ Eine Vorschrift, die die Zungcnpflege betrifft, findet sich nicht in den Vinaya- Texten der 
Theravädin s und Mahlsäsakas. In Vinaya- Texten anderer Schulen wird dagegen das Abschaben zur 
Säuberung der Zunge vorgeschrieben: DhVin 960c29f. (HI# ITixTfJ: . {)(! Ff : “lifFfllffTT” 

m ■ 3% ny m. m, am m, m, 

mtiim ■■ mmr 

Ä.”; Pinimu 838c4f. fü MiWl 

SaVin 423b5f. SMiS#, SaVm 604c27f. SMSÜ'S’? 

; MüKsud(Ch) 265a6~18. 

äpm . \m ■ mmnmr \m ■ . 

im ■ “Wraasom sfäfira? mm ü, »e, 

im ■■ mmw raa«. m m/b 

SÜI&, ff*. MnJfflit.” (vgl. T.24, Nr. 1459, 

655b24~29); NHJ 208c8f. 

mfr, -mmmmmtf, msm, %^mm 0 (“Th en , 

breaking the wood, and bending it, mb the tongue. In addition to the tooth-wood, some toothpicks 
made of iron or copper may be used, or a small stick of bamboo or wood, flat as the surface of the 
little Finger and sharpened at one end, may be used for cleaning the teeth and tongue; one must be 
careful not to hurt the mouth. When used, the wood must be washed and thrown away.” [NHJ(tr) 34]); 
Mvy 8974. jihvänirlekhanikah (Mvy[I/F] 8914. °nikä. “ein Zungenschaber”); Caraka-S(Sh) I 5.74f. \ 
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§ 20.17 

näpi ksaOmati vibhüsanäbhipräyena dantakästham khäditum. || atha khalu 
durggandhaprahänärtham dantakästham khäditavyam. | 

§ 20.18 

atha dä(20A4)ni dantakästham na bhavati | angärena vä | apakkaladdunä' vä dantä 
odyasayitavyäh 2 1 antamasato amgulidaOntakästham khäditavyam. | sa eso bhiksuh sarvvena 
sarvvam dantakästham na khädati, vinayätikramam äsädayati. | 


§ 20.18: 1 Wohl für °ladduna. 2 Wohl für oghas°. 


§ 20.17(Chin.) 

16(505bl9) MMtko 

Wenn man (ein Zahnreinigungsholz) gebraucht, darf man das nicht wie ein Genießer 
sinnlicher Freuden tun. Man soll es verwenden, um üblen Geruch und Schmutz im Mund zu 
beseitigen. 

§ 20.18(Chin.) 

n(505b20) mm, TOWo mw#, &ig 0 j t&m, 

h^b, w 0 um«. ä 4 ±. m, ^ ans, 


§ 20.18 (Chin.): 1 ff* : J, S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 H0 : J. BfF. 2 : Shg(T). Bf (s.e.). 4 ffl: 

T, S(3), Y usw. S; Kr, J. S(l), S(2). # (s.e.). 5 ® : T = Kr. 51; J, S(l), S(2), S(3) usw. ». 

S(l). 5*d(s.e.). 

Wenn man (ein Zahnreinigungsholz) kaut, darf man den Saft (und den Speichel) nicht 
schlucken. Wenn man ihn unabsichtlich verschluckt, ist es kein Vergehen. (Wenn) ein 
Mönch krank ist, und wenn ein Arzt sagt: ‘Kaue Zahnreinigungshölzer und schlucke deren 
Saft, der dich wieder gesund macht!’, soll man (ein Zahnreinigungsholz) entgegennehmen, 
kauen und (dessen Saft) schlucken. 

Wenn kein Zahn(reinigungs)holz vorhanden ist, soll man Asche, salzige Erde, Ziegel, 
Steinchen, Gras oder Holz verwenden, sich den Mund reinigen und danach essen. 
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§20.17 

Es ziemt sich keinesfalls, daß man, in der Absicht gut auszusehen, ein Zahnreinigungs¬ 
holz kaut. Dagegen ist ein Zahnreinigungsholz zu kauen, um üblen Geruch zu beseitigen. 

§ 20.18 

Wenn (l) es nun kein Zahnreinigungsholz gibt, soll man sich die Zähne mit (Holz)Kohle 
oder mit einem Stück ungebrannten Ton(?)* 2 ’ abreiben (od. reinigen)* 3 ’, zumindest mit den 
eigenen Fingern reinigen* 4 ’. Wenn ein Mönch 15 ’ überhaupt kein Zahnreinigungsholz kaut, 
begeht (er) eine Übertretung der Regeln. 


\ suvarnarüpyatämräni trapurTtimayäni ca II jihvänirlekhäni syur aüksnäny anrjüni ca / 
jihvämülagatam tac ca malam ucchväsarodhi ca II daurgandhyam bhajate tena tasmäj jihväm 
vinirlikhet / (“Tongue-scrapers should be made of gold, silver, copper, tin and brass and should be 
non-sharp and curved. The dirt which is collected at the root of the tongue and which creates 
obstruction in respiration produces foul smell, hence one should scrapc tongue.” [Sharma 1981-1994 
I 39]); Susruta-Samhitä, Cikitsästhäna XXIV \3. jihvänirlekhanam raupyam sauvarnam värksam eva 
ca / tan maläpaharam sastam mrdu slaksnam dasähgulam II (“Tongue-scrapcr should be made of 
silver, gold or plant. 1t should be soft, smooth and ten fingers long and ablc to climinate 
dirt.” [Susruta(Sh) II 491f.; vgl. Susruta(S) II 376]). Vgl. auch Jolly 1901 :§ 32. 

141 kurccaka- : Vgl. § 20.11, Anm. 1. 

§ 20 . 18 : 

"’ Vgl. MüKsud(Ch) 265a23f. 

S^lS^fs ISffllit-SL (“Wenn es kein Zahnreinigungsholz gibt, 

soll man ein Reinigungsmittel, Erde oder getrockneten Kuhdung verwenden.”),, itÜ 

ÜÄRfcfe, ” = MüKsud(Tib). Tib(Pk), Bd. 44, Nr. 1035, S. 66, De 160a8f. dge slong 

dag lam du zhugs pa na II lam du zhugs pa de rnams la phyogs kha cig na shing dang Io ma dang yal 
ga med de so shing ma rnyed nas I de dag zan gcodpar byedpa dang I bcom Idan 'das kyis bka'stzal 
pa / “zan gcadpar mi bya ’i / ’on kyang lei ha 7 phve ma 'am (“Pulver aus [getrocknetem] Kuhdung”) / 
Ici bas kha rung bar byas la lan gsum bshal nas bza’ bar bya sie / 'di la 'gyod par mi bya'o"\ vgl. 
auchT. 24, Nr. 1459, 655c lf. 

121 apakka-laddu~ (<-Hs. °Iadduna) : Wahrscheinlich bedeutet apakka - (< Skt. a-pakva~) 
“ungebrannter (Ton)”; vgl. dazu § 11.6, Anm. 4. Vermutlich ist das Wort laddu in der Bedeutung 
“Kloß” an dieser Stelle gebraucht; vgl. CDIAL 10927. *laddu- 2 (“lump”), 10933. *ladda-' (“lump”); 
Pä. leddu (“Erdkloß”). 

131 oghasayitavya- : Hs. odvas° (oder odyas°). Wohl o-ghasa- < Skt. *ava-ghrsati\ vgl. Skt. ava- 
gharsati (“abreiben, zerreiben”; Kaus. “abreiben, abkratzen; einreiben” [pw, s.v.]), Pkt. o-ghasiya , o- 
gghasiya (“gereinigt, saubergemacht” [vgl. PSM, s.vv.]), Pkt. ghasai (< Skt. *ghrsati , vgl. dazu 
CDIAL 4450. gharsati). Die Form ghasa- (“reiben” < Skt. *g hrsati) kommt wiederholt in unserem 
Text vor, vgl dazu § 25.6, Anm. 2. 

141 amguli-dantakästham khäditavyam: Wörtl. “die Finger sind als Zahnreinigungsholz zu 
kauen”. 

, ' ) sa eso bhiksuh : “Wenn irgendein Mönch ...”; vgl. § 20.11, Anm. 3. 
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§20.19 => § 18.37, § 18.52, §24.12 

eso bhiOksu vetiyam' vandati | pasyati dantaponam, cchorayitavyo. | atha däni dve janä 
bhavanti | yo navako bhavati | tena (20A5) uddhrtavyo. | atha däni navako saithiliko bähuliko 
bhavati, vrddhatarena uddhrtavyo. | 

§ 20.20 

evam dantakästhe praOtipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän dharmmän 
atikramati.” || V || 


§20.19: 1 Für ce°. 


§ 20.19(Chin.) 

i8(505b23)^it^, mmmz 0 

§ 20.19 (Chin.): L ffi(<-^:): T = Kr, J. S(l), S(3) usw. J®. 

Wenn man abgebissene Zahn(reinigungs)hölzer auf dem Gebiet eines Stüpa oder im 
Kloster sieht, soll man sie beseitigen. Wenn es zwei (Mönche) gleichzeitig sehen, soll der 
jüngere sie beseitigen. Wenn der jüngere Mönch es jedoch mit der Disziplin nicht so genau 
nimmt, soll (der ältere Mönch) sie selbst beseitigen. 

§ 20.20(Chin.) 

19(505b25)®^Ü®Äo ÄM&o ” 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Zahn(reinigungs)holzes verfahren. Wenn (man) 
nicht so (verfährt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 20.19 

(Wenn) ein Mönch ein Cetiya verehrt (und) ein Zahnreinigungsmittel " ) sieht, ist (es) zu 
beseitigen. Wenn nun zwei Personen da sind, soll (es) derjenige, der jünger ist, beseitigen. 
Wenn aber der jüngere (2) (einem) losen oder üppigen (Lebenswandel) zuneigt, soll der ältere 
(es) beseitigen. 

§ 20.20 

So soll (ein Mönch) hinsichtlich des Zahnreinigungsholzes verfahren. Wenn (einer) nicht 
(so) verfährt, Übertritt (er) die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 20 . 19 : 

01 dantapona- : < Skt. danta-pavana (“Zahnreinigungsholz”); vgl. PTSD, s.v. dantapona-, Mvu I 
168.16. dantadhovan ca sevanti / v.l. dantaponam ca s° (vgl. Harrison 1982: 215.22). Dantapona ist 
hier der Oberbegriff für die verschiedenen in § 20.18 genannten Reinigungsmittel für Zähne. 
m saithiliko bähuliko : Vgl. § 8.11, Anm. 1. 
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Uddäna (II) 


uddänam 

evam seyyäsane pratipadyitaOvyam | 
evam varsopanäyiko 1 seyyäsane pratipadyitavyam | 
evam varsopagatehi seyyäsane pratipadyitavyam | 
evam (20A6) varsavustehi seyyäsane pratipadyitavyam | 
evam ägantukehi seyyäsane pratipadyitavyam | 
evam naiväsikehi seyyäsane pratipadyitavyam | 
evam {hi} sarvvehi seyyäsane pratipadyitavyam | 
evam varce pratipadyitavyam | 
evam prasväse pratipadyitavyam | 
evam dantakästhe pratipadyitavyan ti || 7 || 
dvitlyo varggah || 7 || 


Uddana (II): 1 Für °nayike; vgl. § 12.4, § 12.19. 


Uddäna (II) (Chin.) 

(505b27) 

mt&xw -wii 

Bettzeug (§ 11), Monat des Frühlingsendes (§ 12), 

(Mönche,) die in die Zeit "des Ruhigen Verweilens" (d.h. varsäväsa) eingetreten 
sind (§ 13), 

(und), die diese verbracht haben (§ 14), 

Gastmönche (§ 15) und ansässige (Mönche) (§ 16), 

Alle (Mönche sollen) in gleicher Weise (verfahren) (§ 17), 

Abortanlagen, große und kleine Bedürfnisse (§§ 18, 19), 

Zahn(reinigungs)holz (§ 20). 

(Ende) des zweiten Varga (d.h. Kapitels). 
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Zusammenfassung (II) 


Zusammenfassung: 

So soll man mit dem Seyyäsana (d.h. den Lagerstätten / dem Bettzeug / den Sitzkissen 
und -bezügen / dem Mobiliar) verfahren. (§11) 

So soll man beim Eintritt in die Regenzeit mit dem Seyyäsana verfahren. (§ 12) 

So sollen (Mönche), die in die Regenzeit eingetreten sind, mit dem Seyyäsana verfahren. 

(§ 13 ) 

So sollen (Mönche), die die Regenzeit verbracht haben, mit dem Seyyäsana verfahren. 

(§ 14) 

So sollen Gastmönche mit dem Seyyäsana verfahren. (§15) 

So sollen ansässige (Mönche) mit dem Seyyäsana verfahren. (§16) 

So sollen alle (Mönche) mit dem Seyyäsana verfahren. (§ 17) 

So soll (ein Mönch) hinsichtlich (der Entleerung) des Kotes verfahren. (§ 18) 

So soll (ein Mönch) hinsichtlich des Wasserlassens verfahren. (§ 19) 

So soll (ein Mönch) hinsichtlich des Zahnreinigungsholzes verfahren. (§ 20) 

(Ende) des zweiten Kapitels 


-184- (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


KAPITEL III 

§21 


§ 21.1 => § 11 . 1 . § 12.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati | vistarena nidänam krtvä. pancä(20A7)rthavasän 
sampasyamänäs tathägatä arhantah samyaksambuddhä | pancähikäm vihäracärikäm 
anucamkramanty anuvicaranti. | katamäm panca? | kacci me srävakäh | na karmmärämäh | na 
karmmaratäh | na karmmärämatänuyogam anuyuktä viharanti. vistarena yävad 
§ 21.2 => § 11.2 usw. 

adräksTd bhagaväm pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto anuvicaranto anyataram 
bhiksum bhümau astariya 1 clvaram (20B1) sTvantam. bhagaväm jänanto prccha{n}ti “kirn 
idam bhiksu{h} 2 ?” | äha | “bhagavan* idam clvaram sivayämi.” | 


§ 21 . 2 : 1 < a-stariya. 2 Voc. sg. masc. 


§21.1 (Chin.) 

l(5O5cl)0&£&«tö o 

Der Buddha weilte in Srävasti. Der Tathägata ging um der fünf Vorteile" 1 willen alle fünf 
Tage einmal zu den Unterkünften der Mönche. 

§ 21.2 (Chin.) 

2(505c2) MJtÄSGfcffeü'o 

§ 21.2 (Chin.): 1 ff : S(l), M(2) usw. Ifl. 

Er sah die Mönche ihre Gewänder auf dem Boden flicken. 


§ 21.1 (Chin.): 

/l.'JlfUdit : Der Ausdruck entspricht paiicärtha. 
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Über die Kathina-Matte 


§ 21.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. ... (wie oben) ... Die Tathägatas, die Heiligen, die 
vollkommen Erleuchteten machen jeden fünften Tag einen Rundgang durch das Kloster und 
gehen herum, indem sie die fünf Absichten im Auge haben. Welche fünf? Haben meine 
Schüler vielleicht keine Freude an körperlicher Beschäftigung, erfreuen sie sich nicht an 
körperlicher Beschäftigung, sind sie der Freude an körperlicher Beschäftigung nicht 
hingegeben? ... {wie oben) 

§ 21.2 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß ein bestimmter Mönch sein Gewand auf dem Boden 
ausbreitete und nähte (l) . (Obwohl er die Antwort wußte,) fragte der Erhabene: “Was ist das, 
oh Mönch?” Er sagte: “Oh Erhabener, ich nähe dieses Gewand.” 


§ 21 . 1 : 

'"Vgl. § 11.1, § 12.1. 

§ 21 . 2 : 

‘"Zu Parallelen in anderen Vinaya- Texten, s. § 21.3, Anm. 1. 
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§21.3 => § 22.2, § 54.2, § 54.5 

bhagavän äha | “evan tarn tvam bhümTya astarlya 1 cTvaram sivayasi. | tena hi kathinam 
näma karttavyam. | kathinam täva bhiksunä käräpayamänena dvädasahastäm äyämato 
karttavyo 2 | astahastäm vistärena, vamsänäm vä nalänäm vä na<m>galänäm vä kändänäm vä 
carukänäm vä rohisänäm vä sütrikäya vä rejjukäya vä (20B2) ghana 3 vunitavyam. | 


§ 21.3: 1 < a-slariya. 2 Nom. sg. n.; vgl. BHSG § 8.36. Hier wohl für °tavyam. ' Nom. sg. n.; 
vgl. BHSG § 8.3 lf. Hier wohl für °nam. 


§21.3 (Chin.) 

3(505c2)#m : iÜ^BflSfWo fmÜ/m S, IaE 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man eine Matte herstellen. Man soll sie aus Bambus 
(oder) aus Schilf hersteilen, sie zehn Ellen lang und sechs Ellen breit machen" 1 . 


§ 21.3 (Chin.): 

111 um («AM: Aus einem Vergleich mit dem Sanskrit-Text, der die Größe der Matte mit 
12x8 Ellen angibt, ergibt sich, daß die chinesischen Ellen länger sind als die indischen, wenn man 
davon ausgeht, daß die Größe der Matte gleich ist. 
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§21.3 

'"Der Erhabene sagte: “So nähst du also das Gewand, nachdem (du es) auf dem Boden 
ausgebreitet hast. Daher soll eine Kathina- Matte (2) hergestellt werden. Nun soll die Kathina- 
Matte, die sich ein Mönch machen läßt, zwölf Ellen (hasta) lang und acht Ellen (hasta)" 
breit gemacht werden, indem (man) ein festes (Geflecht) aus Bambus, Schilfrohr, Namgala 
(?) (41 , Rohr, Caruküdf ' oder Rohisa ib) mit einer Schnur* 7 ’ oder einem Seil* 8 ’ flicht* 9 ’. 


§21.3: 

111 Vgl. Vin II 116.7-20. tena kho pana samayena bhikkhü tattha-tattha khllam nikhanitvä 
sambandhitvä civaram sibbenti. civaram vikannam holi.bhagavato etam altham ärocesum. anujänämi 
bhikkhave kathinam kathinarajjum (v.l. °rajjam) tattha-tattha obandhitvä clvaram sibbetun ti ... 
anujänämi bhikkhave dandakathinam pidalakam saläkam vinandhanarajjum vinandhanasutiakam 
vinandhitvä civaram sibbetun ti (“Now at that time monks, having driven in posts herc and there, 
having tied them together, sewed robc-material. The robe-material became misshapen at the comers. 
Tliey told this matter to the Lord.” He said: “I allow you, monks, a kathina-framc [and] strings for the 
kathina-framc [and] to sew robe-material having tied it down here and there.”... “I allow you, monks, 
a stick in the kathina- frame, a skewer, a slip of wood, a cord for tying, a thread for tying, and having 
tied the robe-material, to sew it.” BD V 158f.; vgl. auch Sp 1206.7T); DhVin 953c26~954a2. fft'ÜÄ 

mm, mm*,, m ■ mn ■ um.” mnmm 

ffia : Ißif#(954a)a : “^FffiK. 

—ä, mm. mm. savin 270 aii~i 5 . 

mmw.. : “i mmr m±m. {$w: 0#^ 

W^FiE. : “IIHHIZHli.”; MüKsud(Ch) 262bl5~18. MW-ifS'fi. 

it: 'mm s, üphfrn m t&*nm 

m. im : mm, 

Es ist bemerkenswert, daß die Kathina- Matte nur in den Vinaya- Texten der Theravädins , 
Mahäsämghikas und Mahäsämghika-Lokottaravädins erwähnt wird. Vgl. § 21.9. 

121 kathina- : “A kind of stiff wooden frame (a kind of Stretching piece) or support made of reeds 
to which the clvara is fastened when it is stitched so as to avoid Stretching the fabric at the 
comers.” (CPD, s.v. 1 kathina). Es ist aus dem folgenden Text deutlich, daß es sich bei den 
Mahäsämghika-Lokottaravädins um eine Kathina-Malic handelt. 

'"Circa 5.5 m x 3.7 m. 

141 namgala— : Vgl. § 17.11, Anm. 3. 

caruka ~ oder °kä~ : Vermutlich eine Art Rohr; vgl. Skt. cäruka (“der Same von Saccharum 
Sara ’ [PW, s.v.]). 

161 rohisa— : Eine Art Gras; vgl. pw, s.vv. rohisa, rauhisa; Singh / Chunekar 1972: 342f.; Das 
1988: 291. 

I7, sütrikä~ : Diese Bedeutung des Wortes ist in den Wörterbüchern nicht angegeben, ln § 22.2. 
20B7 steht an der Parallelstelle sütrakä 
tS) rejjukä~ : Vgl. § 14.9, Anm. 4. 

,9) vunä- : Vgl. § 12.6, Anm. 1. 
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§21.4 

yam kälam bhiksuh clvaram slvitukämo bhavati | upasthänasäläyäm vä agnisäläyäm vä 
präsäde vä prahänake <vä> kathinam prajnäpayitvä clvaram sTvitavyam. | 

§21.5 

kathinam astariyänam 1 pädäm dhoviyänam kathinasmim pallamkenöpavisiyänam tarn 
clvaram sTvitavyam. ) atha däni aparo pi koci sTvayi<tu>kämo bhavati, tenäpi pädäm 
dhovayitvä kathinasmim pallamkenöpavisiya clvaram (20B3) sTvayitavyam. | atha däni 
nisanno bähirakäm pädäm krtvä mütram 2 valento äsati anäpattih. | atha däni bhiksuh 
pädä<m> 3 O na{m} dhovayitukämo bhavati | na ksamati | adhotakehi pädakehi kathinam 
okramitum. [ atha khalu bähyena kathinasmi pädäni 4 thapi{|}Oyänam clvaram sTvayitavyam. | 


§ 21.5: 1 < a-starP. 2 Für sü°. 3 Hier wurde der Anusvara versehentlich nach hinten verschoben. 
4 Acc. pl. masc.; vgl. BHSG § 8.98. 


§ 21.4 (Chin.) 

4(505c3)TO^b#, mm 2 *, mm b, mz±, m a 

§ 21.4 (Chin.): ' £ : S(l), S(2), S(3) usw. -. 2 : S(l), S(3) usw. B. 

Wenn man ein Gewand nähen möchte, soll man, nachdem man die Matte in der 
Vortragshalle, im geheizten Raum oder im Meditationsraum ausgelegt hat, darauf das 
Gewand ausbreiten und es nähen. 

§ 21.5 (Chin.) 

5(505c5) Ijffiffll, 

§ 21.5 (Chin.): ' : J. f@*£; S(3), Y, M(l) usw. #M. 

Man soll sich die Füße waschen und sich darauf (d.h. auf die Matte) setzen. Wenn man 
sich die Füße nicht wäscht, soll man mit gespreizten Beinen (T=f) (n auf ihr sitzen und (2) die 
Füße außerhalb (der Matte) niedersetzen. 


§ 21.5 (Chin.): 

: Diese Bedeutung des Wortes T=f ist in den Lexika nicht nachgewiesen. 
< 2 > : Wörtl. “Laß sich deine Füße nicht (daran) nähern!” 
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§21.4 

"’Wenn ein Mönch ein Gewand nähen möchte, soll (er), nachdem (er) die Kathina- Matte 
im Mehrzweckgebäude ( upasthänasälä ), in einem geheizten Raum, in einem mehrstöckigen 
Gebäude (mit Zellen, in denen die Mönche wohnen) oder in einem Meditationsraum 
bereitgelegt hat, das Gewand nähen. 

§21.5 

Nachdem man die Kathina- Matte ausgebreitet, sich die Füße gewaschen (und) ‘"sich mit 
untergeschlagenen Beinen auf die Kathina-Matte gesetzt hat, soll man das Gewand nähen. 
Wenn nun irgendein anderer auch nähen möchte, soll er sich auch, nachdem er sich die Füße 
gewaschen (und) mit untergeschlagenen Beinen auf die Kathina-Matte gesetzt hat, ein 
Gewand nähen. 

Wenn man sich (auf die Kathina-Matte) gesetzt hat, die Füße (über die Kathina- Matte) 
ausstreckt und dasitzt, während man Game zwirnt' 2 ', ist (dies) kein Vergehen. Wenn sich nun 
(ein) Mönch die Füße nicht waschen möchte, "'ziemt es sich (für ihn) nicht, mit 
ungewaschenen Füßen auf die Kathina- Matte zu treten. Vielmehr soll (er) seine Füße 
außerhalb der Kathina- Matte niedersetzen und dann ein Gewand nähen. 


§21.4: 

Vgl. Vin II 117.1 lf. tena kho pana samayena bhikkhü abbhokäse civaram sibbentä sitena pi 
unhena pi kilamanti. ... “anujänämi bhikkhave kafhina-sälam kafhina-mandapan'' ti (“Now at that 
time as monks werc sewing robes in the open air they were bothered by cold and heat. ... i allow you, 
monks, a hall for the kathina- frame, a hut for the kathina-irame.'" [BD V 160]). 

§21.5: 

111 Im Gegensatz zu den Mönchen hat der Buddha den Nonnen verboten, sich auf eine Kathina- 
Matte zu setzen: BhiVin(Ma-L) § 256.9B5.1~2. tä däni bhiksuniyo kafhine civaram niksipiya sivanti. 
aparäye bhiksuniye vamsavidalikäya vranamukhena krtam (I. krttam ?; Nolot em. hatam) rudhiram 
utpäditam. ... bhagavän äha “tena hi na ksamati kafhine nisiditum. kathina-pratisamyuktam. etä däni 
bhiksunlyo civara .s7v/7i/(<-Hs. nisiditu)-kämä bhavanti, na ksamati kafhine nisiditum (“Les nonnes 
cousaient, le vetement pose sur une natte ä couture; un eclat de bambou blessa l’une des nonnes au 
vagin; de sang coula. ... Le Bienheureux dit: «Desormais, il ne convient pas de s’asseoir sur une natte 
ä couture».” [Nolot 339]) = MaVin 544cl9f. „ ff 


m vale- : Vgl. Skt. välayati (“macht rollen”); Pä. valeti (“twists, turns, wind rounds” [PTSD, 
s.v.]); CDIAL 11405.(2). valayati. Vgl. auch Sp 813.11. suttam karoti valeti (“man stellt Garne her 
und zwirnt [sie]”); vgl. Kriyäsamgrahapahjikä § 3.5.4 (hrsg. Tanemura 2004: 142f.). tad anu 
särvakarmikarüpena karmäcäryena sütradhärinä saha prathamam pahcapancasütrair ekaikam 
sütram valay et. tad anu tathä valitair paheabhir ekasütram “om ... om äh hüm”. ity uccärayan 
valav et (“After that, first, [the tantric oflficiant] make five cords by twistin g to g ether five threads for 
each with the help of an assistant officiant who has the nature of the all-purpose [deity] and holds the 
threads [in his hand]. Then, he should twine the five cords thus entwined into one, uttering [the 
following mantra]: Om. ... Om. äh hüm.” [Tanemura 2004: 242]). \ 
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§ 21.6 

yam kälam clvaram slvitam bhavati | kathinam savvatiyänam 1 bhittlye dve kllakä 
nikhaniya rajju[e] 2 (20B4) bandhiya tahim ukkavayitavyam 3 . | yadi aparo pi koci 
slvayitukämo bhavati | tenäpi kathinam astarTya clvarakam O yeca 4 tathä 5 slvayitavyam. | 

§21.7 

näpi ksamati kathinasya 1 ränge 2 vä sodhayitum 3 gomayam vä clvarakäni vä sodhayitum 3 . | 
atha khalu cTvaraOkam slvayitavyam. | 

§21.8 => § 11.5. § 12.6 usw. 

näpi ksamati | kathinam adhyupeksitum | ullaggakam vä paluggakam vätätapena 
vinäsiyantam' varsena vä ova(20B5)rsayantam pakslhi vä ohayiyantam. || atha khalu kälena 
kälam bandhitavyam kälena kälam pratisamskarttavyo 2 . | 


§ 21.6: 1 Wohl für samvati° bzw. samvatP. 2 Instr. sg. fern.?; vgl. BHSG § 12.42. -uve: Pischel 

§ 385. -üe. 3 Für ukkac°. 4 Für yeva. 5 Lies tathäyeva? 

§ 21.7: 1 Wohl für kathinasmi. 2 Wohl für rarigam. 3 Wohl für sosayitum (= Chin. BJI “an der 
Sonne trocknen”); die Zeichen sa und dha sind einander ähnlich. 

§ 21.8: ' Für vinäsi°. 2 Nom. sg. n.; vgl. BHSG § 8.36; wohl für °v yam. 


§ 21.6 (Chin.) 

8(505c7)Kä, nföMMo 

Wenn man mit Nähen fertig ist. soll man (die Matte) wegräumen und an einen geschützten 
Ort legen. 

§ 21.7 (Chin.) 

6(505c6) Wiio 

Man darf darauf nicht Getreide in der Sonne trocknen, Gewänder in der Sonne trocknen 
(oder) Gewänder färben. 

§ 21.8 (Chin.) 

7(505 C 6) mm, 

Es geht nicht an, daß (die Matte) der Hitze ausgesetzt, durch Regen feucht oder von 
Vögeln oder Tieren beschmutzt wird. 
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§ 21.6 

(l) Wenn man ein Gewand genäht hat, soll man (sie), nachdem man die Kathina -Matte 
zusammengefaltet' 2 ’, zwei Holzpflöcke in die Wand getrieben, (und sie) mit einem Seil 
zusammengebunden hat, daran befestigen' 3 ’. Wenn irgendein anderer auch nähen möchte, soll 
er auch, nachdem (er) die Kathina -Matte ausgebreitet hat, ein Gewand auf eben diese Weise 
nähen. 

§21.7 

Es ziemt sich keinesfalls, auf der Kathina -Matte Farbe zu trocknen"’, Kuhdung oder 
Gewänder zu trocknen. Vielmehr soll man (darauf nur) ein Gewand nähen. 

§ 21.8 

Man darf keinesfalls eine Kathina- Matte, die locker"’ oder brüchig, durch Wind und 
Hitze beschädigt, durch Regen feucht oder von Vögeln (mit Kot) beschmutzt' 21 wird, 
vernachlässigen. Vielmehr soll man (sie) von Zeit zu Zeit (neu) binden (und) von Zeit zu Zeit 
reparieren. 


\ "’Vgl. Vin II 116.24f. na bhikkhave adhotehi pädehi kathinam akkamitabbam. yo akkameyya, 
äpatti dukkatassa (“Monks, a kathina- frame should not be trodden upon if your feet are unwashed. 
Whoever should [so] tread upon [one], there is an offence of wrong-doing.” [BD V 159]). ln den 
Vinaya- Texten von anderen Schulen ist m. W. keine Parallele zu finden. 

§ 21 . 6 : 

"’ Vgl. Vin II 117.25-35. tena kho pana samayena bhikkhü clvaram sibbetvä tatth' eva kathinam 
ujjhitväpakkamanti, undarehipi upacikähipi khajjati. ... anujänämi bhikkhave kathinam samharitun 
ti ... goghamsikäya kathinam samharitun ti ... anujänämi ... bandhanarajjun ti ... bhittikhlle vä 
nägadante vä laggetun ti (“Now at that time monks, having sewn robe-material, went away having 
left the kathina- frame at that very place, and it was eaten by rats and white ants. ... i allow you, 
monks, to fold up the kathina- frame.... to fold up the kathina- frame by using a wooden rod. ... I allow 
you ... a cord for tying it. ... to hang it on a peg in a wall or on an "elephant-tusk" [peg].' ” [BD V 
161]). 

121 samvat<t>iyänam (<-Hs. savvaf) : < Skt. samvartayati (“zusammenrollen”); vgl. Pkt. 
samvattei (“einwickeln, umhüllen”); vgl. auch Skt. vatati (Lex. “to surround, encompass” [MW, s.v.]), 
Skt. vatayati (Lex. “to tie, string” [MW.s.v.]); vgl. auch KEWA, s.v. vatah' (“Strick”). 

"’ uk-kacaya- (<-Hs. ukkavaya-) : Das Wort kommt auch in § 25.9.22B5 vor. Vgl. Skt = Pä. 
kacati (Lex. “umbinden, befestigen” [pw, s.v.]; “to bind” [CPD, s.v.]). 

§21.7: 

"’Es ist nicht klar, ob es sich, wie die chinesische Übersetzung nahelegt, um gefärbte Gewänder 
oder andere Gegenstände handelt. 

§ 21 . 8 : 

ullaggaka- : Vgl. § 14.14, Anm. 1. 

m ohaya-: Vgl. § 11.2, Anm. 3. 
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§21.9 

atha däni kathiOnam na bhavati | mancasya vä upari cTvaram plthasya vä upari clvarakam 
kariyänam slvitavyam. | atha däni evam na bhavati | prahänasäOläyäm vä | upasthänasäläyäm 
vä mandalamäde vä pradesakam gomayena upalimpiya clvarakam slvitavyam. | 
antamasa(20B6)to jänukänäm pi upari clvarakam thaviya slvayitavyam. | 

§ 21.10 

evam kathine pratipadyitavyam. | na pratipadyati || abhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati.” || V || 


§ 21.9 (Chin.) 

9(505c7) um, n 0 

Wenn keine Matte vorhanden ist, soll man auf Bettzeug arbeiten. Wenn es auch kein 
Bettzeug gibt, soll man nähen, nachdem man im geheizten Raum oder in der Vortragshalle 
auf den Boden Kuhdung aufgetragen hat. 

§ 21.10 (Chin.) 

10(505c9)H l 2cBt, lllSo " 

§ 21.10 (Chin.): ' 8Ü : S( 1), S(2), S(3) usw. -. 

Wenn man ein Gewand näht, soll man auf diese Weise verfahren. Wenn (man) nicht so 
(verfährt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.'* 
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§21.9 

(I, Wenn es nun keine Kathina-Matte gibt, soll man, nachdem man ein (großes) Stück 
Stoff (civara) auf ein Bett oder ein (kleines) Stück Stoff ( civaraka ) auf einen Schemel gelegt 
hat, nähen. (Wenn) es aber nichts dergleichen gibt®, soll man, nachdem man auf eine Stelle 
im Meditationsraum, im Mehrzweckgebäude ( upasthänasälä ) oder im Pavillon Kuhdung 
aufgetragen hat, das Gewand (civaraka) nähen. Man soll das Gewand zumindest auf seine 
Knie legen und nähen. 

§ 21.10 

Hinsichtlich einer Kathina -Matte soll man auf diese Weise verfahren. (Wenn) man nicht 
(so) verfahrt, Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§21.9: 

'"Vgl. BhiVin(Ma-L) § 256.9B5.2f. atha khu upasthänasäläyäm väpräsäde väprahänasäläyäm 
vä äkärsän (Hs. äkärsln; wohl für gomayakarsT = MaVin 544c22. dattvä clvarakam 

prajfiapiya sTvitavyam. atha evam pi na bhavati, pTthasya vä mahcasya vä upari prajhapayitvä 
sTvitavyam. athaivam pi na bhavati, jänukänäm upari sthäpayitvä ( <^°yyitvä ) sTvitavyam. sä esä 
bhiksunT kathine nisTdati vinayätikramam äsädayati. ” idam ucyate kathina-pratisamyuktam (“[Regle 
concemant la natte ä couture: Quand les nonnes veulent coudre un vetement, il ne convient pas 
qu’elles s’asseoient sur une natte ä couture;] au contraire, il faut faire de la place dans une salle de 
reunion, dans un grand bätiment ou dans une salle de meditation, et coudre le vetement en l’y 
disposant. S’il n’y a rien de la Sorte, il faut le coudre en le disposant sur un siege ou sur un lit, s’il n’y 
a rien de la sorte, il faut le coudre en le disposant sur les genoux. Si une nonne s’assied sur une natte ä 
couture, eile commet une infraction ä la discipline. C’est ce qu’on appelle la regle concernant la natte 
ä couture.” [Nolot 340]) = MaVin 544c22f. (f#W : 0 '$k, 'FMbhfzf&QkYlMo ) 

$t# o %m±m 0 

Ssfb/Sflo ” Vgl. auch die in § 21.3, Anm. 1 zitierten Vinaya- Texte der anderen Schulen. 

® atha däni evam na bhavati: Oder “Wenn nun dies nicht möglich ist”; vgl. § 48.6, Anm. 3. 
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§22 


§22.1 => §27.1, §28.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. | aparo däni bhiksuh prahänakam upavisto. | so däni 
yathäsukham 1 krte vihärakam apaduriya pravisati. sTtalakam ca tena äkräntam, tasya bhavati 
“dlrghako mayä äkränto.” tasya däni tena nivarenena 2 sarvva(20B7)rätrim cittam na 
samädhänam gacchati. | etam prakaranam bhiksü bhagavato ärocayemsu. || 

§22.2 => §21.3, §54.2, §54.5 

bhagavän äha | “tena hi cakkall näma karttavyä. | cakkalT tävad bhiksunä käräpayamänena 
käräpayitavyä | vamsänäm vä nadänäm vä nangalänäm vä kandänäm vä rejjukäye vä 
sütrakäye 1 vä ghanä vunitavyä. tathä karttavyä | yathä dlrghako na samsakkati. | vihärasya 
dvärasmim upari trayo kllakäni 2 ä<ko>tayitavyä 3 , | 4 (21 Al) tahim cakkalT bandhitavyä. | 
osäriyänam hesthe dve kllakän ä{m}pTdiyäna tahim bandhitavyam. [ 


§ 22.1: 1 Für °sukhe; vgl. § 56.4.47A4, yathäsukhe krte (§ 56.6.47A6, § 57.7.48B5). 2 Für °ranena. 

§ 22.2: 1 Für sütrikäye ?; vgl. § 21.3.20B1. sütrikäya vä rejjukäya vä. 2 Nom. pl. masc.; vgl. BHSG 
§ 8.86. 3 Vgl. § 15.7.14A3. kilako äkotayitavyo . 4 Der Danda findet sich am Rand. 


§ 22.1 (Chin.) 

i(505cii){#fi^ifi$ o fs&P!? i fl& 2 0 imji 

tmmm&tmMo _ 

§ 22.1 (Chin.): 1 M : S(l). ffi (s.e.). 2 fl: S(3). (s.e.). 

Der Buddha weilte in Srävastf. Zu jener Zeit kam ein Mönch nach der Meditation im 
Sitzen (in das Wohngebäude) zurück und wärmte sich seinen kalten Fuß an einem anderen 
(Mönch). Der Mönch war tief beunruhigt. Die Mönche gingen dann zum Weltverehrten und 
teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 22.2 (Chin.) 

2 ( 505 ci 3 )#m: srftiüBio üim mnm 



§ 22.2 (Chin.): ' : J, S(3) usw. M. 2 M : J. W. (s.e.). 


Der Buddha sagte: “Von heute an soll man eine Jalousie (l*$lra/" herstellen. Man soll (sie 
folgendermaßen) hersteilen. Man soll Schilf, Bambus oder eine Filzdecke aufhängen (®) (21 , 
diesen Vorhang (SS) an den vier Ecken (des Türrahmens) anbringen und mit Bändern daran 
festbinden. 


§ 22.2 (Chin.): 

"’PtPii : Gemeint ist wahrscheinlich ein traditioneller Bambusvorhang. 
(2, S : Wörtl “aufrichten”. 


- 190 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


Über den Türvorhang 


§ 22.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. Nun saß ein gewisser Mönch im Meditationsraum'". 
Nachdem er zur Genüge (die Meditation) geübt hatte 12 ’, öffnete’ 3 ’ (er) nun (die Tür) und betrat 
das Wohngebäude. Da trat er auf etwas Kühles. Er dachte bei sich: “Ich bin auf eine 
Schlange getreten.” (4 ’Wegen dieses Hindernisses (d.h. dieser Sorge) erlangten nun seine 
Gedanken die ganze Nacht hindurch keine Konzentration. Die Mönche teilten dem 
Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§ 22.2 

Der Erhabene sagte: “Daher soll ein Türvorhang 0 ’ gemacht werden. Nun soll der 
Türvorhang, den sich ein Mönch machen läßt, angefertigt werden, indem man ein festes 
(Geflecht) von Bambus, Schilfrohr, Nahgala{l) a) oder Rohr mit einem Seil oder einer Schnur 
flicht. (Er) soll so angefertigt werden, daß keine Schlange hineinkriechen' 3 ’ kann. Über der 
Tür des Wohngebäudes sollen drei Holzpflöcke eingeschlagen werden, woran der Vorhang 
zu befestigen ist. Unter (der Tür) sollen zwei Holzpflöcke eingeschlagen werden, woran (der 
untere Rand des Vorhangs) zu befestigen ist, nachdem man (ihn) heruntergezogen hat. 


§ 22 . 1 : 

m prahänakam upavisto : Od. “in Meditation”? 

I2) yathäsukhe (<-Hs. °sukham) krte : Vgl. § 19.19, Anm. 2. 

,3> apa-dura- : Vgl. § 8.4, Anm. 3. 

1,1 tasya däni... samädhänam gacchati : Ein ähnlicher Ausdruck kommt in § 27.1.23B4 vor. 

§ 22 . 2 : 

m cakkall- : Im Pali Vinaya-Pitaka kommt cakkalikä bzw. cakkall mit der Bedeutung “Vorhang” 
vor: Vin II 148.30f. vätapänantarikäya kälakäpi vagguliyo pi pavisanti. bhagavato etam attham 
ärocesum. "anujänämi bhikkhave vätapäna-cakkalikan" ti (“Squirrels and bats got through the 
spaces in the windows. They told this matter to the Lord. He said: ‘I allow, monks, drapery across the 
Windows.’” [BD V 207f.]), wozu der Kommentar bemerkt: Sp 1216.15~17. cakkalikan ti ettha colaka- 
pädapuhchanam bandhitum anujänämi', Vin II 174.27f. cakkall uppannä holt. anujänämi bhikkhave 
päda-puhchanim kätum (“Drapery accrued. T allow you, monks, to make a towel for the fect.’” [BD 
V 245]), wozu der Kommentar bemerkt: Sp 1248.27f. cakkall 'ti kambalädlhi vethetvä kata- 
cakkalikam. Vgl. auch DP, s.vv. cakkalika 2 , cakkall (die Interpretationen sind falsch). 

Vgl. auch: DhVin 937c3f. : “lÜftfA .fmffi«.” EKE 

” ; ib. 937ciof. sebb, mm mbu&* 
ek(v./. j®)* 0 \m ■ “Umm. «w = “S# 

fr, sb m, rnnrnrnfta n «eiiha. \m ■ 

SaVin 243b29~c2. (Mit Erlaubnis des Buddha hatten die Mönche in den Wohngebäuden Fenster 
angebracht. Aber durch die Fenster flogen Vögel herein und störten die Mönche. Darauf erlaubte der 
Buddha, Fenstergitter anzubringen.) JÜSIPPE, f#1t : “ÜMEfHo ” 

mm, ®im> xmm, mm, m, ”fm \ 
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§ 22.3 => § 22.5 

yam kälam bhiksuh prahänam otara{n}ti tato dväram muncitavyam. | niväpiyäna 1 cakkalT 
osäriyänam kllakehi bandhiyäna tato osäritavyam 2 . | 

§ 22.3: 1 Wohl für nidhäpiyäna (< Skt. nir-^1 dhäv). 2 Vermutlich ein Schreibfehler für 

otaritavyam\ vgl. § 22.5.21 A2. cakkalT osäriyänam prahänam otaritavyam. 


§ 22.3 (Chin.) 

(505c 14). - 
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§22.3 

Wenn sich ein Mönch zum Meditationsraum begeben (möchte), dann soll (er) die Tür 
(des Wohngebäudes) öffnen (und) nachdem (er) hinausgegangen" 1 ist, den Türvorhang 
heruntergezogen (und ihn) an den Holzpflöcken befestigt hat. sich dann (zum 
Meditationsraum) begeben. 


\ m : ‘Mo ” Mzmmmm ■■ »«m wmr m ■ mm 

(v.l. ” (= SaVin 278b 16-23).; MüKsud(Ch) 250al4. WJÄ'ÄA 0 : “5RÜ 0 ” SÜfiPB, 

a) nangala~ : Vgl. § 17.11, Anm. 3. 

131 samsakkati : Das Wort ist sonst nicht belegt. Die Herkunft vom Verbum sakkati (“sich 
begeben”) wird auf verschiedene Weise erklärt (< Skt. Vsrp [Trenckner 1879: 60 = 1908: 110], 
A Isvask [Pischel §§ 302, 315] oder Via# [CDIAL 12235]), bleibt aber unklar: vgl. BHSD, s.vv. 
avasakkati, osakkati, -sakkatk CPD, s.v. o-sakkati. 

§ 22.3: 

nidhäpiyäna (<-Hs .niväpiyäna) : Das Wort ist wahrscheinlich ein Hypersanskritismus für Skt. 
nir-'/dhäv. 

In unserem Text kommt die Form ru-dhäva- für Skt. nir-'ldhäv vor, s. dazu § 14.9, Anm. 2; 
§ 14.9.13A7. sarvvehi nidhävitavyä (“Alle [Mönche] sollen hinausgehen”); § 14.18.13B5. sarvve<hi> 
bhiksühi nidhävantehi (“Während alle Mönche hinausgehen”). 

Andererseits kommt auch die Form dhäpa- für V dhäv in diesem Text vor; § 41.18.35A2. te däni 
corä nirddhäpitäh (“Nun sind die Diebe hinausgegangen”); § 58.3.48A3. bähirato nirddhäpi va 
käsitavyam (“[Man] soll hinausgehen und husten”); § 49.1.42A3. susthu khalu nirddhäpTy ati (“Er läuft 
fürwahr ausgezeichnet heraus” [ein Passiv mit medialer Bedeutung]). Die Form nir-dhäpa- (< Skt. 
nir-ddhäv) kommt in den Handschriften des Saddharmapundarikasütra aus Gilgit und aus 
Zcntralasien häufig vor; z.B. SP 78.14. anirdhävitäs / Gilgit Hs. (Dl). °dhäpitäs, SP(O) °dhäpitäna\ 
SP 80.8. nirdhävitäh / Gilgit Hs. (Dl). °dhäpilä. SP(O) °dhäpilä; SP 90.6. nirdhävana~ / einige Hss. 
haben nirväpcina ~, °väpana~ , Gilgit Hs. (D2) °dhäpana~, SP(O) °dhäpana~ ; SP 79.11. nihsarana~ / 
SP(O) nirdhäpana—-, SP 87.12. nirdhävitäs / SP(Lü) nirddhäpitäm usw. Vgl. auch Pä. niddhäpita 
(“thrown out” [PTSD, s.v.]), niddhäpeti (“to throw out, chase away, expel” [PTSD, s.v.]) < Skt. 
nirdhävayali, vgl. dazu Oberlies 2001: 76f., Anm. 6. Zu -p- < -v- vgl. Lüders 1954: §§ 144—147; v. 
Hinüber 2001: § 181; Oberlies 2001: 76f., Anm. 6. 
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§ 22.4 => § 22.6 

yam kälam prahänasya yathäsukham krtam bhavati | tato vihäram gacchiyänam cakkalT 
utksipitavyä. || näpi däni sahasä. anekäyo mätarhi 1 dTrghako pravisto bhaveya(21A2){ya} nti 2 . 

| atha khalu khatakhatäpayitavyo 3 kästhena vä kathallena vä tato pascäc cakkall utksipitavyä. 

| pravisiyänam cakkalT osärayitavyä | dväram bandhitavyam | tato pratikramitavyam. 

§ 22.5 => § 22.3 

pascimam prahänam otaritavyam, | dväram apadu{cca}ritavyam' cakkalT utksipiyänam 

dväram piviyänam 2 cakkalT osäriyänam prahänam otaritavyam. | 

§ 22.6 => § 22.4 

prahänato yam kälam utthito bhavati | vihäram gacchiyänam, yadi (21 A3) <tä>va 
prabhätam bhavati | cakkalT utksipiyänam upari bandhitavyä || dväram apaduriya tato 
pravisitavyam. | evam devasiOkam. na däni ksamati divasata osarayitvä thapayitum. | 


§ 22.4: 1 Wohl für tahim. Die Zeichen rhi und him sind einander ähnlich. 2 Für Ui. 3 Für °tavyam 
oder °lavyä. 

§ 22.5: 1 Oder für *apaduv{v}aritavyam , ein Denominativ von apa + *duvära (< dvära)l 2 Für 
pidhiyänam. 


§ 22.4 (Chin.) 

3(505cl4) Mtgg# 2 , Mo A4 3 , mm c _ 

§ 22.4 (Chin.): 1 ^ : S(3), M( 1) usw. ±. 2 )gBt: M(2). BtM (s.e.). 

Wenn man nach der Meditation im Sitzen (zum Wohngebäude) (zurück)kommt, (dann soll 
man die Jalousie) öffnen. Wenn man hineingeht, (dann) soll man sie wieder herunterlassen. 

§ 22.5 (Chin.) 

(505cl5). - 
§ 22.6 (Chin.) 

4(505cl5)TO*m W 0 S^TFo 
§22.6 (Chin.): 1 ® : J. Ü (s.e.). 

Am Tage darf man (die Jalousie) nicht herunterlassen, (sondern soll) sie hochziehen. Am 
Abend soll man sie herunterlassen. 
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§22.4 

Wenn man zur Genüge Meditation geübt hat (l) , dann soll man zum Wohngebäude 
(zurück)gehen und den Türvorhang hochziehen. Nun (soll man ihn) aber nicht übereilt 
(hochziehen), (da) (2) gelegentlich eine Schlange hineingekrochen sein könnte. Vielmehr soll 
man mit einem Holzstock oder mit einer Scherbe™ (auf den Boden) klopfen™ (und) danach 
den Türvorhang hochziehen. Nachdem man eingetreten ist, soll man den Türvorhang 
herunterlassen, die Tür verschließen (und) dann zur Ruhe gehen™. 

§22.5 

(Wenn) man zur Meditation in der letzten (Nachtwache)™ gehen muß, soll man die Tür 
öffnen™, den Türvorhang hochziehen, die Tür verschließen, den Vorhang herunterlassen und 
sich (dann) zum Meditationsraum begeben. 

§ 22.6 

Wenn man (in der letzten Nachtwache) von der Meditation aufgestanden ist, soll man 
zum Wohngebäude (zurück)gehen. Wenn der Tag angebrochen ist, soll man den Türvorhang 
hochziehen und oben befestigen, die Tür öffnen und dann eintreten. So (soll) man jeden Tag 
(verfahren). Es ziemt sich nun nicht, am Tage (den Türvorhang) heruntergezogen zu lassen. 


§ 22.4: 

111 prahänasyayathäsukham krtam bhavati: Vgl. § 19.19, Anm. 2. 

m anekäyo mä... bhaveya : Zur Wendung anekäyo! °käya / °käye, vgl. § 4.6, Anm. 2. Hier drückt 
die Partikel mä Befürchtung oder Sorge aus: vgl. dazu BHSG § 42.9f. 

01 kathalla~ : Vgl. § 18.16, Anm. 3. 

,4) khatakhatäpayitavya- : Ein Onomatopoetikum; vgl. Skt. khatakhatäyate (“klopfen, knistern”), 
CDIAL 3771, EWAia III 135. khatakhafäy- (“do .”), ib. 47. katakatäpay- (“die Zähne knirschend 
aneinanderreiben”), ib. 141. khalakhaläy- (“plätschern”); Wezler 1994. Vgl. auch § 58.1. “khala 
khala" tti (<~Hs. nti) käsanti. 

''’pratikramitavya~ : Vgl. § 15.9, Anm. 3. 

§ 22.5: 

111 pascima~prahäna- : Vgl. § 18.28, Anm. 1. 

<2) apa-durilavya~ (<-Hs. apaduccaritavyam) : Oder lies: *apaduv{v}aritavyam, ein Denominativ 
von apa + *duvära (< dvära)l Das Verbum apa-dura- (“öffnen”) kommt in unserem Text häufig 
vor; vgl. § 8.4, Anm. 3. 
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§22.7 => § 11.6, § 14.14 usw. 

näpi ksamati sä cakkall adhyupeksitum | ullaggikä vä paluggiOkä vä | pränakehi vä 
khajjanti 1 . | atha khalu kälena kälam bandhitavyä | kälena kälam pratisamskarttavyä. | 

§ 22.8 

evam cakka(21A4)l!ye pratipadyitavyam. | na pratipadyeti’, || abhisamäcärikän dharmmän 
atikramati.” || 7 || 

§ 22.7: 1 p.präs., Nom. sg. fern. 

§22.8: ' = § 2.12; vgl. BHSG § 38.21, S. 219, s.v.pad-, 

§ 22.7 (Chin.) 

(505cl5). - 
§ 22.8 (Chin.) 

5(505cl5)®Hg&88$tHt o llläo ” 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich der Jalousie verfahren. Wenn (man) nicht so 
(verfährt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§22.7 

Man darf keinesfalls einen Türvorhang, der locker" 1 oder brüchig ist, oder von kleinen 
Tieren angefressen wird, vernachlässigen. Vielmehr soll man (ihn) von Zeit zu Zeit (neu) 
binden (und) von Zeit zu Zeit reparieren. 

§ 22.8 

Hinsichtlich eines Türvorhangs soll man auf diese Weise verfahren. (Wenn) man nicht 
(so) verfährt, Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 22.7: 

{n ullaggikä: Vgl. § 14.14, Anm. 1. 
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§23 

§23.1 => § 11.1. § 15.1, § 21.1 usw. 

bhagavän* Srävastyäm viOharati. vistarena nidänam krtvä. pancärthavasäm' 
sampasyamänä {yäva} 2 vistarena krtvä yävad adräksid bhagavän* pancähikäm O 
vihäracärikäm anucamkramanto vihäräm oddrinnakäm palluggakäm 3 ulläpe 4 grhltakäm 
acauksäm apratisamskrtäm. | 

§23.2 => §11.3, §12.3, §23.1 usw. 

bha(21A5)gavän* jänanto yeva prcchati | “kim keme 1 bhiksu 2 vihärakä oddrinnakä 
paluggakä olläye grhltakä acauksä O apratisamskrtä? 


§23.1: 1 Für °vasam. 2 Vgl. § \5.\. pancärthavasant vistarena krtväyavad (= § 16.1). 3 Für 

palu° (= § 12.3, § 13.2, § 13.3 usw.); vgl. § 12.2 . praluggaka- (= § 15.2 usw.); P ä. palugga, BHS. 
pralugna. 4 Für ulläye. 

§ 23.2: 1 Für ime. 2 Voc. pl. masc.; vgl. § 1.1.1B1. dirghäyu (Voc. pl.; = § 2.1.2B1, § 3.1.3A7 
usw.); vgl. auch BHSG § 12.61 über Nom. pl. masc. auf-«. 


§ 23.1 (Chin.) 

l(505cl7){#{±#« o mm, 

tno 

Der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit ging der Weltverehrte alle fünf Tage einmal 
zu den Unterkünften der Mönche und sah, daß die Zellen Spalten und Risse aufwiesen, aber 
nicht repariert waren. 

§ 23.2 (Chin.) 

2(505cl8)f5«TO : ? 

Der Buddha fragte, obwohl er (die Antwort) wußte: “Was sind das für Zellen, daß sie 
Spalten und Risse aufweisen?” 
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Über die Wohngebäude 


§ 23.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl (Die Tathägatas , die Heiligen, die vollkommen 
Erleuchteten,) die fünf Absichten im Auge habend,... (wie oben) ... (l) 

Als sich der Erhabene auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage 
stattfand, und umherging, sah er, daß die Zellen' 2 ' Spalten und Risse aufwiesen, von 
Schimmel befallen' 31 , verunreinigt und nicht instand gehalten waren. 

§ 23.2 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene: “Wie, oh Mönche, kommt es dazu, 
daß die Zellen Spalten und Risse aufweisen, mit Schimmel'" überzogen, verunreinigt und 
nicht instand gehalten sind? 


§23.1: 

"'Vgl. § 11.1, § 12.1. 

121 vihära- : Hier ist das Wort im selben Sinn wie vihäraka (“Zelle”) gebraucht; vgl. § 11.6, 
Anm. 1. 

131 olläye grhTtaka— : Vgl. § 13.2, Anm. 1. 

§ 23.2: 

olläye : Vgl. § 13.2, Anm. 1. 
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§23.3 

tena hi evam vihäre pratipadyitavyam. | vihärä näma trini, jyesthako madhyamako 
kanTyasako. jyesthako O näma vihärako, bhümi bhavati {|} mäsakänavallä 1 , ulloko bhavati {|} 
prapändarä 2 , bhitti bhavati {|} krtakarmmä. evam jye(21A6)sthako. {kin ti madhyamako} kin ti 
däni madhyamako? madhyamako näma vihärako, <bhümi> bhavati {|} mäsakälavarnnä, bhitti 
bhavati krtakarmmä, | na ca bhavati {|} ulläpo 3 prapändaro. evam madhyamako. | kin ti däni 
kanTyasako? bhümi bhavati {|} mäsakälavarnnä, näpi bhavati {|} ulläpo 3 prapändaro, nä 4 ha'iva 
bhitti krtaparikarmmä. evam kanTyasako. | 


§ 23.3: 1 Für masakälavanma. 2 Für °ndaro. 3 Für ulloyo. 4 Für na. 


§ 23.3 (Chin.) 

3(505cl9)j£4Bit 

Von heute an soll man (die Regeln) hinsichtlich einer Zelle wie folgt kennen. Was soll 
man kennen? 

Vgl. 7(505c24) .(s. §23.4.1) 

In einem besseren Wohngebäude, dessen Fußboden dunkelviolett ist,... 
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§23.3 

(,) Daher soll man hinsichtlich eines Wohngebäudes auf folgende Weise verfahren. 

Es gibt nämlich drei (Arten von) Wohngebäuden: ein vorzügliches, ein mittleres und ein 
minderes (Gebäude)' 21 . Das vorzügliche Wohngebäude ist nämlich (das folgende): der 
Fußboden ist schwarz wie die Urdbohne 13 ’, die Deckenbespannung (4) ist strahlend weiß' 5 ’, die 
Wand ist verputzt' 6 ’. So ist das beste (Wohngebäude). 

Was ist dann das mittlere (Wohngebäude)? Das mittlere Wohngebäude ist nämlich (das 
folgende): (der Fußboden) ist schwarz wie die Urdbohne, die Wand ist verputzt, die 
Deckenbespannung' 71 ist jedoch nicht strahlend weiß. So ist das mittlere (Wohngebäude). 

Was ist dann das mindere (Wohngebäude)? Der Fußboden ist schwarz wie die Urdbohne, 
die Deckenbespannung ist aber nicht strahlend weiß, die Wand ist überhaupt nicht verputzt' 8 ’. 
So ist das mindere (Wohngebäude). 


§ 23.3: 

"’ Der folgende Text stimmt nicht zu dieser Einleitung, nach der man Ausführungen zur 
Reparatur von Zellen erwartet. Die richtige Fortsetzung des Textes findet sich in § 23.7. Die Länge 
des eingeschobenen Textes von § 23.4 bis § 23.6 entspricht etwa der einer Seite in einer Handschrift 
(hier 21A6 bis 21B5), vermutlich in der Vorlage des Abschreibers. Vielleicht lag in der Vorlage eine 
Seite verkehrt herum (Seite b vor Seite a). Die richtige Reihenfolge des Textes ergibt sich auch aus 
der chinesischen Übersetzung. 

m jyesthako madhyamako kanTyasako : Ein ähnlicher Ausdruck kommt § 20.8 vor. 

131 mäsa-kala-varnna- : Mäsa ist eine Sorte der Bohnenart Phaseolm radiatus Roxb. (Urdbohne) 
oder Phaseolus mungo Linn. (Mungbohne), deren Kerne schwarz oder grünlich-schwarz sind; vgl. 
PW, s.v. mäsa “Bohne; im späteren Gebrauch ist darunter Phaseolus radiatus Roxb. verstanden, die 
geschätzteste Hülsenfrucht mit kleinen schwarz und grau gefleckten Kernen”; Meulenbeld 1974: 589; 
Das 1988: 156, Anm. 4; Dhiman 2006: 256f. “Mas [ Vigna mungo (Linn.) Hepper] (Syn. Phaseolus 
radiatus Roxb. auct non Linn.; P. mungo [Linn.] Mant.) ... Seeds are 1-4 [cm], oblong with square 
ends, generally black or greenish-black with white hilum, ..."; vgl. Susruta-Samhitä , Sütrasthäna VIII 
13. tesäm nisänärtham slaksnasilä mäsavarn äh II (“For sharpening the blade of the instruments a 
smooth stone slab, of the colour of black g ram should be used” [Susruta(Sr) I 55; vgl. Susruta(S) I 
75]). Vgl. auch BHSD, s.v. mäsa-räsi-varna (“having the color of a heap of beans, i.e. black and 
gray spotted” [vom Gesicht Kusas]; vgl. auch Chopra 1966: 70, Anm. 25; dagegen schlagen Senart 
[Mvu II 432.19] und Lamotte [1965: 169, Anm. 131] vor, diese Lesart in den Handschriften B und C 
des Mahävastu [die einzigen beiden Handschriften, die Senart hcrangezogen hat] zu masi-räsi-varna 
“Farbe von einem Block Tinte” zu korrigieren. Im Lichte des Textes der Abhisamäcärikä Dharmäh 
ist die Lesung mäsa-räsi-varna der Mahävastu Handschriften richtig. Die Übersetzung mit 
“Tintenblock” in der tibetischen und chinesischen Übersetzung ist eine interpretatio sinica von mäsa- 
räsi-varna als masi-räsi-varna , da es im alten Indien Tinte in Blockform nicht gab.). 

Vgl. auch Vin II 151.27f., in dem geschildert wird, wie man den Fußboden von Klostergebäuden 
mit schwarzer Farbe (kälavanna) färbt; Vin I 48.10. kälavannakatä bhümi (“der mit schwarzer Farbe 
gefärbte Boden”). 

M ’ ulloka- : Vgl. CPD, s.vv. ulloka (“canopy, covering”), ulloca (“awning, canopy; covering, 
coverlet”); AMg. ulloga, ulloya , u/lova: Skt. ulloca, v. Hinüber 1967 = 1994b: lf.; Karashima \ 
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§23.4.1 => §23.6.1 

yo däni jyesthako bhavati vihäro, näyam ksamati | tahim mamcä (21A7) vä plthä vä 
pravisitum 1 . | atha khalu 2 catväri pratipädakä 2 karttavyä, | mä bhüml 3 khanlya{m}ti 4 . 
pravesiyänam tato tahim pratipädakänäm {|} upari thapetavyo. | atha däni pratipädako na 
bhavati | lenkatakehi pädä bandhitavyä. | pTtham praveseti | pTthasyäpi evam yyeva. 
äsandakam trpädakam vä praveseti | tasyäpi lenkatakehi pädakä bandhitavyä. | 


§ 23.4.1: 1 Für pravesi 0 . 1 catvari ist Nom. n„ während pratipcidaka Nom. pl. masc. ist; vgl. BHSG 

§6.14. 3 Nom. sg. fern. (vgl. BHSG § 10.28). 4 3. pers. sg. passiv.; vgl. BHSG § 37.7. 


§ 23.4.1 (Chin.) 

7(505 C 24) ^±m, mmawk&o 

In einem besseren Wohngebäude, dessen Fußboden dunkelviolett ist, soll man die Füße 
des Bettes mit Stoff umwickeln. 
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§23.4.1 

"'Wenn es sich nun um ein Wohngebäude der vorzüglichsten (Art) handelt, darf man 
keine Betten oder Schemel (einfach) hineinbringen. Vielmehr soll man vier Unterlagen' 2 ’ 
hersteilen, damit der Fußboden nicht zerkratzt wird. Nachdem man (ein Bett) hineingebracht 
hat, soll man (es) auf die Unterlagen stellen. Wenn es aber keine Unterlage gibt, sind die 
Füße (des Bettes) mit Lappen (od. “Fetzen")' 3 ' zu umwickeln. 

(Wenn) man einen Schemel hineinbringt, (soll) man mit dem Schemel auf genau dieselbe 
Weise (verfahren). 

(Wenn man) einen Sitz (?) ,4) oder einen Dreifuß' 5 ’ hineinbringt, (soll) man auch dessen 
Füße mit Lappen umwickeln. 


\ 2006: 172, Anm. 137. Unten (§ 23.3.21 A6) kommt die Pkt. Form ulloya (Hs. ulläpa) vor. 

(5) prapändara- : Vgl. Skt .prapändara (“sehr, blendend weiß"), pändara. pändura , BHSD, s.v. 
prapändara (“very white"); Karashima 2006: 172, Anm. 137. 
m krta-karmman- : Vgl. § 18.35, Anm. 5. 
m ulloya- (<-Hs. ulläpo): Vgl. oben Anm. 3. 
m krta-parikarmman- : Vgl. § 18.35, Anm. 5. 

§ 23 . 4 . 1 : 

111 Vgl. Vin II 175.11—14. tena kho pana samayena maiicapädäpi plthapädäpi parikammakatam 
bhümim vilikhanti. ... “ anujänämi bhikkhave colakenapalivelhetun” ti (“Now at that time the legs of 
couches and legs of chairs scratched ground that had been treated. ... He said: “I allow you, monks, to 
wrap them round with a piece of cloth.” [BD V 245]). 

121 pratipädaka- : Vgl. § 13.11, Anm. 4. 
m lenkataka- : Vgl. § 11.7, Anm. 2. 

äsandaka-: Das Wort ist sonst nicht belegt. Vgl. CDIAL 1485(2). *äsandaka > Pkt. 
äsamdaya (“eine Art Sessel”); Skt. äsandi (“ein aus Holz oder Flechtwerk gemachter Sessel” [PW.]), 
Pä. äsandi (Girija Prasanna Majumdar, “Furniture — Man’s Indebtedness to Plants —", Indian 
Culture 2[ 1935], S. 71: “movable settees, high and six feet long”; Gräfe 1974: 135: “ein hochbeiniges 
Sitz- und Liegemöbel aus Holz”), Skt. äsandikä (“ein kleiner Sessel" [pw, s.v.]), Pä. äsandika 
(“bench, rectangular chair” [CPD, s.v.]). 

,5> trpädaka-: Das Wort kommt auch in § 23.6.1.21B3 vor. Vgl. Skt. tripäda (“dreifussiges 
Gestell” [PW, s.v.]). 
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§23.4.2 => §23.6.2 

näpi tahim ksamati | mandamukhl prajvä(21Bl)layitum, | dlpako vä pravesayitum. | atha 
däni bhiksuh seyyäm prajnapayitukämo bhavati | kin cäpi dlpakam praveseti | anäpattih. | 
seyyäm praj napayantenaiva cchitti nikkälayitavyä'. 

§23.4.3 => §23.6.4 

näpi ksamati | tahim pädäm dhovitum, hastäm dhovitum, mukham dhovitum. 

§ 23.4.4 => § 23.6.3 

näpi ksamati tahim camkrama<m> camkramitum {||} pattholim 1 dhunantena. | atha däni 
bhiksu gläno bhavati, kin cäpi sat{a}panca gatä{m}gatäm deti anäpa(21B2)ttih. | näp[i] dän[i] 
ksamati {|} ekenäntena. | atha khalu samantena camkramitavyam | na pamboli 2 
daddhäpayantena 3 . | 

§ 23.4.5 => § 23.6.5 

na ksamati tahim bhaktakrtyam purebhaktikam vä kartt[u]m pätram vä nirmmädayitum. | 

§23.5 

atha däni madhya<ma>ko' bhavati | madhyamake pi eso eva paryäyo ananyo adhikrto. | 

§ 23.4.2: 1 Für °tavyo. Das Subjekt kann nicht seyyä (fern.), sondern muß dipaka (masc.) sein. 

§ 23.4.4: 1 Lies *pantholinf! Die Bedeutung des Wortes ist unklar. 2 Oder yamboü\ für *pamtholim ? 
Die Bedeutung des Wortes ist unklar. 3 Oder dadvä°\ eine Verschreibung für *uddhä°l 
§ 23.5: 1 Oder eine Verschreibung für madhyaOnako vihära>ko\ vgl. § 23.4.1. yo däni jyesthako 
bhavati vihäro; § 23.6.1. atha däni kaniyasako vihärako bhavati. 


§ 23.4.2 (Chin.) 

8(505c25) 

Man darf darin keine (Öl)lampen anzünden. 

§ 23.4.3 (Chin.) 

(505c25). - 
§ 23.4.4 (Chin.) 

9(505c25) fStf ^#li. 

(Man darf darin) nicht auf- und abgehen, keine Lederschuhe tragen. Man darf nicht auf 
den Boden spucken. Man soll einen Spucknapf benutzen. 

§ 23.4.5 (Chin.) 

(505c26). - 
§ 23.5 (Chin.) 

10(505c26)^MfoM, S, 

§ 23.5 (Chin.): 1 : J, Shg(T). -. 1 Wi : J, S(l), S(3) usw. M. In der Folge wird diese Variante im 

Text mit M* gekennzeichnet. 

In einem Wohngebäude der mittleren (Art) darf man sich Füße, Hände und Gesicht 
waschen und seine Almosenschale spülen. 
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§ 23.4.2 

Man darf keinesfalls dort ein Kohlenbecken anzünden oder eine Lampe hineinbringen. 
Wenn aber ein Mönch die Lagerstatt bereiten möchte, ist es kein Vergehen, wenn (er) doch 
eine Lampe hereinbringt. Sobald man das Lager bereitet hat (l) , soll man (die Lampe) sofort' 2 ’ 
hinausbringen. 

§ 23.4.3 

Keinesfalls darf man sich dort die Füße waschen, die Hände waschen, das Gesicht 
waschen. 

§ 23.4.4 

Man darf keinesfalls dort Auf- und Abgehen üben, // wobei man Staub (?) aufwirbelt // (n . 
Wenn aber ein Mönch krank ist, ist es kein Vergehen, auch wenn (er) sechs- oder fünf(mal) 
hin- und hergehf 21 . Nun darf man keinesfalls auf derselben Stelle (auf- und abgehen). 
Vielmehr soll man gleichmäßig (überall) auf- und abgehen, // wobei man Staub (?) aufwirbelt 

//< 3 ’. 

§ 23.4.5 

Man darf seine Mahlzeit oder seine Morgenmahlzeit nicht dort einnehmen (und) nicht die 
Almosenschale reinigen. 

§23.5 

Wenn es sich nun um (ein Wohngebäude) der mittleren (Art) handelt, so gilt auch für die 
mittlere (Art von Wohngebäuden) eben dieselbe (Handlungs)anweisung wie oben angegeben. 


§ 23.4.2: 

prajnapayantendiva : Wörtl. “eben von (ihm), der das Lager bereitet”. 

m cchitti : Das Wort in dieser Bedeutung ist sonst nicht belegt. Es kann ein Schreibfehler des 
Wortes cchalti (“sofort” s. dazu § 18.25, Anm. 4) sein, das in unserem Text und BhiVin(Ma-L) häufig 
vorkommt. Wahrscheinlicher ist das Wort jedoch aus dem Onomatopoetikum *chit (vgl. CDIAL 
5035. *chit- “sudden movement”) und iti gebildet; vgl. dazu § 18.25, Anm. 4. 

§ 23.4.4: 

(l) *pantholim (<-Hs. pattho°) dhunantena : Vermutlich bedeuten dieser Satz und die unten 
gebrauchte Wendung *pamtho!i (Hs. pamboli oder yamboli ) *uddhäpayantena (Hs. daddhä °) 
dasselbe. Die Formen *pcmtholi, *pamtholi, patthtf. pamboli sind in den Lexika nicht nachgewiesen 
— Verschreibungen von einem Wort, das von Skt. pämsu (“Staub”) abgeleitet ist? Die Form *ud- 
dhäpaya- ist vermutlich ein Hypersanskritismus für *ud-dhävaya -, ein Kausativ von Skt. ud-'Jdhü 
(“aufrütteln, aufschütteln”); vgl. CDIAL 6806. dhävayati (“causes to be shaken”); vgl. auch präs. 
dhavati , fut. dhavisyati, inf. dhavitum von 'Jdhü\ Whitney 1885: 83, s.v. V 2 dhäv (“rinse”); Sadd V 
1467. dhäveti (Skt. dhünayati); Pä. dhavati (“to clean etc.” [PTSD, s.v.]). 

121 gatägatäm deti (<-Hs. gatämgatäm demti) : Ein derartiger Ausdruck ist sonst nicht belegt. Vgl. 
Skt. = Pä. gata (“Gang”, “step” [Bloch 1965: 253], “gait” [EV I (2nd ed.) 143]), Skt. gatägata (“das 
Gehen und Kommen, Hinundhergehen” [PW.]), MN I 340.27. Campam gatägatam karissati (“[Der 
Elefant] wird nach Campä gehen und von dort zurückkommen”). 

,1 ’ *pamthoIi *uddhäpayantena : Hs. na pamboli (oder yamboli) daddhäpayantena. S. oben 
Anm. 1. 
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§23.6.1 =* §23.4.1 

atha däni kanlyasako vihärako bhavati, | kin cäpi bhiksuh vinä pratipädakehi mancakam 
thapeti | anäpattih. | (21B3) plthakam vä plthikäm vä trsädakam 1 vä vinä pratipädakehi 
thapet{t}i, anäpattih. | 

§23.6.2 => §23.4.2 

mandamukhlm vä prajväleti | aOnäpattih. | dTpam vä praveseti | anäpattih. | 

§ 23.6.3 =* § 23.4.4 

gläno vä agläno vä {anäpattih} | kirn cäpi camkramati | anäpattih. | 

§23.6.4 => §23.4.3, § 13.17 

jänitaOvyam | yadi täva up<p>edanako so vihärako bhavati, | näpi tahim ksamati | pädäm 
dhovitum, hastäm vä nirmmädayitum. | (21B4) atha däni upa[m]sulako bhavati | kin cäpi 
bhiksuh pädäm vä dhovati, mukham vä dhovati | hastam 1 vä nirmmädayati | O "rajonigraham 
käheti 2 " tti, anäpattih. | 

§ 23.6.5 => § 23.4.5 

bhaktakrtyam vä purobhaktikam vä karoti | pätram vä nirmmädayati | anäpattih. | O 


§ 23.6.1: 1 Für trpäda°. 

§ 23.6.4: 1 Wohl für hastäm (< hastäm < hastäri). 2 Dieses ungewöhnliche Futur könnte aus dem 
mi. Futur kähiti oder kähati (vgl. Pischel § 533, Geiger § 153, v. Hinüber 2001: § 467f.) mit dem 
Ersatz der Endung durch die mi. Kausativendung -eti gebildet sein. Es hat jedoch keine kausative 
Bedeutung. 


§ 23.6.1 (Chin.) 

11(505c27)TM^, 

In einem Wohngebäude der minderen (Art) 

§ 23.6.2 (Chin.) 

12(505c27) 

darf man (Öl)lampen anzünden, 

§ 23.6.3 (Chin.) 

13(505c27) IM(t, 
auf- und abgehen, 

§ 23.6.4 (Chin.) 

14(505c27) 

§ 23.6.4 (Chin.): 1 : J. S(l), S(2), S(3) usw. . 

sich Hände, Füße und Gesicht waschen, 

§ 23.6.5 (Chin.) 

15(505c28) 

(und) seine Almosenschale spülen. 
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§ 23.6.1 

Wenn es sich nun um ein Wohngebäude der minderen (Art) handelt, ist es kein 
Vergehen, wenn ein Mönch ein Bett auch ohne Unterlagen hinstellt. Es ist kein Vergehen, 
eine Bank, einen Schemel (pithika) m oder einen Dreifuß ohne Unterlagen hinzustellen. 

§ 23.6.2 

Es ist kein Vergehen, (dort) ein Kohlenbecken anzuzünden. Es ist kein Vergehen, eine 
Lampe hineinzubringen. 

§ 23.6.3 

Es ist kein Vergehen, wenn man, krank oder gesund, (dort) auf- und abgeht. 

§ 23.6.4 

Man muß (den Zustand des Wohngebäudes) kennen (d.h. berücksichtigen). Wenn nun 
(der Fußboden) des Wohngebäudes schlammig 10 ist, ziemt es sich keinesfalls, sich dort die 
Füße zu waschen oder sich die Hände zu reinigen. Wenn nun (der Fußboden) staubig* 2 ' ist, ist 
es kein Vergehen, wenn ein Mönch sich (dort) auch die Füße wäscht, sich das Gesicht wäscht 
oder die Hände reinigt, indem (er denkt): ‘(Das) wird zum Binden des Staubes 10 führen.’ 

§ 23.6.5 

Es ist kein Vergehen, wenn man (dort) seine Mahlzeit oder seine Morgenmahlzeit 
einnimmt, oder seine Almosenschale reinigt. 


§23.6.1: 

m plthikä~ : Vgl. Sp 1216.26. pilhakä (v.l. plthika) ’tipilotikabaddham pilham eva (“Plthakä ist 
ein Schemel, dessen Sitz aus Stoffstreifen geflochten ist”). 

§ 23.6.4: 

up<p>edanaka~ : Zur Bedeutung des Wortes s. § 13.8, Anm. 1. 

,2) upamsulaka~ : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 

10 rajo-nigraha~ : Das Wort ist sonst nicht belegt. 
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§23.7 => § 11.6, § 12.5, § 13.6, § 14.5 

näpi ksamati vihärako adhyupeksitum | oddrinnako vä paluggako vä olläye grhltako vä 
aco[ks]o vä (21B5) adhyupeksitu[m]' | atha däni oddrinnako bhavati, | trnacchadano bhavati, 
trnapulako dätavyo. mrttikäcchadano O bhavati [ mrttikäpindo dätavyo. | istakäcchadano 
bhavati | istakä dätavyä. | apakkacchadano bhavati | apakkä däOtavyä. | kabhallakäcchadano 
bhavati | kabhallakä dätavyä. | phalakacchadano bhavati | phalakam dätavyam. | 
sudhä(21B6)cchadano bhavati | sudhäpindo dätavyo. | 

§23.8 => § 11.6, § 12.8, § 13.5, § 13.7, § 15.9 

kälena kälam sodhayitavyo | samtänikä sätayitavyä 1 | müsika-ukkiro väkotayitavyo. j 
ukölanikülo bhavati | samo karttavyo. | cikkhalikä 2 püretavyä. | vamghorikä dätavyä. | ulläpe 3 
grhltako bhavati | sätiyänam liptopalipto ghastamasto karttavyo. | 


§ 23.7: 1 Wohl für apratisamskrto va; vgl. die Parallelstellen in § 11.6, § 14.5. 
§ 23.8: 1 Für säta°. 2 Wohl für °allikä. 3 Für ulläye. 


§ 23.7 (Chin.) 

4(505c20) ^ü 1 Mo 

§ 23.7 (Chin.): ' M : T = Kr, J. Ü; S(l), S(2), S(3) usw. f#. 

Wenn man eine Zelle, die Spalten und Risse aufweist, sieht, darf man sie nicht unrepariert 
lassen. Wenn (die Zelle) mit Gras gedeckt ist, soll man Gras hinzufugen; ... {wie oben) ... 
wenn sie mit Lehm gedeckt ist, soll man Lehm hinzufugen. 

§ 23.8 (Chin.) 

5(505c2i)Mi^BtjfMF^IH. mm« jfeiffTMTOo M ?L')/gr£o 

§ 23.8 (Chin.): ' -fl : T = Kr, J. ?L; S(l), S(2), S(3) usw. ZC. 

Man soll von Zeit zu Zeit Spinnweben und Staub in der Zelle wegfegen. Wenn der Boden 
nicht eben ist, soll man ihn einebnen. Man soll Mauselöcher mit Lehm verstopfen. 
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§23.7 

Nun darf man keine Zelle, die Spalten und Risse aufweist, von Schimmel befallen, 
verunreinigt oder reparaturbedürftig'" ist, vernachlässigen. Wenn (die Zelle) nun Spalten hat 
(und das Dach) mit Gras gedeckt ist, soll man Grasbüschel hinzufügen. Wenn es mit Ton 
gedeckt ist, soll man Tonklumpen hinzufügen. Wenn es mit Ziegelsteinen gedeckt ist, soll 
man Ziegelsteine hinzufügen. Wenn es mit ungebrannten (Ziegeln)® gedeckt ist, soll man 
ungebrannte (Ziegel) hinzufügen. Wenn es mit Dachziegeln gedeckt ist, soll man Dachziegel 
hinzufügen. Wenn es mit Brettern gedeckt ist, soll man Bretter hinzufügen. Wenn es mit 
Zement bedeckt ist, soll man Zementklumpen hinzufugen. 

§23.8 

Von Zeit zu Zeit soll man (ein Wohngebäude) reinigen, Spinnweben beseitigen (und) 
Maulwurfshügel"' einstampfen®. Wenn (der Boden) uneben"' ist, soll man (ihn) einebnen. 
Man soll den feuchten Boden"' auffüllen (und) Kies (?) (5) (auf den Boden) streuen. Wenn (die 
Wand eines Wohngebäudes) von Schimmel befallen ist, soll (man), nachdem (man den 
schimmeligen Belag) entfernt hat' 6 ’, (die Wand) ganz (mit Ton)® bestreichen' 8 ’, sie glätten 
und polieren' 9 ’. 


§ 23.7: 

'" apratisamskrto vä : Hs. adhyupeksitu[m], 

|2) apakka~ : Vgl. § 11.6, Anm. 4. 

§ 23.8: 

müsika-ukkira~ : Vgl. § 12.8, Anm. 2. 

<2) äkotayitavya~ : Vgl. § 15.9, Anm. 2. 

ukülaniküla ~: Vgl. BHS. utkülaniküla (s. BHSD, s.v. utküla), Pä. ukkülavi(k)küla. Zur 
Vereinfachung der Doppelkonsonanten wie Skt. utpanno > BHS. upanno, die meistens aus 
metrischen Gründen vorkommt, s. BHSG §§ 2.84, 88; Brough 1962: 106 Anm. 3. 

‘ 4| cikkhalikä~ : Vgl. § 11.6, Anm. 6. 

i5) vamghorikä~ : Oder bam°. Die Bedeutung des Wortes ist unklar. Vgl. § 11.6, Anm. 8. 
m sätiyänam : Vgl. § 13.7, Anm. 3. 

Vgl. § 13.7. mrttikäye limpitavyo (“[eine Wand] soll mit Ton bestrichen werden”). 

|8 ’ liptopalipta~ : Vgl. § 24.3.22A2. kapälam vä ... dakänakam vä liptopaliptam kariya ; § 43.4. 
38A4. bhandam ... liptopaliptam kariya (Hs. °liptim kariya). Vgl. auch den feststehenden Ausdruck 
im Päli: ullittävalitta (“smeared inside and outside” [CPD, s.v.]). 

" !i ghasta-masta - : < Skt. *ghrsta-mrsta. Vgl. Karashima 2006: 165, MS 2376/39/1 + 2376/54/2 
recto 6. ghatthe matt he. 


- 199 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§ 23.9 => § 13.8, § 17.9, § 44.9 usw. 

uppedanako bhavati | pämsukena vä sarkarotena vä pra(21B7)tyästaritavyo. | upämsulako 
vihärako bhavati [ kälena kälam sincitavyo | sammärjitavyo | gomayakärsT dätavyä | satänikä 1 
sätayitavyä. | 

§23.10 => §23.3 

evam vihäre pratipadyitavyam. | na pratipadyati [ abhisamäcärikän dharmmän atikramati.” 

II 7 II 


§ 23.9: 1 Für samtanika; vgl. § 23.8. samtanikä satayitavyä(<-Hs. sata°). 


§ 23.9 (Chin.) 

6(505c23)¥flg— 

§ 23.9 (Chin.): 1 M : S(1).M. 

Einmal im Halbmonat soll man Kuhdung auf den Boden auftragen. Wenn der Boden 
trocken ist, soll man mit Wasser gemischten (Kuhdung auf den Boden) auftragen. Wenn (der 
Boden) feucht ist, soll man ihn mit reinem Kuhdung bestreichen. 

§23.10 (Chin.) 

16(505c28)M^$PMo Mfi& 0 ” 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich einer Zelle verfahren. Wenn (man) nicht so 
(verfährt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§23.9 

Wenn (der Fußboden) schlammig 0 ' ist, soll (man ihn) mit Pulver (von ungebrannten 
Ziegeln) (?) (2) oder mit Kieselsteinen 01 bestreuen. Wenn ein Wohngebäude staubig 14 ’ ist, soll 
(man es) von Zeit zu Zeit (mit Wasser) besprengen, fegen, Kuhdung (auf den Boden) 
auftragen (und) Spinnweben beseitigen. 

§ 23.10 

Hinsichtlich eines Wohngebäudes soll man auf diese Weise verfahren. (Wenn) man nicht 
(so) verfahrt, Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 23.9: 

01 uppedanaka- : Vgl. § 13.8, Anm. 1. 

121 pämsukena : Vgl. § 13.8. apakvapämsukena (<-Hs. upa°). 
m sarkarota- : Vgl. § 13.8, Anm. 2. 
w upämsulaka- : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 
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§24 

§24.1 , =*■ § 11.1,§ 15.1,§21.1,§24.2,§ 11.2,§ 12.2,§ 13.2usw. 

bhagavän* Srävastyäfm] viharati. | pancärthavamsä 1 vistarena krtvä yäva adräksTd 
bhagavän* pancähikäm vihäracärikäm anucamkramanto (22A1) anuvicaranto 
vihärakä<nä>m 2 pakkakhetena vä pakkasimghänakena bhittTyo vinäsitäyo 3 
simghänakavarttlhi lambantehi 4 . | 

§24.2 => §24.1 

bhagavän{a} jänanto yeva prcchati | “kirn imäyo bhiksave' vihärakänäm bhittiyo 
pakkakhetena pakkasimghänakena varttThi lambantlhi? | 


§ 24.1: 1 Für °vasäm. 2 Vgl. § 24.2.22AI. vihärakänäm bhittiyo. 3 Für vinäs°. 4 Wohl für °ntJhi 
(Instr. pl. fern.); vgl. § 24.2.22A1. lambantlhi. 

§ 24.2: 1 Ein Hypersanskritismus für Pä. bhikkhave, ein Magadhismus; vgl. Karashima 2001: 207f.; 
id. 2002b: 147. 


§ 24.1 (Chin.) 

i( 505 c 29 ) fHÄ&uMo mm, ( 506 a)is^ 

Der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit ging der Weltverehrte alle fünf Tage einmal 
zu den Unterkünften der Mönche. Er sah Schleim und Auswurf von den Wänden der Zellen 
und der Vortragshalle heruntertropfen. 

§ 24.2 (Chin.) 

2(506al) f#£Pn'nföfnj : JbM ? ” 

Der Buddha fragte, obwohl er (die Antwort) wußte: “Warum ist es (hier) so schmutzig 
durch Schleim und Auswurf?” 
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Über den Auswurf 


§ 24.1 

Der Erhabene weilte in Srävasti. (Die Tathägatas, die Heiligen, die vollkommen 
Erleuchteten,) die fünf Absichten im Auge habend, ... (wie oben) ... <l) Als sich der Erhabene 
auf dem Rundgang durch das Kloster befand, der alle fünf Tage stattfand, und umherging, 
sah (er), daß die Wände der Wohngebäude (2) durch eingetrockneten Schleim oder 
eingetrockneten Nasenschleim (oder) herabfließende Nasenschleimtropfen verunstaltet 
waren. 

§24.2 

Obwohl er (die Antwort) wußte, fragte der Erhabene: “Wie, oh Mönche, kommt es dazu, 
daß die Wände der Wohngebäude durch eingetrockneten Schleim oder eingetrockneten 
Nasenschleim (oder) herabfließende (Nasenschleim)Tropfen verunstaltet sind? 


§24.1: 

‘"Vgl. § 11.1, § 12.1. 

<2> pakkakhetena väpakkasimghänakena ... vinäsitäyo (<-Hs. vinäsi°) : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 250. 
9A2.5. haritasädvalopastaränäyäm pakvakhetena ca pakvasimghänakena ca vinäsayitvä ([Die 
Gruppe der sechs Nonnen] “souillerent de crachats malsains et de morve malsaine l’etendue [Nolot 
emend. °staränäyäm zu °staranam] de gazon tendre.” [Nolot 1991: 319]); ib. § 250.9A2.6~7. täsäm 
däni pakvakhetena pakvasimghänakena vasträni vinäsitäni (“Et leurs vetements furent souilles de 
crachats malsains, de morve malsaine.” [ib.]); BHSD, s.v.pakva (“decayed, rotten, foul”); LV 242.4. 
pakva khetapindam (“un grumeau de flegme dcsscche ” [Foucaux 1884: 208]). Hier bedeutet pakka 
“fest, eingetrocknet” im Gegensatz zu lambanta~ (“herabfließende”) gleichsam “frische” 
simghänakavartti~ (“Nasenschleimtropfen”). 
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§24.3 

tena hi evam khete pratipadyitavyam. | kin ti däni evam khete pratipadyitavyam? näyam 
ksamati | bhiksunä krtakarmmäyäm vä akr(22A2)takarmmäyäm vä bhittlyam khetam vä 
simghänakam vä cchorayitum. || atha khalu khetakatäham karttavyam. | kapälam vä mallam 
vä kundikam vä dakänakam vä liptopaliptam kariya välikäye vä päsänasya vä 
patthaliddrakänäm vä pürayitavyam. | tato tahim khete 1 karttavyo. | 

§24.4 => §19.24 

näpi ksamati khetakatähakam adhyupeksitum | mä sapr{am}änako bhaveya. | atha khalu 
kälena kälam ccho(22A3)riya anyasya pürayitavyam. | ätape vä dätavyo' {yo} bhüyo 
pravesayitavyo 1 . | 


§ 24.3: 1 Wohl für kheto. 

§ 24.4: 1 Nom. sg. n.; vgl. BHSG § 8.36. 


§ 24.3 (Chin.) 

3(506a2)«a :Ä*# 


§ 24.3 (Chin.): 1 d : S(l), S(3) usw. U. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man die Regeln hinsichtlich des Nasenschleims und 
des Auswurfs wie folgt kennen. Was soll man kennen? Man darf an keine Wand spucken, 
gleich ob sie verputzt oder nicht verputzt ist. 

5(506a5) fI 3 H 0 

§24.3 (Chin.): 1 J® : S(l), S(2), S(3)usw. UltlS. 2 g : S(l). g (s.e.). 3 ® : T = Kr. 51 ; J, 

S(l), S(2), S(3)usw. *. 

Wenn es sich um einen verputzten(?) Fußboden"’ handelt, soll man einen Spucknapf 
benutzen. Auf den Boden (des Spucknapfes) soll man Sand, Asche oder Kieselsteine legen. 

§ 24.4 (Chin.) 

6(506a6) 

§ 24.4 (Chin.): 1 if : T = Kr, J. ftzR; S(l ), S(3), M(2) usw. #11; S(2), S(T) usw. #/J<. 

Man soll von Zeit zu Zeit (den Inhalt des Spucknapfes) beseitigen, damit (der Napf) nicht 
schmutzig und stinkend oder von Würmern befallen wird. Man soll ihn mit sauberem Wasser 
waschen (und danach) umgestülpt (auf den Boden) stellen, um ihn zu trocknen. Man darf 
keine abgebissenen Zahn(reinigungs)hölzer in den Napf spucken. 


§ 24.3 (Chin.): 

’ fPÜfe : Vgl. § 18 .35. krtakarmmäprthivi bhavati ([wenn] der Fußboden verputzt [?] ist). 
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§24.3 

"'Daher soll man hinsichtlich des Schleims auf folgende Weise verfahren. Wie soll man 
denn hinsichtlich des Schleims verfahren? Es ziemt sich nicht, daß ein Mönch an eine 
verputzte oder unverputzte* 2 ’ Wand Schleim oder Nasenschleim spuckt. Vielmehr soll man 
einen Spucknapf bereitstellen; nachdem man eine Schale, ein Gefäß ( malla ), einen 
Wassertopf 3 ’ oder einen kleinen Wassereimer (mit Lehm oder Kuhdung?) vollkommen 
bestrichen 14 ’ hat, soll man (diese) mit Sand, Steinen oder mit Patthaliddraka (Asche?)* 5 ’ 
füllen' 6 ’. Dann soll man den Schleim dorthinein spucken. 

§ 24.4 

"'Keinesfalls darf man einen Spucknapf vernachlässigen, damit sich keine Insekten (und 
Würmer) auf ihm niederlassen. Vielmehr soll man von Zeit zu Zeit (die Füllung des 
Spucknapfs) beseitigen und (ihn) mit einer anderen (Füllung) füllen. Oder man soll (ihn eine 
Zeit lang) der Sonnenhitze aussetzen und (dann) wieder hereinbringen. 


§ 24.3: 

*” Vgl. Vin II 175.8~11. “na bhikkhave parikammakatäya bhümiyä nutthuhitabbam. yo 
nutthuheyya äpatti dukkatassa. anujänämi bhikkhave khelamallakan ” ti (“Monks, you should not spit 
upon ground that has been treated. Whoever should [so] spit, there is an offence of wrong-doing. I 
allow you, monks, a spittoon.” [BD V 245]); DhVin 941a23f. ff£ (d.h. der kranke Mönch) BiM 4 !", 
SU*. (ia : ... ÜlfflSfl.”; SaVin 278al~6.^ftitÄffijfit&. $5 

w; ... 8B@gs.” mmmm. \m ■ mm, imm. m 

rn ■ W&, MBM, 'frülg.”; SaVin 423a25~28.^J... 

§§. SS, ?fiM. ...; MüKsud(Ch) 270b7f. (sehr ausführlich): {^"a : 

m .... mmmtü, ns«**.... jgö(v./. 3s«, a 

ÜkSH.... ... ...” 

121 krta-karmmäyäm vä akrta-karmmäyäm vä : Vgl. § 18.35, Anm. 5. 

(3) kundika~ : Vgl. BHSD, s.v. kundika- (“water-pot”). 
m liptopalipta- : Vgl. § 43.1, Anm. 2; § 23.8, Anm. 8. 

151 patthaliddraka- : Die Bedeutung des Wortes, das sonst nicht belegt ist, ist nicht klar. An der 
entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung steht “Asche” (Bk), das auch an der Parallelstelle 
im SaVin vorkommt: SaVin 278a5f. MtP, ^(fHI (“Man soll Asche, Sand 

[oder] verbrannte Dinge in einen Spucknapf tun, um den Auswurf unkenntlich zu machen ['(fl ; wörtl. 
“auslöschen”].”) 

* 6 ’ pürayitavya- : Zur Konstruktion dpf mit dem Genitiv, vgl. Delbrück 1888: 133; Speyer 1896: 
§68; Oertel 1926: 138. 

§ 24.4: 

"'Vgl. MüKsud(Ch) 270bl5~18. \m ■ föB, ^RI, % 

a :‘«go Miffl« ” 
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§24.5 => §20.13, §24.8 

atha däni khetakatähakam <na> O bhavati, mallakam vä kotikam vä äviddhaputikä vä 
thapetavyä, tahim kheto karttavyo. | kälena kälam visarjayitavyo. || 

§24.6 

atha O däni evam pi na bhavati | krtakarmmä bhümi bhavati, na ksamati {|} bhömlye 
cchorayitum. | atha khalu ekasya 1 upänahäye (22A4) tale cchorayitavyam, dvitTyena 
marddayitavyam. | atha däni uppamsulo vihäro bhavati | bhümlye cchoriya pädeOna 
mardditavyo. | 

§24.7 

eso bhiksuh divävihäram gato camkramati | slesmiko bhiksu bhavati | ito ca <ito ca>‘ 
cchoriyanto 2 camkramati, vinaOyätikramam äsädayati. | atha khalu cchoriyäna pädena 
marditavyam. | 


§ 24.6: 1 Gen. sg. fern.; vgl. § 41.24.35A7~35B1. ekasv öpänahäye vaddhro ... ekasya upänahäye 
talam ... dvitlvasv a upänahäye talam (— § 41.29.35B5); BHSG § 9.75. 

§ 24.7: 1 Vgl. BhiVin(Ma-L) § 250.9A2.6. ito ca ito ca (“hierhin und dorthin”; = Mvu II 429.13; 
= Pä), Skt. itas cetas ca. 2 Wohl für cchorayanto (p. präs., Nom. sg. masc.); vgl. § 32.2.27A6. Hs. 
vandhintasya für vandantasya (p.präs., Gen. sg. masc.). 


§ 24.5 (Chin.) 

(506a7). - 
§ 24.6 (Chin.) 

4(506a4) igifeTO#, glg-gt, UW 

§ 24.6 (Chin.): 1 18 : S(l), S(3) usw. M. In der Folge wird diese Variante im Text mit JH* 
gekennzeichnet. 

Wenn der Boden nicht verputzt ist, soll man an eine Stelle spucken und (den Auswurf) mit 
den Füßen zerreiben. Es ist nicht erlaubt, überall (auf dem Boden) Schmutz zu verbreiten. 

§ 24.7 (Chin.) 

(506a7). - 
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§24.5 

Wenn es nun keinen Spucknapf gibt, soll ein Gefäß, ein Töpfchen'” oder (2) ein Behälter 
aus Blättern, der (von einem kleinen Stock) durchbohrt (und damit zusammengehalten) ist(?), 
hingestellt werden. Dahinein ist der Schleim zu spucken. Von Zeit zu Zeit ist (der Schleim) 
zu beseitigen. 

§24.6 

(Wenn) es jedoch nichts dergleichen gibt (l) , (und wenn) der Boden verputzt ist (2) , darf man 
nicht auf den Boden spucken. Vielmehr soll man auf die Sohle einer Sandale spucken (und) 
mit (der Sohle) der anderen (Sandale)' 3 ’ (den Schleim) zerreiben. Wenn nun (der Boden des) 
Klosters staubig ist, soll man, nachdem man auf den Boden gespuckt hat, (den Schleim) mit 
dem Fuß zerreiben. 

§24.7 

"’Wenn irgendein Mönch den Tag damit verbringt, auf- und abzugehen, (und) der 
Mönch, da er verschleimt ist' 2 ’, bei der Übung des Auf- und Abgehens hierhin und dorthin 
spuckt, begeht (er) eine Übertretung der Ordensregeln. Vielmehr soll (er), nachdem (er auf 
den Boden) gespuckt hat, (den Schleim) mit dem Fuß zerreiben. 


§ 24.5: 

1,1 kotika Vgl. § 18.31, Anm. 1. 

121 äviddha-putikä ~ : Vgl. § 20.13, Anm. 4. 

§ 24.6: 

m atha däni evampi na bhavati: Vgl. § 48.6, Anm. 3. 
m krtakarmman~ : Vgl. § 18.35, Anm. 5. 
w dvitiyena : Wörtl. “mit der anderen (Sohle)”. 

§ 24.7: 

"> Vgl. MüKsud(Ch) 270b 18f. IMfir tüBt, ÜlÜgllL 

Mo äimmk 0 ” 

|2 ’ slesmika~: Vgl. Skt. slaismika (“zum Schleim in Beziehung stehend, ihn [es] erregend, 
schleimig” [PW.]); Pä. semhika (“a man of phlegmatic humour” [PTSD]); BHSD, s.v. slesmika 
(“[disease] due to [disturbance of] phlegm”). 
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§ 24.8 => § 24.5 

camkramaslrse vä äviddhaputikä vä [v]äl[i]kä(22A5)ye' vä kutam mallakam vä 
thapetavyam. | tahim kheto cchorayitavyo. | yam kälam gacchati | tato ekatam(’) amte 
cchorayiOtavyo. | 

§ 24.8: 1 Für thälikä{ye}l\ vgl. § 40.15.33A6. välikäya für thälikäva. 

§ 24.8 (Chin.) 

(506a7). - 
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§24.8 

'"Oder man soll am Ende des Weges zur Übung des Auf- und Abgehens einen Behälter 
aus Blättern, der (von einem kleinen Stock) durchbohrt (und damit zusammengehalten) ist 
(?) (2) , oder ein Schälchen(?) (3) , einen Topf oder ein Gefäß hinstellen. Dahinein soll man den 
Schleim spucken. Wenn man (von dort weg)geht, dann soll man (den Schleim im Gefäß) in 
eine Ecke (4) ausschütten. 


§ 24.8: 

<n Vgl. die in § 24.7, Anm. 1 zitierte Stelle des MüKsud. 

(21 äviddha-putikä~ : Vgl. § 20.13, Anm. 4. 

|3) lhälikä~ (<-Hs. välikäye) : Zur Bedeutung des Wortes, vgl. § 24.9, Anm. 4. 
m ekatam’ amte : Diese Wendung, die in diesem Text § 19.13. ekatam(’)amte upavisiya-, § 36.4. 
ekatam(') ante cchatropänahäm niksipiya; § 58.6. ekatam(’) amte ägacchiya käsitavyam; § 60.7. 
ekatam(’) amte gacchiya kandüyitavyam; vgl. § 18.45. ekatamam jjhätam vä vrksam vä) und in den 
CamgTsütra Fragmenten der Schoyen Sammlung vorkommt (BMSC II 4, Z. 18, 20), ist 
wahrscheinlich für die Schule der Mahäsämghika-Lokottaravädins charakteristisch. 


- 204 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§24.9 => §40.15 

prahäne äsantasya kheta bädhati | opänahapute 1 krtvä bhümi{m}ye marditavyam. || atha 
däni bhümyastäro bhavati bhäOjane karttavyam | kuntake vä aläbuke vä vamsattholikäyäm 2 
vä. | atha däni ucchado bhavati | khetam vä simghäna[k]am (22A6) vä utthitvä ekänte krtvä 
punah {|} upavestavyam. | 

§ 24.10 

upädhyäyäcäryänäm vä müle khetam vyäbahati | ekänte karttavyam. | 


§ 24.9: 1 Wohl für upanaha°. 2 Für °-tthalikayaml 


§ 24.9 (Chin.) 

7(506a7) jmto g, jatfe 0 nzm mm . 

y.mm*2. 0 

^ih#, _ 

§ 24.9 (Chin.): 1 JS® : S(l). i5fe (s.e.). 2 : T = Kr, J. Kg; S(l), M(2) usw. S(2), S(3), Y, 

M(2)usw.#|S. 3 {£ :M(I). M (s.e.). 4 X : S(l), S(3) usw. ±. 

Wenn man im Meditationsraum spucken möchte, soll man auf die Sohle eines 
Lederschuhs spucken und (den Schleim) auf dem Boden zerreiben. Wenn der Boden mit 
etwas bedeckt ist, soll man einen Spucknapf benutzen. 

Wenn jemand beim Essen spucken will, darf er nicht laut auf den Boden spucken, damit 
die neben ihm sitzenden Mönche sich nicht angeekelt fühlen. Vielmehr soll man zwischen 
beide Füße spucken und (den Schleim) mit dem Fuß zerreiben. Wenn der Auswurf sehr viel 
ist und nicht aufhört, soll man hinausgehen, ausspucken und sich danach wieder hinsetzen. 

§ 24.10 (Chin.) 

8(506all)^fP±*. 

Wenn man in Gegenwart von einem Upädhyäya oder Äcärya spucken muß, soll man an 
einen verborgenen Ort gehen. 
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§24.9 

(Wenn) man, während man im Meditationsraum sitzt, von Schleim geplagt wird, soll 
man, nachdem man eine Sandale zusammengebogen 0 ' und hineingespuckt hat, (den Schleim) 
auf dem Boden zerreiben. Wenn nun der Fußboden mit Matten belegt ist®, soll man in ein 
Gefäß, <3) einen Topf, einen Flaschenkürbis oder ein Bambusschälchen' 4 ’ hineinspucken. Wenn 
nun (5) (der Boden) mit einer Decke belegt ist, soll man aufstehen und in einer Ecke den 
Schleim oder Nasenschleim ausspucken und sich danach wieder hinsetzen. 

§ 24.10 

°’Oder wenn man in der Nähe von Erziehern und Lehrern von Schleim geplagt wird®, 
soll man (den Schleim) in einer Ecke ausspucken. 


§ 24.9: 

m upänaha(y- Hs. opänaha)-puta~ : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Was genau 
gemeint ist, läßt sich nicht sagen. Es kann sich um zwei v-förmig zusammengelegte Sandalen handeln 
oder um eine Sandale, deren Sohle zusammengebogen ist. 

m bhümy-astära- : Vgl. § 40A533A6. prahäne ... bhümy-ästaro bhavati; § 57.4.47B2. prahäna- 
säläyäm bhümy-astäro krtako bhavati ; § 57.7.47B5. akrto bhümi-astäro bhavati ; vgl. Pä. 
bhummattharana (“a ground covering, mat, carpet” [PTSD, s.v.]; vgl. auch BD II 46, Anm. 4). 

m kuntake vä aläbuke vä : Vgl. § 19.16, Anm. 2. 

I4) vamsa-tthälikä~ (<-Hs. °ttholikä~) : Vgl. Skt. sthäla ~ (“Schale, Gefäß, Topf’), sthäli ~ 
(“irdener Topf, Kochtopf, Kessel”), Pä. thälikä~ (“Töpfchen”), Pkt. thalliyä (“kleine Schüssel, 
Töpfchen”). 

(5> ucchado bhavati : Wörtl. “es gibt eine Decke”. Zur Bedeutung von ucchada, vgl. SWTF, s.v. 
uc-chada “(etwas Bedeckendes:) Bettdecke; Baldachin)?)”; Matsumura 1988: 65, “something 
covering, i.e. coverlet or awning(?)”. Vermutlich könnte das Wort entweder aus Skt. avacchada 
(“Decke” [PW, s.v.]) oder aus Skt. upacchada (“a coverlet, cover in general” [Apte, s.v.]) abgeleitet 
sein; vgl. auch Pkt. occhaa (“bedeckt”); SP 341.14. bahu- ucchadakäs (v. //. - occhadakäs , -occhädakäs, 
-occhantakäs. In der chinesischen Übersetzung von Dharmaraksa steht an der entsprechenden Stelle 
wie folgt: “zahllose Decken” [SmUfSlIi. T. 9, Nr. 263, 117b22]) caiva bahurüpavicitritäh (“ainsi 
que de nombreux coussins de diverses formes et couverts de dessins divers” [SP(tr.B) 208]); vgl. 
SP(tr.K) 325, Anm. 2; BHSD, s.v. ucchadaka. 

§ 24.10: 

Vgl. Pinimu 838b25f. iMk ^ffMittk PÜUBSäHlk W® P 

m, IS«, 

® vyäbahati : Vgl. § 14.4, Anm. 1. 
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§24.11 

eso 1 däni bhiksusya gocaram pravisantasya athänamärggagatasya 2 vä khete 3 ägacchati, 
cchoriya pädena marditavyo. | amardiya gacchati, vinayätikramam äsädayati. | atha däni 
ksudro khete 3 upämsulo 4 ca bhümT 5 bhavati | cchorantako yyeva paryä[d]ä[nam] 
gaccha(22A7)ti | kirn cäpi na marddati | anäpattih. | 

§24.12 => § 18.37, § 18.52, §20.20 

eso bhiksuh stüpam vandati stüpäbhigrhe vä <pasyati?>' khetam cchoritakam kenaci 
aprakrtijnona 2 pädena marditavyo. | atha däni dve janä bhavamti | yo navako bhavati | tena 
mardditavyam. | atha däni navakataro saithiliko bähuliko vä bhavati | vrddhatarakena 
marditavyam. | 

§ 24.13 =* § 24.3 

evam khete pratipadyitavyam. | na pratipadyati || abhisamäcärikän dharmmän 
ati(22Bl)kramati.” || V || 


§ 24.11: 1 Für etasya. 2 Für adhvana°. 3 Für kheto. 4 Für °su1a. 5 Nom. sg. fern.; vgl. 
BHSG § 10.28. 

§ 24.12: 1 Vgl. § 18 .37.17A1. cetiyam vandanti yam pasyanti .,4 § 18.52.17B1-2. stüpäbhigrhe va 
samghäbhigrhe väpasyati ...; § 20.19.20A4, cetiyam vandatipasyati dantaponam. 2 I : ür °jheua. 


§24.11 (Chin.) 

9(506al2) UMm*Z 0 

§ 24.11 (Chin.): ' ^ : J. # (s.e.). 2 ±(^tt): T = Kr. tt (s.e.). 

Möchte man in einem Dorf spucken, soll man neben die Füße (auf den Boden) spucken 
(und) dann mit einem Fuß (den Schleim) zerreiben. Wenn der Boden staubig ist, ist es kein 
Vergehen (, auch wenn man den Schleim nicht zerreibt). 

§ 24.12 (Chin.) 

io(506ai3)^§i^tk /|^bs@' 0 

%'benimm, traig'c, _ 

§ 24.12 (Chin.): 1 Ü : J, S(l), S(3) usw. 

Wenn man Schleim (oder) Auswurf auf dem Gebiet eines Stüpa oder im Kloster sieht, soll 
man ihn mit dem Fuß zerreiben. Wenn ihn zwei (Mönche) gleichzeitig sehen, soll ihn der 
jüngere zerreiben. Wenn der jüngere Mönch es jedoch mit der Disziplin nicht so genau 
nimmt, soll (ihn der ältere Mönch) selbst zerreiben. 

§ 24.13 (Chin.) 

ll(506al6)ltÄI®f#, MMo ” 

Wenn ein Mönch spuckt, soll (er) auf diese Weise (verfahren). Wenn (man) nicht so 
(verfährt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§24.11 

(Wenn) einem Mönch, der sich auf den Bettelgang begibt oder unterwegs ist, Schleim 
kommt, soll (er), nachdem (er auf den Boden) gespuckt hat, mit dem Fuß (den Schleim) 
zerreiben. Geht (er) fort, ohne (den Schleim) zerrieben zu haben, begeht (er) eine Übertretung 
der Ordensregeln. Wenn nun der Schleim gering und der Boden staubig"' ist, verschwindet' 2 ’ 
(der Schleim), während (man ihn) herausspuckt. (Deswegen) ist es kein Vergehen, auch wenn 
(man ihn) nicht zerreibt. 

§24.12 

Wenn ein Mönch ein Heiligtum verehrt (und) eben"’ auf dem Gebiet des Heiligtums' 2 ’ 
den von jemandem, der keine Sitten kennt' 3 ’, ausgespuckten Schleim (sieht?), soll (er den 
Schleim) mit dem Fuß zerreiben. Wenn nun zwei Personen da sind, soll derjenige, der der 
jüngere (wörtl. “der junge”) ist, (ihn) zerreiben. Wenn aber der jüngere (einem) losen oder 
üppigen (Lebenswandel) zuneigt' 4 ’, soll der ältere (ihn) zerreiben. 

§24.13 

Hinsichtlich des Schleims soll man auf diese Weise verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§24.11: 

m upämsula~ : Vgl. § 13.8, Anm. 4. 

I2) paryädänam gacchati : Wörtl. “zu Ende geht”; vgl. Schmidt, Nachtr. und BHSD, s.v. paryä- 
Jäna, SWTF, s.v. do. ; PTSD, s.v. pariyädäna. 

§24.12: 

"’v<5 : Vgl. BHSD, s.v. vä (2) “= eva, precisely, just”; PW, s.v. vä (4). 
m stüpäbhigrha- : Zur Bedeutung des Wortes s. § 18.52, Anm. 1. Vgl. DhVin 958a22f. 

Tü$BL : H'jD^ISlo flf"B : ”; Vgl. auch die in § 24.10, Anm. 1 

zitierte Stelle des Pinimu. 

131 a-prakrtijna~ : Nolot (1991) übersetzt das Wort, das an einigen Stellen im BhiVin(Ma-L) 
vorkommt, mitunter falsch mit “un ingrat” (falsch; S. 13, Z. 26 = BhiVin[Ma-L] § 22.1A5.7) oder 
richtig als “il ignore les regles” (S. 43, Z. 22 = ib. § 85.2B4.6), “(de fafon) incorrecte” (S. 286, Z. 22 
= ib. § 230.8A6.6). Vgl. § 19.16, Anm. 1. 

,A< saithiliko bähuliko : Vgl. § 8.11, Anm. 1. 
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§25 


§ 25.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati. vistarena nidänam krtvä. aparena däni bhiksunä 
munde vätapäne 1 pätram sthavitam. tan däni vätamandalikäye ägacchiyänam bhümlyam 
2 pätito bhinno 2 kapälänäm räsim krtvä. yavägüye gandl äkotitä. so däni hastäm nirmmädiya 
vihärakam pravisto, pasyati {|} kapälikänäm räsim. etam prakaranam yo 3 bhiksuh bhagavato 
äroca(22B2)ye. | 

§25.2 =» §25.18 

bhagavän äha | “evam ca tvam mundavätapäne pätram thapesi. tena hi evam pätre 
pratipadyitavyam. | kin ti däni evam pätre pratipadyitavyam? | 


§ 25.1: 1 Wohl für mundava 0 : vgl. § 25.2.22B2. mundavatapane , § 25.8.22B5. mundavatayane. 
2 Nom. sg. neut.; vgl. BHSG § 8.36. 3 Für so. 


§ 25.1 (Chin.) 

i( 506 a i 7 ) mm, 

m*mw, mm*, 

§25.1 (Chin.): 1 : S(l). -(s.e.). 

Der Buddha weilte in Srävastl. Zu jener Zeit legte ein Mönch seine Almosenschale in die 
Fensteröffnung. Als ein Wirbelwind hereinwehte, fiel die Almosenschale auf den Boden und 
zerbrach. Als er die Gandl , die die Zeit, Reisbrei zu essen, ankündigt, schlagen hörte, wollte 
er seine Almosenschale holen, aber er sah nur einen Scherbenhaufen. Die Mönche gingen 
dann zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 25.2 (Chin.) 

2(506al9) im ■ ! ” MB', fTO?” OT : “ÄÜ” „ 

im ■ “1^4-Bfi:, ^fniai ? _ 

§ 25.2 (Chin.): 1 5|$ß : J, S(1), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha sagte: “Ruft den Mönch herbei!” Als er kam, fragte der Buddha den Mönch: 
“Ist es wahr?” Er antwortete: “Es ist wahr.” Der Buddha sagte: “Von heute an soll man (die 
Regeln) hinsichtlich einer Almosenschale wie folgt kennen. Was soll man kennen? 
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Über die Almosenschale 


§25.1 

Der Erhabene weilte in Srävasü. ... {wie oben )... Nun stellte ein gewisser Mönch (seine) 
Almosenschale in eine nicht verschließbare Fensteröffnung 0 ’. Da wurde sie durch einen 
Wirbelwind, der hereinwehte, auf den Boden geworfen und zerbrach zu einem 
Scherbenhaufen. Als das Sematerion zum (Essen des) Reisbreis geschlagen wurde, ging er in 
das Wohngebäude hinein, nachdem (er) seine Hände gereinigt hatte, und sah den 
Scherbenhaufen. Der Mönch teilte dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 

§25.2 

Der Erhabene sagte: “Du hast also (deine) Almosenschale in eine nicht verschließbare 
Fensteröffnung 0 ’ gestellt. Daher soll man mit einer Almosenschale auf folgende Weise 
verfahren. Was heißt es nun, daß man mit einer Almosenschale auf folgende Weise verfahren 
soll? 


§25.1: 

|1) munda-vätapäna~ (<-Hs. munde vätapäne) : Wörtl. “eine kahle Fensteröffnung”, d.h. eine 
Fensteröffnung ohne Fensterladen. Von Hinüber (1992: 45) übersetzt dieses Wort als “ein nicht 
verschließbares)?) Fenster.” Das Wort munda-vätäyana kommt unten in § 25.8.22B5 vor und scheint 
dort das gleiche zu bedeuten wie munda-vätapäna hier. 

Zur Bedeutung von vätapäna, vgl. Vin II 148.28-30. anujänämi bhikkhave tini vätapänäni, 
vedikä-vätapänam jäla-v° saläka-v° (I. B. Horner übersetzt diese Stelle wie folgt: “I allow, monks, 
three [kinds of] Windows: a railing window, a lattice window, a stick window” [BD V 207], merkt aber 
an, daß vätapäna wahrscheinlich “window hole” bedeutet [loc. cit. Anm. 6]); vgl. weiter 
Coomaraswamy 1928: 273; Acharya 1934: 542f. = id. 1946: 453f,, s.v. vätäyana; Gräfe 1974: 64f.; 
Willis 1988; Hu-v. Hinüber 1994: 271, Anm. 1. 

Der Wechsel vätapäna / vätäyana ist auch im Särdülakarnävadäna zu beobachten: Sk-av. 58.10. 
vätäyäna-rajämsi (Divy 645.10. vätäyäna-rajah); dagegen liest eine zentralasiatische Handschrift 
desselben Textes vätapäna-rajäh (Bongard-Levin/Vorob’eva-Desjatovskaja 1990: 327, folio 17, verso 
3). Im Mvu III 122.5 (vgl. BHSD, s.v. vätayäna ) sei vätayäne mit der Variante statt vätapäne zu lesen. 

Die Bedeutung des Wortes munda in diesem Kompositum bleibt unklar; vgl. v. Hinüber 1992: 
45, Anm. 67; Kieffer-Pülz 1992: 269 Anm. 392; EWAia II 361; vgl. auch § 13.9, Anm. 2 zu munda- 
harmmiya. Das Gegenstück des Kompositums scheint jäla-vätäyana{% 25.15.23A2-3 “Gitterfenster”) 
zu sein. 

§ 25.2: 

01 munda-vätapäna- : Vgl. § 25.1, Anm. 1. 
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§25.3 

bhiksunä täva kalyato yeca 1 niväsiya prävariya pätracTvaram ädäya gocaram 
pravisitavyam. | gocaräto nirddhäviya ähäram karlya 2 pätram nirmmädayitavyam. | näpi 
ksamati | karkasena vä cürnnena karkasena vä gomayena nirmmädayitum. || atha (22B3) 
khalu mülarasena vä patrarasena vä pusparasena vä nirvvälikena vä gomayena 
nirmmädayitavyam. 

§25.4 

näpi ksamati O bilvasya vä pakvasya kapitthasya pakvasya nälikerasya hesthe 
nirmmädayitum | mä pakvena vä bilvena pakvena vä kapittheOna pakvena vä nälikerena 
bhamjeya 1 nti 2 . | 

§25.5 

näpi ksamati darinisritena vä pätram nirmmädayitum | mä yatitam 1 bhanjaya 2 nti 3 . (22B4) 
atha khalu karsadhäne vä välikädhäne vä dürvväsädvale 4 vä nirmmädayitavyam. | 


§ 25.3: 1 Für yeva. 2 Die Absolutivendung -lya kommt in unserem Text nicht selten vor: § 29.7. 
24B4-5. karlya (dreimal), § 41 .6.34A3. pürlya, § 42.2.36A2. prajvällya. Vgl. auch BHSG § 35.18. 

§ 25.4: 1 Hier wird bhanjati intransitiv verwendet; vgl. BHSG § 37.16; PTSD, s.v. bhahjati. 2 Für 
Hi. 

§ 25.5: 1 Für patitam. 2 Wohl für bhahjeya\ vgl. § 25.4.22B3. bhamjeya. 3 Für Ui. 4 Vgl. Skt. 
sädvala (“Grasplatz, Wiese”). 


§ 25.3 (Chin.) 

4(506a23)^ 

§ 25.3 (Chin.): '■ Ü : S( 1). 0 (s.e.). 

Man darf (eine Almosenschale) nicht mit Asche reinigen, damit die Farben nicht 
verblassen. Man soll sie mit Saft von Blättern (oder) mit sandfreiem Kuhdung reinigen. 

§ 25.4 (Chin.) 

6(506a25)^#& l »üiifT, »ffT, 

§ 25.4 (Chin.): 1 : S(l). f± (s.e.). 

Unter den Bäumen Täla (Weinpalme), Kapittha (Feronia elephantum) und Näli(kera) 
(Kokospalme) darf man (die Almosenschale) nicht reinigen. 

§ 25.5 (Chin.) 

5(506a24) mm, Ä „ 

Am Rand eines (Steil)hanges, an einem gefährlichen Platz, einem Stein oder auf Ziegeln 
darf man seine Almosenschale nicht reinigen. 
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§25.3 

Ein Mönch soll sich nun frühmorgens, nachdem (er) sich angekleidet und angezogen 
(sowie) Almosenschale und Gewand genommen hat, auf den Bettelgang begeben. Nachdem 
man vom Bettelgang zurückgekommen ist und gegessen hat, soll man die Almosenschale 
reinigen. (1) Man darf (sie) keinesfalls mit grobem Pulver oder grobem Kuhdung reinigen. 
Vielmehr ist (sie) mit dem Saft von Wurzeln, von Blättern, von Blumen oder sandfreiem 
Kuhdung zu reinigen. 

§25.4 

(1) Man darf keinesfalls unter (einem Baum mit) einer (reifen) ß/7va-Frucht (Aegle 
Marmelos) m , einer reifen Kapittha -Frucht (Feronia elephantum) oder einer reifen Kokosnuß 
(die Almosenschale) reinigen, damit (sie) nicht von einer (herabfallenden) reifen Bilva- 
Frucht, reifen Kapittha -Frucht oder einer reifen Kokosnuß zerbrochen wird. 

§25.5 

(,, Man darf keinesfalls am Rande einer Grube (2) eine Almosenschale reinigen, damit (sie) 
nicht hinabfällt und zerbricht. Vielmehr soll man (sie) auf einem Feld' 3 ’, einem sandigen 
Platz 14 ’ oder einer Wiese von Dürvö-Gras (Panicum Dactylori) reinigen. 


§ 25.3: 

"’Vgl. DhVin 953al9~25. fÜllo ... #£1f : ... £ 

±(v./. m , mmm e ” mm. im ■ “«»o jbswss 

MbK m, mp, mm, %m, %m, mwsti., ” ; 

SaVin419b9. ^ffittH»^R^;DBSW916c9. ÜifflüSk 

§ 25.4: 

"> Vgl. MaVin 316al3f. föH#, M±; 

DhVin 952c27f. im ■ “^J®Äo ” 

(2) Die Früchte von Bilva (Aegle Marmelos), Kapittha (Feronia elephantum oder Feronia limonia) 
und Kokosnuß sind alle sehr hart und groß; vgl. Syed 1990: 171f., 363f., 467f. 

§ 25.5: 

111 Vgl. MaVin 316a 13f. föPtüSo ff± G ft 

mmfi, 

121 dari-nisrita~ : Wörtl. “von (einem Mönch), der sich am Rand eines Lochs befindet”. 
m karsa-dhäna- : Wörtl. “Ort für Ackerbau”; zur Bedeutung des -dhäna, vgl. PW, s.v. 2. dhäna 
(“Behälter, Sitz am Ende eines comp.”)\ BHSD, s.v. -dhäna (“place, orperhaps receptacle”). 

|4) välikä-dhäna~ : Vgl. oben Anm. 3. 
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§25.6 

näpi ksamati sthitakena pätram O nirmmädayitum. || näpi ksamati bhümlye ghasantena. || 
atha khalu upavistekena 1 nirmmädayitavyam. | 

§ 25.7 

adhvävayantena 1 näpi {|} O ksamati | sthitakena adhväpayitum. || atha khalu upavistena 
adhväpayitavyam. | 


§ 25.6: 1 Für °vistakena. 

§ 25.7: 1 Verschrieben für adhväpay°l 


§ 25.6 (Chin.) 

7(506a26) igiSgfe, flUfeHg 1 # 0 

§ 25.6 (Chin.): 1 M : S(l), S(2), S(3) usw. 5i; Shg(T). <¥- (s.e.). 


Man soll seine Almosenschale im Hocken reinigen. Wenn man (sie) im Niederknien nach 
ausländischer Art (, bei der man das rechte Knie bis zum Boden beugt und das linke 
hochzieht, reinigt), soll man (das linke Knie) mit einem Abstand von einer Vitasti (circa 20 
cm) 1 " über dem Boden halten. 

§ 25.7 (Chin.) 

(506a26). - 


§ 25.6 (Chin.): 

ui J- : Hin Längenmaß, das dem Abstand zwischen Daumen und Mittelfingerspitze bei 
gespreizten Fingern entspricht (etwa 20-26 cm); vgl. Li Weiqi 2004; 374. Eine Übersetzung von Skt. 
Vitasti (“Spanne, als Maß verschieden definiert: wirkliche Spannbreite; Länge vom Handgelenk bis 
zur Fingerspitze; zwölf Aiiguli” [PW, s.v.]). 
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§25.6 

" 'Man darf auf keinen Fall eine Almosenschale im Stehen reinigen, noch darf man (sie) 
in gebückter Haltung' 21 (reinigen). Vielmehr soll man (sie) im Sitzen reinigen. 

§ 25.7 

(l) (Wenn man eine Almosenschale) trocken reibt(?), darf man (sie) keinesfalls im Stehen 
trocken reiben(?). Vielmehr soll man (sie) im Sitzen trocken reiben(?)' 2) . 


§ 25.6: 

"'Vgl. MaVin 316al3f. ifcBf, . ^«^§8, MsVin 178a9f. 

ms.miv.1. M) 0 um HRo K&-=t£4>; Dhvin 

953a6f. : M$, üf&, 5So MüKsud(Ch) 223c3f. WW : 

3 ®#, f#®acfp 0 ” 

121 bhümTye ghasantena : Wörtl. “sich auf dem Boden reibend”. In unserem Text kommen 
ähnliche Ausdrücke mehrmals vor: § 48.1.41A3. sudhäpändulepanäyo bhitfiyo ghasamtä upavimsati 
(== § 47.1.40B3); § 48.2.41A5. sudhäpändulepanähi bhittihi ghasamtä pravisatha; § 48.7.41B2. 
sudhäpändidepanä bhittT ghasatena atikramitum. Zu ghasa- < Skt. *ghrsati (“reiben”), s. § 20.18, 
Anm. 3. 

§ 25.7: 

Vgl. oben die in § 25.6, Anm. 1 zitierte Stelle des MüKsud. 
m adhvävayantena ... adhväpayitum ... adhväpayitavyam : Bedeutung und Herkunft des Verbs 
sind unklar (vgl. § 17.9, Anm. 6 zu adhväpayitavya § 41.24, Anm. 5 zu adhväta- “trocken”). Unten 
in § 25.14.23A1 kommt in ähnlichem Zusammenhang das Verbum sosayati (“trocknen”) vor. Vgl. 
auch Vin II 113.12f. amtjänämi bhikkhave otäpetväpattam patisämetum ... vodakam katvä otäpetvä 
pattam patisämetum ... muhuttam unhe otäpetvä pattam paiisämetun ti (“I allow you, monks, to put 
away a bowl having dried it in the sun. ... to put away a bowl having emptied it of water, having dried 
it in the sun. ... to put away a bowl, having dried it for a short time in the sun’s heat.” [BD V 153f.]); 
MsVin 178a 12. B DBSW 916cllf. 
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§25.8 

pratisämayantena näpi ksamati | jamghä(22B5)pathe vä sthäpayitum | kapäto 1 vä 
mundavätäyane vä. ( atha khalu pätrapravesikäyäm 2 praksipiya sthapetavyam. | näpi O 
ksamati sthitakena praksipitum. || atha khalu upavistakena praksipitavyam. | 


§ 25.8: 1 Für °pate. 1 Für °prasevik°\ vgl. v. Hinüber 1992: 44, Anm. 65. Dieselbe Verschreibung 
kommt auch § 15.7.14A3 vor. 


§ 25.8 (Chin.) 

3(506a22) o 

Man darf (eine Almosenschale) nicht in eine Fensteröffnung, an den Rand eines 
(Steil)hanges (oder) an einen gefährlichen Ort legen. Man darf (eine Almosenschale) nicht an 
einen Ort legen, wo ein Türflügel geöffnet wird oder wo immer wieder jemand vorbei 
kommt. 
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§25.8 

•"Wenn man (eine Almosenschale) wegstellt, darf man (sie) keinesfalls auf einen 
Fußweg' 2 ', (vor) eine Tür oder in eine nicht verschließbare Fensteröffnung' 3 ' stellen. Vielmehr 
soll man (sie) in den Beutel für die Almosenschale' 4 ' tun' 5 '. Man darf (sie) keinesfalls im 
Stehen hineintun. Vielmehr soll man (sie) im Sitzen hineintun. 


§ 25.8: 

Vgl. MaVin 316al5f. gfeB, iffifüü HB, *&&&#£, ffül, 

famm, ff*«, rmm-, vin n m. 28 f. na 

bhikkhave midhante... (32) pari-bhandantepatto nikkhipitabbo ... (114.11). na... patto laggelabbo. ... 
(15) na ... mance ... (19) pithe ... (23) arike ... (27) chatte patto nikkhipitabbo (“Eine Almosenschale, 
ihr Mönche, ist nicht an den Rand eines harten Schemels [?; vgl. BD V 154, Anm. 2] ... an den Rand 
eines verputzten Flurs [?; vgl. ib. 154, Anm. 3] zu stellen. Eine Almosenschale ist nicht [an einen 
Haken in der Wand oder an einen Haken, der einem Elefantenzahn gleicht,] zu hängen. Eine 
Almosenschale ist nicht auf ein Bett ... auf einen Schemel ... auf den Schoß ... unter einen 
Sonnenschirm zu stellen.”); MsVin 178a 11 f. ffcM, T-ilülaltllJ 0 (= ib. 

180c8); DhVin 952c24f. - ffllä± - M4 1 - E± - WHIST - ^¥l8 - 

FPfil (hinter dem Türflügel) ••• Pl ••• IStHv /fvffsHfJ ••• /fvfrdglo 

#f : SaVin 419b7f. ••• ••• Ä« ff« ÜIHS; Pinimu 840a6. ^ 

m jamghä-patha- : Vgl. P &. jahgha-magga (“a footpath”, PTSD, s.v.). 

131 munda-vätäyana~ : Vgl. § 25.1, Anm. 1. 

<4) pätra-prasevikä- (<-Hs. °a-pravesikä~) : Zu den Beuteln für die Almosenschale in den 
verschiedenen Schulen, vgl. v. Hinüber 1992: 38f.; vgl. auch Vin II 114.5f. anujänämi bhikkhave 
pattatthavikam (“Ihr Mönche, ich billige einen Beutel für die Almosenschale”); DhVin 953a28. 

§£, llfio ”; SaVin 272c26~29. ¥HrffffTo 

”; MüKsud(Ch) 223c20~23.BfW&1ST i |g 

§«, » ••• \m ■ 

HUo : (vgl. VinSü-v 37.6, § 321. praksiptam sthavikäyäm nayet pätram 

“Man soll eine Almosenschale in einem Beutel mitbringen.”). 

Die Mülasarvästivädins nennen den Beutel für die Almosenschale pätra-ponikä (GM III 4, 67.15. 
°-yonikä [Druckfehler]) bzw. °-ponika (Mvy[I/F] 8890, Mvy 8950), vgl. dazu v. Hinüber 1992: 35, 
38f. 

151 praksipiya sthapetavyam : Vermutlich kann man ( s)thapaya als Hilfsverb in diesem Satz und 
in den folgenden auffassen: § 14.4.13 A4, mahcä pTthä ullapitvä sthäpayitavyä (“Betten und Schemel 
sollen aufgehängt werden”); § 22.6.21A3. na däni ksamati divasata osarayitvä thapayitunr, § 25.9. 
22B5. pätraprasevikä nägadantake vä kllake vä ukkaciya thapetavyä ; § 40.2.32B4. ayam pämya- 
mandapo täpitamudrito kariya thapito: § 40.5.32B6. subhävitä kariya thapetavyä ; § 40.5.32B6. na 
däni kukkutapäsakena bandhitvä sthapetavyam', § 42.23.37B1. na ksamati... parasya clvarehi samä- 
kulikrtvä sthapetum; § 43.7.38A6. kTlakehi ollapitvä sthapitavyä (= § 43.9.38A7); § 43.16.38B5. 
bhandakam ... vihäre gopitvä sthapetavyam. Zu Pä. thape- (< Skt. sthäpayati) als Hilfsverb, s. 
Hendriksen 1944: § 47, S. 136; de Vreese 1980: 200. Zu Hilfverben dsthä, das, dcar, d da usw., s. 
Speijer 1886: § 381; Delbrück 1888: § 226, S. 407f.; Speyer 1896: § 205b, Anm.; Geiger § 174; 
Hendriksen 1944: § 47; Pemiola 1997: § 289; de Vreese 1980; v. Hinüber 2001: § 498. 

- 210 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§25.9 => §25.15 

pätraprasevikä nägadantake vä kllake vä ukkaOciya thapetavyä. | atha däni ujjuko kllako 
bhavati | duve trayo vä avedhakä 1 dätavyäh. | atha däni nägadantako (22B6) bhavati | kin cäpi 
evam eva thapeti | anäpattih. || 

§25.10 

pätraprasevikä na bhavati, pätrapTthake thapetavyam. | atha däni pätrapithakam na bhavati 
| kästham vä istakam 1 vä upalam vä nirämisam nirmmädiya tasya upari sthapetavyam. | atha 
däni evam pi na bhavati | antamasato prthivTpradesam pi gomayena upalimpiya 
thapetavyam. | 


§ 25.9: ' Für ave°. 

§ 25.10: 1 Acc. sg. fern.; vgl. BHSG § 9.16f. 


§ 25.9 (Chin.) 

(506a23). - 

§ 25.10 (Chin.) 

(506a23). - 
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§25.9 

(l) Der Beutel für die Almosenschale ist an einem Haken, der einem Elefantenzahn gleicht, 
(an der Wand) oder an einem Holzpflock® zu befestigen®. Wenn es sich nun um einen 
geraden Holzpflock handelt, sollen zwei oder drei Schlingen® verwendet werden. Wenn es 
sich nun um einen Haken, der einem Elefantenzahn gleicht, handelt, ist es kein Vergehen, 
wenn (man den Beutel für die Almosenschale) einfach aufhängt. 

§ 25.10 

(Wenn) kein Beutel für die Almosenschale vorhanden ist, soll man (die Almosenschale) 
auf einen Ständer für Almosenschalen stellen'". Wenn nun kein Ständer für Almosenschalen 
vorhanden ist, soll man einen Holz(klotz), einen Ziegelstein oder Stein reinigen, damit er frei 
von Speiseresten ist®, und (die Almosenschale) darauf stellen. (Wenn) es jedoch nichts 
dergleichen gibt®, soll man auf eine Stelle auf dem Boden mindestens Kuhdung auftragen 
und (die Almosenschale darauf) stellen. 


§ 25.9: 

‘"Vgl. DhVin 953b3f. BMim* AiS®t . M 

vgl. auch § 25.15, Anm. 4. 

® nägadantake vä kilake vä : Vgl. Sp 327.4f. bhittikhllo ti ujukam katvä bhittiyam äkotito vä 
tattha jätako eva vä. nä gadanto pana vanko äkotito eva (“‘ Ein Pflock an der Wand ’ ist [ein Pflock], 
der waagerecht in die Wand eingeschlagen ist, oder der ursprünglich dort vorhanden ist. ‘ Ein Haken ¬ 
der einem Elefantenzahn gleicht ’, ist dagegen krumm [in die Wand] eingeschlagen.”). Zum 
Kompositum näga-danta (“ein Haken, der einem Elefantenzahn gleicht”), vgl. Bareau 1960: 239; vgl. 
aber PTSD, s.v. näga-danta “an ivory peg or pin” (falsch). 

m ukkaciya thapetavyä : Zur Bedeutung des Verbs uk-kacaya-, s. § 21.6, Anm. 3. Zu ( s)thapaya- 
als Hilfsverb, s. § 25.8, Anm. 5. 

141 ävedhaka - (<-Hs. ave°): Vermutlich < *ä-vethaka~ < *ä-vetthaka~ < Skt. ä-vestaka~ 
(“Schlinge, Umzäunung” [pw, s.v.]), vgl. dazu Pischel § 304. Vgl. § 44.5.39A3. vedhayitavyam 
(< Skt. vestayati); § 45.6.40A1. ävedhayitavyam (< Skt. ä-vestayati ); vethaka- (< Skt. vestaka- 
“Hülle”) im BhiVin(Ma-L) § 257. 9B5.4-6, § 258.9B5.7 usw. (s. Nolot 340, Anm. 8); Pkt. vedhaga- 
(< Skt. vestaka s. Norman CP I 72). 

§ 25.10: 

‘"Vgl. Vin II 113.25f. anujänämi ... pattädhärakam (“Ich billige einen Ständer für die 
Almosenschale.”); MaVin 462c lf. MsVin 

174a9~12. KG, ft"*, 

IMfo DhVin 953al4~17. '{ «Ü 0 ffikUB 

s Q ssfcsn, s^±o mim^o %mnn, umm 

••• ”; SaVin 269c24~26. - Bkffiük Äk §Sf£„ ”; SaVin 423a28f. 

3§-, WIHfflÜKEu fPk Ifu M, ÖÜL Jhf^; vgl. auch v. Hinüber 1992: 44f. 

m nir-ämisa- : Wörtl. “ohne Fleisch, frei von sinnlichen Begierden” (vgl. pw, s.v.; PTSD, s.v. 
nirämisa ; CPD, s.v. ämisa). Wahrscheinlich ist das Wort hier metaphorisch gebraucht; vgl. § 40.10, 
Anm. 4. 

m atha däni evam pi na bhavati : Vgl. § 48.6, Anm. 3. 
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§25.11 

grhnantena 1 näpi ksamati | ekahastena duve trayo vä päträni grhnitum 1 . | a(22B7)tha khalu 
paramam trayo päträni grhnitavyäni 1 . | ekahastena dve grhnitavyäh 1 , | aparena däni ekam. | 

§25.12 

atha däni pratyandhakärako vihärako bhavati | na ksamati | pätrena pätram märggitum. || 
atha khalu hastena märggitavyam. | 

§25.13 

atha däni bhiksuh upädhyäyasya cäcäryasya 1 vä pätram alllpayati, näpi ksamati | 
upädhyäyasya vä äcäryasya vä pätram vämena hastena alllpayitum. | atha khalu | (23Al) 
upädhyäyasya vä äcäryasya vä daksinena hastena pätram allTpayitavyam. | 

2 näpi ksamati | "grhTtam na grhltan" ti 2 1 tato muncitavyam. | okaddhantena sugrhTtam 
karttavyam. | 


§25.11: 1 Lies grhtf. 

§ 25.13: 1 Für väcä°. 2 Wahrscheinlich sind mehrere Aksaras nach “ ksamati" ausgelassen: vgl. 

Übers. Anm. 2. 


§25.11 (Chin.) 

i 4 ( 506 b 8 ) mm, 

Wenn man Almosenschalen aufnimmt, (soll) man mit einer Hand zwei und mit der 
anderen Hand eine nehmen. Man darf nicht vier (gleichzeitig) nehmen. 

§ 25.12 (Chin.) 

12(506b6)^|#M4 J W o 

Man darf keine Almosenschale im Dunkeln aufnehmen. 

§ 25.13 (Chin.) 

15(506b8)gf*Bt, M TbWCo 

Wenn man eine Almosenschale reicht, darf man (sie) nicht hastig loslassen. Man soll erst 
fragen: ‘Hast du (die Almosenschale) ergriffen? 2 Wenn der andere sagt: ‘Ich habe sie 
ergriffen.’, dann darf man (sie) loslassen. 
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§25.11 

"'Man darf keinesfalls beim Nehmen (von Almosenschalen) zwei oder drei (d.h. mehrere) 
Almosenschalen mit einer Hand nehmen. Vielmehr soll man höchstens drei Almosenschalen 
ergreifen, zwei mit einer Hand und dann mit der anderen Hand eine. 

§ 25.12 

Wenn es nun im Wohngebäude (bei Tage oder in der Nacht) dunkel"’ ist, darf man 
nicht // mit Hilfe einer Almosenschale nach seiner suchen !P\ Vielmehr soll man mit der 
Hand suchen. 

§ 25.13 

Wenn nun ein Mönch seinem Erzieher oder seinem Lehrer eine Almosenschale reicht"’, 
darf (er) dem Erzieher oder Lehrer die Almosenschale keinesfalls mit der linken Hand 
reichen. Vielmehr ist die Almosenschale einem Erzieher oder Lehrer mit der rechten Hand zu 
reichen. 

(2 ’// Auf keinen Fall darf man (die Almosenschale hastig loslassen. Vielmehr) soll man 
(sich vergewissern), ob (der andere sie) ergriffen hat oder nicht, und (sie) dann loslassen. // 
Wer (eine Almosenschale) entgegennimmt' 3 ’, soll (sie) festhalten. 


§25.11: 

"’Vgl.DhVin952c29.f&—ff S : ” 

§ 25.12: 

"’ praty-andhakäraka- : Vgl. BHS. praty-andhakära (“a counterpart of night” [BHSD, s.v.], 
“Schatten verbreitend” [Schmidt, Nachtr., s.v.]). 

I2, pätrenapätram märggitum : Was damit gemeint ist, ist nicht klar. Vielleicht ist gemeint, daß 
man seine Almosenschale nicht mit Hilfe einer anderen Almosenschale suchen soll, um eine 
Beschädigung zu vermeiden; oder “von einer Almosenschale zu einer anderen” (?); vgl. von Hinüber 
1968: § 129, z.B. vihärena vihäramparivenenaparivenam upasamkamitvä. 

§ 25.13: 

m alllpayati : Vgl. § 12.12, Anm. 2. 

{2) näpi ksamati 'grhltam na grhltan. ’ ti tato muhcitavyam : Der Satz stellt eine syntaktische Crux 
dar, da hier vermutlich der Text korrupt ist. Vgl. § 49.7.42B5. näpi däni k samati I ‘dinnä mama 
änantikä ’ ti i adarsanena priyam karttum. / atha khalu ‘hhuktam na hhuktan ’ ti / anyasya haste 
pätram datvä, tahim gantavyam. Vgl. auch die chinesische Parallele. 

o-kaddha-: Vgl. CPD, s.v. o-kaddhati (“to drag along, to draw away or out”); BHSD, s.v. 
okattati (“draws down; draws out or forth”); vgl. auch § 4.13, Anm. 5. 
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§25.14 

nirmmädayantena prathamam upädhyäyasya vä äcäryasya vä pätram nirmmädayitavyam | 
pascäd ätmano. sosayante'na prathamam upädhyäyasya vä äcäryyasya vä sosayitavyam, | 
pascäd ätmano. pratisämayante[na] prathamam upä(23A2){pä}dhyäyasya vä äcäryasya vä 
pratisämayitavyam | pascäd ätmano. 


§ 25.14: 1 Haken und Korrekturzeichen befinden sich rechts über dem Aksara. Wahrscheinlich war 
das Aksara als nie erst richtig geschrieben worden. Es scheint, daß, nachdem man einen Haken rechts 
über dem Aksara nachgetragen und damit das nte in nto “verbessert” hatte, der Haken schließlich 
durch das Korrekturzeichen gestrichen wurde. 


§ 25.14 (Chin.) 

8(506a26) Ü^Ml_t*, MMMft, Wl# glW«! MM 

^§* + 0 P5IM(506b)^ 

»c_ 

§ 25.14 (Chin.): 1 % : J. T. 2 HÄ : S( 1). fg (s.e.). 

Man soll zuerst die Almosenschale seines Upädhyäya oder Äcärya abwaschen und dann 
seine eigene abwaschen. Man darf das Wasser, das (nach dem Abwaschen) in der eigenen 
Almosenschale übrig gebliebenen ist, nicht in die Almosenschale seines Upädhyäya oder 
Äcärya umgießen. Man soll vielmehr mit dem Wasser, das (nach dem Abwaschen) in der 
Almosenschale seines Upädhyäya oder Äcärya übrig gebliebenen ist, seine eigene Schale 
abwaschen. Wenn die Almosenschalen getrocknet sind, soll man zuerst die Almosenschale 
seines Upädhyäya oder Äcärya wegstellen. 
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§ 25.14 

Wenn man (Almosenschalen) reinigt, soll man zuerst die Almosenschale seines Erziehers 
oder Lehrers und dann seine eigene reinigen. Wenn man (Almosenschalen) trocknet, soll 
man zuerst (die Almosenschale) seines Erziehers oder Lehrers und dann seine eigene 
trocknen. Wenn man (Almosenschalen) wegstellt, soll man zuerst (die Almosenschale) seines 
Erziehers oder Lehrers und dann seine eigene wegstellen. 
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§25.15 => §25.9 

pravesikä 1 karttavyä 1 2 duputä trputä 2 . prasevikäyäm praksipiyantena 3 kalävlyam 4 dädlyam 5 
| amsivaddhakam 6 praksipitvä samavasthäya upavistakena utsangasya upari praksipitavyam, | 
mancasya vä plthasya vä upari praksipitavyam. | ullayantena 7 klmnakam 8 hastena 
pratyaveksitvä <ullapitavyam. sthapetavyam>(?) mancasya vä plthasya vä upari 
jälavätäya(23A3)ne vä pätramelake 9 vä yathä na ghattemsu. 


§ 25.15: 1 Für prasevikä (Metathese). 2 = Skt. dvi-p° tri-p°. ’ Passiv mit aktiver Bedeutung; 
vgl. BHSG §§ 37.22f.. 4 Für kaläcTyam. 5 Vermutlich für *vämäyam < Skt. vämäyäm , Loc. sg. 

fern, von väma- (“link”); vgl. § 41.9.34A5. vämäye kaläcTye. 6 Für amsav°? ; vgl. Übers. Anm. 1. 
7 Für ullapanf. 8 Für *klllakam oder kllakam (— Skt.). 9 Für °mälake. 


§ 25.15 (Chin.) 

10(506b3)i$Ä^M , MM. HgfK 

§ 25.15 (Chin.): 1 : J. -(s.e.). 


Ein Beutel für eine Almosenschale soll mit zwei oder drei Lagen hergestellt werden. 

9(506bi) nütBrf, üM*n±*. sm, mm± 


§ 25.15 (Chin.): 1 $ : T = Kr, J, S(l). S(3), S(T) usw. ff 


Wenn man (die Almosenschale) in einen Beutel tut, soll man zuerst die Almosenschale 
seines Upädhyäya oder Äcärya hineintun. Wenn man (die Almosenschale) in den Beutel tut, 
soll man sich hinhocken, den Gurt des Beutels für die Almosenschale auf den Oberarm legen 
und (die Almosenschale) auf dem Schoß (in den Beutel) tun, oder (sie) auf ein Bett oder 
einen Schemel stellen. 

n(506b3)§«m g*jf*± 0 ^ 

mto rnrnmü, m&, 

§ 25.15 (Chin.): 1 : T = Kr. Jft; J. ffl (s.e.); S(l), S(2), S(3) usw. §8. 2 £11 : S(3), Y, M(l) 

usw. f®@L 3 ff : S(l). S; S(3), Y, M(l)usw. & 


Wenn man (den Beutel mit der) Almosenschale aufhängen möchte, soll man erst an dem 
Haken rütteln, um sich zu vergewissern, daß er fest ist, und danach (den Beutel) daran 
hängen. Wenn es keinen Haken gibt, soll man (seine Almosenschale) auf das Bett legen. 
Wenn es ein mit Gittern versehenes Fenster gibt, darf man (die Almosenschale) davor stellen. 
Wenn es Nischen für Almosenschalen (l^fl) gibt, soll man (die Almosenschalen) dort 
hineinstellen, damit sie nicht aneinanderschlagen. Man soll die Nische für Almosenschalen 
mit einem Rahmen versehen. 
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§25.15 

Ein Beutel (für eine Almosenschale) soll mit zwei oder drei Lagen (oder Falten?) 
hergestellt werden. Wenn man (die Almosenschale) in den Beutel tut, soll man, nachdem 
man den Schultergurt 0 ' auf den linken Unterarm gelegt und sich ruhig 12 ’ hingesetzt hat, (sie) 
auf seinem Schoß (in den Beutel) tun, oder auf einem Bett oder einem Schemel (in den 
Beutel) tun. 

Wenn man (den Beutel mit der Almosenschale) aufhängt, soll man den Holzpflock (an 
der Wand) mit der Hand prüfen (und den Beutel daran hängen). 

Oder (man soll die Almosenschale) auf ein Bett oder einen Schemel, vor ein 
Gitterfenster® oder in eine Nische (od. “auf die Plattform?”) für Almosenschalen'" (stellen), 
damit (die Almosenschalen) nicht aneinander schlagen. 


§ 25.15: 

amsi-vaddhaka-: Das sonst nicht belegte Wort entspricht Pä. amsa-vaddhaka (v.H. 
°-bandhaka, °-vaUaka: "a shoulder strap” [CPD, s.v. amsa-bandhaka ], “a strap at the edge” [BD V 
155, 7 usw.]); vgl. BD IV 276, Anm. 8. “ ... the monks had different bags for different portable 
articles. It would seem as if each bag had a strap attached to its edge, rather than that monks carried 
the bags by means of Straps going over the shoulder (also called amsa).”; vgl. auch v. Hinüber 1992: 
41; Gräfe 1974: 98f. 

Vgl. Vin II 114.7f. anujänämi bhikkhave amsa-vaddhakam bandhana-sutlakam (“Ihr Mönche, 
ich billige einen Schultergurt, einen Faden zum Binden.” [vgl. v. Hinüber 1992: 41]); MsVin 

1 80b2~4. wi \m ■ “i mmmmmv.i. M ) 0 - 

fjTFrfhiE, ft2 .o if : ”; DhVin 953a29~b3. f^ftSP, §<£(Ü 0 

s : ‘«io ” mw&o m ■ “BSftMSiH&Wo ” i*PÄ ütf 

Sffi, WWM, jihKMo ftf : “^FSIfflio Hi^P^lflo ”; MüKsud(Ch) 223c23~25. 

(ein Beutel für die Almosenschale), fö)S$[]Jbo WW : IffihJfFfPlfl'if 

JSfTo ” ... 224a8f. M : H 

»sahbii^o ■■ “is 
it: 1 0 äs» - mm&iv.i. 

ffl)», m : “BBsüinfK bimnz» 

Po ” = Tib(Pk), Bd. 44, Nr. 1035, S. 19, De 44a8f., S. 20.44b7f.; VinSü-v, S. 37, § 321f. pätram // 
“na hastena ” iti nayet // “kaksayä asya ” // iti pätrasya “nayanam älayanakam dattvä // 
prthaksthavi[kä]su pätra-bhaisajya-kolähaläni sthäpayet ” // anyasyäm pätram, anyasyäm bhaisajyam, 
anyasyäm kolähalam ity arthah // kolähalam punah ärä-vadhrikädidravyam // “dhärayedenäh” // iti 
päträdisthavikäh // “na tidyävalambanänäm äsu älayanakänäm nivesam upayunjita” // äsu iti 
päträdisthavikäsu na-tulyävalambanänäm älayanakä dätavyä ity arthah /; vgl. auch v. Hinüber 1992: 
43. 

(2) samavasthäya : Instr. sg. fern, von Skt. sam-avasthä (“Zustand; eine gleiche Lage” [pw, s.v.], 
“fixed condition” [Apte, s.v.])? Vgl. § 32.7.27B2. samavasthäye nisanno bhavati. 

m jäla-vätäyana~ \ Vgl. Pos(Hu) 271, Anm. 2 (mit weiteren Literaturhinweisen); Pä. jäla- 
vätapäna (V in II 148.29); Acharya 1934: 212 = id. 1946: 188, s .v.jäla; § 25.1, Anm. 1. 

m pätra-mälaka- : Vgl. Vin II 114.1 ~2. anujänämi bhikkhavepalla-mälakam (“Ihr Mönche, ich 
billige einen patta-mälaka.'j, dazu bemerkt der Kommentar (Sp 1204.7): itthakähi vä därühi vä 
kätum vattati (“[Ein patta-mälaka] kann aus Ziegelsteinen oder Hölzern hergestellt werden”). Vgl. 
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auch von Hinüber 1992: 44; ib. 1996: 111 = 2009: 243; Kieffer-Pülz 1996: 308f„ 315. 

Das Wort mälaka kommt auch in einem Vinaya- Text der Mülasarvästivädim vor; VinSü-v, S. 
36f., §§ 312f. mälakasv a etadartham karanam (Komm, pätrasthäpcinärtham. mälakam ili 
gaväksakasya näma . katham karanam ity äha.) uttisthator vihära-pariganayoh na khananena bhitteh 
(“Zu diesem Zweck wird ein mälaka hergestellt [Komm, “um Almosenschalen hineinzustellen. 
Mälaka ist eine Bezeichnung für ein Rundfenster . Wie wird es hergestellt?] Während ein Kloster oder 
eine Zelle errichtet wird; nicht durch [nachträgliches] Aushöhlen der Wand.“ [vgl. v. Hinüber 1992: 
44-45]). Diesem entsprechen die folgenden Stellen der chinesischen und tibetischen Übersetzungen 
des Vinayas derselben Schule: MüKsud(Ch) 273c 17-27. 'TJ'ÄtÄ®. ■■■ 

w •• mmm*. 

§$!§.” = MüKsud(Tib). Tib(Pk), Bd. 44, Nr. 1035, S. 76, De 186a8f. dge slong dag lliung bzed bab 
chalivd. col) du ’jog par hyedpas. de dag ma rung bar gyur nas skabs de. ... bcom Idan ’das kyis bka ’ 
stsal pa: “lliung bzed pa bchol(v.l. bcol) du gzhag par mi bya ’o. ’on kyang lliung bzed gzhag pa ’i hu 
ga byas la der gzhag par bya ’o. " dge slong dag rtsig pa rko bar byed nas. bcom Idan 'das kyis bka ’ 
stsal pa: "rtsig pa brko bar mi bya ’i. ’on kyang gang gi tshe gtsug lag khang rtsig pa de kho na ’i tshe 
Ihung bzed kyi bu ga bya ste, de bzhin du ’khor gyis khang ba la’ang bya'o". Die chinesische und 
tibetische Übersetzung von mälaka als sifcfl (“Nische für Almosenschalen”) bzw. Ihung bzed gzhag 
pa’i bu ga ( do .) stimmt mit dem oben zitierten Kommentar des VinSü-v überein. Vermutlich handelt 
es sich dabei um eine nischenartige Vertiefung in einer Wand. 

Da an der entsprechenden Stelle der chinesischen Übersetzung unseres Textes auch “Nische“ (Ä) 
steht, ist melaka in der Handschrift vermutlich entweder in mälaka zu ändern oder in derselben 
Bedeutung zu nehmen. Vgl. auch MaVin 316a 18f. (“Man soll [eine 

gereinigte Almosenschale] in den Beutel für die Almosenschale tun oder in die Nische in der Wand 
stellen.”); SaVin 279bl7~22. „ ” 
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§25.16 => §8.9, §44.11 

näpi ksamati {|} pätram adhyupeksitum phalakena vä khajjantam khandam vä cchidram 
vä.O | atha khalu kälena kälam dahitavyam | pacitavyam | ranjitavyam. | 


§ 25.16 (Chin.) 

(506b9). - 
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§ 25.16 

Man darf auf keinen Fall eine Almosenschale, die durch eine Spalte beschädigt ist 01 oder 
einen Riß oder ein Loch hat, vernachlässigen. Vielmehr soll man (sie) von Zeit zu Zeit 
brennen (, um sie zu härten)' 2 ’, erhitzen oder färben. 


§25.16: 

phalakena vä khajjantam : Vermutlich bedeutet das Wort phalaka hier “Spaltung”; vgl. dazu 
Skt. V phal (“bersten, zerplatzen”; vgl. auch P ä.phalati, BHS. sphälayati), Pä. phalaka (“Splitting; one 
who splits” [PTSD, s.v.]). 

Das Verb khajja- (< Skt. khädva- “verzehrt, angefressen werden”) bedeutet hier vermutlich 
“erleiden”; vgl. dazu MW, s.v. khäd (“to hurt, to ruin”); vgl. auch AN I 68.5. kämaparilähena 
paridayhati kämavitakkehi khaiiati (“vor Begierdefieber brennt, von be g ehrlichen Gedanken verzehrt 
wird ” [AN(Übers) I 74]); MN I 504.33f. kämatcmhähi khaiiamäne kämaparilähena paridayhamäne 
(“ bein g devoured bv cravin g for sensual pleasures . burning with fever for sensual 
pleasures” [MN(tr.Nm) 610]); SN III 87.25ff. aham kho etarahi rüpena khajjämi ... vedanäya 
khajjämi... sahhäya kh° ... sahkhärehi kh° ... vihhänena kh° (“I am now being devoured by form, ... 
devoured by feeling, ... d° by perception, ... d° by volitional formations, ... d° by conscious- 
ness.” [SN(tr) 915f.]); Pet 58.3. kämacchandam upädäya, yo so vitakkehi khqi iati (“Owning to lust for 
sense-desires, he is devoured bv his thoughts .” [Pet(tr) 73]); Saddaniti-ppakaranam (B°) 357. 
jätijaräbyädhimaranadukkhädThi anekehi dukkhehi khqi iati khädiyatiti “khandho ”. 

,2) dahitavyampacitavyam rahjitavyam : Vgl. § 8.9, Anm. 5. Zur Pflege von Almosenschalen vgl. 
VinSü-v, S. 37, § 332f., wo Flicken ( bandhana ), Erhitzen (pacana ), Reinigen ( dhävana , secana) und 
Färben (rahjana) der Almosenschalen ausführlich beschrieben werden. 
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§25.17 

na däni ksamati | pätrena aprayatam grhnitum 1 | uccäro vä praOsrävo vä khetam vä 
simghänakam vä vighaso vä samkäro vä anyam vä aprayattam 2 grahetum. | näpi däni ksamati 
| pätre(23A4)na kesärrf otärayitum vä pädam vä mukham vä dhovitum | jentäkam vä 
pravesitum | udakakrtyam vä karttum. | yathä aksiOsmim. 

§25.18 => §25.2 

evam pätre pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän dharmmän atikrämati.” || 

■7 || 


§ 25.17: 1 Für grhn°. 2 F ür aprayatam. 3 Für kesam. 


§25.17 (Chin.) 

i3(506b7)^#^if« o 

Man darf (seine Almosenschale) nicht in die unreine Hand nehmen. Man soll sich die 
Hände sauber waschen oder (die Almosenschale) mit Hilfe von Blättern aufnehmen. 

\6{5Q6b9)^%mm^n^o mm, 

§ 25.17 (Chin.): '■ fs Ä : S( 1), S(2), S(3) usw. 

Man darf keine unreinen Dinge in eine Almosenschale tun. Auch darf man keine 
Almosenschale verwenden, um Wasser einzufüllen, sich die Haare zu scheren, sich Hände, 
Füße oder Gesicht zu waschen, sie weder im Badehaus verwenden, noch dazu verwenden, 
um ein Pissoir zu reinigen. Man soll eine Almosenschale wie sein eigenes Auge schützen. 

§ 25.18 (Chin.) 

17(506bl2)J®m£DMo } * 

Man soll auf diese Weise verfahren. Wenn (man) nicht so (verfährt), Übertritt man die 
Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§25.17 

(l) Man darf nichts Unreines in eine Almosenschale tun, (wie) Exkremente, Urin, Schleim, 
Nasenschleim, Speisereste, Kehricht oder andere unreine Dinge. <2) Nun darf man auf keinen 
Fall eine Almosenschale beim Scheren der Haare (benutzen)* 31 , (sie) zum Waschen von Füßen 
oder Mund (benutzen), (sie) in eine Sauna mitnehmen oder sie zum Waschen* 41 verwenden. (5) 
(Man soll eine Almosenschale) wie (sein eigenes) Auge (sorgfältig behandeln). 

§25.18 

Hinsichtlich einer Almosenschale soll man auf diese Weise verfahren. Verfahrt man 
nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 25.17: 

111 Vgl. Vin II 115.17f. na bhikkhave calakäni vä atthikäni vä ucchitthodakam vä pattena 
nlharitabbam. yo nlhareyya, äpatti dukkatassa; SaVin 282b28f. ^ 

121 Vgl. SaVin 419b9. 'RS##Adrln; Pinimu 840a8f. ^‘SJlH'RiSffl. Kt 

m. 

131 Wahrscheinlich bedeutet der Satz, daß man in einer Almosenschale keine abgeschnittenen 
Haare sammeln darf. 


* 4 ’ udaka-krtya- : Vermutlich handelt es sich dabei um das Waschen der Hände nach dem Essen 
oder nach dem Verrichten der Notdurft. Vgl. § 18.12, Anm. 2. 

{5) yalhä aksismim : Wörtl. “wie hinsichtlich des Auges”. Vgl. § 44.11.39B1. yathä cchavi (“[Man 
soll ein Gewand] wie [seine eigene] Haut [sorgfältig behandeln]”); VinSü 8.1 lf., §§ 324-327 = 
VinSü-v, S. 37, §§ 332-335: caksur iva pätram pälayet. tvacam iva samghätim. sisfam ca clvaram 
ca. napratisamskaranam upekseta (“[Man] soll seine Almosenschale wie [sein] Auge, seine Samghäti 
wie [seine] Haut schützen. Und das Übrige und das Gewand.(?) Man soll die Ausbesserung nicht 
vernachlässigen.”); MüVinVibh(Ch) 654bl0f. "• b26f. 

$C= Tib(Pk), Bd. 42, Nr. 1031, S. 184, Che 105b7. gzhan yang dge slong gis Ihung 
bzed mig bzhin du yongs su bskyang bar bya ste ... 106a7. gzhan yang dge slong gis snam sbyar Ipags 
pa bzhin du yongs su bskyang bar bya ste\ MsVin 180c 11-16. 0TÄ ••• ••• ÄlFliftK 

#, *n#?i£o SaVin 419b6~13.fl:Äffi# 

Pinimu 840al0. 


-217- (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§26 


§26.1 => §26.8, §26.10 

bhagavän* Srävastyäm viOharati. | te{na} däni äyusma<m>to' sadvarggikäh | ekatyam 
yavägüm nindanti | ekatyam prasamsanti 2 . | yo täva tpala{m}vä 3 bhavat(i) | (23A5) jalpanti | 
“he he he näyam kincad 4 yägu. Gangä ayam Sarayü AjiravatI Mahl Mahämahl tti. 
nicudavuntikäye imamOhi tandulä märggitavyä.” || atha däni khakkhata bhavati, jalpa<m>ti 
| “he he he näyam kinci yavägü, leccham 5 ayam, (’)peyyä 6 ayam, {peOyvä ayam} 
kattärikäcchejjä ayam.” te däni bhiksü utksiptä bhavanti | jihmä veddhä 7 nispratibhänäh. | 
etam prakaranam bhi(23A6)ksü bhagavato ärocayemsu. | 


§ 26.1: 1 Oder Nom. pl. masc. -Io?: vgl. BHSG § 18.70. 2 Für °samsanti. ' Für pelavä (“zart, 

weich”); vgl. § 26.1 (Chin.). (“weich”); § 26.8.23B1. yadi täva tanukä bhavati. 4 Wohl für 
kihcid. 5 Wohl für lehyam. 6 Zum Abfall des anlautenden a nach auslautendem Anusvära , vgl. 
Pischel § 175; BHSG § 4.7. 7 Wohl für veddä. 


§ 26.1 (Chin.) 

i(506bi 3) mm, Amit&'Bw&So ■■ -mm* ttm 

m & Mm 0 ” ■■ “ mm , mis, ütaä 0 ” 

§ 26.1 (Chin.): 1 : J, Shg(T), S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit schimpfte die Gruppe der sechs Mönche über 
den Reisbrei. Wenn sie dünnen Reisbrei sah, sagte sie; “Das ist kein Reisbrei. Das ist der 
Fluß Yamunä .” Wenn sie dicken Reisbrei sah, sagte sie: “Das ist kein Reisbrei sondern Reis, 
an dem man sich die Zähne ausbeißen kann.” Die Mönche gingen zum Weltverehrten und 
teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 
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Über den Reisbrei 


§ 26,1 

Der Erhabene weilte in SrävastT. Da tadelte die Gruppe der sechs ehrwürdigen Mönche 
mehrmals den Reisbrei, (und) lobte (ihn) mehrmals. Wenn nun (der Reisbrei) weich war, 
sagte sie: “He, he, he, das ist kein Reisbrei! Das ist (so wässerig wie) der Ganges, die Sarayü , 
Ajiravati, Mahl , Mahämahf". Die Reiskörner darin muß man mit einem Nicuda-Y ächer(?)' 21 
suchen.” Wenn aber (der Reisbrei) hart war, sagte sie: “He, he, he, das ist kein Reisbrei! Das 
ist ein Essen, an dem man lecken muß. // Das kann man nicht trinken. //”” Das muß man mit 
einem Messer schneiden.” Da waren die (anderen) Mönche ’ 4 ’erstaunt(?)’ 5 ’, betrübt* 6 ’, 
verlegen’ 7 ’ (und) fassungslos’ 8 ’. Die Mönche teilten dem Erhabenen diesen Sachverhalt mit. 


§ 26 . 1 : 

m Mahämahl : Ein Fluß mit dem Namen Mahämahl ist nicht bekannt. Man erwartet stattdessen 
Yamunä als einen der fünf Flüsse ( Pahca-nadl ); vgl. die chinesische Parallele (der Fluß 

Yamuna). Jedoch steht in der Wiederholung des Satzes in § 26.8 stattdessen Candrabhägä ; vgl. 
§ 26.8, Anm. 1. 

’ 2 ’ nicuda-vuntikä- : Die Bedeutung des sonst nicht belegten Wortes ist unklar. Vgl. Skt. nicula 
(Name eines Baumes, Barringtonia acutanguld), dessen Blütenstände an die Form eines langen 
Yakschwanz-Wedel ( cämara) erinnern, vgl. dazu Syed 1990: 368-371 mit einer Abbildung (S. 371). 
Vermutlich kann das Wort vuntikä von Skt. vrntikä (“Stiel, Stengel”) abgeleitet werden. Vgl. Skt. 
läla-vrnta, täla-vrntaka (“ein als Fächer gebrauchtes Palmblatt, Fächer” [PW, s.vv.]). 

m ()peyyä ayam : Hs. peyyä ayampeyyä ayam (Dittographie). Vgl. MW, s.v. peyä “rice gruel or 
any drink mixed with a small quantity of boiled rice”; Susruta-Samhitä, Sütrasthäna 46.344f. sikthair 
virahito mandah peyä sikthasamanvitä II vilepl bahusikthä syäd yavägür viraladravä // (“Manda is 
gruel without boiled grains; peyä is gruel with boiled grains; vilepl is gruel with more of boiled grains 
and yavägü is gruel with very little of fluid [and more of grains]” [Susruta(Sr) I 425]; “Scum is devoid 
of boiled grains, liquid gruel contains the same, paste gruel has plenty of boiled grains while gruel has 
distinct liquid.” Susruta(Sh) I 526]; vgl. auch SusrutafS] I 466); Vägbh(D/E) 14, Sütrasthäna 6.26. 
manda-peyä-vileplnäm odanasya ca läghavam (“Reisschleim [manda], Reiswasser [peyä], Reissuppc 
[vilepl] und Reisbrei [odana] sind leicht in umgekehrter Folge.” [Vägbh(Übers) 29]); vgl. das Zitat aus 
Vägbhata in einem Kommentar zum Dasakumäracarita: “ mando 'sikthah, sasikthä peyä, parisikthä 
yavägüs ca, ghanasikthä vilepl parisrutas tv odano bhaktah” iti Vägbhatökteh (Dasa-k[K] 162.27). 

m utksiptä bhavanti jihmä vedd{h}ä nispratibhänäh : Ähnliche Wendungen kommen auch in den 
Fragmenten des Prätimoksa-Vibhahga der Mahäsämghika(-Lokoltaravädin)s in der Schoycn 
Sammlung vor: SC 2376/39/2 verso 4. uksiptä bhomti jjhimä vedä nispratibhänä (vgl. Karashima 
2006: 165, 166, 170); SC. 2380/37 recto 4. bhütam srastaskandham jihmam cettum nispratibhänam 
adhomukh. . 

m utksipta~ : Vgl. “seized or overcome with, distracted by, struck with” (Apte, s.v.). 

"\jihma- : Zur Bedeutung des Wortes vgl. BHSD, s.v.jihma (2) “depressed, saddened”. 
m vedda— (<-Hs. veddhä): Vgl. § 18.30, Anm. 1 zu vedda — (< 'Jvrid “verlegen werden, sich 
schämen”). \ 


- 218 - (Übersetzung) 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§26.2 => §26.11 

bhagavän äha | “sabdäpayatha sadvarggikäm.” te däni sabdäpitäh | etad eva prcchiyanti 1 | 
äha 2 | “äma bhagavan*.” bhagavän äha | “tena hi evam yavägüye pratipadyitavyam. | kin ti 
däni evam yavägüye pratipadyitavyam? | 

§26.3 => §4.5. §42.13, §42.24 

eso däni yavägüye samayo ärocito bhavati | tato jänitavyam | kirn ayam yavägü ubhayato 
sämghikä paryäye 1 parivenikä nimantritikä(23A7)yäm 2 . | yadi täva ubhayato sämghikä 
bhavati, sarvvehi gantavyam. | pärthikä 3 bhavati | täye paryäye 1 gantavyam. parivenikä 
bhavati | tehi parivenikehi gantavyam. nimantritakä vä bhavanti | tehi nimantritakehi 
gantavyam. | 


§ 26.2: 1 Passiv; vgl. BHSG § 37.9. 2 3. sg. perf. für 3. pl.; vgl. BHSG § 25.25. 

§ 26.3: 1 Für parsäye. 2 Lies nimantritakänäm (= § 42.24.37B 1) oder nimcmtritikä {yämjl 3 Für 

pärsikä. 


§ 26.2 (Chin.) 

2(506bl3) ! ” 5f5B‘, ffifältü. : : “*ff 0 ” 

\m-*m? n 

Der Buddha sagte; “Ruft die Mönche herbei!” Als sie ankamen, fragte der Buddha die 
Mönche: “Ist es wahr, oh ihr Mönche?” Sie antworteten: “Es ist wahr.” Der Buddha sagte: 
“Von heute an soll man (die Regeln) hinsichtlich des Reisbreis wie folgt kennen. Was soll 
man kennen? 

§26.2 (Chin.): 1 Ü$ß : J, S(l), S(2), S(3)usw. -. 

§ 26.3 (Chin.) 

3(506bi8)^MfJ£3B8*«igl§, fÜSßüifä# 

JS. 

Wenn man die Gandi , die die Zeit, Reisbrei zu essen, ankündigt, vernimmt, muß man 
erkennen, ob der Reisbrei für die zweifache Gemeinde (d.h. für Mönche und Nonnen), für die 
einfache Gemeinde (d.h. nur für die Mönche) oder für eine Gruppe von einem Lehrer und 
seinen Schülern bestimmt ist. Nachdem man das erkannt hat, soll man hingehen. 
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§26.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Daraufhin wurden sie 
herbeigerufen und eben danach befragt. (Sie) sagten: “Ja, Erhabener!” Der Erhabene sagte: 
“Daher soll man hinsichtlich des Reisbreis auf folgende Weise verfahren. Was heißt es denn, 
daß man hinsichtlich des Reisbreis auf folgende Weise verfahren soll? 

§26.3 

"’Wenn nun die Zeit (für das Essen) von Reisbrei angekündigt wird, dann soll (man) 
erkennen, ob der Reisbrei für die beiden Gemeinden™, für (irgendeine) Gruppe (von 
Mönchen), für eine Zellengemeinschaft oder für die Eingeladenen bestimmt ist. 

Wenn (der Reisbrei) nun für die beiden Gemeinden bestimmt ist, sollen alle (zum 
Refektorium) gehen. 

(Wenn er) für (irgendeine) Gruppe (von Mönchen) bestimmt ist™, sollen (die Mönche) 
der Gruppe (zum Refektorium) gehen. 

(Wenn er) für eine Zellengemeinschaft bestimmt ist, sollen die Mönche der 
Zellengemeinschaft (zum Refektorium) gehen. 

Oder (wenn) Eingeladene anwesend sind (4) , sollen die Eingeladenen (zum Refektorium) 
gehen. 


\ m nispratibhana- : Edgerton übersetzt das Wort als “without presence of mind, abashed, out of 
countenance” (BHSD, s.v. pratibhäna). 

§ 26.3: 

(l) eso däni yavägüye ... kim ciyam yavägü ubhayato sämghikä parsäye parivenikä 
nimantritikäyäm : Vgl. § 42.13.36B6. jentäkasya gandi äkotitä jänitavyam: kim eso jentäko sarvva- 
sämghiko päriveniko parsäye (<-Hs. yathäyo ); § 42.24.37B1. etam däni jentäkasya ärocitam bhavati, 
jänitavyam: kim ayam jentäko ekato sämghiko parsäyam päriveniko nimantritakänäm ti. 

Zur Satzkonstruktion etad~ + Substantiv + Verbum, die “wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5, Anm. 

1 . 

Das Wort parsä~ (oft verschrieben als paryä~), zusammen mit samgha (“die Gemeinde”) und 
pärivenika (“ein in einer Zelle wohnender Mönch”, aber wahrscheinlich eher “ein einzelner Mönch”), 
bedeutet an dieser Stelle vermutlich “eine Gruppe von mehreren Mönchen”, und könnte daher ein 
Synonym für gana sein. Gana bedeutet gewöhnlich “eine Gruppe von zwei bis drei oder vier 
Mönchen/Nonnen”, im Gegensatz zu samgha und pudgala “ein einzelner Mönch” (vgl. dazu PTSD, 
s.v. gana ; Upasak 1975, s.v. gana; KaVä 100). Gana kann aber auch eine Gruppe von mehreren 
Mönchen bezeichnen (z.B. Vin I 58.36f. anujänämi bhikkhave, dasavaggena vä atirekadasavaggena 
vä ganena upasampädetum ; Mvu 1 2.15f. caturvidhä upasampadä ... dasa-vargena [lies dasa- 
baddhena mit Roth 1985: 134] ganena upasampadä pamca-vargena [lies °-baddhena] ganena 
upasampadä ca). Im BhiVin(Ma-L) kommt auch mahäjana als Synonym für gana vor, z.B.: § 223. 
8A4.1. samghena mahäjanena ekapudgalena; vgl. dazu Nolot 57, Anm. 170; BhiVin(Ma-L) § 223, 
Anm. 9. Die Bedeutung von parsä~ “eine Gruppe von mehreren Mönchen/Nonnen” kann auch durch 
die folgenden Stellen im BhiVin(Ma-L) bestätigt werden: § 85.2B4.5. yäpy esä tavaparsä säpi tava 
drstä anukrtim äpadyamänä a-naya-vyasanam äpadyisyati (“ Ton assemblee aussi, te voyant et 
suivant ton exemple, sombrera dans un malheur sans espoir” [Nolot 43]) (== § 88.2A5.1; § 101.2A7.1, 
2); § 99.2A6.7-2B6.3. täyo bhiksumyo ovaditavyäyo näkäle[1]... napärsado [7]... kin ti däni \ 
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§ 26.4 => § 26.9, § 50.8 

pratikrty(’) eva täva bhiksunä dantakästham khädayitavyä 1 , mukham dhoviya hastäm 
nirmmädiya pätram grhniya 2 upavisitavyam. | 

§ 26.4: 1 Für °tavyam\ vgl. jedoch BHSG § 8.38. 2 Für grhtf. 

§ 26.4 (Chin.) 

(506b20). - 
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§26.4 

Ein Mönch soll im Voraus (vor einer Mahlzeit) ein Zahnreinigungsholz kauen. Nachdem 
man den Mund gespült, seine Hände gewaschen (und) die Almosenschale genommen hat, 
soll man sich hinsetzen. 


\ “na pärsado"? na “tävat tava p arsä ovadi/avyä” “ tavä dva parsäy e ovädaka-väro” " tavä dva 
pursäye ovädaka-väro " ti. atha khu sarväh samagrä-t-ovaditavyäh (“... il doit exhorter les nonnes, [1 ] 
non pas en temps impropre, ... [7] ni par assemblees, ... Que signifie ‘ni par assemblees’? Non pas en 
disant: Ton assemblee doit etre exhortee d'abord', ‘Aujourd’hui le tour de l’exhortateur est pour ton 
assemblee ’. ‘Aujourd’hui le tour de l’exhortateur est pour ton assemblee ’. Au contraire, il faut les 
exhorter toutes au complet.” [Nolot 51 f.]); § 223.8B3.6f. Sthülanandä näma bhiksunl anahgopetä 
upasthäpayati ... sä dän äha: “kirn bhadräyimyo irsyäpathä (lies irsyäyathä ) mama parsäm 
upasthäpayantTyo (lies °7ye / mit Nolot 276, Anm. 284) (“La nonne Sthülanandä prenait en Charge 
[des nouvelles nonnes] sans posseder les qualites requises. ... Elle dit: «Cheres nonnes! Etes-vous 
jalouses de moi lorsque je prends en Charge une assemblee [de disciples]?»” [Nolot 276]). 

Zur Bedeutung dieses Wortes, vgl. auch Nolot 43, Anm. 112 und ib. 52, Anm. 147. Vgl. auch 
§ 41.26, Anm. 1 zu khandikä (“einer einzelnen [Mönchs]Gruppe angehörend”). 

& ubhayato sämghikä : D.h. Mönche und Nonnen, vgl. dazu § 4.5, Anm. 1. 
m pärsika~ (<-Hs. pärthikä) : Das Wort ist sonst nicht belegt. 

w nimantritakä vä bhavanti : Vgl. aber § 42.24.37B2. nimantritakänäm bhavati, nimant<r>i- 
takehi gantavyam (“[Wenn der Jentäka] für Eingeladene bestimmt ist, sollen die Eingeladenen 
[dorthin] gehen.”). 
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§26.5 => § 1.10. §2.8, §3.9 

näpi ksamati yavägü upänahärüdhena vä praticchitum | (23B1) ogunthikäkrtena vä 
samamtaprävrtena vä praticchitum. | atha khalu upänahä nikhosiya 1 ekämsakrtena 2 yavägü 
praticchitavyä. | 

§26.6 

atha däni dandakarmma pratidinnam 1 bhavati | pä<r>snivavrä 2 omuncitavyä, 
dvitTyakälikasya läbhagräha<ka>m adhyesitvä gantavyam. | 


§ 26.5: 1 Lies ni<k>khasiya (< Skt. nis-kasayati [“hinaustreiben'’]). 2 Für ekamsa°. 
§ 26.6: 1 Lies {pratijdinnaml 2 Für pärsnivadhrä. 


§ 26.5 (Chin.) 

5 ( 506 b 2 i)«, mm, «m ise*®. 

Wenn man Reisbrei entgegennimmt, darf man den Kopf und die Schulter nicht bedecken, 
und keine Lederschuhe tragen. Man soll die Lederschuhe ausziehen und die rechte Schulter 
entblößen. 

§ 26.6 (Chin.) 

6(506b22) 

§ 26.6 (Chin.): 1 ,|Ä : J, Shg(T), S(l), S(3) usw. ffi. 

Wenn der Mönch, der den Reisbrei verteilt, schnell weggeht, soll man (d.h. der 
Empfänger) mindestens die Riemen (der Ledersandalen) an den Fersen abnehmen. Wenn 
man (auch) dazu nicht genug Zeit hat, soll man bis zur Rückkehr (des Verteilers) warten und 
(den Reisbrei) entgegennehmen oder einen anderen (Mönch) bitten, (für sich den Reisbrei) 
entgegenzunehmen. 
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§26.5 

Keinesfalls darf man Reisbrei entgegennehmen, wenn man Sandalen trägt, noch 
(Reisbrei) entgegennehmen, wenn man sein Haupt verhüllt hat oder völlig angezogen ist. 
Vielmehr soll man den Reisbrei entgegennehmen, nachdem man die Sandalen abgelegt"* 
(und) eine Schulter entblößt hat. 

§26.6 

Gesetzt nun den Fall, daß (einem Mönch) eine Strafe auferlegt ist" 1 , so soll (er 
mindestens) die Riemen (der Sandalen) an den Fersen abnehmen 121 , den Verteiler der 
erhaltenen Güter (oder “Almosen”?)"’ wiederholt"’ bitten und danach Weggehen. 


§ 26.5: 

m ni<k>khäsiya (<-Hs. nikhosiya ): Vgl. § 57.3.47B2. upänahä nikkhäsiya (<-Hs. nikkhos 0 ); 
§ 57.1.47B1. upänahä nikkhäsiya; § 57.4.47B3. upänahikäyo... nikkhäsiya; § 57.7.47B5. upänahäyo 
nikkhäsitvä; § 57.10.47B7. upänahikäyo nikkhäsiyänam; vgl. auch § 1.10.2A2. upänahäm omuhciv a 
ekämsakrtena (= § 2.8.2B7, 3A1, § 3.9.3B7, 4A1). 

Möglicherweise ist nikkhäsa- eine mittelindische Form von Skt. nis-käsayati (“hinaustreiben, 
hinausbringen”); vgl. Skt. niskäsana “Herausziehen des Schwertes aus der Scheide” [Schmidt, 
Nachtr.s.v.]). 

§ 26.6: 

dandakarmmapratidinnam bhavati : Es ist auffällig, daß hier pratidinnam geschrieben steht, 
sonst wird eine Strafe mit den Worten dandakarma deti verhängt. Die genaue Bedeutung von 
pratidinnam ist unklar: “(eine Strafe ist) verhängt” oder “(eine Strafe ist) aufgehoben”? 

m pärsnivadhrä (<-Hs . päsnivavrä) omuhcitavyä : Zu den Wörtern vgl. Sp 895.19f. “ omukko " {ad 
Vin IV 201.17) tipan' etthapa nhika-vat tam (v.l. °- baddham ) omuhcitvä thito vuccati; Kkh 267.14f. 
idha pana vvävam pa nhika-bandham (v.l. °- baddham ) omuhcitvä thänavasena “omukko ” (ad ib.) ti 
vuccati. In der chinesischen Parallele zu dieser Stelle steht T'AlI'Y'Y'-SfK 

(“Wenn der Verteiler von Reisbrei schnell weggeht, soll man [d.h. der Empfänger] mindestens die 
Riemen [der Ledersandalen] an den Fersen abnehmen.”). Warum in diesem Kontext von dem 
Abnehmen der Fersenriemen die Rede ist, bleibt unklar. 

131 läbha-gräha<ka>~ : Vgl. § 39.14.31B2. ko äranyakänäm lähhagräh<ak>o : § 39.26.32A3. ko 
grämäntikänäm bhiksünäm läbhaerähT ... grämäntikänäm bhiksünäm pindapätam parigrhnatha; 
§ 39.26.32A4. na koci läbhagrähako bhavati; Näther 1975: 38.20 = 1996: 265.8. .so ’pi bhiksur äsit 
läbhagrähikah (== Divy 343.19f.) (Näthers Übersetzung “das wiederum war ein Mönch, der auf 
Gewinn erpicht war” [1975: 79] und die von Vogel/Klaus “was a monk, one eager for profit” [Näther 
1996: 293] sind falsch. Vgl. die folgenden Tib. und Chin. Übers, des Prcrvrajyävastu der 
Mülasarvästivädins; Eimer 1983: Teil II 298.16. de dag kyah dge sloh rhedpa stobs pa dag tu gyur 
pa na; MüPrav(Ch) 1037b23f. ’AMWfo, [“Früher war er Verteiler; 

(wenn) es Gaben von außen (d.h. “von Laien”) gab, veranlaßte er die Mönchsgemeinde, sie der kalten 
und heißen Zeit (entsprechend) zu verwenden.”]). Zur Bedeutung des Verbs grähayati “zuweisen”, 
vgl. § 12.10, Anm. 2. 

Im Theraväda-Vinaya verteilt der yägubhäjaka (Vin II 176.29; AN III 275.4 usw.), “der Verteiler 
des Reisbreis”, den Reisbrei an die Mönche. 

,4) dvitiyakälikasya : Vgl. § 12.14, Anm. 2. 
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§26.7 

atha däni upavistakänäm <pati>pätikäye dlyati | yathävrddhikäye grhnitavyam'. | 

§26.8 => §26.1 

yadi täva tanukä bhavati | na vaktavyam | "he he he Gangä äyam 1 sarvvam" yä(23B2)va 
"Mahl Candrabhägä ayam." | atha däni atighanä bhavati, na vaktavyam | "näyam yavägü, 
odano ayam, dandäsanibhejjä 2 ayam." | atha khalu yädrsl dlyati, tädrsl praticchit<avya>ä. 
däyakavaso na pratigrähakavaso. || 

§ 26.9 => § 26.4 

atha däni bhiksuh | jarädurbbalo vä vyädhidurbbalo vä bhavati | atisitam vä atiusnam vä, 
bhiksu na'iva dantakästham khädati | na mukham dhovati | na hastä nirmmädayati, | 
änanta(23B3)ryasya {yä}' pätram dätavyam | vaktavyam "äyusman*, imam mama yavägüye 
pratyamsam grhna 2 ."| 


§ 26.7: 1 Für grhni°. 

§ 26.8: 1 Für ayam. 2 Für dandäsani°\ vgl. Skt. asani. Pä. asani. 

§ 26.9: 1 Die Zeichen yä und pä sind einander ähnlich. Hier kann es sich ursprünglich um eine Ditto- 
graphie handeln. 2 Für grhna. 


§ 26.7 (Chin.) 

7(506b24) S#, 

Wer (dort) sitzt, soll nach der Reihenfolge (gemäß dem Ordinationsalter den Reisbrei) 
entgegennehmen. 

§ 26.8 (Chin.) 

4(506b20)fuß, »Mo 

Wenn man (in das Refektorium) kommt, darf man nicht darüber spotten, daß (der 
Reisbrei) zu dick oder zu dünn ist 1 ". Man muß ihn nehmen, wie er verteilt wird. Man darf 
auch (Reisbrei) nehmen, wenn man nicht an der Reihe ist. 

8(506b24) TOW : ‘llfcft 

m, m am\ dMirxo 

§ 26.8 (Chin.): 1 ^ : S(l). -(s.e.). 


Wenn der Reisbrei dünn ist, darf man nicht sagen: ‘Der Reisbrei ist so dünn wie der sich 
im Fluß Yamunä spiegelnde Mond.’ Wenn der Reisbrei dick ist, darf man nicht sagen: ‘Das 
ist Reis, an dem man sich die Zähne ausbeißen kann.’ Man soll (den Reisbrei) annehmen, den 
man bekommt. 

§ 26.9 (Chin.) 

(506b26). - 


§ 26.8 (Chin.): 

m\ : Zur Bedeutung des Wortes, s. Karashima 2010: 548 (mit weiteren Literaturhinweisen). 
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§26.7 

Gesetzt nun den Fall, daß an die Sitzenden der Reihe nach (Reisbrei) ausgegeben wird, so 
sollen (sie ihn) entsprechend dem Ordinationsalter entgegennehmen. 

§26.8 

Wenn (der Reisbrei) nun dünn ist, darf man nicht sagen: ‘He, he, he, das ist ganz 
(wässerig wie) der Ganges ... (wie oben)... das ist die Mahl , Candrabhägä^' Wenn nun (der 
Reisbrei) überaus fest ist, darf man nicht sagen: ‘Das ist kein Reisbrei. Das ist gekochter 
Reis. Den muß (man) mit der harten Spitze eines Stockes durchbohren' 2 '.' Vielmehr soll man 
den (Reisbrei) annehmen, wie er ausgegeben wird. (Seine Konsistenz) hängt vom Belieben 
der Spender ab, nicht der Empfänger. 

§26.9 

Gesetzt nun den Fall, daß ein Mönch ‘"altersschwach oder von einer Krankheit 
geschwächt ist, (oder wenn) es überaus kalt oder überaus heiß ist, (und wenn) ein Mönch ein 
Zahnreinigungsholz eben nicht kaut, den Mund nicht spült, sich die Hände nicht wäscht, 
<2) (dann) soll (er) dem Nachbar die Almosenschale reichen (und) sagen: ‘Nehmt, oh 
Ehrwürdiger, diesen meinen Anteil vom Reisbrei.’ 


§ 26.8: 

Candrabhägä : Oben in § 26.1 steht stattdessen Mahämahl; vgl. § 26.1, Anm. 1. In der 
chinesischen Parallele dieser Stelle steht jedoch (“[wie] der sich im Fluß Yamunä 

spiegelnde Mond”). 

m dandäsani-bhejja- (<-Hs. dandäsan?) : Wahrscheinlich < Skt. danda + asani (“Donnerkeil, 
Pfeilspitze”; Pä. asani) + bhedya. Vgl. § 26.1.23A5. kattärikä-cchejjä (“ist mit einem Schlachtmesser 
zu schneiden”). 

§ 26.9: 

jarä-durbbalo vä ... atiusnam : Vgl. § 2.I0.3A3. yadi täva atisltam vä atiusnam vä bhavati, 
bhiksü vä jarädurbbalä vä vyädhidurbbalä vä bhavanti (= § 1.12.2A5). 

,2> änantaryasya ... grhna (<-Hs. grhna) : Vgl. § 60.5.48B7. änantarikasya pätram dätavyam 
“ äyusman , mama pindapätam ukkadhesi. ” 
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§26.10 =s> §26.1 

yam kälam praticchitä bhavati | tato paOribhunjitavyä. | ete vilambakä yavägüh nindanti 
vä prasamsanti' vä, vinayätikramam äsädayanti. | 

§26.11 => §26.1 

evam yavägüye pratipadyitaOvyam. | na pratipadyati || abhisamäcärikän dharmmän 
atikramati.” || 7 || 


§ 26.10: 1 Für °samsanti. 


§ 26.10 (Chin.) 

(506b26). - 
§26.11 (Chin.) 

9(506b26) ” 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Reisbreis verfahren. Wenn (man) nicht so 
(verfuhrt), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 26.10 

Sobald (man den Reisbrei) empfangen hat, soll man (ihn) verzehren. Wenn (die Mönche) 
zögern*"und den Reisbrei tadeln oder loben, (dann) begehen (sie) eine Übertretung der 
Ordensregeln. 

§26.11 

Hinsichtlich des Reisbreis soll man auf diese Weise verfahren. Verfahrt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 26 . 10 : 

* 'eie vilambakä ... prasamsanti (<-Hs. °samsanti) vä : Zur Satzkonstruktion etad~ + Substantiv + 
Verbum, die “wenn ein ...” bedeutet, s. § 12.5, Anm. 1. Zur Bedeutung von vilambaka vgl. Skt. vi- 
'Jlamb (“langsam von der Stelle kommen, längere Zeit verweilen bei, säumen, zögern” [PW, s.v.]). 
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§27 

§27.1 => §27.2, §28.1, §28.2, §22.1 

bhagavän* Srävastyäm viharati vistarena nidä(23B4)nam krtvä. aparo däni bhiksuh 
yogäcäro Vaidehake parvvate nisanno “cittam samädhayisyämf’ti. | aparo däOni bhiksuh | 
ägacchiya tasya purato sthito, tasya däni tena nfva<ra>nena cittam samädhänam na gacchati. 
etam prakaranam so yogaOvaro 1 bhagavato ärocaye. 

§27.2 => §27.1, §28.1, 2 

bhagavän äha | “sabdäpayatha tarn bhiksum”. so däni sabdäpito. | bhagavän äha | “satyam 
bhiksu, (23B5) evam näma aparo yogäcäro Vaidehake parvvate nisanno "cittam 
samädhayisyan 1 " ti. | tvam däni tasya purato äOgacchiya sthito. tasya däni tena nTvaranena 
cittam samädhänam na gacchati?”| äha | “äma bhagavan{a}” bhagavän äha | “duskrtam te 
bhiOksu, eva<m> ca tvam yogäcärasya bhiksusya purato tisthasi. 


§ 27.1: 1 Für yogäcäro. 

§ 27.2: ' < °isyam; 1. pers. sg. fut.; vgl. BHSG §§ 31.30f. 


§ 27.1 (Chin.) 

i(506b28){#fi3^'fcjsMi?gim mm, ü&fämü&üm 

MiL&o ^iP(506c)jjife^^#^o mit&tmmB&tmMo 

§ 27.1 (Chin.): 1 : M(2). (s.e.). 2 S : T = Kr. J, S(l), S(2), S(3) usw. S. 

Der Buddha weilte im Bambushain von Kalandaka m in Räjagrha. Zu jener Zeit meditierte 
ein Mönch im Sitzen in der Nähe des Berges (mit dem Namen) Indras Felsenhöhle. Da blieb 
ein Mönch vor ihm stehen. (Deswegen) konnte sich der im Sitzen meditierende Mönch nicht 
konzentrieren. Mönche gingen zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 27.2 (Chin.) 

2(506c2) : “HfMkbÄjR ! ” ?” ” 

Der Buddha sagte: “Ruft diesen Mönch herbei!” Als er kam, fragte der Buddha ihn: “Ist es 
wahr, daß du dies getan hast?” Er antwortete: “Es ist wahr.” 


§ 27.1 (Chin.): 

"’tSflMK'ftBI : Viele Texte bestimmen kalanda als “Eichhörnchen” oder eine Art Vogel (vgl. 
DPPN, s.v. Kalandakaniväpa ; BHSD, s.v. do. ; Panglung 1981: 90). Aber nach einigen Über¬ 
lieferungen ist Kalanda der Name eines Hausherrn, der der Mönchsgemeinde diesen Hain geschenkt 
hat; s. dazu Akanuma, s.v. Veluvana-kalandakaniväpa; Beal 1884: Bd. 2, S. 160. 
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Über das Stehen 


§ 27.1 

Der Erhabene weilte in SrävastJ ... (wie oben )... Nun saß ein gewisser Mönch, der Yoga 
übte (1) , auf dem Berg Vaidehakd 2) mit der Absicht, seine Gedanken zu konzentrieren. Da kam 
ein anderer Mönch und stand vor ihm. (3, Durch dieses Hindernis erreichten seine Gedanken 
keine Konzentration. Der Yoga übende (Mönch) teilte dem Erhabenen diesen Sachverhalt 
mit. 

§27.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft den Mönch!” Er wurde daraufhin herbeigerufen. Der 
Erhabene sagte: “Ist es wirklich wahr, oh Mönch? Ein gewisser (Mönch), der Yoga übte, saß 
auf dem Berg Vaidehaka mit der Absicht, seine Gedanken zu konzentrieren. Nun kamst du 
und stelltest dich vor ihn. Durch dieses Hindernis nun erreichten seine Gedanken keine 
Konzentration?” Er sagte: “Ja, Erhabener!” Der Erhabene sagtet “Es ist, oh Mönch, ein 
Duskrta -Vergehen für dich, daß du dich so vor den Yoga übenden Mönch gestellt hast. 


§ 27 . 1 : 

m yogäcära~ : Das Wort kommt auch in BhiVin(Ma-L) § 238.8A9.7, § 243.8B11.1,4 vor. Vgl. 
Silk 2000: 265ff. (ausführlich). 

121 Vaidehaka : Zur Identifizierung des Berges, vgl. Prasad 1984: 118f. 

m tasya ... samädhänam na gacchati : Ein ähnlicher Ausdruck kommt in § 22.1.20B6—7 vor. 
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§27.3 => §27.9, §28.3 

tena hi evam sthätavyam | kin ti däni evam sthätavyam? | näyam täva ksamati 
bhi(23B6)ksunä yogäcärasya bhiksusya purato tisthitum. 

§ 27.4 => § 28.9, § 29.9 

näpi ksamati vesikäsamantakena 1 vä tisthitum | vadhabandhanägärasäläsämantena vä 
tisthitum. | 

§27.5 =* § 19.21, §28.10, §29.9 

näyam ksamati | atigupte' vä atipräkate vä pradese tisthitum. | atha khalu cchannapräkate 
pradese sthätavyam. | 


§ 27.4: ' Wohl für °samanta°\ vgl. § 28.9.24A5. vesika-samantakena; BhiVin(Ma-L) § 99.2B6.1. 
vesikä-sämante. 

§ 27.5: 1 Für atibhumde ?; vgl. § 29.9.24B5. atibhum de vä pradese nisiditum: BhiVin(Ma-L) § 99. 
2B6.1. atibhün de vä atipräkate vä pradese. 


§ 27.3 (Chin.) 

3(506c3) n : “$£4* B *%., JtÄffÄo 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise stehenbleiben. Was 
bedeutet es, daß man auf folgende Weise stehenbleiben soll? Man darf nicht vor einem im 
Sitzen meditierenden Mönch stehen. 

§ 27.4 (Chin.) 

6(506c7)^l#®i:&;iiuf± l , WtüfEmK rÄSfCink üMltik 

§ 27.4 (Chin.): 1 ft : Shg(T). Ä{±. 2 0 : Shg(T), S(l). 

Man darf nicht vor einer Hetäre stehenbleiben, weder vor einem Glücksspieler, vor einer 
Weinschenke, vor einem Metzger, vor einem Gefangenen'" noch vor einem Mörder. 

§ 27.5 (Chin.) 

7(506c9) 

Man darf nicht an einem tief verborgenen Ort stehenbleiben. 


§ 27.4 (Chin.): 

: V.l. (“vor einem Gefängniswärter”) = § 28.9 (Chin.). 
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§27.3 

Daher soll man auf folgende Weise stehen. Was heißt es denn, daß man auf folgende 
Weise stehen soll? Es ziemt sich nun nicht für einen Mönch, vor einem Yoga übenden 
Mönch zu stehen. 

§27.4 

"'Auf keinen Fall darf man in der Nähe von Hetären stehen, noch in der Nähe von 
Richtplätzen oder Gefängnissen oder (öffentlichen?) Hallen stehen. 

§27.5 

Es ziemt sich nicht, an einem allzu versteckten oder allzu öffentlichen"' Ort zu stehen. 
Vielmehr soll man an einem beiseite liegenden öffentlichen Ort stehen. 


§ 27.4: 

ncipi ksamati vesikäsämantakena (<-Hs. °samanta°) ... vadhabandhanägärasäläsämantena ... : 
Vgl. § 28.9. vesikäsämcmtakena (<-Hs. vesikä°)... dyutikarasäläsämantakena ... vadhabandhanägära- 
sämantena ... ; BhiVin(Ma-L) § 99.2B6.1. adeso näma vesikä-sämante vä düta-kara-sälä-sämante vä 
pänägära-sälä-sämante vä vadha-handhanägära-sälä-sämante vä atibhünde vä atipräkate vä 
pradese (“ ‘Lieu impropre’ veut dire: ‘ Pres des courtisanes ou pres des maisons de jeu; ou pres des 
debits de boisson; ou pres des lieux d'execution et prisons . ou en un lieu trop retire ou trop 
frequente’.” [Nolot 51]); SrTgh-t 115.13f. gulmam vitapah. evamädike channaprakate bhüpradese kirn 
tisthet tatra na cellaka iti vaksyate. ... d vütakäragrham bandhanägäram anyac ca yad handhana- 
sthänam tat agocaro ’visaya äkhyätah. tasmät tatra na tisthed iti (vgl. auch ib. 213, Derrett 1983: 77). 
Vgl. auch Sbh I 188.7. santipunar atra kuläni gräme vä nagare väyäni mayä nöpasamkramitavyäni, 
täni punah katamäni? tadyathä vhosam pänägäram vesyam räjakulam candälakathinam. 

§27.5: 

(u atipräkata~ : Vgl. § 19.21, Anm. 2. 
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§ 27.6 => § 27.8, § 28.4, § 29.7, § 30.11, § 18.27, § 19.10, § 20.15, § 32.8, § 41.30, § 54.6 
na ksamati stüpam vä prsthato krtvä tisthitum | samgham vä upädhyäyäcäryam vä 
vrddhatarakam vä prsthato krtvä tisthitum | upänahärüdhena (23B7) vä tisthantu 1 
khambhakrtena vä ogunthitaslrsena vä o{vä}hitahastena vä. 

§27.7 => §28.6, §29.8 

näpi ksamati "samghamadhye mä tistha" ti ukto tisthitum. | upädhyäyäcäryehi vä uktena 
samänena "mä tisthe"ti tisthati, vinayätikramam äsädayati. | 

§ 27.8 => § 27.6, § 28.7, § 18.27, § 19.10, § 20.15, § 32.8, § 41.30, § 54.6, § 57.10 

atha däni gläno bhavati | kin cäpi opänahärüdho 1 ogunthitaslrso vä ohitahasto vä tisthati | 
anäpattih. | 

§ 27.9 => § 27.3 

evam sthätavyam. na tisthati || abhisamäcärikän dharmmän atikrä(24Al)mati." || 7 || 


§ 27.6: 1 Wohl für tisthitum. 
§ 27.8: 1 Wohl für upänahcP. 


§ 27.6 (Chin.) 

4(506c4)TO£fi4^itu£ o S. 

m%ijlm, mm, „ 

§ 27.6 (Chin.): 1 ^ : S(l). (s.e.). 2 Ä : Shg(T). Äft. 

Man darf nicht vor dem Satngha stehen. Man darf nicht vor den Sitzen einer Gruppe von 
Schülern stehen. Man darf nicht vor einem Upädhyäya , einem Äcärya oder einem 
Ordensälteren stehen. Man darf nicht (stehenbleiben), während man Lederschuhe trägt, die 
Hände in die Hüften stützt, den Kopf verhüllt (oder) beide Hände an die Seiten legt. 

§ 27.7 (Chin.) 

(506c7). - 
§ 27.8 (Chin.) 

5(506c7)^#, *HfP 0 

Wenn man krank ist, ist es kein Vergehen. 

§ 27.9 (Chin.) 

8(506c9) micMMo M#tl£o " 

Man soll auf diese Weise stehenbleiben. Wenn man nicht so (stehenbleibt), Übertritt man 
die Regeln für das richtige Verhalten." 


- 226 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


§27.6 

Man darf nicht stehen, indem man einem Heiligtum den Rücken zukehrt; (man darf 
nicht) stehen, indem man der Mönchsgemeinde, einem Erzieher, Lehrer oder einem älteren 
(Mönch) den Rücken zukehrt; (man darf nicht stehen,) wenn man Sandalen trägt, die Arme in 
die Hüften stemmt 0 ', mit verhülltem Haupt oder mit herunterhängenden Armen* 21 . 

§ 27.7 

Auf keinen Fall darf man stehenbleiben, (wenn) gesagt wird: ‘Bleibe nicht in der Mitte 
der Mönchsgemeinde stehen!’ Bleibt man stehen, (obwohl) von den Erziehern (oder) Lehrern 
gesagt wird, man dürfe nicht stehenbleiben, begeht man eine Übertretung der Ordensregeln. 
§27.8 

Wenn man nun krank ist, ist es kein Vergehen, auch wenn man mit Sandalen an den 
Füßen, mit verhülltem Haupt oder mit herunterhängenden Armen*" stehenbleibt. 

§27.9 

Auf diese Weise soll man stehen. Steht man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das 
richtige Verhalten.” 


§ 27.6: 

khambha-krta~ : Das Wort kommt auch PrMoSü(Ma-L) 31.2 ( Saiksadharmci 10) und 31.21 
(do. 22) vor. Vgl. BHSD, s.v. skambhäkrta (“with arms akimbo”); PTSD, s.v. khambha-kata. 

I2) ohita (<-Hs. ovähita)-hasta~ : Vgf § 18.27, Anm. 1. 

§ 27.8: 

*" ohita-hasta ~ : Vgl. § 18.27, Anm. 1. 
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§28 

§28.1 => § 27.1, § 28.2, § 27.2, § 22.1 

bhagavän* Räjagrhe viharati sästä devänän ca manusyänän ca vistarena nidänam krtvä. 
aparo däni bhiksuh | yogäcäro Vaidehake parvvate nisanno “cittam samädhayisyämi”ti. | 
aparo däni bhiksuh | ägatvä tasya purato tälapädukähi äbaddhähi dlrghacamkramam 
camkramati | tapya tatapya tapya tatapya nti 1 . tasya däni tena sabdena cittam na samädhänam 
gacchati. | etam praka(24A2)ranam so yogäcäro bhagavato ärocaye. | 


§28.1:' Für tti. 


(Chin.) 

(506cl2) 

1 S(l), S(2), S(3) usw. ^SSP. 2 S(l), S(2), S(3) usw. täMtä 

-hzr.. 


Das 35. Juan von dem Vinaya der Mahäsämghikas, 

übersetzt von Buddhabhadra , einem den "Dreikorb" (beherrschenden Mönch) aus Indien, 
zusammen mit Faxian in der Östlichen .//«-Periode. 

Der zweite Teil der Erklärung zu den Regeln des Richtigen Verhaltens. 

§ 28.1 (Chin.) 

i( 506 ci 6 )f#f±s#«n]iifßt(rs o mm, it 

Der Buddha weilte im Bambushain von Kalandaka in Räjagrha. Zu jener Zeit übte ein 
Mönch Auf- und Abgehen vor einem im Sitzen meditierenden Mönch, während er Schuhe 
aus Täla (Palmblättern) trug. Der Mönch konnte sich nicht konzentrieren. Die Mönche 
gingen zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 
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Über das Auf- und Abgehen 


§ 28.1 

Der Erhabene, der Lehrer von Göttern und Menschen, weilte in Räjagrha ... (wie oben )... 
Nun saß ein gewisser Mönch, der Yoga übte"’, auf dem Berg Vaidehaka mit der Absicht, 
seine Gedanken zu konzentrieren. Da kam ein anderer Mönch mit Schuhen aus 
Palmblättern' 2 ’ und übte geräuschvoll ausgedehntes Auf- und Abgchen' 3 ' vor ihm. Durch 
dieses Geräusch nun erreichten seine Gedanken keine Konzentration. Diesen Sachverhalt 
teilte der Yoga übende (Mönch) dem Erhabenen mit. 


§ 28 . 1 : 

[ "yogäcära~ : Vgl. § 27.1, Anm. 1. 

1:1 täla-pädukä— : Vgl. Pä. täla-patta-pädukä (“Schuh aus Palmblättern“), welche dem Vinaya- 
Pitaka zufolge der Buddha den Mönchen verboten hatte (Vin I 189.26f.). Zur Unterscheidung 
zwischen Pädukä (“Schuh”) und Upänahä (“Sandale”), s. Gräfe 1974: 88. 

Im Mülasarvästiväda-Vinaya ist es verboten, mit Schuhen Auf- und Abgehen zu üben, s. dazu 
Hu-v. Hinüber 1994: 279, § 12.3. 

dirgha-camkrama- : Vgl. § 11.11, Anm. 1. 
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§28.2 => §28.1, §§27.1, 2 

bhagavän äha | “satyam bhiksu, evam nämä 1 aparo yogäcäro Vaidehake parvvate nisanno 
"cittam samädhayisyämi"ti.” | tad eva{m} 2 sarvvam bhagavän vistarena pratyärocayati | yäva 
“tasya däni tena sabdena cittam na samavadhänam 3 gacchati.” | äha | “äma bhagavan*.” 
bhagavän äha | “duskrtam te bhiksu{h} | evam ca tvam yogäcärasya bhiksusya purato 
camkramasi.” | 

§28.3 => §27.3, §28.11 

tena hi (24A3) evam camkramitavyam. | kin ti däni evam camkramitavyam? | näyan täva 
ksamati bhiksunä yogäcärasya bhiksusya purato camkramiOtum. | 

§28.4 =* §27.6, §29.7, §30.11 

näpi ksamati stöpam vä prsthato krtvä camkramitum | samgham vä prsthato krtvä 
camkramitum | upädhyäyäcäryam vä prsthato krtvä camOkramitum. | 

§ 28.5 => § 28.8 

eso däni bhiksuh | upädhyäyena vä äcäryena vä särddham camkramati | <na ksamati> 
upädhyäyasya vä äcäryasya a[t]i(24A4)rekam camkramitum. näpi ksamati | samam 
camkramayitum. | atha khalu dve trayo vä padäni <ni>hinakena‘ camkramitavyam. | 


§ 28.2: 1 Für nama. 2 Vgl. § 1.3.1B3. tad eva sarvvam bh° vi°pr° (= § 2.3.2B3, § 9.2.9B6, § 37.2. 
30A1, § 42.4.36A6~7, § 47.2.40B4-5). 3 Für samädhänam (= § 28.1.24A1, § 22.1.20B7, § 27.1. 

23B4, § 27.2.23B5)? 

§ 28.5: 1 Für <ni>hma°\ wahrscheinlich ist ni durch Haplographie ausgefallen. 


§ 28.2 (Chin.) 

2(506cl8)f#W : ! ”. 3Ü5E, : “Äfl 0 ” 

§ 28.2 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Der Buddha sagte: “Ruft diesen Mönch herbei.” Als er kam, fragte der Buddha ihn: “Ist es 
wahr, daß du dies getan hast?” Er antwortete: “Es ist wahr.” 

§ 28.3 (Chin.) 

3(506cl9)OT : 

§ 28.3 (Chin.): 1 Öl : S(l), S(2), S(3) usw. -. In der Folge wird diese Variante im Text mit lä;* 
gekennzeichnet. 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise Auf- und Abgehen üben. 
Was bedeutet es, daß man auf folgende Weise (Auf- und Abgehen üben soll)? Es geht nicht 
an, vor einem im Sitzen meditierenden Mönch Auf- und Abgehen zu üben. 

§ 28.4 (Chin.) 

4(506c21)#cfiitft ftl-k». PSTBfi^lifft 

§ 28.4 (Chin.): 1 : S(l). (s.e.). 2 hilft : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Man darf nicht vor dem gesamten Samgha, vor einer Gruppe von Schülern, vor einem 
Upädhyäya, einem Äcärya oder vor einem Ordensälteren Auf- und Abgehen üben. 

§ 28.5 (Chin.) 

(506c22). - 
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§28.2 

Der Erhabene sagte: “Ist es wirklich wahr, oh Mönch? Ein gewisser (Mönch), der Yoga 
übte, saß auf dem Berg Vaidehaka mit der Absicht, seine Gedanken zu konzentrieren ...” Das 
alles gab der Erhabene ausführlich wieder: *Y. Durch dieses Geräusch nun erreichten seine 
Gedanken keine Konzentration?” Er sagte: “Ja, Erhabener!” Der Erhabene sagte: “Es ist, oh 
Mönch, ein Duskrta- Vergehen für dich, daß du so vor dem Yoga übenden Mönch Auf- und 
Abgehen geübt hast. 

§28.3 

Daher soll man auf folgende Weise Auf- und Abgehen üben. Was heißt es denn, daß man 
auf folgende Weise Auf- und Abgehen üben soll? Es ziemt sich nun nicht für einen Mönch, 
vor einem Yoga übenden Mönch Auf- und Abgehen zu üben. 

§ 28.4 

Auf keinen Fall darf man Auf- und Abgehen üben, während man einem Heiligtum den 
Rücken zukehrt; (man darf nicht) Auf- und Abgehen üben, während man der 
Mönchsgemeinde den Rücken zukehrt; (man darf nicht) Auf- und Abgehen üben, während 
man einem Erzieher oder Lehrer den Rücken zukehrt. 

§28.5 

Wenn nun ein Mönch zusammen mit einem Erzieher oder Lehrer Auf- und Abgehen übt, 
(ziemt es sich nicht,) Auf- und Abgehen zu üben, indem er dem Erzieher oder Lehrer 
vorangeht. Es ziemt sich keinesfalls, neben (ihnen) Auf- und Abgehen zu üben. Vielmehr soll 
er sich beim Auf- und Abgehenüben mit zwei oder drei Schritten Abstand (hinter ihnen) 
halten* n . 


§ 28.5: 

m nihmaka~ (<-Hs. nihin°) : Das Wort ist in den Lexika nicht nachgewiesen. Vgl. Skt. nihina 
(“niedrigen Standes”). Vgl. auch § 28.8.24A4. ohayitvä ( gantavyam ). 
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§ 28.6 => § 27.7, § 29.8 

samghaOmadhye vä camkramati | "mä camkramähi"ti uktena na camkramitavyam. | 

§28.7 => § 11.11, §20.12, §27.8 

atha däni gläno, ghrtam vä pltam | virecanam vä pltam, kiOn cäpi camkramati | 
<anäpattih. |> 

§ 28.8 => § 28.5 

tan na ksamati | purato samam vä gantum. ohayitvä gantavyam. | anuvarivarttantena' tadä 
na ksamati | u(24A5)pädhyäyäcäryänäm vä prsthato krtvä <anu>parivarttitam 2 . | atha khalu 
abhidaksinam agrato karentena anuparivarttiOtavyam. | 

§ 28.9 => § 27.4, § 29.9 

näpi ksamati vesikäsämantakena 1 camkramitum. | näpi ksamati dyutikarasäläsämantakena 
camkramitum | vadhabandhanäOgärasämantena camkramitum. | 


§ 28.8: 1 Für anupariv 0 . 2 Für °varttitum. 
§ 28.9: 1 Für vesikä 0 . 


§ 28.6 (Chin.) 

(506c22). - 
§ 28.7 (Chin.) 

5(506c22) jjgtttTIÜ, _ 

§ 28.7 (Chin.): ' S* : S(l), S(T). M. 

Wenn (ein Mönch) krank ist, Schmelzbutter oder ein Purgiermittel getrunken hat, darf er 
vor (ihnen) Auf- und Abgehen üben. 

§ 28.8 (Chin.) 

6(506c23) ffB#, TOM, 

mmwüo mm, 

Wenn man (auf- und ab)geht, darf man sich nicht umdrehen, (indem man seinem Erzieher 
oder Lehrer) den Rücken zukehrt. Man soll sich (langsam) nach rechts drehen. Wenn man 
zusammen mit seinem Upädhyäya oder Äcärya Auf- und Abgehen übt, darf man nicht vor 
(ihnen) oder Schulter an Schulter (mit ihnen gehen). Man soll ihnen folgen. Wenn man sich 
umdreht, darf man sich nicht früher (als sie) umdrehen. Man soll sich hinter (ihnen) nach 
rechts umdrehen. 

§ 28.9 (Chin.) 

7(506c26) 0 fö 3 '@Hu, ®ft(507a)M, fxA 

Mo 

§ 28.9 (Chin.): 1 ff : T = S( 1); Kr, J, S(2), S(3) usw. jf. 2 HU : J. -(s.e.). 3 fö : S( 1), S(2), S(3) 

USW. icSj. 

Man darf weder vor einer Hetäre Auf- und Abgehen üben, noch vor einem Glücksspieler, 
einer Weinschenke, einer Metzgerei, einem Gefängniswärter oder vor einem Mörder. 
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§28.6 

Oder (wenn zu einem), der in der Mitte der Mönchsgemeinde Auf- und Abgehen übt, 
gesagt wird: ‘Geh nicht auf und ab!’, (dann) soll man (dort) nicht Auf- und Abgehen üben. 

§ 28.7 

'"Wenn man nun krank ist (und) Schmelzbutter oder ein Purgiermittel getrunken hat, (ist 
es kein Vergehen), auch wenn man Auf- und Abgehen (auf oben beschriebene Weise) übt. 

§28.8 

Es ziemt sich nicht (für einen Mönch), vor oder neben (seinem Erzieher oder Lehrer) zu 
gehen. Man soll hinter (ihnen)'" hergehen. Wenn man sich (mit ihnen) zusammen umdreht, 
dann darf man sich nicht (so) umdrehen, (2) daß man seinem Erzieher oder Lehrer den Rücken 
zukehrt. Vielmehr soll man sich hinter (ihnen) 13 ’ nach rechts umdrehen. 

§28.9 

Auf keinen Fall darf man in der Nähe von Hetären'" Auf- und Abgehen üben. Auf keinen 
Fall darf man in der Nähe einer Spielhölle' 2 ’ Auf- und Abgehen üben, (noch) in der Nähe von 
Richtplätzen oder Gefängnissen Auf- und Abgehen üben. 


§ 28.7: 

'"Damit werden für diesen besonderen Fall die oben genannten Einschränkungen aufgehoben. 

§ 28.8: 

m ohayitvä : Wörtl. “zurückgeblieben seiend”)?). Vermutlich ist die Form ein Absolutiv von Skt. 
avaWhä (“verlassen, zurücklassen”); vgl. Pä. ohäyitvä (Sadd III 856.29; CPD, s.v.). Vgl. auch § 28.5. 
24A4. dve trayo vä padäni <ni>hlnakena (“sich zwei oder drei Schritt Abstand [hinter ihnen] 
haltend”). 

,2 ’ upädhyäyäcäryänäm vä prsthato krtvä <ann>parivartütum : Was damit gemeint ist, sieht 
wahrscheinlich wie folgende Zeichnung aus: 


Erzieher / Lehrer -» 


■«-Schüler 


131 agrato karentena : Wörtl. “indem (er sie) vor sich stellt” 
wahrscheinlich wie folgende Zeichnung aus: 

Schüler- 

i i 

-Erzieher / Lehrer 


Was damit gemeint ist, sieht 


P 


§ 28.9: 

'" vesikäsämantakena (<-Hs. vesikä 0 ) ... dyutikarasülüsämantakena ... vadhabandhanägära- 
sämantena ... : Vgl. § 27.4, Anm. 1. 

I2) dyuti-kara~ : Das in den Lexika nicht nachgewiesene Wort kommt auch in § 29.9.24B5 vor. 
Vgl. Skt. dyüta-kara (“Glücksspieler”); BhiVin(Ma-L) § 99.2B6.1. düta-kara~ (zu dü/a < Skt. dyüta, 
vgl. v. Hinüber 2001: § 248 [Singhaiesismus], Norman in BSOAS 51 [ 1988], S. 359 [Mittelindische 
Form] und Norman CP II 237f. [do.], CP VIII 346). 
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§28.10 => § 27.5, § 29.9, § 19.21 

näpi ksamati atipräkate vä pradese camkramitum. | atha khalu cchannapräkate pradese 
(24A6) camkramitavyam. | 

§28.11 => §28.3 

evam camkrame pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän dharmmän 
atikramati”. || 7 || 


§ 28.10 (Chin.) 

8(507ai) 

Man darf nicht an einem tief verborgenen Ort Auf- und Abgehen üben. Man soll an einem 
weder (allzu) verborgenen noch (allzu) öffentlichen Ort Auf- und Abgehen üben. 

§28.11 (Chin.) 

9(507a2) llff MMo ” 

Man soll auf diese Weise Auf- und Abgehen üben. Wenn man nicht so (verfährt), Übertritt 
man die Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 28.10 

Auf keinen Fall darf man an einem allzu öffentlichen 0 ' Ort Auf- und Abgehen üben. 
Vielmehr soll man an einem abseits liegenden öffentlichen Ort Auf- und Abgehen üben. 

§ 28.11 

Hinsichtlich der Übung des Auf- und Abgehens soll man auf diese Weise verfahren. 
Verfahrt man nicht (so), Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten." 


§ 28 . 10 : 

111 atipräkata- : Vgl. § 19.21, Anm. 2. 
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§29 


§ 29.1 => § 29.2 

bhagavän* Srävastyäm viharati. te däni äyusmanto sadvarggikäh | ustaparyamkena 1 
prahänam upavimsati 2 . | anantarikänäm jänukehi vyäbahanti. | etam prakaranam bhiksü 
bhagavato ärocayemsu. | 

§29.2 =* §29.1 

bhagavän äha | “sabdäpayatha sadvarggikän.” te däni sabdäpitäh. | bhaga(24A7)vän äha | 
“satyam bhiksavo sadvarggikä, evam näma yüyam ustraparyankena prahäne nisldatha [ 
anantarikänäm jätakehi 1 vyäbahatha?” ähamsu | “äma bhagav*na 2 !” bhagavän äha | 
“duskrtam bhiksavo sadvarggikäh | evam ca yüyam ustraparyankena prahäne nisldatha. | 

§29.3 

tena hi <na> ksamati ustraparyankena prahäne nislditum.” | bhagavän* {|} tän bhiksün 
ämantrayati [ “evam bhiksavo nisldatha | yathä näga' (24B1) himavatäh 2 . | ekam nägam dve 
nägä anuparidhärya 3 nisldanti | dve nägä catväri nägä anuparivärya nisldanti, catväri asta, asta 
sodasa. sodasa <dvätrimsad>, dvätrimsac catusasti nägä anupa<ri>värya nisldanti ] 
athöttarena yathänubhävam. na ksamati | ustraparyankena nislditum. | bhiksunäpi täva 
svastiparyankena 4 prahäne nislditavyam. | 


§ 29.1: 1 Wohl für ustrap 0 (= § 29.2.24A7). 2 Für °visamti. 

§ 29.2: 1 Für jänukehi. 2 Für bhagavan*. 

§ 29.3: 1 Für nägä. 1 Für hainuf ? 3 Für °parivärya. 4 Lies svas/i<ka>pary° (— § 29.6.24B3; 

BhiVin[Ma-L] § 255.9A5.6~9B5.1). 


§ 29.1 (Chin.) 

i( 507 a 4 )f#{i^irMo mm, 

Der Buddha weilte in Srävasti. Zu jener Zeit saßen die Mönche der Gruppe der sechs 
(Mönche kniend) wie Kamele im Meditationsraum. Die Mönche gingen zum Weltverehrten 
und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 29.2 (Chin.) 

2(507a5) {$# : ? ” M : “*3l„ ” 

Der Buddha sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Als sie kamen, fragte er 
sie: “Ist es wahr, daß ihr das getan habt?” Es wurde ihm geantwortet: “Es ist wahr.” 

§ 29.2 (Chin.): 1 7vS¥ : S(l), S(2), S(3) usw. 

§ 29.3 (Chin.) 

3(507a7)ffg : ^jJD 2 ^ 0 

§ 29.3 (Chin.): 1 0 : S(l), S(2), S(3)usw. &L. 2 M : S(l), S(3)usw. M. 

Der Buddha sagte: “Von heute an darf man nicht wie Kamele (kniend) sitzen. Man soll 
mit untergeschlagenen Beinen sitzen. 


-231 - 



PDF Version: BPPB XIII. 1 (2012) 


Über das Sitzen 


§ 29.1 

Der Erhabene weilte in SrävastT. Nun kniete“’ die Gruppe der sechs ehrwürdigen 
(Mönche) wie Kamele im Meditationsraum (und) belästigte' 2 ’ mit ihren Knien die Nachbarn. 
Diesen Sachverhalt teilten die Mönche dem Erhabenen mit. 

§29.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Daraufhin wurde sie 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wirklich wahr, oh Gruppe der sechs Mönche? 
Habt ihr wie Kamele im Meditationsraum gekniet (und) mit den Knien die Nachbarn 
belästigt?” Sie sagten: “Ja, Erhabener!” Der Erhabene sagte; “Es ist, oh Gruppe der sechs 
Mönche, ein Duskrta- Vergehen, daß ihr im Meditationsraum wie Kamele gekniet habt. 

§29.3 

Daher darf man im Meditationsraum nicht wie ein Kamel knien.” Der Erhabene redete 
die Mönche an: "Sitzt, oh Mönche, auf dieselbe Weise wie “’im Himalaja lebende Elefanten. 
Zwei Elefanten lassen sich an beiden Seiten eines Elefanten nieder. Vier Elefanten lassen 
sich an beiden Seiten von zwei Elefanten nieder. Acht (Elefanten lassen sich an beiden Seiten 
von) vier (Elefanten nieder). Sechzehn (Elefanten lassen sich an beiden Seiten von) acht 
(Elefanten nieder). (Zweiunddreißig Elefanten lassen sich an beiden Seiten von) sechzehn 
(Elefanten nieder). Vierundsechzig Elefanten lassen sich an beiden Seiten von 
zweiunddreißig (Elefanten) nieder, und so weiter. Man darf nicht wie ein Kamel knien. Ein 
Mönch soll sich dagegen im Meditationsraum in einer Sitzhaltung mit gekreuzten Beinen' 2 ' 
hinsetzen. 


§29.1: 

“’ ust<r>a-paryamka~ : Wahrscheinlich bedeutet der Ausdruck “das Knien wie ein Kamel”. 
m vyäbahanti : Vgl. § 14.4, Anm. 1, § 19.17, Anm. 3. 

§ 29.3: 

"’ haimavatäh (<-Hs. himavatäh) : Das Wort haimavata (“vom Himalaja stammend”) ist oft in 
Bezug auf Elefanten gebraucht, vgl. dazu PW, s.v. haimavata ; z.B. Mbh 4.49.15. nägä yathä 
haimavatäh pravrddhäh (“wie im Himalaja lebende große Elefanten”). 

(2) svasti<ka>-paryahka~ : Unten § 29.6.24B3 und BhiVin(Ma-L) § 255.9A5.6-9B5.1 kommt die 
Form svastika-p° vor. Vgl. pw, s.v. svastika (“das Sitzen mit gekreuzten Beinen”). In BhiVin(Ma-L) 
§ 255 wird Nonnen diese Sitzhaltung verboten. 
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§29.4 => §61.5 

atha däni bhiksu paryankena nisanno bhavati, sränto bha(24B2)vati | garbhäni 1 ämiläyanti | 
näpi ksamati | ubhayäni 2 sandhi 3 matamatäye prasäritum. | atha khalu eko pädo sukhäkam 
prasärayitavyo. tarn amuhürtte 4 visrämiya sanminjiya 5 dvitlyo pädo sukhäkam 
prasärayitavyo. | utthipitvä 6 vä ekänte camkramitavyam. | 

§29.5 

na ksamati | ogunthitaslrsena prahäne upavestum. | atha däni jarädurbbalo vä 
vyädhidurbbalo vä bhavati | slrsam vä (24B3) duhkhati | arddha 1 slrsasya pithetavyam | eko 
ca karnno. | atha däni ekänte bhavati ucchedake vä vrksamülake O vä vihäre vä 
pratisamllnako, kin cäpi ogunthitaslrso nisldati | anäpattih. | 

§ 29.6 

amühürttakam 1 visramiya bhüyo svaOstikaparyankena nislditavyam. || atha däni bhiksu 
na päreti | svastikaparyankena nislditum | arddhap[aryan]k[e]n[a] (24B4) nislditavyam. | atha 
däni arddhaparyankenäpi na päreti nislditum | ubhau pädau osäriya susamvrtena 
niOsTditavyam. | tathä karttavyam | yathänantaryam jänukehi na vyäbahati. | 


§ 29.4: 1 Wohl für parvväni (“Gelenke”). 2 Acc. pl. masc.?; vgl. BHSG § 8.98. 1 Acc. pl. masc.; 

vgl. BHSG § 10.177f. 4 Wohl für ämuh°. 5 Für samminj°. Die Form sanminj- kommt auch in 

§ 41.4.34A1 und § 61.5.49A5 (zweimal) vor; vgl. BHSD, s.vv. samminjayati, samminjita. 
6 Vermutlich für *utthihitvä (vgl. § 4.13.5A6, § 39.2.30B7. utthihiya ; BHSG, S. 236f„ s.v. sthä- [7] 
sthiha-ti , -te). 

§ 29.5: 1 Nom. sg. masc. oder neut.; vgl. BHSG §§ 8.22f., 8.32f. 

§ 29.6: 1 Wohl für ämuh°. 


§ 29.4 (Chin.) 

4(507a8) ig^jt(^)'fcm 

§ 29.4 (Chin.): 1 4M(<-^) : T = Kr, J. W (s.e.); S(l), S(2), S(3) usw. M. Vgl. MaVin 507a23. SfiDEffn 
Ek. 


Wenn die Beine nach langem Sitzen völlig eingeschlafen sind, soll man die Beine 
abwechselnd ausstrecken, (aber) nicht beide Beine mit einem Mal ausstrecken. Oder (man 
soll) aufstehen und auf- und abgehen. 

§ 29.5 (Chin.) 

5(507a9) ^ tft, Sil, MT MM, M 



§ 29.5 (Chin.): 1 J® : S(l), S(3) usw. B. 


Man darf nicht mit verhülltem Haupt im Meditationsraum sitzen. Wenn man alt oder 
krank ist, darf man den halben Kopf und ein Ohr verhüllen. Wenn man an einem 
verborgenen Ort oder unter einem Baum sein Haupt verhüllt, ist es kein Vergehen. 

§ 29.6 (Chin.) 

(507al0). - 
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§29.4 

Wenn nun ein Mönch mit untergeschlagenen Beinen gesessen hat (und) ermüdet ist, (und 
wenn) die Gelenke erschlaffen, darf er keinesfalls beide (Knie-)Gelenke ausstrecken, so daß 
sie knacken 0 '. Vielmehr soll man ein Bein leise ausstrecken. Nachdem man es eine Weile 12 ' 
ausgeruht und (wieder) gebeugt hat, soll man das andere Bein leise ausstrecken. Oder man 
soll aufstehen und an einer Seite auf- und abgehen. 

§29.5 

Man darf sich nicht mit verhülltem Haupt in einen Meditationsraum setzen. Gesetzt den 
Fall, daß man altersschwach oder von einer Krankheit geschwächt ist oder daß man 
Kopfschmerzen hat, darf man die Hälfte des Kopfes und ein Ohr verhüllen. Wenn man sich 
nun an die Seite, in einen UcchedakaC?}'\ an den Fuß eines Baumes oder in ein 
Wohngebäude zurückgezogen hat, ist es kein Vergehen, wenn man sich dennoch mit 
verhülltem Haupt niedersetzt. 

§29.6 

"'Nachdem man sich eine Weile' 2 ' ausgeruht hat, soll man sich wieder in der Sitzhaltung 
mit gekreuzten Beinen ( svastika-paryahka ) hinsetzen. Wenn sich nun ein Mönch nicht in der 
Sitzhaltung mit gekreuzten Beinen hinsetzen kann, soll er sich in der Sitzhaltung mit einem 
gebeugten (und einem angezogenen) Bein {arddha-paryanka) m hinsetzen. Wenn man sich 
nun auch nicht in der Sitzhaltung mit einem gebeugten Bein hinsetzen kann, soll man sich 
hinsetzen, indem man beide Beine ausstreckt (und) sich gut verhüllt' 4 ’. Man soll sich so 
verhalten, damit man mit seinen Knien seinen Nachbarn nicht belästigt. 


§ 29.4: 

mata-matäye : Vgl. PW, s.v. matämatäy CDIAL 9722. *mat. Das Onomatopoetikum mata- 
matäye kommt auch § 61.7.49A7, § 61.8.49B1 vor; vgl. § 61.3.49A3. mafamala; § 61.5.49A5. 
matamaläya; § 61.1.49A2. amadam madamadam. 

m *ä-muhürtle (<-Hs. amuhürtte) : Vgl. § 1.11, Anm. 1 zu ä-muhürttam. 

§ 29.5: 

ucchedaka— : Vermutlich handelt es sich um einen Platz, der von einer Abtrennung oder von 
Windschirmen umschlossen ist, um sich vor Wind oder Blicken zu schützen, oder ein Zelt im Freien; 
s. § 2.5, Anm. 1. 

§ 29.6: 

"'Der Beginn dieses Abschnittes schließt direkt an das Ende von Abschnitt § 29.4 an. Die Länge 
des verstellten Abschnittes legt die Vermutung nahe, daß der Schreiber zwei Zeilen beim 
Abschreiben vertauscht hat. 

i2) *ä-muhürttakam (<-Hs. amühür°) : Vgl.§ 1.11, Anm. 1 zu ä-muhürttam. 

arddha-paryanka~ : Vgl. Sp 1296.1 Of. addhapallankan ti ekam pädam äbhujjih’ä kata- 
pallankam ; CPD, s.v. addha-pallamka (“the sitting half cross-legged [i.e. with only one leg bent 
inward]”); Donaldson 2001: 1 440 “ Ardhaparyahka : ‘half paryahka pose; in Standing or dancing 
attitude, one leg, folded, is kept horizontally and the other is straight; in seated attitude, one of the 
legs, folded, is kept horizontally on the seat while the other knee is raised, the foot on the seat, and 
general ly Supports an outstretched arm (as in mahäräjafflä); or the second leg may hang pendent N 
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§29.7 => §27.6, §28.4, §30.11 

na ksamati | stüpam prsthato kariya nislditum | samghaOm vä prsthato karlya nislditum | 
upädhyäyäcäryänäm vä prsthato 1 kariya nislditum | vrddha[<ta>rakam vä pr]stat[o] 2 (24B5) 
karlya nislditum. | 

§29.8 => §27.7, §28.6 

näpi ksamati "samghamadhye mä nislda" nti 1 | uktena samänena nislditum. | näpi ksamati | 
upädhyäOyäcäryehi "mänisTda" nti 1 | uktena nislditum. 

§29.9 => §§27.4, 5, §§ 28.9, 10, § 19.21 

näpi ksamati vesikäsämantena 1 dyutikarasäläsämantakena nisTdiOtum | 
vadhabandhanägärasäläsämantakena nislditum | atibhumde vä pradese nislditum. | atha khalu 
cchann[a]prä(24B6)kate pradese nislditavyam. | 

§29.10 

evam nisadye 1 pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati”. || 7 || 


§ 29.7: 1 Ein Sonderzeichen das wahrscheinlich als Lückenfüller gebraucht ist, findet sich 
zwischen stha und to. Ein ähnliches Zeichen kommt auch in § 42.21.37A5 vor. 2 Für prsthato. 

§ 29.8: 1 Für tti. 

§ 29.9: 1 Für vesikä°. Dieselbe Form kommt auch in § 28.9.24A5 vor. 

§ 29.10: 1 Loc. sg. fern.; vgl. BHSG §§ 9.77f. 


§ 29.7 (Chin.) 

6(507all)fD_h*, t, 

§ 29.7 (Chin.): 1 : S(l). -(s.e.). 8 {du}: T = Kr, J. ittj; S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Wo der Upädhyäya, der Äcärya. der Gemeindeälteste (oder) Ordensältere sitzen oder 
stehen, dort darf man sich nicht hinsetzen. 

§ 29.8 (Chin.) 

(507al2). - 
§ 29.9 (Chin.) 

7(507al2) 

Man darf sich nicht vor einer Hetäre ... (wie oben) ... an einem tief verborgenen Ort 
hinsetzen. Man soll sich an einem weder (allzu) verborgenen noch (allzu) offenen Ort 
hinsetzen. 

§ 29.10 (Chin.) 

8(507al3) iSM'&o ” 

Ein Mönch soll sich auf diese Weise hinsetzen. Wenn er nicht so (verfährt), Übertritt er die 
Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§ 29.7 

Es ziemt sich nicht, daß man einem Heiligtum im Sitzen den Rücken zukehrt, oder der 
Mönchsgemeinde im Sitzen den Rücken zukehrt, oder Erziehern und Lehrern im Sitzen den 
Rücken zukehrt, oder einem älteren (Mönch) im Sitzen den Rücken zukehrt. 

§ 29.8 

Auf keinen Fall darf man sich hinsetzen, wenn gesagt wird, man dürfe sich in der Mitte 
der Mönchsgemeinde nicht hinsetzen. Es ziemt sich keinesfalls, sich hinzusetzen, wenn von 
Erziehern und Lehrern gesagt wird, man dürfe sich nicht hinsetzen. 

§ 29.9 

'"Auf keinen Fall darf man sich in der Nähe von Hetären (oder) in der Nähe eines 
Spielhauses' 2 ’ hinsetzen, sich in der Nähe von Richtplätzen oder Gefängnissen oder 
(öffentlichen?) Hallen hinsetzen, oder sich an einem allzu abgelegenen)?)' 3 ’ Ort hinsetzen. 
Vielmehr soll man sich an einem abgelegenen, doch öffentlichen Ort hinsetzen. 

§ 29.10 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Sitzens verfahren. Verfahrt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


\ (as in lalitäsana), various scholars giving different interpretations as to the seated pose."; Sharma / 
Sharma 2000: 151, Abbildung 72, 153; Bunce 1997: 15 (s.v., Ardhaparyankascma), 170 (s.v., 
Maharajalilasana ), Abbildung 447; Banerjea 4 1985: 272-273; Nakamura (hrsg.) 1988: 544, s.v. 
Hankafuza Abbildung 1; Nakamura / Kuno (hrsg.) 2002: 355, s.v. Zahö Abbildung 

(Hankafuza 

141 su-samvrtena : Vermutlich so verhüllt, daß die ausgestreckten Beine nicht entblößt werden. 
Wahrscheinlich ist das Wort hier nicht in der Bedeutung “behutsam” gebraucht wie § 47.9.41A2. 
sambädharathyä bhavati susamvrtena pasydlakena atikrämitavyam. 

§ 29 . 9 : 

111 vesikäsämantakena (<-Hs. vesikä 0 ) ... dyutikarasäläsamantakena ... vadhabandhanägära- 
sämantena ... : Vgl. § 27.4, Anm. 1. 

121 dyutikara-sälä- : Vgl. § 28.9, Anm. 2. 

atibhumda- : Vgl. BhiVin(Ma-L) § 99.2B6.1. atibhfmde vä atipräkafe vä pradese (“in einem 
allzu abgelegenen oder allzu öffentlichen Platz” [Roth 1968: 340]). Die Wörter atibhünda sind sonst 
nicht belegt; vgl. BhiVin(Ma-L) § 99, Anm. 3. 
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§30 


§30.1 => §§30.2,3 

bhagavän* Srävastyäm viharati. te däni äyusmanto sadvarggikäh | omuddhakäpi seyyäm 
kalpenti | uttänakäpi seyyä<m> kalpenti | vämenäpi pärsvena seyyäm kalpenti. | etam 
prakaranam bhiksöhi srutam. | bhiksü bhagavato ärocayemsu. | 

§30.2 => §§30.1,3 

bhagavän äha | (24B7) “sabdäpayatha sadvarggikäm.’j te däni sabdäpitä. | bhagavän äha | 
“satyam bhiksavo sadvarggikäh | evam näma yüyam omuddhakäpi seyyäm kalpetha | 
vämenäpi pärsvena sayyäm kalpetha?” | ähamsu | “äma | bhagavam” bhagavän äha | 
“duskrtam vo bhiksavo sadvarggikäh. | 


§ 30.1 (Chin.) 

I(507al5) ÄB#, flpEk, 

BUM* _ 

§30.1 (Chin.): 1 : S(l), S(2), S(3)usw. S. 

Der Buddha weilte in Srävastl. Zu jener Zeit lagen Mönche der Gruppe der sechs 
(Mönche) auf dem Bauch, auf dem Rücken oder auf der linken Seite. Die Mönche gingen 
zum Weltverehrten und teilten ihm diesen Sachverhalt mit. 

§ 30.2 (Chin.) 

2(507al6) \m ■ ! ” MB, HW : ^ : “«Mo ” 

Der Buddha sagte: “Ruft die Mönche herbei!” Als sie ankamen, fragte er sie: “Ist es wahr, 
daß ihr das getan habt?” Es wurde ihm geantwortet: “Es ist wahr.” 
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Über das Sich-Hinlegen 


§30.1 

Der Erhabene weilte in Srävastl. Nun lag (,) die Gruppe der sechs ehrwürdigen (Mönche) 
auf dem Bauch (2) , auf dem Rücken oder* 3 ’ auf der linken Seite. Diesen Sachverhalt erfuhren 
(andere) Mönche. Die Mönche teilten es dem Erhabenen mit. 

§30.2 

Der Erhabene sagte: “Ruft die Gruppe der sechs Mönche herbei!” Sie wurden daraufhin 
herbeigerufen. Der Erhabene sagte: “Ist es wirklich wahr, oh Gruppe der sechs Mönche? 
Habt ihr auf dem Bauch, (auf dem Rücken) oder auf der linken Seite gelegen?” Sie sagten: 
“Ja, Erhabener!” Der Erhabene sagte: “Dies ist, oh Gruppe der sechs Mönche, ein Duskrta- 
Vergehen für euch. 


§30.1: 

( " seyyäm kalpenli : Zu diesem Ausdruck vgl. BHSD, s.v. kalpayati (“with sayyäm lies down ”); 
SWTF, s.v. klp , 2, c, e. sayyäm kalpaya- (“[sich] ein Bett bereiten: sich hinlegen, schlafen”); PTSD, 
s.vv. kappeti, seyyä ; CPD, s.v. kappeti, l.a (ix)~(xii) seyyam kappeti (“to make a bcd; to sleep, to fall 
asleep; to sleep [together with somebody]; to sleep in or on something, (xiv) sihaseyyam kappeti (“to 
lie down like a lion”). 

m omuddhaka- : Wörtl. “mit dem Kopf, Gesicht nach unten”. Gewöhnlich bedeutet das Wort 
“mit dem Kopf nach unten (und den Beinen nach oben stehen, hängen, fallen)”; vgl. Schmidt, 
Nachtr., s.v. avamürdhaka ; BHSD, s.vv. avamürdhaka, omuddhaka, omürdhaka-, CPD, s.v. 
omuddhaka-, Ratnach, s.v. omuddhaga. Nach dem Befund des Neuindischen vgl. CDIAL 804. 
avamürdha kann das Wort auch “mit dem Gesicht nach unten” bedeuten. 

Eine ähnliche Wortwahl wie hier ist auch im Mahävastu-Avadäna zu finden: Mvu II 
282.17—283.2. apare hastesu prapatensuh, apare omuddhaka p°, apare apakubjakä p°, apare 
uttänakä p°, apare vämena pärsvena p°, apare daksinena pärsvena p° (“Some feil on their hands, 
others on their heads, others on their faces, others on their backs, others on their left side, and others 
on their right side” [Mvu(J) II 264]). 

m api... api... api : “entweder ... oder ... oder ...”. Zu dieser Bedeutung von api vgl. CPD, s.v. api 
B(l); BHSD, s.v. api (3). Vgl. auch § 41.17.34B7. praticorehi pi musyema grahanam pi gacchema 
räjakule pi vadhyema; § 41.18.35A1. praticorehi vä vayam musyema grahanam pi gacchema 
räjakulepi vadhyema-, § 60.1.48B5. sarkaräyam pi salikäyampi ahgam ... kandüyanti. 
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§30.3 => §§30.1,2 

tena hi na ksamati | uttänakena seyyäm kalpitum. | na ksamati [ omuddhakena seyyäm 
kalpayitum. | na ksamati | väme(25Al)na vä pärsvena seyyäm kalpayitum. “j bhagavän däni 
bhiksön ämantrayati | “omuddhakä bhiksavo pretä seyyäm kalpayanti. | uttänakä bhiksavo 
äsurä seyyäm kalpayanti. | vämena pärsvena kämopabhoginah | seyyäm kalpaya<n>ti. | 


§ 30.3 (Chin.) 

3(507al7)f#W : H&JHIEko HEk„ ^ 

§ 30.3 (Chin.): 1 M : S(l). 1k (s.e.). 

Der Buddha sagte: “Von heute an soll man auf folgende Weise liegen. Wie soll man 
liegen? Es ist nicht erlaubt, (wie) hungrige Geister (= Preta) zu liegen. Es ist nicht erlaubt, 
(wie) Asuras zu liegen. Es ist nicht erlaubt, (wie) sinnliche Menschen zu liegen. Auf dem 
Rücken zu liegen, nennt man das Liegen eines Asura. Auf dem Bauch zu liegen, nennt man 
das Liegen eines hungrigen Geistes. Auf der linken Seite zu liegen, nennt man das Liegen 
eines sinnlichen Menschen. 
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§30.3 

Daher ziemt es sich nicht, auf dem Rücken zu liegen. Es ziemt sich nicht, auf dem Bauch 
zu liegen. Es ziemt sich nicht, auf der linken Seite zu liegen.” Der Erhabene redete nun die 
Mönche an: “'"Auf dem Bauch, oh Mönche, liegen Pretas (Totengespenster). Auf dem 
Rücken, oh Mönche, liegen Dämonen. Auf der linken Seite liegen diejenigen, die sinnliche 
Freuden genießen. 


§ 30.3: 

(l) omuddhakä ... pretä ... uttänakä ... äsurä ... vämena pärsvena kämopabhoginah seyyäm 
kalpayanti : Vgl. AN II 244.25f. catasso imä bhikkhave seyyä ... peta-seyyä, kämabhogT-s °, siha-s°, 
tathägata-s°. ... yebhuyyena bhikkhave petä uttänä senti. ayam vuccati bhikkhave peta-seyyä. ... 
yebhuyyena bhikkhave kämabhogl vämena passena senti. ayam vuccati bhikkhave kämabhogi-seyyä 
(“Vier Arten des Rühens gibt es, ihr Mönche. ... Das Ruhen des Toten (sic), das Ruhen des 
Genußmenschen, das Ruhen des Löwen, das Ruhen des Vollendeten. ... Meist ruhen, ihr Mönche, die 
Toten (sic) auf dem Rücken. Das, ihr Mönche, nennt man das Ruhen des Toten (sic). ... Meist ruhen, 
ihr Mönche, die Genußmenschen auf der linken Seite. Das, ihr Mönche, nennt man das Ruhen des 
Genußmenschen.” [AN(Übers) II 195]); zu weiteren Belegen, s. CPD, s.v. uttäna-seyyaka. Vgl. auch 
Sbh I 160.19-162.5. kena käranena daksinena pärsvena sayyäm kalpayati? simhasya präninah 
sädharmyena. kirn punar atra sädharmyam? simhah pränl sarvesäm tiryagyonigatänäm präninäm 
vikränta utsähl drdhaparäkramah. bhiksur api jägarikäyogänuyukta ärabdhavlryo viharati vikränta 
utsähi drdhaparäkramah. atas tasya simhopamdiva sayyä pratirüpä bhavati, no tu pretasayyä 
devasayyä na kämabhogisayyä. tathä hi te sarva eva kusldä hinavlryä mandabalaparäkramäh. api tu 
dharmataisä yad daksinena pärsvena simhopamäm sayyäm kalpayato na tathä gätränäm viksepo 
bhavati. na ca sayänasya smrtisampramoso bhavati, na ca gädham svapiti, päpakäms ca svapnän na 
pasyati. anyathä tu sayyäm kalpayato viparyayena sarve dosä veditavyäh. tenäha "päde pädam 
ädhäya daksinena pärsvena sayyäm kalpayati" = T. 30, Nr. 1579, 413a5f. 

MSSfÜI-* itfh» ••• EÖÄHiü, 

Bko küüa, 18?®U Tsfe\ fiÜHAÜii; T. 27, Nr. 1545, 957a9f. '• BAM 

ifeo ßt'&KMEk. Vgl. auch Quagliotti: 374f. 
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§ 30.4 => § 30.7 

evam bhiksavo seyyäm kalpetha | yathä simho mrgaräja 1 . simho bhiksavo mrgaräjä 
daksinena pärsvena seyyäm kalpayati | pädena pädam ädhäya, dantena da(25A2)ntam 
ädhäya, jihvägram tälukägre pratisthäpayitvä | angulam 2 anukäyam äyacchi{hi}tvä, daksinäm 
bäham 3 sirasy upanidhäya, vämam 3 bähäm anukäyam prasärayitvä. so pi pratibodhanäm 4 1 
tena purimam käyam abhyunnämeti | prsthimam käyam abhivilokayati. | sacet pasyati | 
gätränäm anyathätvam, tena bhavati | anättamano. <na> ca pasyati | gätränäm anyathätvam, 
tena bhavati citte ä[ttaman]o a(25A3)bhiraddho. 


§ 30.4: 1 Für °räjä. 2 Wohl für lärigulam; vgl. AN II 245.2f. antaräsalthinam nanguttham 

anupakkhipitvä. 3 Acc. sg. fern.; vgl. BHSG § 9.16f. 4 Vermutlich für *°bodhiyänam / 

*°bodhiyänam (Das Absolutiv auf -iyänam kommt in diesem Text häufig vor): vgl. AN II 245.3f. so 
patibniihitvä purimam käyam abbhunnämetvä pacchimam käyam anuviloketi. Oder lies: 
pratibodhanämf / (tena (< pratibodhanä + antena [“am Ende, endlich])? 

§ 30.4 (Chin.) 

4(507a20) 

§ 30.4 (Chin.): ' Ifl : T = Kr. il(s.e.?); J, S(l), S(2), S(3) usw. IUI. 

Ein Mönch soll liegen wie der Löwe, der König der Tiere, // indem er (seinen Kopf dreht 
und) den Blick auf seinen Körper richtet //(?; Ü#). 
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§30.4 

Liegt auf dieselbe Weise, oh Mönche, wie der Löwe, der König der Tiere. (l, Der Löwe, 
der König der Tiere, oh Mönche, liegt auf der rechten Seite, indem er ein (Hinter)Bein über 
das andere legt, die Zähne aufeinander legt, die Zungenspitze an den vorderen Gaumen legt, 
(2, den Schwanz am Körper entlang ausstreckt, den Kopf auf das rechte Vorderbein legt (und) 
das linke Vorderbein am Körper entlang ausstreckt. Nachdem er erwacht ist, reckt er dann 
seinen Oberkörper empor (und) betrachtet den unteren Teil seines Körpers. Wenn er an den 
Gliedern eine Veränderung bemerkt, dann wird er ungehalten. Bemerkt er aber an den 
Gliedern keine Veränderung, dann wird er im Herzen zufrieden, befriedigt. 


§ 30.4: 

r-' Vgl. AN II 245.lf. slho bhikkhave migaräjä dakkhinena passena seyyam kappeti, päde ( v.l. 
pädend) pädam accädhäya antarä-satthinam(v.ll. °satthl , °satthimhi) nahguttham anupakkhipitvä. so 
patibujjhitvä purimam käyam abbhunnämetvä pacchimam käyam anuviloketi. sace bhikkhave slho 
migaräjä kihci passati käyassa vikkhittam vä visatam vä tena bhikkhave slho migaräjä ([= v.l.] 
<- mahäräjä ) anattamano hoti. sace pana bhikkhave slho migaräjä ([= v.l.]<-mahäräjä) na kihci 
passati käyassa vikkhittam vä visatam vä tena bhikkhave slho migaräjä ([= v.l.]^mahäräjä) attamano 
hoti. ayam vuccati bhikkhave siha-seyyä (“Der Löwe, ihr Mönche, der König der Tiere, ruht auf der 
rechten Seite, ein Bein über dem anderen, den Schweif zwischen die Schenkel eingezogen. Beim 
Erwachen reckt er seinen Oberkörper empor und untersucht den unteren Teil seines Körpers. Bemerkt 
da, ihr Mönche, der Löwe, der König der Tiere, an seinem Körper irgendwelche Unordnung oder 
Verwirrung, so ist der Löwe, der König der Tiere, darob ungehalten. Bemerkt aber, ihr Mönche, 
der Löwe, der König der Tiere, nirgends an seinem Körper irgendwelche Unordnung oder 
Verwirrung, so ist der Löwe, der König der Tiere, darob erfreut. Das, ihr Mönche, nennt man das 
Ruhen des Löwen.” [AN(Übers) II 195]. Vgl. Spk I 79.5f., III 27.24f.; ferner die chinesische 
Übersetzung des Madhyamägama, T. 1, Nr. 26, 473c 12~16. SÖiW-fllÄlfefT, ItBASo 

mm, wmm, mb 

MB®Wo 

m lähgulam (<-Hs. ahgulam) anukäyam äyacchi{hi}tvä : Vgl. die oben zitierten Parallelstellen in 
AN und in der chinesischen Übersetzung des Madhyamägama: antarä-satthinam nanguttham 
anupakkhipitvä (“ den Schweif zwischen die Schenkel eingezogen”); fäMtfr.fäC' den Schwanz hinten 
ausgestreckt”). Die Form äyacchihitvä, die Pä. ( anu-)pakkhipitvä entspricht, ist sonst nicht belegt. 
Möglicherweise ist diese Form eine Verschreibung für äyacchitvä. 
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§ 30.5 =* § 4.9 

bhiksunäpi täva seyyäm prajnapemtena abhidaksinäm 1 prajnapayitavyä. | yathä 2 karttavyä 
yathä sampa<ti>tako 3 yeOva daksinena pärsvena sayyäm kalpeti. | na ksamati | vämena 
sayyäm prajnapetum. | daksina 4 sayyä prajnapetavyä | clvaravamOsasya hesthato. 

§30.6 => §30.8, §39.16,28 

rätrTye purimam yämam uddesaprayuktena svädhyäyaprayuktena sthänena camkramena 
vTtinämayi(25A4)tavyä‘. | 

§ 30.5: 1 Wohl Für °inam. 2 Für tat hä. 3 Oder für samyatakol. 1 Ues daksin<en>a oder 

<abhi>daksina<m>. 

§ 30.6: 1 Wohl für °tavyam. 

§ 30.5 (Chin.) 

5(507a21)|£Bt, 

§ 30.5 (Chin.): 1 ^ : S(l), S(2), S(3) usw. %. 

Wenn man (eine Lagerstatt) ausbreitet, ist es nicht erlaubt, (sie nach) links auszubreiten. 
Man soll sie (nach) rechts ausbreiten (und) den Kopf (der Lagerstatt) in die Richtung eines 
Kleidergestells ausrichten. 

§ 30.6 (Chin.) 

7(507a23) ÜHSil 2 !. 

§ 30.6 (Chin.): 1 St(^tt) : T = Kr. «i (s.e.); J, S(l), S(2), S(3) usw. it; vgl. § 29.4. 

2 @ : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Es ist nicht erlaubt, daß man in der ersten Nachtwache ausruft ‘(Ich bin) müde!’ und sich 
dann hinlegt. Man soll seine eigenen Taten bedenken. 
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§30.5 

Wenn nun aber ein Mönch (1) eine Lagerstätte bereitet, ist sie rechts (in der Zelle) zu 
bereiten. Sie soll so bereitet werden, daß man sich (von selbst) auf die rechte Seite legen 
kann, // sobald man sich (auf die Lagerstatt) niedergelegt hat // (2 '. Es ziemt sich nicht, links 
(in der Zelle) eine Lagerstätte zu bereiten. Man soll eine Lagerstätte rechts (in der Zelle und) 
unter einer Bambusstange für Mönchsgewänder bereiten. 

§30.6 

"Man soll die erste Nachtwache verbringen, indem man sich in Rezitation übt, im 
Studium übt, steht oder auf- und abgeht. 


§ 30.5: 

(n seyyäni ... abhidaksinam (<-Hs. °näm) prajhapayitavyä ... vämena sayväm prajnapetum. 
daksin<en>a sayyä prajhapetavyä: Vgl. § 4.9. pravisa<m>tehi jänitavyani katham äsanä 
prajhaptäh: abhidak sinam (<-Hs. ati°) amtvämäm . kadäci mahgalakaranlye abhidaksin am (<-Hs. ati°) 
prajhaptam bhavati... atha dänipretakaranlye amtvämam prajhaptam. 

121 sampa<ti>tako : Wohl sampatita (“herangekommen, herabgefallen”) + Suffix ka. 

§ 30.6: 

§ 30.6-8 haben Parallelen im Theraväda-Kanon; z.B. AN I 114.9f. kathah ca bhikkhave 
bhikkhu jägariyam anuyutto hoti? idha bhikkhave bhikkhu divasam cahkamena nisajjäya ävaranlyehi 
dhammehi cittam parisodheti, rattiyä pathamam yämain cahkamena nisajjäya ävaranlyehi dhammehi 
cittam parisodheti, rattiyä majjhimam yämam dakkhinena passena slhaseyyam kappeti päde pädam 
accädhäya sato sampajäno utthänasahham manasikaritvä, rattiyä pacchimam yämam paccutthäva 
cahkamena nisajjäya ävaranlyehi dhammehi cittam parisodheti (=r AN II 40.14f., IV 168.1 f., MN I 
273.35f., 355.27f., III 3.2f„ 135.2f„ SN IV 104.30f„ 117.12f. usw.; “Wie aber befleißigt sich der 
Mönch der Wachsamkeit? Da läutert der Mönch während des Tages gehend oder sitzend seinen Geist 
von hemmenden Dingen, läutert während der ersten Nachtwache gehend oder sitzend seinen Geist 
von hemmenden Dingen. In der mittleren Nachtwache pflegt er der Ruhe; sich wie ein Löwe auf die 
rechte Seite legend, ein Fuß auf den anderen gelegt, richtet er achtsam und besonnen seine Gedanken 
auf die Zeit des Aufstehens. In der letzten Nachtwache erhebt er sich und läutert gehend oder sitzend 
seinen Geist von hemmenden Dingen.” [AN(Übers) I 108]). Vgl. auch Sbh I 18-20, 150. 
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§ 30.7 => § 30.4 

rätrlye madhyame yäme daksinena pärsvena simhaseyyä kalpayitavyä | pädena pädam 
ädhäya, jihvägram O tälukägre pratisthäpayitvä, daksinäm bähäm sirasy upanidhäya, vämäm 
bähäm anukäyam prasäritvä, utthänasamjnl' manasikäO{kä}rentena. näpi däni parivarttakam 
yävat süryodgamanät tato sayitavyam. | 

§ 30.8 => § 30.6 

rätrlye pascime yäme pa[r]yankena vTti(25A5)nämayitavyam | uddesaprayuktena 
sthänacamkramänuyuktena vä. | 


§ 30.7: ' Für °jnam. 


§ 30.7 (Chin.) 

8(507a24) JÜP®)m 

ii#±o T'fä&n, j&fäigMo 

§ 30.7 (Chin.): ' Uü : S(l). (s.e.). 2 ®f : S(l), S(2), S(3)usw. 0|. 

Wenn die mittlere Nachtwache kommt, dann (darf) man sich hinlegen. Man (soll) sich wie 
der Löwe, der König (der Tiere), auf die rechte Seite legen, indem man beide Beine 
übereinander legt, die Zunge an den Oberkiefer legt, den rechten Arm unter den Kopf legt, 
den linken Arm am Körper entlang ausstreckt. // Man (soll) unaufhörlich an die Weisheit 
denken // (und) die Absicht aufzustehen im Geiste bewahren. Man darf nicht bis zum 
Sonnenaufgang schlafen. 

§ 30.8 (Chin.) 

9(507a27) mm, MM, ig1tB(-B)'Üo 

Wenn die letzte Nachtwache kommt, soll man aufstehen und sich mit untergeschlagenen 
Beinen hinsetzen, indem man seine Taten bedenkt. 

§ 30.8 (Chin.): 1 B(<-B): T = Kr. B; J, S(l). B; S(3). B. 
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§30.7 

(l) In der mittleren Nachtwache soll man wie ein Löwe auf der rechten Seite liegen, ein 
Bein über das andere gelegt, die Zungenspitze an den vorderen Gaumen gedrückt, den Kopf 
auf den rechten Arm gelegt, den linken Arm am Körper entlang ausgestreckt, die Absicht 
aufzustehen im Geiste bewahrend. Es ziemt sich nun auf keinen Fall, // indem man sich 
umdreht ,2) , bis zum Sonnenaufgang liegen zu bleiben. // 

§30.8 

(l) Man soll die letzte Nachtwache verbringen, indem man mit untergeschlagenen Beinen 
sitzt, sich in Rezitation übt, steht oder auf- und abgeht. 


§ 30.7: 

"»Vgl. § 30.6, Anm. 1; DN II 134.29f„ III 209.2lf. = MN I 354.28f. = SN IV 184.1 lf„ SN I 
27.20f., 107.14f.; MPS § 27.9. alha bhagaväh ganagunäm samghätim sirasi pratisthäpya daksinena 
pärsvena sayyäm kalpayati päde pädam ädhäyälokasamjm pratismrtah samprajäna utthänasamjnäm 
manasi kurvänah (= MPS § 30.8 = Sang S. 44, Z.12f.; “Da schob der Erhabene den vielfach 
zusammengcfalteten Mantel unter sein Haupt und legte sich auf die rechte Seite, indem er einen Fuß 
auf den anderen legte; Klarheit empfindend, besonnen, vollbewußt, die Absicht des Aufstehens im 
Geiste bewahrend.” [vgl. Sang S. 44]). 

C) parivarttakam : Vgl. Nolot 15, Anm. 33 “en se retoumant, en changeant de sens”; vgl. auch 
§ 30.9, Anm. 1. 

§ 30.8: 

(,) Vgl. § 30.6, Anm. 1. 
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§30.9 

atha däni bhiksuh | duhkhasäyl bhavati, 'pärasyena O pärasyam 1 pallattanto sayiti 2 , 
anäpattih. | 

§30.10 

jarädurbbalo vä vyädhidurbbalo vä bhavati | daksine pärsve gandam vä pitakam vä O 
bhavati | kin cäpi vämena pärsvena sayati, anäpattih. | 

§30.11 => § 27.6, § 28.4. § 29.7 

na ksamati | stüpam vä pädato krtvä | sayyäm kalpayitum | samgham (25A6) vä pädato 
krtvä seyyäm kalpayitum | vrddhatarakam vä pädato krtvä upädhyäyäcäryam vä pädato krtvä 
seyyäm kalpayitum. | 

§ 30.12 

eva<m> sayyäm 1 pratipadyitavyam. | na pratipadyati | abhisamäcärikän dharmmän 
atikrämati”. || 7 || 


§ 30.9: 1 Das Wort pärasya~ ist sonst nicht belegt. Pärasyena pärasyam ist entweder in pärsvena 
pärsvam zu ändern oder in dieser Bedeutung zu verstehen. 2 Für sayati. 

§ 30.12: 1 Lies sayyäyäm oder sayyäye (Loc. sg. fern.); vgl. aber Uddäna (III) 25A7. evam seyyä 
kalpayitavyam. 


§ 30.9 (Chin.) 

10(507a27)^m MW. 

Wenn man nachts schlecht schläft und sich (deswegen) unwillkürlich umdreht, ist es kein 
Vergehen. 

§ 30.10 (Chin.) 

Il(507a28)^, fö, MW. 

Wenn man alt (oder) krank ist, (oder) wenn man ein Karbunkel (oder) ein Geschwür an 
der rechten Seite hat, ist es kein Vergehen, (wenn man sich auf die linke Seite legt.) 

§30.11 (Chin.) 

6(507a22) W&Pf&jftLt*, RH, 

Man darf seine Beine nicht seinem Upädhyäya, seinem Äcärya oder den Ordensälteren 
entgegenstrecken. 

§ 30.12 (Chin.) 

12(507a29)JtÄ£k'M£n^:o ®M'/£(507b)Ül' o 

§ 30.12 (Chin.): ' Üi : S(l), S(2), S(3) usw. -. 

Auf diese Weise soll ein Mönch liegen. Wenn man nicht so (verfährt), Übertritt man die 
Regeln für das richtige Verhalten.” 
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§30.9 

Wenn sich nun ein Mönch, der schlecht schläft, von einer Seite auf die andere dreht' 0 , ist 
(dies) kein Vergehen. 

§ 30.10 

Wenn man nun altersschwach oder von einer Krankheit geschwächt ist oder eine Beule 
oder Pustel an der rechten Seite hat, ist es kein Vergehen, wenn man sich dennoch auch auf 
die linke Seite legt. 

§30.11 

Es ziemt sich nicht, sich hinzulegen, indem man die Beine gegen einen Stupa ausstreckt,, 
oder sich hinzulegen, indem man die Beine gegen die Mönchsgemeinde ausstreckt, oder sich 
hinzulegen, indem man die Beine gegen einen älteren (Mönch) ausstreckt, oder sich 
hinzulegen, indem man die Beine gegen Erzieher und Lehrer ausstreckt. 

§ 30.12 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Liegens verfahren. Verfährt man nicht (so), 
Übertritt man die Regeln für das richtige Verhalten.” 


§ 30.9: 

pallatta- : Das von dem Verb gebildete Substantiv pallattaka~ kommt in der Bedeutung 
“Tausch” im Prätimoksasütra der Mahäsämghika-Lokottaravädins vor: PrMoSü(Ma-L) 13.27 (NP. 
4). anyatra pallatthakena (lies pallattakena mit der Hs.) (“außer bei einem Tausch”) = 21.19 (Päc. 
28). (pallattakena in der Hs.). An den Parallelstellen der Prätimoksasütra s von anderen Schulen 
stehen die von Skt .pari-^vrt (“sich drehen”, Kaus. “wechseln”) abgeleiteten Wörter: Vin III 209.34. 
pärivattakä ([außer] bei einem Tausch) = Vin IV 60.10; PrMoSü(Sa.v.Si.) 185.8 (NP. 5). 
parivartakena; PrMoSü(Mü) 25.17 (NP. 5 ). parivartakät = ib. 34.12 (Päy. 24). 

Der Parallelismus der beiden Wörter pallatta- und pari-varta- gilt wahrscheinlich auch für 
unseren Text: pallattanto (“sich umdrehend”) in diesem Paragraphen und parivarttakam (“sich 
umdrehend”) in § 30.7.25A4. 

Turners Vermutung, daß Pkt. pallatta- aus Skt .pari-varta- entstanden sei (CDIAL 7968 *pallatt- 
[< *palyatt- < *paliatt- < parivart- ]; vgl. auch Shriyan 1969: 77, s.v. V pallatt -), wird durch die oben 
zitierten Belege bestätigt. 
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Uddäna (III) 


ud<d>änam 

evam kathine pratipadyitavyam | 

evam cakkalTye pratipadyitavyam | 

evam vihäre pratipadyitavyam | 

evam khete pratipadyitavyam | 

evam pätre pratipadyitavyam | 

evam yavägüye (25A7) pratipadyitavyam | 

evam sthätavyam | 

evam camkramitavyam | 

evam nislditavyam | 

evam seyyä kalpayitavyam || 7 || 


Zusammenfassung (Chin.) 

(507b2)jfcEj?(<-(f)', m, m as. fr > & 

Zusammenfassung (Chin.): 1 d^(<-^r): T = Kr. J. die anderen Ausgaben lesen 0. 

Matten (zum Nähen von) Gewändern (§21), 

Vorhänge und Jalousie (§ 22), 

Wohngebäude (§ 23), Nasenschleim und Speichel (§ 24), 

Nischen fiir Almosenschalen (§ 25), Reisbrei (§ 26), 

(Auf- und Ab)Gehen (§ 28), Stehenbleiben (§ 27), 

Sich-Hinsetzen (§ 29) und Liegen (§ 30). 

(Ende) des dritten Varga (d.h. Kapitels). 
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Zusammenfassung (III) 


Zusammenfassung: 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich einer Kathina -Matte verfahren. (§ 21) 
Auf diese Weise soll man hinsichtlich eines Türvorhangs verfahren. (§ 22) 
Auf diese Weise soll man hinsichtlich eines Wohngebäudes verfahren. (§ 23) 
Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Schleims verfahren. (§ 24) 

Auf diese Weise soll man hinsichtlich einer Almosenschale verfahren. (§ 25) 
Auf diese Weise soll man hinsichtlich des Reisbreis verfahren. (§ 26) 

Auf diese Weise soll man stehen. (§ 27) 

Auf diese Weise soll man auf- und abgehen. (§ 28) 

Auf diese Weise soll man sitzen. (§ 29) 

Auf diese Weise soll man sich hinlegen. (§30) 
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